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Vor wo r t 

» * • I 

Mehre re Gelehrte Deutschlands ^ Frankreich« imci 
Englands hftb^n^.skii nm die physiologischo htkte der 
Verdauung in neuerer Zeit unaireitjg Verdienste er- 
werben^, imiifm sie numolM utorber noch Uobekeitnle 

erforscht) IrrÜiüi^er berichüU^ SchwfUdaandes befestig^t^ 

lud daduceh dieee^.Lejire .:»! cnem Grede der Volk 

konunenbeit gebracht haben ^ dessen fiicb wohl weniget 

DMtnneii 4er »Physiologie. • «ad -der ^iitonitof tkkmf 
^n&^ensühafteii rühneii dürfen* / ' 

Allein bei'm DorcUeaeii der Schriften dieees Ge^ 

gcnstandes von so vielen Männern^ denen mit Recht 
ihrer wisaensehaftliclien Leistungeii wegen selbst grofs^ 
Autorität zu Theil geworden ist) sieht man mit Be- , 
davem^i dais öfter ihre Angaben nicht allein ton ein- 
ander abweichen 9 ßondern häufig sich geradezu sogar^ 
in den widitigBten Punkten widersprechen — einet 
Erfahrung y welche von der Nothwendigkeit einer Pril- . 

Digitized by Google 



IV 



fung^ and Wiederholan^ der ^ichüg^steii , sicli wider- 
spredbendcQ Y^rsuclic und deren abweichenden Resul- 
tate Zengnifs ffihU 

Im Jahre 1823 aetzte die franzöaiaehe Akademie 

der Wissenschaften zu Paris einen Preis auf die g^e- 
lunjpensle Ausarbeitung über deil Verdaunnga-Prozels» 
Ist es bekannt, dafs derartige Anregungen zu ivisscn- 
sehafUiehen Forschnngen ihren Zmeel^ ^me yerfehlen^ 
so i¥undert man sieh, dafs solche Erreg unosniittcl, 
fiir die Fortschritte der Wissenschaften höchst er« 
spriefslich, so selten in Anwendung kommen. So fehlte 
es denn aueh dielsmal nichts dals die Aufforderung 
und Einladung von Seite der französischen Akademie 
ifmt maam 'sniehen 'fiilblge m^y dafs wd L'nterst^ehnn- 
gen über diesen hochwichtigen Gegenstand Männer 
bcnrogglta irardeiit^id«lm:NiaDeit in ikr liiteratvr der 
medizinischen Wissensehaften längst schon rühmlich 
4t|(|Feieielinel iihd» ^ 1^ Itter nur der W 

Tie d e i*a an und G m e 1 i n , und der Franzosen L e v-^ 
»<^i'Md*Jii«8Migae; -«Di» Arbeiten^ dieaer'Gelelifleii- 
werden you den Sachverständigen gewifs zu den aus- 
gezeichnetsten gezählt, yntAA» wir'4lber^ den f »agliebenr 
G^enstand. besitzen 9 und selbst die französische. Aka- 
demie^ hat nach, einer Prüfung derselben sich rühm- 
lichst da^iir ausg^esprochen* Vergleicht man nun die 
lärgebnisse unserer Gelehrten mit dep !llesnltaten| 
welche die Französischen aus ihren Untersuchungen 
über 'diesen Gegenstand angeblich erhalten haben, , so - 
findet man dieselben gröfstentheils in ger^dem Wider-. 
Spruche* So. sprechen sich z. B» die eben erwähntest 
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keideii üraiitMsdiea 6eliriftolefle»^til»ev*«lie* Natsr 

pankreatischco Stiftes daliin aus: dafs et> eine^ deai 
. Speidid -selir änoli^. FlKsfligkeit' d^j ^«nd «nll 
Tiedcmann und Gmelin unterscheidet sieh dieser 
StA wesentUeh Tom Speiche^ uttd ini&n^iid 'fa^ivnf 
die Letzter Q im MagfensalYe freie Salzsäure g-efunden 
liabeD, if^ksher «Uch* sehon frtthtr* l^rovi 'erniimt 
halle ^ läug^nen Erstere das Vorkommen derselben in 
diesem ' Sk Lehre ^et YerdMiing^ t fctt tmi 'mkAA^ 
gen Fluidura^ anderer wesentlicher Diflerenzen blo» 
fiber die'9iKtiir iterjenigen -Sifte^^ireldher wlllmiid det 
Verdauung* von verschiedenen Oi^saden in den Nah» 
Hii^riuiiial ^vgtmai werde»^ ttkAt nt ^fedemkeii« . « 

Uoter solchen Umständen kann es denn freilich, 
aiehl befremden, wei^n man h derrS^i^läti'der Re^ 
Sultate sdlcher Untersuchungen zur Aofi^ellung einer 
^Mliren iNbedri^' ftber 4en Prozefk der l^erdwinng^ eil 
ivas mifstrauisch ^ird^ und da die Iranzösisehe Akade^ 
. demie iif dieser 'AngrelegeiA^ die 'Ptäcki^ - übt^ 
Schiedsrichter - Amtes durch gründliche Prüfung und 
^iedevhblnibg^ -wlmfgsteiis dei^ i^i4eltt]gereft VmiMli^ 
nieht erfüllt hat, so bleibt folglich demjenigen^ wet 
eheir Mb ehe 'Mftre l^indiehl- in ^n Hergangs dei^ 
Verdauung verschaffen MriU^ wohl nichts Anders übrig"', 
ib Siek dnnii WM€#lio1aii]^ 'der - if<AifrliVerseil Tevc. 
suche sdbst von der Wahrheit und Falschheit der 
Bmeor oder der Attdem isu * tdi^rss^geft. - IHeib isf ei * 
dcM niHB aael^y vm mich einer eigenen B^arbettong 
der LeiM dek'Tei^uungs -PlPOKe^» bl**l{mnife« - > * 
• -Tw miehtferefr .Jahren- beschäftigten mic& Kiidige 

_ • 

CaleimehMgeiBl über den jEinilufs der Aliizfuiiktion 
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ftof 4k Veminnwig ini Jm^tiu W^. ^ glMduli 
«Htimiitteln) ddb dte Mib nichto mit der lUi^eniver* 
da«ung au. sclmffeji bßi^ sp war mir dieser PrQa^füb 
dodi nichfs weniger ab Idar, sdbst dana nodk iiiclity 
wenn ich die besten Schriftsteller über diesen chemisch* 
^talen Proieft inil vleleni Fleifse stndirte, imd dauH 
meine bis dorthin gemachten Beobachtungei^ YcrgUch« 
Waren mieh die BeslandtheBe des Ma^veiisaftes sehoit 
der Hauptsache nfich anagemittelt) und erhielt ich durch 
meine eig^enen Vntersiiidmngen gleiche Resnhale, die 
schon Andere^ au B« Tiedem&nn und Gmelin err 
halten haben , so war mir doeh eine hlinatliehe Zasam» 
mensetaung eines ^ jdeiv^ jiatlurlichen gkiek oder nmr 
ihnlidk wirbenden Magensaftes vnmögBch ; und das 
mnfste doch seyn, wenn. er. alle Bestapidtheile in Fomi 
«nd ÜSsehnng des natürlichen enthielt^ indem schon 
Spallanzani, Reaumur nebst m« A« ^^efbnden h% 
ben: dafs Nahrungsmittel bei einer zweckmilsigen y 
dw d^ lebenden Magens gleichen Tempetatar mit . 
Bbgensaft zusammengebracht , chymiCzirt werden. Die 
▼onügliehsten Agentien des Magensaftes sind frei- 
lich die Säuren; die meisten sowolil einfachen ^ als 
ynsam m e ngflsetaten Kahrungs-Snbstoazen werden dmrdi 
dieselben yerflüssigt und aufgelöst* Wenn aber eine 
solche Lös«ng an sauer ausfalle w^ die Masae nicht 
homolog breiartig wird, wie ^^ir den natürlichen Chy* 

mna.findeny und ihr überhi^pl. nodk andere . wipiswlg 

liehe ijigenschaften des Chymus mangeln, so sieht 
man sich wohl rar Anttahme gaiöthigt; dafii ^cse 

Säuren aIlei^ das ebymiiizirende Agens nicht sind 9 und 

dafs .milhin noek andm im Mag^nqafte verKooimedlk 

« » 
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Stoffe «kr wirfr'ff^^Hr^ ro» Cihimilhntinn baHniirau 
Da sieli die im. Magensäfte Tinkandencn Sftlze in ei» 
.Bern 9 dem nfttttrlichan Abiiffe^ VerliällBbae entspre- 
ehenden Qaanlont den Säwea eines küfratÜdben 
Mageotofte» betgisetzly: bei .dm . Veranelien f««t fpm^ 
lieh uaifirksam zeigten,, so müssen die tliierisehen Sti^e 
des MagjMAafttfl fcci deat Chywwfibstfain^^feoasssc eins 
zwar nnbekannte, aber äufserst wichtige Rolle spielen». 
Verbiadci man aber ansb diese in p eo p eftioaa l w 
Verhällxiisse mit den Säuren und Salzen, und stellt 
nsM näk mMm po iinsawanf|fffiiinBfsliffn .Magensäfte 
Versuche über die Gkymifikation auf künstliche Weise 
an, ^dsrear fiesnltatS'. wisfbr Juebl b^iedigm — daflA 
pilegi man die Sache kurz damit abzuthun , dafs man 
sagt; INe Ghpttfikaüon ' saj alleio ainr) oder desk 
grö&tentheik eia vilaler Akt« Dadurch ist denn nun 
mar fimUeh wsere Ihsrisssnlisa des Veega^gas offü 
bekannt, aber entschuldigt Führen nun die 

■esiillate irialer «nd mibaaaasr Tcrmchc . wUii Mn 
erwünschten Ziel, dann wird freilich nur der bessere 
Forsehsr niebl gsneigt sepi^ alle PkHaooMM der 
mifikattoQ auf Hechanng einer, dben so unbekannten 
Lebenskraft m aetienj. iridbadkr wird or sick beslie- 
ben, in das Geheimnifs der Bildung und Absonderung- 
ika Magansaftaa jnögkehar Weiaa- s Mud r h igea, tan 
hierin den Grund des I>iidiigelingens/ der künstBcben 
ChYanfikatioii fm% fffTi d> ft f ^ 

Wenn in^ bedenkt ^ dafs die Schleimhaut de^ 
Magens doreb die Sämren de» Magensaftes in 
oder weniger cop^enfriirt^ gn^^jp^ sind sip 
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Attdi ia dev Xhat hesehaflfen) yerxiean» zerstört Mrer« 
jkn bOflte, «od ifrfm. die: StfUbtangi: trithrdbd: dti 
YerdiEiiittnii^ ciae mnrerletste Sohleimhaot; ia. .der^MjN 
gMliilih badkWtist, m mrd tnaiv wm :i%t AonUmie 
gsMvmng^; daSs .entweder .eine: YermiUelode Suh^aiiz 
«wieclieii das Afimeat na die Maj^BMclMidM^ 
oder de& diese Mendma zwar durcb die Säuirea des 
]|fag>eii8afte0^'m%elöst, -alN^aück zii(}-Iei)Ai wieder/ dwell 
«inen and^ jProzefii efsselzl wird« . Die Substanz, des 
Mi^MAee, i»cielie als Tenrittienn JvfkceAaa kGmde, 
9rare d^'Mokus^ alldii dagegen ^riebt eine JEIstali» 
mtkg^ welcflbe ueiffit dafii der MiffBrnsMäin' J&e Zev* 
sldrui^ der Schleimliaiit iiSdb^ zn verböten rv^rmag, 
.ffeni^^Bie nk Siiiren in BeridiHiiig: g^eräHi^ midhe 
den tirade . iconeentriri siad^ dals sie. die Ifabranga» 
Stoffe aißAd^en Tenbogpen. WoU finden n^ -Miwci 
ien krankhafte Zastände^ welche sieb TmraügUob« duaeb 
Arweiebnng. und Anflilsung der MagenschleindiMrt 
ifamd geben^ wsaA m eineHi. mir voigeIu>nunenen. Calle 
sah ieh £e Schleimhaut des Iiäabmagpensr bei- einem 
»Ziegen «t Siiylinge tbeibreise erweielit und in .eibe pnL 
ipöae Masse an%elest, ohne dafs das Hiier ror sei» 
nem Tnde etwas KranUudlbes: zn erbennen gegeben 
hätte« 'Diese Membran war so locker und weich ^ dafs 
sie iSieb fast giiidfeb in Wasaer löste« Im Mage»» 
Inhalte war reichlich BuUersüure vorhanden. Nimmt 
man an: die Sehleinibaiit wevde/witbrend 'der Bib|jHig 
des Rlag^ensaftes wirklich aufj^elöst^ so mufs sie auch 
gleiehzeitig. nnd g^eicfamäfs^ regenerhrt Werden^ — nnd 
dieses' wäre nur durch Coincidation der Absonderung- 
ttiid .Erntturnng denkbar* Das gieiebzeitige Gegehed- 
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mjm ffartlhiiilinAny imA AbaouifaiWBff .(wird IwaUnidbl 

^eläiig^net , und in dec. Tliat können vrir' uns tägfieb 
ahiiiMflfnn «ft- nOit detoMiMik M^igm km» 
%irl;saiuen Magensaft m bilden und abievsondeni in! 
Stiuiik' lA KD^kbciteiE, : welche >kbt «nmitieUMit 
-dm klagen treffen, sondern die lllutmasse, ihre Mit 
«baifip^ üukaoLjJwdauSj ^Sburvmsyikem etc^. tfMitInt 
Lcrüliren^ und P^ichtcrnsflBniB^ der 3Iag^eng^ebIIde bedin^ 
Ifoi) wtan ngfleifA 'Alkfltttiiiiiai im d«r:Wyn|p 'iii|d 
Absonderung des Magensaftes« 1 > 

• » • • • • . • ! . , 

• , • « { / j ' ".» ■ * . . 

Findel man ^dUcb, dafs die durch dicf Sadren 
.und SaUe des Mag^^isiAes ytgfkümgit und.iu&ffelö^U 
Magpens^hleindiattt ; ipi todteu Zustande dje Nikrung^ 
mittel «uf dieselbe Weise A^v^iSiitt f CNler waa glmob 
Tiel ist 5 dafs die Chymifibation auf künstlichem Wege 
(dingt, daB«i bal mun iuch abefiiieai[&; dafs die« Gby*» 
mifikation ein rein chemischer Akt ist, der blos durch 
.die ntalea Aktii^nea nodifisEirt wird^ and der. Glanbe 
an die Unmöglichkeit, einer Ergründung der Tevschia- 
deaen Xebeaspvozes^e YerUeri abermaL ' 

■ ' ■ • 

Eine solche Erfahrung lyi^^d sich aber nicht ajl-» 
lein auf die Ch^ifikalion bexieben ; sie mnft von .wiek* 
tigen Folgen für die J4eluren^ anderer JUebenspro- 
jsesse aeyn, und iriid aan&chst-in der Iiehre den 
Absonderungen helleres Licht verbreiten« Zwar is^jt 
das Blut der UrqueU der Emäbrung und Abaonde- 
ruQg^ es ist aber bei der Absoiiderung nicht JuDo^nef 
die Büciiste Qndle,* ans ^r das Abaondernngspro- 
dukt fliefirt; deiut lur- «]« oft liefert du /disondecn^ 
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iJktf ale* äm-Vkky ja settist Stoffe, n^relAe dittei 
nchl £umil besilit* In AUtrmMTinrp lafifffyn iHiinwtr 
Hdke A lwiwitofim ffwi wiltr xwei Citneblspwikim 
limhtet werden,. BMuIick: als in Beziehiuig 9m£ BäL- 
Amgp- des Bhtes sclbet vnd die daVen aiiiiäagfende Etw 
nähmmgy und. ak in VenAmg auf Erhalfamy dca 
Blaleft in der, ra den Tcradaedenen Lebensprezessen 
npthwead^fen Form und Miftehnny^ wodurch et ebeü 
»f den ExkreüoDen befähigt wird* Der UnterBciiied 
zwiaclien Sekretion und £xkretion. besieht eigentlich 
lÜKirin ätds das Sekret wieder in den Org^rnnsrnns anf- 
^enonunen wird nnd zur Enü&rung* dessett>en dienfy 
^8>Exkret aber von ihm abfliefst und äufserlieb zum 
Vorschein ktannt* Dm Sekretion»* Organe sind im 
Durchscbnitte m ibrem Bau und in ihren Besiandtheilen 
nel einfacher als die Exkretions- Organe, und eben 
oo Terhalten sich auch ihre Edukte und Produkte« 
ikkus., Eiweifs» Stoff y Osnuoom-, Speiehektoff und 
KässtoiF sind die ßrcwehnlieben Stoffe, welche die 
Schleimliaut des Nahrungskanals xnsammensetaen, und 
welche wir auch in dem Sekrete dieser Membran fin- 
ätnu Da$ Exkretions*Orgiin dagi^fen mit seinem Ex» 
krete zeigt eine viel compUzirtere Zusammonsctzung*, 
man erinnere sich an die Bestandtheiie der Galle und 
des Harns, und vergleiche sie mit den cor>siitutiven 
Stoffen der Leber und Nieren, Das Sekret ist im- 
mer reicher an animalischen Substanzen und armer an 



r 




1 





einige anatomische Charaktere die Sekretions - Organe 

Yoii den Exkretions • Organen, ' Der Bau der erstern 
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iti Jockficer 9 zaUaeäier) mit md iPtidicf ^ snShjceBd lettr 
lern ebie eompaltfere Masae darsteUen. Hlii% be^ 
«tm die SekreUom-Offaiw* keine AnifiikrwngHgäin[e> 
(bei deo Terdanw^- Organes die ^pmolMldHIica «m1 
dae Pankreas avfl^eiioiiiiiien) wälureiid diq der Exkre^ 
lion vorstelieiideD Orgfane nickt allein mit AnaftA^ 
jniogs r Gängen^ aondem niNsk mil eigenen- Jikrigen 
Bekfdfem versehen sind n« s« ,w, 

Mackdem ick die Ueberaeugnimp erlai^t katle , dala 

die Bestandtkcile (weüigstens die thierischen) der Magen» 
Sckleimliant mit . den jenigeii des Siagensafles fiberei»* 
sümmea, so wurden mit Ausnahme der Speicheldrüsen 
alle Organe, Nfielche Stoffe in den Nakrongskanal err 

giefsen^ untersucht , und ihre BestandtheUe mit ihren 

Sekreten Teiglicken^ woraus dnrckgäiiig^p Ce^ 

mung resultirte« 

Nach dieser Arbeit war die Aufgabe: Welche 
VeräDdemngen erleiden die versckiedenen, sowoU ein« 
fachen als zusammengesetzten Nahrungs - Stoffe wall* 
rend der Yerdanong in den Terschiedenen Abtheilun- 
gCD des Alimentations - Apparates j und wie verhaltea 
iick dabei die sogenannten Terdanenden Säfte? Ist 
die Aufgabe schwierig, so glaube ich doch in den 
■Misten Fällen genügenden AnfseUufg gq^eben z|i 
haben } und in jenen Fällen , wo mir dieses unmöglich 
war, bemühte ick miek^ die Sacke wabrscheinlich an . 
machen« Was hiebei in chemischer Beziehung daf» 
. analytiseke Verfakren belriffi, so bestand es Bifiislei;^^ 
in FoWendem: 
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Bei der Clivuiifikation wurde em 
^ua/ij''KilM/e^ Kalmdiea^^ oder- Mi Yoyel,' litistaii 

mber ein Säugtliier, ifclelies einigte Zeit gefastet liatte^ 

ten rValiruiigsmittel gefuttert, cini|]pc Stunden darnaek 
gttMt^^riindiLdaiiii der ZastMul des Afigfeiis uAd'Mi^ 
aes luliidtcs geiuiu. untersucht* Zu gleicher Zeil 
wurde dasselbe IVahewigsiiiiltid der • kteadioltea Gby- 
mifiliation unterworfen, und nach Verlauf der näm- 
licheik Zeit vntersuelit,! die Analyse von beiden Chy- 
niifikaten auf gleiche Weise unternommen, und die 
Ergebnisse von beiden mil einander Verglichen« Ging^ 
liiebei ein Irrtliuni vor, oder Maren die Resultate der 
cbemischen Analyse beider Chymus -Arten etwa nicht 
übcreiustiuunend 9 so wurde der Yersnch mit Vorsicht 
and Berücksichtigong selbst gerihgfiip;i(>: sieheinender 
Umstände Hiederliolt, oder die Ursache auf eine an* 
dere zwecbnäfsige Art erforscht. Die chieniische Ana- 
lyse wurde meistens nur auf nassem, sehr selten auf 

. 1 • 

troehenem Wege Veranstaltet* Der Inhalt des Magens 
wurde mit Wasser gerührt und filtrirt^ das Filtrat 
inil verschiedenen Reagentien geprüft, der übrige 
^beil desselben bis zur Trockene abgedampft ^ die £i* 
genscbaften des trockenen Ruckstandes bcschi;ieben^ 
und derselbe hierauf mit Weingeist und Wasser er* 
'schröpft, weiter untersucht , und der weder In Wein- 
geist noch in Wasser lösliche Tbcil durch Säuren 
Sol: w* ferner geprüft. Die Reagentien wurden in 
einer 9 dem jedesmaligen .Zwec.ke eutspr^<;bei|den wäs- 
'serigen' Lösüttg und* Verdünnung oder Sättigung an- 
gewendet, und ihre Wirkungen auf die filtrirten Flüs- 



> 
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rea flucht%/e^ J^ucei^i pd^r ^pdere leicht verduostbari^ 

• 

UQ, Darmkaiiale wiir^i| jedemal der Einlliifs der sich 
in #1 ewiAfafmdea/Säfite ^«f^.den Cbynii»,. ^elqlie^ 
npt denselben in Berührung^ g>ebracl4 würde j beobaclu 

mit Galle 9 kQnsriliqhem panlureatischem .l^afite Ufu^ 
P^fmfxÜ^ ^t^joa^g ,m ^ beV d^ iintüi^^cli^ l^e^si 
dauang^ gewd^nliebf^ Il|en(>*e versetzt, und' di^ T^äi^ 
dßmage^a :w^be: fljowfiU d^ C^j/aiis,. A^gf^ 
weiidete|i. v0rda^fndea. fällte c^rliilen^ Bi^g^fäliig^ be(H 
kicktet und uuteraiwbt. . Käst .diir^hw^.. wiirdp «4ef 
Dann - Inhalt voii Thieren mit rdem kUnstlichcn. Ter« 
daauf^s - ]{rodiikte verp^iichen^ i9^elphes ich du^ch Be-^ 
handlange des Chymas i|iit den Flttssigpkeiten des Darm« 
kanal& erhalten hatte* Da§ analytische .Terlahrcn war 
im- Ganzen bei . der ünlersachanp der natärBehen und 
künstlichen Diirmkontenten das bei den ^Lnalvscn der 
Ma{]^enloiitenten ange{]pebene ^ npr wurden hier auch 
^ gleich ; einige EiAäsch^rungen yoit^noinnien^ ^^^^ 
ist in . Kurzem der , Weg^ , welcher bc3 der Ausarbeii. 
lang: eingeschlagen wurde ^ und ich rechiie auf billige 
Nachsieht. des gelehrten Lesers, wenn er Manches zi^ 
mager ^^der^s etwa zu weitläufig ^ .pder g^r zju ein-^ 
förmig findet^ indem ihm, die Schwierigkeiten einei; 
solchen Arbeit .eben sa bekannt sind. ,ais die dazu 
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MÜiigen Utensilien. Es arbeitet sich freilich leichteri 
nM wenigei" Iffthey Sett'^ Und RiMteMiiftmiid, wmb 
dem Forscher Kalmietey LdioratorjeQ u. dgh zu Ge* 
böte flldbeo, di weim er genofIii{;t ist, sognav' Ar «et^ 
nes Wasser Sorge zu tragpen, und oft auf gprofsen 
Umwegen mit bedeutenden Auslagen sieh chemisehe 
Präparate 9 auf deren Echtheit Alles ankönunt, auf ei- 
gene Rösten ta TeischalTett, Genug lieron — > ick 
zähle auf BiUigpkeit, und gebe mich der frohen Hoff-' 
nnng hin: durch fintdechung der knsisdichen €kjuiAt 
hation der Wissenschaft genützt zu haben, so wie 
iA die Ueberzeugnng hege, dafk diesc tt e m taAr^ . 
seitigen Forschungen im Gebiete der Natur • und 
Sbsäknnde flihren wird* Ich erlaube mir hier. cAmAi 
kleinen Gewinn fiir die Wissenschaft anzuführen, der 
mir bisher schon selbst afts den -Respdtaten dieser 
Forschungen zu Theil geworden ist. 

Bei den Versuchen über Verdauung des Faser- 
stoffs fand ich auf natürlichem, wie auf künstlichem 
Wege, dafs dieser einfache NahrungsstoiT durch £e' 
Chymifikation in eine in Wasser lösliche Substanz 
verwandelt wird , welche grofse Analogie mit dem 
Eiweifs- Stoffe, zeigt ^ wefshalb ich nicht mit Gewifs- 
heit zu- bestimmen wagte : ob der Faserstoff durch die 
Btagenverdauung blos. aufgelöst,, oder in viirklichen 
Eiweifs - Stoff verwandelt wird» Ersteres wurde mir , 
wahrscheinlicher, wienn ich .bei den mit Faserstoff ge- 
fütterten Hunden aus dem Milchbrustgange einen Chy* 
los erhielt, der sich durch eine so grofse Menge Ton' 
Faserstoff auszeichnete, dafs er vollständig, fast ohne 
Serum zn bilden, in knraer Zeit an der Luft ^rann» 
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Da mh die fii ye b n igs e eiaer iiinaftUdieiL Cil||iiM£dbi|- . 
liiii iHili<denjeaig^eir der' wMsXA^m voBhoMMi fiber- 
«iBstimiiMiy CO vnude ider Eas«citoff «nf l^peiidf 

Friselier'9 aud Ocbsenblut dargestcflter Wis^rüfliff 
wurde bei angemessener Temperatur mit künstlicbeBi 
Hagpensafle l>e)iandelt, bir er vtiUg^ cbymifiEkt n^*a/. 
Hierauf wurden die Säuren des künstlichen iChymus 
nSt koUensaiirem Natrbä g^ebunden, und also dadmeii 
essij^saures und salzsaures rfatron exlialten^ Salae, 
welche Toirti^ nur % geringer Menge fito'Cbymus gd^ - 
genwärtig gewesen seyn können« JLost man Fasev^ 
Stoff in Essigsaure uhd'in SälzsSure^ und til<]^t ima 
diese freie Säuren durch Alkalien» so fallt bekannli^ 
lieh der Faserstoff in geronnenen Flocken nieder^ afc 
lein dieses ereignet sich hier nicht, die Masse wird 
sehäuraend, indem 'sie Tier^oUensSirre entwick^l^ 
und bleibt so flüssig wie zuvor, besonders -wenn amn, 
«m die Natur im Darmkanale nachzuahmen , die itolt^ 
lensäur^ nur langsam entweichen läfst« .Dabei bemühte • 
ich mich, den Sättigungspunkt za treffen, so dafe sich 
die Flüssigk^t. gegen Lackmus und Curkuma neutral 
Teildelt Nim hatte ich eine jLdsung, bestehend: aui 
fiyssjgam. Faserstoff^, aus ,essigsauj^em..,und salzsatnrem 
AllsäB, aus den Salzen und aen .thicrischca Stoffen 
des künstlichen Magfcnsaftes. Diese .Flüssigkeit wurde 
mit Wasser verdünnt, filtrirt , und ihr überschüssiger 
Weingeist zugesetzt,., vorauf der Faserstoff in großen 
SfelblidTweifscn Flocken, die sich zum Theil an die' 
Waodui^ea des Ofaises anmengen, niederfieL IVuti 
wurde filtrirt, und die auf dem Filter gesauunelten 
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f loekep 80' lange i mit WAogeiili . Mifigeiiaachmf «4i 

^ftetstoff filst ' gaoa reia^. liöch Ue ns t nw;. usuL «tima 
Speichelsteff vlM^nliritt^^ wo* er im Icoelunieii Zinilatidk 
lifs» wik^ ge^ehe Vhsfe dursleUie« Die Masse- löste 
sieh fast vQllig, ojid bei etwas Alkali-ZnsatT: (|änzlieh in 
'W^saepf fif^: n>it<^jgte ^ Flüssi^eit mk .rölblicliein 
Schiller bHdend^ nie sak ich eine Fliissigheitv welche 
gftSü^iß lA^ehnliiJ^eit Unit, deiig^ Chjlos des duotus tUo^ 
iraoicns .hat* . .Knetet man diese Masse mit nnr wenijr 
^Bt^ zn, ejwm Teig> so lälst ^^e.^ich jetzt in lange, 
sehr feine Fi&den ziehen^ die so grofse KontrahtilitHI 
k^iMü^ ^als si^. .ai^eps^qa^ aicl| inehr als um^^dtc 
Hälfte vevk^rzen , sich aii|ch wieder yerlängem lassen^ 
ttnd ao>£%e|»sckaftfn zeigen ^ welche den festen Faser* 
$toflr charakterisireii; zudem werden sie auch an deir 
CefiU^r, iii;|d ßpröj^}— diese, Erscheinung ^erin- 
nerte piich ^ Idl^haft . an . die Bllduiig des Spinneiige* 
jirebfs./ 



Der in Wasser gelöste Faserstoff zeinpte unier 
ineinem Mikroscope sehr zahlreiche, längliehte^ pTal- 
* (ormige^ Kügelchen von weifser Farbe. Gegen ReiD. 
gentien .verhält er sich auffallend verschieden von dem 
flüssmen Eiweifs - Stoffe.. Zwischen 40 und Öö^* Rl 
wird der Faserstoff fest, und erscheinit in . grauweifsen 
Flocken; mit Salpelersäure coagulirt er wie das Ei- 
weifs, Salzsäure verursacht in Seiner wässerigen Lö^ 
sung nur schwer bemerkbare Trübung, die $ogleich 
wieder .verschwindet *^ überhaupt los^ die geringste 
Menge Salzsäure einen entstandenen I^iederschlag 
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iduMli wieder* iMgiSiure , beiiw^ ilAiie Trübuo^i 
aar ia- md -lEmlgfSkmci» idtiitr wsendniMeiiiL Dareli 
die Sabe der schweren Metalle wird der faeersloff 
fefallt* Enthalten aber diese l|etalkahe tiiersehfiMige 
Sdzsäure^ so nimmt man nur bei gröfsercr Aufmerk« 
aamkeit eine leiehte^' sogleieb wieder versehwindende 
* Trübung wahr 9 wie dieses z. der Fall ist mit dem 
sauren sabssauren Eisenoxyd* ' Diese VerhSitriisse at 
lein bezeichnen den fliissig^en Faserstoff hinlänglich als 
eine yom Eiweifs • Stoffe v^rsehiedene Haterie* 

IHilch mit Faserstoff versetzt 9- gerinnt in kurzer 

Zeit bei der gewöhnlichen Temperatur zu einer festen 
Blasse mit röthliehem Schiller^ ans der man erst nach 
12 — 24 — 56 oder 48 Stunden etwas Serum er- 
halt« Diese Gerinnung erfolgt auch im luftleeren 
■ Räume — ^ es ^ist hiei^u nur eine ganz geringe Menge 
von Faserstoff ndthig« Dieses 9 und der Umstand, 
dafs der trockene Faserstoff um so unlöslicher wird, 
je länger die atmosphärische Luft ahf ihn wirkt, be- 
weist die grofse Gerinnbarkeit des Faserstoffs, deren 
Ursache zur Zeit nodi unbekannt ist* Sollte nicht 
das Calcium im metallischen Zustande organisch mit 
ihm verbunden, hiebet die wichtigste Rolle spielen? 
Die grofse Menge Kalk, welche er liefert, läfst diese 
Termnthung zu^ Versuche können und mfissen hier- 
über entscheiden« Da die Gerinnung des Faserstoffs 
im Bhite den Gegenstand meiner künftigen Unter- ' 
suchungen ausmachen wird, so werde ich lUehreres 
davon bei einer andern Gelegenheit mitthei)en, und 
ich führe dieses Wenige nur defswegen hier an, um 

Digitized by Goc^^lc 



XVHI 



'vhUeiehl uUm» (äaniker wid Pbjsiohyeii m-lmm^ 
gm 9 einer Sacke ihre 'A[«lhierkimkeit zu schenlieiiy 
die ick aickU weniger ab fiir mmmAtig Utiw - 



M5ge nun diese Abhandlung von SadiTer$f8ndigeo 
))€urüieiit werden , wie .sie immer will^ Belehrung ]werd^ 
ich ndt Darii annehmen^ grundlosem Widerspruche 
aber und animösem lUisonnement nach Verdienst auf 
eioe d«r.Saohe würdige. Weif .*» he^egaea «{smb* 
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EbMi kl die iCatar, «nd aller Ibta diMdW 

Wm dir das MiitterlMid belbK. klirea die Tropea »lelit 

SUne die Theilc zam Ganzen , vermeide mir jcgliclie Trenimu^ ; 

JDeim mr «Is, Einerlei 0Uti Ifcbe», Materie «ad Krafll 
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Von der Verdauung im Allgemeinen. 

» 

Her Proiefr der VerdaiNiii( w«rde voa jeher vM 
dcB Piiysiolo^rcn mit Reefat zv den widitlffsten Lebensfiinlc« 

tioaen des thicrischen Organismus {>'czählt, well man ein- 
sehen gelernt halte ^ dafs von ihm die Erzeagvug jener 
or{)^ni8chen Materien abhängt, welche allein aar taaglicb 
«hid, den Organismne in seiner Mth wendigen materiellea 
Ferm nnd Wschnng zn erhellen* Es fcMMile daher niefat 
fehlen 9 dafs diese Lcbensverrlchtung bald die Aiifmerhsam 
heit der äUestcn Physiologen , Naturforscher und Aerzte in 
to bobem Grade in Anspruch nahm, daf< yieiraltige Unlem 
«lehaogeB ia diesem Zweige pfaysioiegisehen Wissens a». 
gesidit wurden) «Hein der Mangel an Hilfewissensehafleiiy 
nnd die darans entspringende Unbebilfliebbeit in den anzo# 
stellenden Versuchen, liefsen wenig Gewinn für dieses wis- 
senschaftliche Feld erwarten , denn an^der Stelle der Che- 
mie hatte die Alcbemie Platz genemme»^ falsche einseitige 
Systeme die Physih verwirrt n. s. w* 

dfedneb gab es Ten Zelt zn ZeitMünner, die'dle Wahi% 
beit erkennend , einzelne zerstreut umherliegende Tliat- 
sachen zusammenstellten, dieselben systematisch zu ordnen, 
wtA zu spekulativen Forsehongen zu henfitzen, sieh bemüh» 
Isn, Iladnroh wurde der Grund mi einem systeoiatisehen 
fiebinde der Lehre Über die Yerdannng gelegt. Haller 
Simmelte die Erfahrungen und Untersuchungen yon SyU - 
vi US, Viusens, Viridet, Boerhave U.A., späterhin 
machten sich. Fourcroy, Berzelius , Lassaigney 
Xiedemann und &meiia um diesen Zweig der Fbysiei^ 
legte in hehem Grade ferdient, nnd nsmentlieh die hddms 
letzten Gelehrten sind es^ denen wir ikst Alles yerdwiken, - 
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was wir über dieten liocbwiditi^^ Gegemibind an ^;rthi«U 
lleliem IViasen heutxn^ welehen Pliyaiolo^^^en muflile man 
wohl erst fiocli anf d«s kostbare Werl«: «Die Vcrdati. 

un^ nach Versuelicii von Fiiiedricu Tiedemantv 
und Leopolo Gmslin.« qt, lieidcU»er||; «iid Lei|izi|; 
Itt26 «afmeriMin madim? 



Nicht allein die Terg;a$le nnd verfliissi^^^te Xatiir ist es, 
die der thicrische Org^anisniiis von aussen in sich aufuimnit^ 
nnd aeinerJMasse einTerl^üily er.liedarf v0nn{;Bweifie auch 
iester Stoffe ^ die er In aein Inneres eufniniint, Ycrindert 
nnd so seiner Körpermasse beiseist ^ diese Erscheinunj)^ ist 
es, die wir « Verdauung» im engeren Sinne nennen. Das- 
jenige ^ was in den thierischen Organismus aufgenommen 
wird, nnd diesen Zweelt erlülJty heilsl XValirnngani Ittel* 
Ein eigenlbSaaliebeS) aehwerliel» Jemand unliekanntes 
IfihI nÖlhigt nns von Zeit Bit Zeit mr Anfnahme von Nah- 
rungsmitteln, der Hunger, Appetit, Verlangen nach Speise. 
£ben so verschieden , als diu Organisation)» der verschio- 
denen Tbierklaaaen sind, so nuwnigfaltig sind im Ganzen 
jüte JVaimNifpnMltel aller Klanen^ jedock sind sin hn AH- 
gemeineli (wenigstens ist dies bei allen bölMren Tliieren 
der Fall) in Bezug auf einen einfachen Stoff, der in die 
Zusammensetzung der Nahrungsmittel eingeht, nämlich in 
BesieLnng auf den Stickstoffgehalt, mit einander iihercii^ 
stimmend. Es sind namliek Versnelie angestellt worden , 
welehe die UntauglicUteit eines stielwlofflosen AJimenls sor 
Ernahrnng nnd Erhaltung des Lebens auf längere Zeit hin- 
länglich beweisen, und die Nothwendigkeil der Stickstoff- 
verbindung mit andern Stoffen zum Nahrungsmittel dartlutn. 
Jüan pflegt swar «nth . stiekstofliose SnbslanBen «Nalirnngs» 
' nuttei» sn nennen, nnd seheint sieh hiebei hlos an deiiUn^ 
stand zu kehren, ob iriknlich jene Stoffe, a. B. der vege-^ 
tabilische Schleim, das Gummi, der Zucker, das Stärkmelil 
u. Ugl. verdaut und eingesogen werden, obwohl schon. seit 
längerer Zeit bekannt ist , dafii sie keinen zur längeren Er- 
SHibmng nnd liehcnserheltuug taogliebeh Gbylns liefern. 
Allerding» können alieksloffleM Snbat«aien ZMher, Amy- 
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Im n* a. ddbr ^nle Nabniii|];sniitlel abfreben, iram rit nSiii. 
lieb mit andern stiebstolTlialtigeB yerbaodeii werden y allein 

für sich sind sie nicht ]VahruD[;;smittc], ^\cll sie eben nicht 
nähren^ ja so{]^ar die einfachen stichstofrhalti{];cn thicrischea 
Stoffe, der Fasci^stoff, der Eliveüsitoff etc. aind nicht ein« 
mal geeignely ]anf iHogere Zeit so zu ernibren, daia die 
Orgaaisation fortbesteben bann. Und wie wäre ea aneb 
anders zu erwarten? Die StofTe^ welche den Organismus 
zusammensetzen, sind complieirt, folg^lich mnfs es das 
JNahrungsmittcl 9 welches jene, durch verschiedene Lehens« 
prttzesse verloren gegangene Masaen wieder ersetzen soUy 
aneb seyn , und da nnr der Stitebstoff die iliierischo Materie 
ebarabteristrty mnfs das IVabrnngsmiftel stiebstoffbaltig seyn. 
So wie die Pflanze der Kohlenstoff cliaraktcrisirt ^ und die- 
ser altein zu ihrer Ernährung; {];eeI{;eiischaUet ist, so der 
Stickstoff bei'ai Thiere. Damit soll aher nicht etwa gesagt 
Myn: als aej der Koblenatolf an sieb liir -die Manae, dder 
der Stidestöff allein iBr das Tbier das Nabrnngsmittid, yiel* 
mehr sind sie Beide für Beide nur wieder in Verbindung 
mit andern Stoffen nährend 9 und dieses wieder nur in ei- 
aem bestimmten IHisehnngs'- und Ifengcverhältnifs. Einige 
Thiere ernähren aicb blos yon Tegetabiliseben Substanzen 
aad unterwiesen wieder nnr von Tegetabiliseben Substanzen 
ei{;cner Art, andere liehen sehr viele Pflanzenstoffc und 
Pßanzcnarten (Pflanzen Tresser), wieder andere nähren sich 
blos Ton animalischen Stoffen 9 und sind unter diesen wie« 
der besondern Arten derselben zugeCban, endlieb sind es 
die OmniToren, welcbe ans beiden organtseben Reiebea 
ihre Nahrung ^beziehen. 

Nach Tiedemann und Gmelin Farben die mit 
Gummi und Zucker gefutterten Thiere früher , als die mit 
Amylam genibrten, am längsten hielten jene Tbitoe ans 9 
die mit einer einzigen tbierisebeil Substanz gefüttert worden 
warea, obglcicb sie aber auch zu Grunde gingen. Alle 
diese Thiere waren abgemagert, hatten an Gewicht ver- 
loren u. 8. w.^ Beweise 9 daia eine so vielerlei Stoffe in 
sicli eini|g;eade Organisation,* wie die der höheren Tbiere^ 
bei einier eialörmigen atiebstoffbaltigen Nahrung eben so 
wenig ««f längere Dauer fortbesteben bann, als bei atleb« 



Digitized by Google 



stolllMen Smiuetuuum» Es kann dalicr rnir jenor Sloffili«li> 
nmn^ittd seyn, d«r «olcbe Qualitilen liesitsf» 
wel^li«' unter npiiAjsti ^cii Uoistindcfi in die de« 

individuellen Tliiere ci {^cutliüiuiiclieu SuJiötan- 
s-en iilierzugeiicu fäliig aiad« 



Von dem Ycrdauungs - Apparate. 

Zur Bewerlss(eUi(>;nng der Vcrdaiiung ist das TJiier mll 
besondeni Organen, mit dtin Vcrdanyngs «[Organen 
Tersehen. Wie Tielliltig diese Organe in böher inrganisiiw 
ten Thieren aneli immer sebeinen mögen, so einfaeh sind 
sie im Grunde doch, ivenn man sie an Thieren kctraclitety 
die auf einer scLi* uiedercu StuFe der Organisation stehen , 
und wenn jene iür eine Llose, mit dem übrigen Körper 
im Yerliältnisse stehende Ausbreitung angesehen werden. 
Vagen y Darm , IVebenorgane^ After nnd Jfnnd sind im In» 
fnsionsthiere nur ein Organ , weil es eben leine mndiB Blase 
ist. So wie sich das Thier gestrecht hat, wird dicMaj^en- 
bÖble OTsly und mit der Yerläugcrung seines ganzen liöv» 
pers yerlängert sich auch der Magen in den Darm, welcher 
endlich in den Afler durch|>rieht. In ji^Mn Infusorien » 
welehe noeh nieht einmal mit einer llundöffhung versehen 
sind, yertreten die organischen Poren der Haut die Stelle 
einer Mundöffnung^ dies sehen wir erst in den Schwin- 
gen- und Räder thieren deutlich» Mit der VundÖffnnng 
treten in diesen Thieren zugleich vim efstenmale die £r*, 
greifnngsorgane auf, die als einfache Borsten^ l(!appcn odec 
Scheiben erscheinen, und in der Hyder schon als lange 
Arme um den Mund herum auftreten, ycrmittelst welchen 
das Thier seine Nahrung in die MundolTnuug bringt« 

In den Medusen ist der Magen schon hSniig» uinI 
Ten der übrigen Körpcrsubstans getrennt 9 er. macht nach 
den vier Seiten bin yier Ablheilnngen , nnd an jeder bc^ 
findet' sich ein Blinddarincnde. In den Astericu sehen 
wir schon die ersten Audimente Ton Zähnen ^ als scqhs 
harte Uervorragni^ipenj an den etwas lesthäntigen Magen« 
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saclkC Iiäi}(>;cn Blinddärme ^ die steh In die Strahlen fort?ie- 
tzcii. Diese BliiiddHrnic haben einen mittleren Kanal , der 
zur Seite nik kleinen sackförmijyeu Vcrlnn[pening^cn hesetst 
uL Dieser nitlliere Kami iftt oflcnbar ^ de» weh als D^iraii^ 
Ikaaal Qc^n den koitfti||^ After Terlaagernde Alajren , und 
die seitlichen Anhänge sind als die zulnioltigea Mehenorgaue 
aui betrachten* 

Erst in den Eciiiniden ersdieint die ACterÖfiaung^ 
um den lIiMidr haben sie fiiiii starke Wme j die an- d^ 
Spilse Marl, sn- der Basis weieli sind) mmi deren harte' 
Spitze Tertoren ^efi^an^cn,, sieh re{;cnerirt Biese Sihne 
i^erden durch einen ]IIiiskol«pparat bcwe[;;t , and sind folg- 
lich schon sehr ausgebildete Ergreiiuugsorgane , die nocb 
Biit dcq^ liaoapparatc ^^ereinigt sind. Diese Familie be» 
»Ist sehen einen Sehinndy. der Magien ist dannAkniig nnd 
endet in den After* Der Damhanal maeht hier* sehen ein 
paar Windnngen, nnd ihm hängt ein kleiner Blinddarm 
an, er besitzt schon drei UäiUe,, die Scbteimhaut macht 
Fortsätze. 

Die U al e t h-u ri e« habe» ücfaen Zühne'md Fangamner^ 
alse sind Ergrcifungs. nnd Rsaovgane hier* sehen getrennt^ 
sie besitzen einen kurzen Schlund , der in eine kleine Ufo- 
generweiterung fuhrt; der Darm ist dem der Echinidcn 
viel ähnlich^ nnd endet in eine Kloake. Der JUagen der 
Aseidien^ist sehoi^hedentend ansgebiidet, er zeigt- sehen 
Friten nnd eirten Pförtner, nnd* hesitst einen Blinddar»*) 
der Darm ist noch knrz. Aocli» sehen wir hier znm ersten 
Mal die Rudimente der Leber, die aus parenchymatösen 
Bläsehen besteht^ in den Diaaonca aber als grüne Fädea 
den Darmkanal; hegleitet* 

In den M «seh ein sind sdioji Lippen als swei hleini^ 
nter den Kiefern liegende BiStfelien vorhandenw Der Mnnd 
ist ^eit^ und mit den seitlichen Tentakeln besetzt:; einige 
besitzen einen Schlund^ bei andern führt der SInnd gjeick 
in den JUagcnsack , in welchem man mehren» kleine mit 
Klappen versehene Oeffnnngjsn fndet» weiche- in die Leber 
liihren. Hier -fiaden wir dse, nachdem die- hlindsachigen 
Magcuanhänge yerschivunden sind, die ersten, mit dem 
Mj^cn nnmittclbar eenimnniaigcndcn Cailcngänge> Der Darm 
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macbt mehrere Wiiidini^V'^n , schlinjrC sich nm tlie mit ilim 
Ycrwacliscne Lckcr, iiiid cnilijjt am Ader in eine Spallc* 

In den Gyrrliipoden itat der Magen wieder JiIciM 
Minde AnhSiifife^ die von einer drufenartSgeo Siibstaiis, der 
Leber, nm^j^ebeii sind. Zuerst trefen wir bier swei Speicbe^ 
dritsen^ die sich in den Sdilnnil öffnen; der Darm ist kurz. 
In dieser TJiierlJasse sind die ]II<is(il.'atlonsor(rane schon sehr 
entwickelt, es sind Mandibcin nnd Speicheldrüsen vorhanden^ 
und ungleich treten eneli die Blimldilmie wieder mät^ die 
Iiis dneti eheiedoclii gellen , Tielleieht eneh ab l^enbreMb 

Die Gestropoden zeigen einen Tersehiedenett Masti» 
hationsapparat ; die Uussclsclineckcn z. B. san^^cn ihre Nah- 
rong^ ein, die meisten aber nehmen sie durch den Alund 
nnd hauen sie, bei einigen finden sich die Zahne im Magen^ 
nnd dann ist schon die 'tritnrirende Yerdadnng der Vilgel 
Tor^rczefchnet Der Scbinnd let aebr gerfinnrig^ nnd maia 
findet zuweilen in ihm die Zähne. Der Magen ist bald ein- 
fach ^ hald sind yiere vorhanden, hei einigen ist er häutig, 
bei andern mushnlös, manchmal bat er atarhe Zähne, ein 
andermal iat er mit BlinddSrmen versehen , die wabrsebein- 
lieh «las einstige Panbreas vertreten. Der l^arm iat sehr 
bantig nnd niaclit in den verschiedenen Gattungen eine he- 
sfimnile Anzahl Windungen^ er besitzt gewöhnlich Gallen- 
öffnungen. Die IVehcnorgane 4es Magens sind in dieser 
Klasse sehr anagebildet Am Yerdem Tbeiie des DarniN 
banals sind grofse Speiebddrilaen, Ton wekfaen sebr deot» 
liebe Ansluhraußs^vä nge in den Hlnnd gehen. Die Leher 
ist hier zuerst bedeutend von dem Darme ah{>-e]öst , sie stellt 
ein grolses lappiges Organ dar, und besteht aus tranhen- 
formig an einanderbangenden Bläaehen, ihre Anaführnngs- 
gSnge munden in den Darmbanai. Bei dem genns Aply« 
sia ist der mit Lippen versebene Mund ebne Beifewerk* 
zeuge ^ in dem sehr musLnlöscn Schlund finden sich Löcher 
vor, durch die der Speichel ergossen wird. Der AlageR 
hat Aebnlicbbeil mit dem Kropfmagen der Yögel, der zweite 
Magen ist mnsbnlöSy und besitst ein hartes Epitely das mit 
pyramidenförmigen Zibnen besetzt ist. Bfach diesem folgt 
ein dritter hleiner Slagon, der gleich lalls lanp,]iachenfÖrmige 
^huG zeigt ^ der vierte zeigt eine zarte Schleimhaut ^ und 
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in diesem friffl maw den CFiymits an; nebst deni Ma^^pen 
fiif(f:*n 'wir iroeli einen liiintldarin und einen Pförtner, der 
durch eine Klappe {i^cschrossen fvinJ. Die Leber ist scbr 
gr#f»$ die SpeidieidniseA liegita zur Seile de» Ut^gM und 
MmMleB» 

In den Crnstesee« sind die Eir|preifnii{fsoq;aoe aelir 
aunf^ebildcf f der Flußkrebs bat Im Munde bomartige bcw 
iregJicfie Erjrreifunji^sorgaaey. swci starke bomartig^c, nadi 
•Ue« Seiten bewq^üebe {Jeggen einander |periebtete Fort> 
litie siml mit sebr briHigen MoaiwCn Tersfelicttii Hinter 
fliesen swei Rinbaebeo befiiMfoft sieb scebs Paar IGnladen« 
die in kleinen Blättclien bestellen^ nnd groi^e Analog^ie mit 
den Füfäen zeigen. Die Mundöffnung^ ist dreieckig; ^ der 
ScIiIomI diini»b2nf%9 der Mageo scbr bäuti{|^, aus zwei 
Hinten, einer anfiern ainsbnlösen^ imd einer inaem epSlel- 
arti^n, In weleber sieb fünf barte Sdiaalen , nnd anf diesen 
fünf barle Zähne befinden, bestebend* Auf diesen Hagren 
folj;t noch ein zweiter kleinerer, in den sieb am Pförtner 
die Gallen{>;än(|c Öfiitcn« Der Darmkanal setzt sieb gerade 
in den After ibrt, nnd bestebt ans swei Hauten » swiscben 
welcben man blane weilsliehe rmde Körperehen bemerkt^ 
welebe als Drfisen betraebtet werden, nnd mrebl den Hesen* . 
tcrialdrüsen entspreclien. Am ersten Maji^en befinden sidi 
xirei biaugrüne Körper von einer drüsenartigen Gestalt, 
die sich gegen den Sdilund bin erstreeken, an denen bisbery 
wie ich gUnbe, nech keine Oeffnnqg entdeeht werden konnte» 
Neben dem Darme finden wir BlinddSrmehien , welebe sieh 
in drei HanptgSngc vereinigen, und dann vfieder in Einen 
znsammenflieisen ^ diese Organe können füglich der Leber, 
dem Gailenkanai nnd dem Pankreas an die Seite gestellt 
wardra* 

Von den Insekten bctttsen Tiefe K8n« nnd Saug- 
organe ^ z. B. die Bienen, nnd (lir jedes Organ einen cige. 
nen Schlund. In den Schlund öffnen sich vier Speichel- 
driiseo, der Schlund gebt in den gefalteten Vormagen über, 
der immer mndiieb ist , nnd ans der inisern oder Hnskel* 
baut, einer milflem Sebicht nnd einem Epitel bestebt In- 
wendig sind starke Falten , auf deren Spitzen Starke Zähne 
ateben« Dem Faltenmagen folgt der eigentlicbe Magen, 
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der aber mcLreren Thicren dieser Gattanj;^ feUt. Er reicht 
YOm Ende des Faltcnina^^ens bis zar Insertion der Gallen- 
{^^efafse, und ist entweder einfacb, oder in mehrere Ab- 
theilangoi elnufesehnfirt Diese AhlheiUmgcu, di« wir M 
den Anneliden und Insehten an dendiehsten wahmefanen» 
sind in allen spateren Thierhlassen noek nci|r oder wenig^cr 
ausgeführt oder doch noch ang^czeig^t, und entstehen auf 
fo1(jcn(le Weiset Sehen wir nns.nach der Foriii um, in 
welcher jedie ursprüngliche organische Bildung geschieht^ 
jSO eililichen wir ubendl die Imglichte, die blasige GealaU 
tnng. Wir haben gesehen , dafs der erste Magien in Tbiei»* 
reiche als eine häutige runde Blase zum Yorschcln hömnit, 
dals sich in höheren Thierklassen diese Blase yerlängert^ 
oval wird, und dafs bei mehrförmiger^Gestaltung des Jan- 
sen Tbierhörpera aneb die Fem jener nrqirunglieb runden 
oder ovalen Blagenblase sieb allniblig verindert, so zwar» 
dafs zuletzt hlindsachige Anhänge entstehen. Die Vor- 
stellung;, dafs der ganze JUagen oder Darmhanal dieser Thicre 
aus einem einzigen Stücke gebildet werde , wird durcU 
die Ansehannng als nnriebti|f erwiesen. Es entstehen nem* 
lieb nebrere gröftere und bleinere miide Bliseben auf 
einnd in einer gewissen Entfernung Ton ' etnaiider. Da 
nun jedes Bläschen die Tendenz hat einen gewissen Um- 
fang zu erreichen y und sich tou allen Seiten zu schlieisei^ 
so begegnen rieb in Forlgange ihrer Ausbildung je zwei 
Bläseben an ihren noeb nicht gesehlosaenen Segmenten^ 
Terwaebsen nit einander, vnd stellen nun notbwendig an 
der Vereinigungsstelle einen Einschnitt, eine Einschnürung 
dar* So entstehen die Blinddärme, die Ringe der Annalidcn 
und Insekten, die Einschnitte und Abtheilungen des Ulagena 
nnd Darnkanals aller niedern und höherer Tbiere; nicht 
ninder alle normalen nnd normwidrigen Terseblie^ingen 
des Magens und Darmkanals, seine Bildungen und Mifs. 
hildungcn überhaupt. Der eigentliche Magen der Inscl.-ten 
besteht ans einer inneren glatten, und aus einer ätifsern 
awshulösen Han^ iwisehen welchen die sogenannte F 1 oe k e n* 
läge liegt, die ans weifien nndnrehriehtigen Kiigeleben 
. besteht* Bei vielen Insekten ist der Magen anfsen glatt, 
bei andern aber mit seitlichen Fortsätzen ^ entweder An* 
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Längten, oder Zotten yerselien, iras Lcsonticrs bei den Kärern 
der Fall ibL Diese Anhäoj^^c sind LUaddarmälmiicbe Jb'orU 
sctzangen aus den Uäaten des Hägens die Zotten dsgegen 
Ueine KraÜciieny die'sfrisclMQ die Hinte deb Magens ein* 
munden y und nHt C^yhra angefüllt sind^ folglieh sind es 
Gcfafse, (Lymplij^cfäfse) die den Chylus in den Ktirpcr 
führen. Am Ende des Magens liegen die Gallcngcra£^ 
dann. folgt der Harmkanai, der hlos in einem Dfinndarnm 
sa bestehen s^int» Er bat aneh nnr eine iuikere Hushel» 
haot, und eine innere glatte ^ zwischen- wdehen sich noch 
Chylus befindet. 

Alle Insekten besitzen Speicheldrüsen^ sie bestehen 
in gans einlaehen, nnten blinden ^ neben dem)|a|p^ anfai^ 
genden , dieht hinter dem JInnde in den Schlund sich Öff- 
nenden Kanälen , und scheinen ans einer einfachen Haut 
gebildet zu seyn ^ sie sondern sehr verschiedene ülassen ab, 
and sind yon einem Fcttbörper nin^^eben , aus welehcm 
Termnthlich der Speiehei bereitet wird« Die (ilaUengefaise 
beSnden sich am Üntem Ende des Darmhanais. Man trilR 
sie in allen Insehten , nur verschieden in Gestalt, Zahl und 
Farbe, die weif*;, braun, rotb oder gelb ist. Der Gestalt 
nach sind sie bald einfach gefranzt, oder ba]b{];etran9t9 
manchmal auch glatt ^ ihre obere Oeffnung ist dicht .unter 
dem Magen, swischen den beiden Hinten des Dannhanals, 
am vordem Ende sind sie blind, und an den DarmLanal 
angeklebt Bei dem . Schmetterlinge sind sie sehr kurz, 
blind, und stehen nm das nntere.Ende des Hägens^ bei den 
Kaiern sind si» lang, und omwieheln den ganzen Darm» 
banal. Um die Gallengefilse herum liegt ein Fetthörper, 
den Einige für die Leber, Andere für die ISicren halten, 
wahrscheinlich sind Gallen - und Harngelaike in ihm mit 
einander Tcreint. Die Benennung «Fettkör|Kir* ist auch nicht 
der Natar der Sache entsprechend » denn er enthält hcin 
wirhliches Fett, sondern mehr .einen walIrsthShnlichen 
Stoff. Am dünnen Darme bemerkt man noch ein Exkretions- 
Organ, ein Bläschen, das sieb in der Nähe des Afters in 
mnen Ausliihmngsgang öffnet, und wahrscheinlich als ein 
Rierenanbang zu betrachten ist Der Fetthörper Ist desto 
gröfscr^ je weniger ausgebildet das Thier ist; in Hinsifibl 
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Äuf Gröf^c nml Gcs!»1t des TLicrcs ist CT sefir Tcrsclilcdcn, 
oft ist er z. io demscIUca Insekte kleiner ^ if cur es ^e- 
ftnngert kaf. 

Die Yci'J a i ion g g w c r kge nge der Arackiti den sind im 
weni[|^ Yfm deoeti der InseiKteit TerselkiedeiK 

Haben wir hislier die nrsj>pfinj];lieJic Birflirn|]^ der Vcr- 
danang^organe im Umrisse ^^eselicDy so finde» wir iit dea 
Fiseken dieselben sckon ToUsMkli^ und yolTkoaiBien ans. 
gebildet f die Er^reifangswerinenge iind Kiefer^ und tief 
im Mnnde sitzende Ü^bne. Die Stellang dieser SMine isf 
Ycrs(rhiedcfi , sie finden sicFi anf dem Vomcr^ auf dent 
Zwisckcnkicfer , auf der Zunge, den Kiemenbögen, in der 
Speiseröhre seihst u. s. Die Ziing» ist vorhanden und 
ist wahrscbeinlicb Ergreifongs-Sebling- und Gesebmacfcs- 
organ ziigicieb. Die Fisehe haben einen Seblmd^ der is 
den ]Wagen übcrgekf^ dieser besteht in der Regel nur in 
einer einfachen Erweiterung des Damis. ZwiscFiien dem 
Magen nnd Darme befinden sieb Blinddärme, die Anhänge 
des Darms sind^ nnd sieh yon einem bis in 30—40 toi^ 
finden. Im Stör nebmen diese Bliitddirma sehen eine 
drnscnartigc Beschaffenheit an ^ sie sind als Spcicheldriisen 
nnd Pankreas zn betrachten. Der Darm macht in vielen 
Fiseken keine Windung^ imPlenron ectes macht er meb» 
rere Windungen^ ist aber doch klein. In den Blinddam 
dlTnen sieh die Gallengänge ^ er ist sehr gefafsreieh nnd 
steht mit den Respirationsorganen in Verbindung. Der After 
ist gcwöbnlicb eine einfache Spalte, die yor der Oeffnung 
der Harn- nnd Geseblecbtsorgane liegt; nmr jdie Hayeii 
liaben eine Kloake » wie die Vögel. Das Banchfell he^ 
festigt den Darmkanal an den Körper; es kleidet die ganze 
innere Bauchwand aus. Der Darm hat eine seröse Haut, 
die eine Fortsetzung des Bauchfells ist, eine mushulöse, 
die mehrmal so diek ist, als der Magen körnerfressender 
Vögel, nnd eine Sehleimhantj, die gewöhn) ieh gefaltet isl^ 
bei dem Haye legt sie sieb in eine Falte, die spiralförmig 
durch den ganzen Darmkanal läuft. Diese Einrichtung er- 
setzt die abgehende Länge des Darms, indem die Nahrungs- 
mittel dadurch gezwungen werden 9 lönger im Darme zu 
Terweilen. In mebreren Fisciiea ist der Dsrmkaoal mit 
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Lan{^cfaltcn ycrscTicn, und hei mamrlicn bilden die Falten eine 
Art Gitter. Als Ncbeiior|]^anc des Darmkanals finden ivir die 
SpeieheldtTusen and das Pankrea» in den zwiscbeii 
dem Hagren - nnd Darmlsanal liSnf^^enden BlinddSrmen» Fcirnep 
hi \oi'han<Ien: eine im AIF{^emcinen sehr {{^rofse, an beiden 
Seiten des DarmLanals ^ jedoch nicht symmetrisch lieji^ende, 
unter deoi Herz aitfan^rcnde, nnd bis zim After sidi forU 
aü^tzende Leber; sie fnbrt dnreb 5 — 8 GSnge eine bdl^ellie 
Plufsi'|rkeit in den Darmbanal. Endlieb bBmml bei Fiseben 
zum ersten Male eine sehr (yrofse Milz vor, sie ist (yrofser; 
als hei den Amphibien und Vögeln, liegt dicht neben dem 
Darme, nnd zelehnet sich vor der Leber durch ihre bocb» 
rothe Farbe aas; ai^ sebicbt Gefafse in's Pfortaderaysfcm* 
Aach besitzen die Fisebe schon Tolffbommene dentlidie 
Lympligefafse. Das giciclizoitige Vorhommen der Milz nnd 
Lymphgeräfse verdient unsere ganze Aufmerhsamheit^ und 
weiter ootcn soll mehr bieräber {gesagt werden. 

m 

Die Verdannngsorgane der -Amphibien sind merh- 
würdi{]^ wegen der in dieser Thierklasse herrschenden Lcher- 
gangsbildong« Die Ergreifungs Werkzeuge sind Kiefer, und 
meistens sehen eingekeilte niebt mehr blos aufsitzende Zähne^' 
sie nShern sieb doch im Ganzen noeb sehr den Fisdiubnen* 
Die Mundhöhle ist grofs und gerünmig^ sie steht dnreH 
einen Kanal mit der Kiemenhöhle in Verbindung, (Pankcn- 
liöhlcy tnba Eustachii). Der Schlund ist sehr weit, dünn- 
hSatig, und mit Langelallen Tersehen. Der Magen ist im 
Allgemeinen wenig Ton dem der Fisebe yersebieden; er 
ist in der Regel sehr dünnbintig, und nur im Krobodill 
mnsknlÖs nnd dickhäutiger. Der Blinddarm tritt viel we- 
niger ansgebildet auf, als hei den Fischen^ oit ist er nur 
angedeutet. Der Uebergang des Magens in den Darmkanal 
ist binfig. durch eine Klappe am Pyloms ausgezeichnet j 
in dem darauf folgendea dünnen Darme ist das erste Stueb 
noch yon dem rol^'endcu abgeschnitten. In Hinsieht der 
Körperlänge ist er noch kurz, obwohl länger als in den 
fiselien, in Hinsicht des Dickdarms ist er aber lang$ er 
naeht in maneben beine, in andern wenige Windangen^ 
vnd gehl in den sehr bnrzen Dickdarm iiber^ der am Ende 
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Daroi; die Uarnlcitcr und Zeugongsoi^gane Öffnen» 

Das £ro;reirun{];sorgan der YöqcI bettekt IianpfsäcLJicfa 
in dem Sclin^bely in einer mit Widerliadten Tersehenea Zunge^ x 
' einige 9 wie z. tt. die Ranbvegel, bedienen sieb aneb nodft 

der Füfsc. znm Er{«^rctfen ibrer Deute. Der Scbndbel be- 
steht aus einer lioriiarligcii Scbeide , welche die Kiefer 
iiberzielit, niid eini^ycrraasaen die Ziihiic ersetzt. Die Ge- 
stalt, Härt^y. Schärfe etc. Tsrürt, niid richtet sich iiacb 
den Nabrnngsnii tiein y Ten denen die Vögel leben. So ist 
er bart und sebarf 1)ci Ranbvo||;eIn, so wie aneb allen jenen, 
"ivelchc Kcriio, Früclilc, harte Schaalcn u. djyl. aufheif^en^ 
oder welche llolz und Rinde spalten, wie die Spccltte^ 
weicher und sehwäelier ist er bei allen Insekten- und Kör> 
aerfressern. Der Scbnabel der Raubvögel ist von den Seites 
znsammengedrficbt 9 in der Regel bnrz , baebenfÖrmi{^- ge- • 
bo{]^en. Bei den Falben ist er noch mit einem Zahne ver- 
sehen ^ der Schnahcl der Sninpfvö^iel ist laiijy , scliart , 
messerrörmip;, und bildet eine Art Schecre. In der ^lund- 
nnd ScboalidbÖhle liegt die Znnge^ sie ist bei allen Vö- 
geln freier als bd Sangtbieren^. weil sie mehr Einflufs anf . 
das Ergreifen der NabrungsmiCtel ausübt. Die Zunge der 
Vöji^el ist an das Zun()^enbein befcsfij^t^ sehr nierhu ru'Jig 
ist die auiserordentliclic .Liänge des Zungenbeins bei Spech- 
ten und Inschtcn fress-ern, denn es gebt in einer Scheide 
Linter .dem Hinterbanpte binauf über den gaiUEeu' Sebädel 
bis zur Nase vor, - und bann durcb Mnsbeln in dieser Scheide 
bewegt werden. Einijj^e Vöjyel , z. B. der Pelihan, babea 
eine auC'icrordcnflich kleine Zunge ^ so dal]s sie üincn von 
mehreren Naturforschern abgesprochen wurde ^ bei andero 
ist sie sehr. lang nnd wurmfÖrmig, s. B. bei den Reigen 
und Schnepfen* Die Zunge der Raubvogel ist mittel- 
mäfsig lang, an ihrem untern Theil mehr hart und hornig, 
der obere TbeiJ hin(>;egen ist weich, nnd hier funhtionirt 
die Zunge als Gcschmacksorgan. Die Zunge ist mäi^ig lang^ 
an dem vordem Tbeile mit Haaren oder Borsten besetzt^ 
bei den Insebtenfressem , öberbanpt bei dem Gescblecbte 
der Molneillcn^ bei Samenfressern burz, pfcilformlg^ 
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WMAst aber ans[]^e1iöL1t Die Zunge der Papagayen hat 
gvofiie AeLiüldilwk mit der des Ileascheii. 

Die Spciehddriisaii der Vögel sind im AllgemeiMi 

Tcrliällnifsniäfsi(^ klein. Indem die Vö{>;e] wenig käuen, und 
liievon die GrÖlse der Speicheldrüsen gewölinlick abhängt^ 
me besitzen die glandula aulilingiialisy wodurch der vor- 
dere Tfceil der Mendhöble angefenc^t wird ^ mil dem »i« 
die Nakrnng aufbeluBen. pieae Drüsen Hegen da^ wo die 
LciiicR Acste des Unterkiefers zusamnionkonimcu , sie haheii 
eine Menge Ausnihrungsgängc. Ganz besonders grofs sind 
dieae Drliaen bei den bükn<H'artigen Vögeln , und bei dem 
Spechte) dnreli diese . wird die Zunge healandig mit ei* 
Mm hlehrigen Safte hefenehCat, damit* die loaehUn an ihoa 
hüngen ' bleiben; eine solche Znnge findet sich ancb unter 
den Säugthicren hei dem Amciseuiu wea^ auch Farotidco 
Jft^it^cn mebcere Yögei. 

Die Speiseröhre d^ Vögel steigt meistens m der 
«echten Seite des Halses herab, sie ist, .besondars bei de« 
KaiibvDgcin sehr weil; ehe sie in den Magen Ürbergcht,' 
macht sie eine grofsc Erweiterung, den Kropfniagen^ 
er li4>gt unmittelbar nntcr fler äuTsern Haut, vor der LnilU 
.rÖhr^ am Gabeihneeben*. Dieser Kropf findet sich bei 4^ 
Haabrögeln mit Ansnahme- der Enle, bei den hüb. 
nerartigcn Vögeln, ond bei. einigen 9 veligic S«*^ 
me II f rc ssc n d cn Vögeln. Der Kropf der hüliuerarfigon 
Vögel unterscheidet sieb tou ;dcm der llaubvögel dadurch^ 
dafs er hngalfÖrmig ist, dieser dagegeii ist länglich. -Die 
Speiseröhre und der Kropf bcfttohen aus tIcv Häuten | aoa 
einer Zellhant, ans eijner JMashelbanti ana einer Geföfs« und 
einer Schleimhaut Kleine glatte Drnschen liegen zahlreich 
zwischen der Innern und der Zcllhant, die sipb mit hlciiieii 
Mündungen in die Höhle dßs JUropfes öfllnen» 

Auf den Kropf folgt yor dem MnshdnMige» der Dril> 
aenmagen (eorpns glandnlosnm). Dieser DrSsenmagen 
liegt in der liruslhühle^ besitzt eine grofse Menge von 
Drüsen 9 welche einen sauren schleimigen Saft, absondern. 
Die Schleimhaut des Drüseumageus ist häufig durci.bohr^ 
Bm das Sehret der Drüsen leichter in seine Höhle fördern 
m hönnen* Die AnsaU^ GrÖfse wid GesCsU dies» Drüsen 
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ist venthieileii^ sehr ansg^iiidet ist der Driisenma^rcn bei 
T^eln mit einem Flcisehmagfen , weil der eifrentliche Magm 
mehr tritorlrt. Bei jenen mit mehr Untig^em Ma^cn sehmelzt 
er mehr mit dem el{;entlichctt Magien xodammen, der mf _ 
den Drüscnmaj^en folgt. 

Der Fleisckmagen ist bei einer ^rofsen Zahl von 
Y^geln yoUkommen moakalös. Der Maj^eQ der hühncr" 
arti{;en Vöj^el, Ginse, der Enten eder Finken, 
meisten Iiisel;tenfrcsser aus der Ordnunjy der Siii{;^vö{»fel, 
ist ein läng^lichcr Sack , auf dem zu Leiden Seiten zwei 
bemiapherisehe Muskeln auflie{;en; anf diese folj^en zwei 
kleinere 9 dann^besitst dieser Magen iieeh eine GeTafskantf 
vnd eine kallöse, fast kern ige Sekleimkaut Dnreh die Be« 
wcj^iin;^ der heidcn Mushelii, werden die Contenlen {»;c- 
rieben. Der Magen der fleischfressenden Vögel ist ilüiin- 
bäntigy nnd sondert auch etwas Schleim ab. In dem Drüsen, 
magen gescbicbt die Verdaanng dnreh einen abgesonderten 
Saft 9 in dem Mnskelmagen mekr dnrek Tritnratioii^ Dkl 
Vögel dieser Ordnung yerschllngen ncmlich Sand , Kiesel» 
und Qiiarzsteinchen , die in den Masholmagen gelangen, 
md dort diircb die Aktion der Muskeln das Aliment 

Die VB'gel besitzen einen dünnen, einen weiten^ 

nnd zwei Blinddarme. Am klagen beginnt der Zwölf« 
fingerdarm, als Anfang des dUnnen Darms, weleher sich 
an der Talvula coli endet Der Darm besteht aus denselben 
Hauten wie die MSgen. Der sehr kurse weite oder dieke 
Darm besteht ans dem Mastdamfte und den beiden grofsen 
langen Blinddärmen , diese letztern sind sehr entwickelt 
hei den körnerfressenden Vögeln , bei allen Hühnern, 
Gänsen, Enten etc. Untel dem Eingange in ''die Blinde 
darme sind meistens Valveln, welche die Gonteaten in die 
Blinddlrme fibersngehen zwingen. Mittelmüfeig lang sind 
die Blinddärme bei den Vögeln, welche vegetabilische und' 
animalische Kost geniefscu , wie bei den Dohlen, Eulen, 
Raben etc. Die mit einem Kröpfe yersebenen Vögel ha- 
ben keine, oder nur sehr kleine Blinddirme. Die Blind« 
dSrme der Raubrögcl sind sehr bnrz, und sondern pur 
Schleim ab^ die Papaga^en*^ der Eisvogel und Seerabc etc. 
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besitzen keine Bfinddirme uelin Der Dann endet cndliek 
•n eine Kloaiic, welebe einen Tlieil der flarn« nnd Zeu^pin^rs. 
«rgane endüOs; der After iat selir welt> und ia die Quere 

fJiitcr den IVcbenorg;ancn der Vögel ist die Leber dna 
nnsgebildetstc. Sie liegt im obern Tbeile der Bancbiiöble 
an der i¥abe des Herzem an, dafs dieses zwiseben den bei- 
den Leberlappen liegt Der reebtc Lappen ist um so klei- 
ner, je gröfser der JHaj^cn ist. Im DiircliscIinitCe ist die 
Leber der Vögel nur ia zwei Lappen gethcilt, indem nein, 
lieb die Wirbelsäule unbewegiteb iat Die bleinste Leber 
besitzen die llanbTogely die |»infsfe die Sumpfrögel. Die 
in der Leber gebildete Galle lliefet theils d urcb einen oder 
zwei Lebcrgallgänge geradezu in den ZwölfBngerdarni, 
tbeils durcb einen vom Lcbergallengang getrennten Kanal, 
4en Lebergallenblasengang in die GalU«bla«e» Alle Vögel 
mit Ansnabme weniger besitzen eine Gallenblase, welebe 
dnr^ einen Kanal mit dem Zwölffingerdarm in Verbindung 
steht die Einsenbnngsstelle des Gallcnblascnganges in 
den Zwölffingerdarm ist in bctrüebtlicber Entfernung Tom 
Pförtner* 

Ein zweites Nebenorgan ist die Milz; sie liegt am 
Fleiscbmagen, aneb wobl am DarmkanaL Hier finden sieb 
beine vosa brcvia, die zum Magen giengen. Die Milz ist 
Ton brannrother oder dunkelrotber Farbe, meistens klein, 
mndlieh und plattgedriiekt 

Als drittes Nebenorgan findet sidi das Pankreas , wel- * 
ebes alle Vögel ohne Ansnabme beakzen. ISs ist entweder 
einfach oder zweilappig , oder auch bisweilen doppelt vor- 
banden j besonders beobachtete icb dieses selbst Öfters bei 
Tanben* Es liegt als eine, einen oder zwei grofiie , sebmale, 
hnge Lappen bildende Kasse In der gro&en Krjknmung 
des Zwölffingerdarms, es ist im Verhältnlfs zur Körper- 
gröfse sehr grofs, gröfser bei Vögeln, welche sich von 
vegetabilischen Substanzen nähren, als bei Fleisch fressei^ 
den. Es ist Ton rötblieb* weiiker Farbe, nnd bestebt ans 
zabireieben, ziemlieb festen nnd dicbt an einander! iegenden 
Drusen kör ncrn, die viel Eiweifistoff enthalten. Die ZaIJ 
der Ausfübrungeigänge varürt nicht nur bei den verscbic- 
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denen Arten , sondern selbst bei den vcrscLiedencn Indivf- 
dnen dendben Art. Bei jenes Yö^n, in weichen das 
PnnlsreM doppelt vorhanden » oder an swci* Lappen gespalten 
ist, finden sich zwei Aasfahmn{;s{;^än{]^e. Gewöhnlieh ye»- 
bindet sich aer pankreatischc Gan^ nicht mit dem Gallen- 
gange, sondern mündet für sich in den Zwölffingerdarm 
ein ; meistens senhen sich die panhveatisclicn Gänge vor den 
Gallengängen in das Dundenam^ so da£i beide mit einander 
altcrniren« 

Die Verdauungsorgane Laben endlich die büchste Stufe 
ihrer Ausbildung erreicht in den Säugthieren. IVebst den^ 
im höchsten Grade, ausgebildeten Kän* und üespeicbelnngA» 
org^nen^ fihrt eine ISngere'oder hnrzere, ans Länge- und 
Spiral förmijgfen Qnerfasem gebüdele Speiseröhre lAimitleL 
bar in die Hoble des Magens. Aufser der ^lusbelbaul be^ 
sitzt die Speiseröhre noch eine Gefäfs- und Scbleimlisul. 
Der Magen der Singthiere ist entweder einiach, oder Hl 
meheere Abtheüungen gesehicden* Dnr einfadin Magen be- 
steht ans einer mdir oder minder OTslen Höhl«) der iw- 
sammengesetzte ist durch Yorsprüngc in zwei oder drei 
Abtheilongen geschieden. Diese Abtheilungen communizireu 
nnter sieh, und eine jede derselben ziehtet sich durch 
eine .besondere Stmhtnr. ras. Der Ma||en ist cinlkeh< bei 
allen Fleisehfressem , und solchen , die' leSebt verdaulich^ 
JVahrung fressen, bei den Pflanzenfressern aber meistens zu- 
sammengesetzt. TbierCy welche von sehr leicht Tcrdaulichcn 
Speisen leben y haben einenr länglichen Magen ebne bedeu- 
tenden blindsaehigen * Vorsprangt Tbiere . bi ngegon y die wiit 
dem Fleische auch Knochen Tcrdauen , besitzen den blinden 
Sack mehr und minder starb entwicbelt, auch ist bei diesen 
die Muskelhaut viel ausgezeichneter. £infach ist der Magen 
der Fleisehfiiessery ancb bei amphibienartigen Tbiere«, bei'm 
Seeigel 9 Seebnnd^ ferner isi der Hagen alltr. Omni- 
Toren einfach, s. B. der der Affen, EicbMirnehen und beim 
Schweine; jedoch ist bei letzterm die Sclilcimhaut schon 
mehr entwickelt , und auch ein Yorsprung deutet noch auf 
einen Doppoimagen** - ' * 

Bei allen Säugthieren linden . wir einen- eiffentUehen 
PAHrtocr mit einein Yorsprüngc, und bei den . Manzells 
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fresscrn ist er' endlich fidkoa tn' BWel oder inclirev« Sacke 
fetlieilL Zwei Abtheiiaii||^ finden sieli Mi^n Biber y denk 
Hasen irad Kaninefaen; bei leCstern bemerkt nmm jedoeb 

leicht , besonders wübrcnd der '\erdänivkf^teH'^ Wenn näm- 
lieh der Majycn slarh- anjvefullt ist, y\o er sich imi seinen 
Inhalt znsamincrizieht, drei Abthei]on[|[en , zur ersten ge« 
bort die biindsacbig^e Portion', 'thr dritten 'dte'^pö'r Ii e py. 
lorlee', ubJl'HM' Welle «fitedef sIlSi amtslebeir beiden. Desi 
Bcfbb beobachtet itian ancK, wenn inärl den ]IIä{]^en dieser 
Thiere durch Liiftcinhlascii niäfsijj ausdchnl. Sehr merli- 
würdi(y ist der IIIa[yen des BiLcrä, der sehr harte vegcla- 
bllischelValirunfip liebt ; — gfleicb bei\n BintHtte der Spe^scf« 
rBbve' in''d*<6n ]|[a|>cn "findet man 'diieil' DrlisenlDiag^en^/ aocb' 

das SfadhdsbhWcin'liBsItzt einen üWeifticflicil ittk^ön. * ' 

\ ' ... 

Einen aus |IöUeii^;.|yßs(^Gnden Upj;^ bfftttse« 

idla Wi<ld«.r.bjiwe«^|.*wfil irf<{|6i<>b . d ynl ^ pwi g; nr^n bar« 
tav^ aeby^evferdaqliebc»! Vegetikbjliep^.xoi» IrisdMUk Qder -ge» 

(rochneten Kräutern, Blättoru, BEalm^a etc., Kurz von solfr 
cheti Pflanze n'aiihren, vrelcho yieje Pflanzenfaser enthalten* 
Alle di^. wpr Ala^i^en haheu.GMi^ iwriö^ li^iity wiebshe eine 
FortaetMUifp. ^ef-^BanclilMIU lAt, eiiie JHiisk^Ubaii^ «ine Zell. 

Geftfli- «dM»rNf4ßr«9lH^ fui»lt.Scdl|eini|ieiaM.'ner.*er#te 
nnd gro&te Magien beifft'PMiEen 0ii€||f .W#.ii«it, :ist lebr 
geräumig und mit mehreren Abthciliing;en versehen. Er 
zeigt an seiner Innern Fläche *cine Menofe {»röfse platt{]pe- 
drnebte Wüllen y i^T^lebe mit e(ti4ir Epi<lerniiä überzof^eil 
rindvel^^lM bei erwaiebfllMien Hilgen in die 'linkte Seite ge» 
la^^.'Dei^ «weite, die lliiWb>, der'NetvM a^retf iiit bni 
gclformig und von allen der hleirtstc^ er steht mit dem 
Panzen . dereli ^ine weite Oeffnun^ in Verbindung; sein 
Uebergäftg in deli* dritte ist engei". Allf ^ iiinerti Flä* 
die befinden sicft 'groite e<^lngifiK^II^ oder Miaelben dieM 
srard seebw^ig, wenigMeiilr faaft^iiA^dlesäi^'aiV'^ 'Stegen 
bemerht, symmetrisch gebaut, ähnlieh den BieUenzellen nnd 
werden gegen die SpeisserÖhre hin immer kleiner und unro- 
geluiffli^, ^dafs s?(!^ zuletzt das Ansebeu der Ilatiirfurv 
eben ^ifbattten. bie "IVider dii^fer ' Zellen 8)»wdbF; alii tbre 
Ränder s?a« illit Ufc»iiieil - WtifiiaiM beHetsb Bicser Vagai 

S 
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ist nn temev ioBMni Fläche^ wie der wui einer Epi- 
flermi8«jilieno|y6B» 

Der dritte ist ifröfser , der vorige^ und nvird B 1 ä t- 
ter-y FelteojDegeJi^ das B»eb^ gensniit« weil er riele 
ndidförmig vorsprju(;eiide FsHen zeigt Diese FsUeo, de- 
ren g^gen hundert vorhanden sind, tlieils sein* {^^roTse, 
ilieis kleine Iconimeii so eu stellen , dafs immer eine grofse 
mit einer kleinen abwechselt. An der Bildnng dieser Fal- 
ten nimmt «ille Gefsfs- oder ZeRhaut und die Scklcimbaiil 
Antkeil; Anf diesen Blitterh sitaen ^^IcicLfalls Warzclien, 
nnd sie erhalten einen Ucherzng von einer sehr dicheit 
Oherhant Die Oeffnung, durch .welche er mit dem folgen- 
den Magen in Verbindung stellt^ ist ansehnlleli grols« 

Der letzte Hagen endlich, der Laahmagen, ist von 
bedeutender CirÖfiwy seine Gewalt ist ianglieh-ltugelförmig, 
fast evtl» greut dmreh den PfHrtner* «* das DtedenoBi» 
Die Seldeim- oder ZoCteiAsot wird- nSelit inelir Ton eiaei^ 
Epidermis uberzogen. Sie -bildet yielc vorspringende, der 
Lange nach verlaufende Falten, sie liat zakh*eielie Blütge- 
lafse, und ist mit vielen Drüsehen verseben. Dieser Magen 
gleiebt im Ge nn e n dem einlae|ien Magen der Fleisdlifraiser 
ttad OnmiTOren. Die Mni&cllksem der dfeel ersten Migen 
sind viel starker^ als die des viertem 

Die weite und sehr ausdehnbare SpeisorÖlire steht mit 
den drsi ersten Mägen in Verbindung. Mit dem Pniizeii 
nnd Netzmagen wird die Vcrhiodung. durch eine l^"g^ 
letebt ausdehnbare Spalte nnterbahen«^ Die beiden lUnder 
dieser Spalte sind wulstig, und werden dnt^k FdUen deip 
Seblcimhant und starke Longitndinal -Muskel büudel gehild«! 
Liegen die Ränder an einander, so setzen sie einen in den 
dritten Magen führenden Kanal zusammen. yVerden die 
Bänder aber dnreh Tfrsehkickte grölsere', , und nicht voll- 
ständig gdäinte Bbssen ans einander getrieben ^ so öffnet 
sieh die Spalte, welche zum ersten und snveifen Magen 
führt ^ hingegen aber verengert sich der Eingang in den 
dritten Magen durch Zusammenziehnog der starken Loagi- 
^diiial - Muskelfasern der Rimder^ So gclangeii mm die gröl^ 
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lidMli serluuitea NaliruD({;8iiiittel ia die beiden mtea üla* 
gen, ans deneo sie irahrend dem Wiederltioen wieder 
duck Um Speisorölm im die MmdlHMüc wmMkgeSMiiai wer» 
de». Die SpetBCVÖkre Aer WiedevISiicr aeieluMt tidr neek 

durch zwei jLajj^en von spiralförinigcii Muskelbündel a ans, 
die in entg^egcn[;efctzter Richtung^ Tcrlaufen^ and fo]{]^lieh 
Mck liieaxen: dadueli ißt Torzng^licb die zum Wiederiuinen 
mM,W€md»§t Bewegung der-8p«MMyu» mögiidi fj^emadit 

Am Pförtner des JUag^cns bc^inat der Darmbanal , dei- 
sen Lange bei den Sanglbieren sehr Tarirt^ und im Allge- 
meinen aber mit der acbwerern oder leichteren VerdanKek 
beit der JVabrongsmittel in {>;cnauem YerbäUnisse stcbt Aueb 
seine Weite ricbtcl sjcli nach der Art der Nabruno;^ die 
Pflanzenfresser haben einen grpfscn dichcn Bauch, der 
Baneb der Fieisebfresser ist weniger TolnmhiÖs^ ibr Kör- 
per überhaupt mehr yon seblanbem Wncbse* Der Dünn- 
darm vieler Pflanzenfresser ist langer, als der der Fleisch- 
fresser. Der Blinddarm fehlt allen Raubthicrcn, oder Ist 
sehr burz, gleichsam nur augedeutet Einen sehr groüseu 
Blinddarm besitzen die Hasen, nebet einem sehr groben 
wnrmförmigen Anbange; er ist überhaupt nm so ttnger, je 
mehr die TbieTc Ton Pflanzen' leben; bei Fleischlressern 
ist er sehr burz, der Blinddarm der Omnivoren hält das 
MittcL Der Grimmdarm ist nur bei Pilanzcnfrcsscrn deut- 
lich, weil sich bei diesen sehr viele Exkremente bilden, 
bei Fleischfressern ist er nur sehr undeutlich. Der Aller 
wird durch Spbinbteren geBffnet nnd geschlossen. Von der 
übrigen Organisation des Darmkanals und seiner anncxcn 
Gebilde wird das IHötkigste noch bei den verscbiedcncn Ak- 
tm des Verdanmigsproseiaei erwähnt werden« 



Bildungs-Geschichte der Verdaaangs- 

Organe. 

Die Entstehung und Ausbildung der Verdaunn{>\sor{>ane 
in den vertchiedenen Thierblassen zeigt, dals der gesauuute 
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Vcrdauung;sapp«Mt äufserst einfach^ demlVcsen, <ler Fem 
mdi aber sebr leompliairt ist So sehen wir den IVabraiig«^ 
•dilaMii m Mm TJiiin«a mIiv ymmioQy lüe Ke b eaorf flM ie 
aWs -ukw Mn jenen* abAiirei«1ie«d. Welolier Vnterfeliied 'M 

nicht Statt zwischen dem Darmkanalc und der Leber der 
JHollasken, zwischen dem Pankreas der Vögel und den, 
dieses vertretenden Blinddärmen der niederen TbierhlasseSy 
oder Bivisebeii' dest RMtimeate der -SpeMbdUlriise «iede#ei% 
und der «nsgebildelen Spelebeldrüse boberer Orffanifmen? 
Obgleich ursprünglieb der Form nach wenig Unterscbied 
bemerkbar ist, nnd wie detitlichcr dieser Uniersehied in 
spätem ¥bierblai9Aen hervorsticht, um so einfacher sind die 
Verdanong^orgsne der Materie nach. .I^Ie Sto^e, .welebe 
grobtentbeils den Nabrongsscblancb bilden und zusammen» 
setzen belfen^ bestehen banpt88eblich, wie man sagt, ii$ 
Gallerte und etwas Eiwelfsstoff, nehst wenigem Faserstoff. 
Diefs ist aber, wie es sich ueiter unten zeigen wird, ir- 
rige denn die GaHevte^ist grp&tentbeils Pfttdiibt «einer cbe^ 
mischen Operation (der Siedbitze) und niebt £dukt In die 
Zusauimcnsetzung der Spcicbeldriisen, des -FWibrcas, der 
Leher u. dgl. geht z. B. vorzugsweise der Eiweifs- 
Stoff, eine ^dem Käsestoff analoge Materie, und eine Sub- 
stanz 4^in, die das Mittel zwiseiien Eiweifii und Fett zn 
lialten scbenit« nnd sieh als eine widlratiiabnlielie Masse 
darstellt; dagegen cntbSlt die Magensebleimbaut mir wefiig 
oder keinen Eiweifsstoff, aber eine ausserordentliclie Meugc 
Mukus, Osmazom, Spcichelstoff, und etwas Faserstoff, wäh- 
rend die Schleimbaut des Darmbanals sich so »eicbbaltig 
an Eiwei&stnff zn erkennen gibt ' v 

In der Entwidlnngsgieseiitdite 'des -VihrdaniuigsappAlNK 
tes der SSngetbi«r- Embryonen erblicken wir den Darmkanal 

mit seinen anncxen Gebilden aller niederen Thierklasseu 
wieder, und die Perioden seiner Evolution deuten uns so 
ziemlich genau die Thierstufe an, auf welcher der Embryo 
steht Die einfachste £ntwicklan|^ des tbieriscben Eies se» 
hen wir ^bdi den Amphibien , bei Fröschen nnd Salaman- 
dern. Das Ei , bildet , eine häutige, runde Blase, in welcher 
Feuchtigkeit enthalten ist, es i^t nQcb Monade. Es hat .ahpr 
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dieses £1 sdioii Metamorplioscn gcmaolitf denn es enthält 
schon zwei unterselicidbarc Substanzen , den Keitfty nnd 
Me Fftifiiifj^ttt» es ImI. Im Tliim um Xliier zir eaU 
wkM»' bej^oiMMn« Der Reim llq>^t awiselm.' der Dotter« 
Substanz niitl der Dotterliaut^ bei der Entwicklung verji^rÖf- 
scrt sich der Keim^ indem er eine immer {^röfdere Steheibe 
bildet, weMie^aaletst^xHi^sehe» der IMtersubetaita imd de» 
Pttwrfaal ringe/her uM iw iii« »»- mi ,iänn eine* ToMkoiMi^ 
■eb Sidi.fciiM Id 4«r A» iernreiiriki^dM Meibe 
bildet sich das IVcrycnsystem aus. Dieser Saeb, Dotter^ 
sack |)^enannt, ist der urspriing^licbe Damkanal ^ er stellt 
sich also, wie Hei deni Infeserien, als ekie häutige Blase 
dar« INe Fröscbe nnd Salenender babe« weder Ainhio% 
■eeb - Alkfiteie^ «oeb Glione»^. indenr-sieh dev' DMmrsacfc 
in zwei Blatter theilt, vrird die äuf^erc Schicht Häut- 
end Muskclsystem • die iunere Schicht zum Darmkanal* In* 
dem sieb die Wände. ..des Saohes hinter einander le^en^ 
Jbililen sie «b» Cieluröse» *«ind norno Ucübt ein rührenfdrmK 
^cr Knud fifcrt^ der DftTj» banal, der erst fpäter HwmU 
«nd AilerSAieng erbält; bis bierber ist *also der Embryo 
Mocb auf der Siufe der Polypen oder Medusen*. 

Bei den Fiscbcn ist es fast, eben so f. sie haben weder 
Amnion > Allani^is» necb Ghorion^ alleiii der Dottersack 
wild bier aiebt gane .aem. Ilarmbiinal Terwendet^ sendem 
der Darm entstebt ner ans jrinem Theile dessdbcivy der 

fibri{;;c Thcil des DottersacLcs schnürt sich ab, nnd hänget 
bei aus(;ebildetei| fiscU-. Embryonen am obern Tbeile des 
Unterleiliepr bc^qa> wo jer M»^^t^9ll|^^3kUU^ 

Bei den fiescbnppten Amphibien g^csebiebt die Bildtang 

des Darmkanals che» so, wie bei den Fischen nnd FrS- 
sehen , es wird auch nur ein Theil des Dottersackes zum 
Darmkanal yerwendetj^ der andinre Tiicil hängt an einem 
Stiele mit dein Di|rme. aasi^nmen^ Cl>otterkanal) nnd dieser 
Rest desllotterapicbe^ nnd des Dotters fallt nicht ab^ sondern 
wird znletzt durch den IVal>e( in die Banchböhle aufgenom. 
mcn, wo man ihn bc^ Juiigcu Vögeln noch liudct^ später 
verscbwindet er. . 
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Bei den Vöj^eln wird «ebr firliliseitig; der Dottersack 
TOD Gefaftea dnrcMningi». Die AliMliiiftniBff desjewifCB 
Tlieik des DotteriiselES^ der Darm ivM, Ton deoi, weld« 

Dottcrsack bleibt, findet in der Gcj^end des Nabels Statt, 
1111(1 dann bangt der Darm mit dem Dottersacl: dtircb den 
genannten Stiel (diietus vitello - intestinalis) am IVabel aw- 

, sammen. Aaf ÜHiUebe Weise bildet sieb Ten der aofseren 
Havt des Föios das Amnien. lo der Gegeadl des Nabels, 
wo der Darm dnreb den DoHergang mit dem Doltersaebe 
zusammenhängt, erhebt sieh yon der änfscrn Schichte des 
Embryos eine ringförmige Falte, welche von yorne nacb 
binten ober dem ipiosen Fötns bemmwäcbsty so dals anletst 
die ftaader dieser waebsäiden MeadHrsa. tt^ dem RiU 
deea sieb vereinigen, ond eineii gesdilessenee Seele , daa 
Amnion bilden, in welchem der Fötus nun frei schwebt, 
gleichsam aufgehängt ist, so dafs Amnion und Fotos nur am 
Nabel mit einander zmammenbängen, und das Amnion mmt 
eine FortseCsmig der anfsem Hant des Fötus Jkiidct, Wik. 
rend die DolterMase eine Fortsetanng des Dannbdnds ist 

Vom dritten zum vierten Tage wächst yom Ende des 
Dai'ms noch ein Bläschen hervor, das auch durch den Na- 
bel herauskömmt^ es schwillt sehr bald bedeutend an, nnd 
wird so stark, dals es endlieb vm den ganzett Fötns hemm» 
wSebst Es ist die Allantols« Zn dieser Zeit gibt es also 
bei'm Vogel • Embryo drei Blasen: die Dottcrblase in Zusam- 
menbang mit dem Darme, welche die Dottersubstanz cnt* 
bält^ das Amnion, das den liqnor amnii enthält, nnd wo- 
mit der Fötns mit dem Nabel » n s a m menhaagt, nnd die AI- 
lantois, welebe mit dem anfersten TbeUe des'Darmbanals 
zusammcnliängt und wenigstens in der spätem Zeit Harn- 
saure enthält^ nach Jacobson schon am sechsten ^fagc 
der Behriitung. Alle diese Blasen bleiben bis zur Ans- 
schlielsnng des Fötns ans dem Eie, die Stiele der Blasen, 

' welebe dnreb den Nabel f obren, werden immer iSnger und- 
ihre Kanäle eugcr , und die Nabelöffnung selbst verengert 
sieh. Bei dem Aushrlcchen zerreifst der Vogel die Beste 
jener Blase, das hicine Ueherhieibsel des Dotlersacbes gebt 
dur^b den Nabel in die Danebböble auriicb, alles Uebrige 
stirbt ab , und der Nabd scblieist sick 
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Auf gl'cjclie Arl estwiciselt sidr dad- Ei dtif SK&agdiicrf^ 
•bwolil es kleiner i»t, als das IT^gNsIci^ indem €9 wi^chi wie * 
ikik^r den Stoff »v 4m StuilarM^ dM £nlMr]ro. enIlMdl. 
ItB brandb«. Es mMM d i aa d fcwi Hitate, wie das Vo^^clei, 
«in Amnion^ da» IVabelblSsckeny dc»i»en SticL dnrcL den IXa- 
kcl Llndurcligclit ^ und eine Allantois, deren Stiel dnrcii 
daa iXalic] lilQdDrcL[|^«lit^ und mit der Urinblase zosaaiiiiai^ 
Mi$ffi*j de» atieft der AllanAwa art dalier de» Vw^Omy nmi 
der dca NekcAliadieiia dar apüteaet wt«nito»%e Fertaafat 

des Bliiuklarius« 

Dte Mebenorjptie cKes VerdannnQ^s- Apparifes eafwicicdn 

sieb aus: dcia Darme selbst, wie sieb bei niederen Tbieren 
die Blinddiirmc und aas dÜesen. aacü und nach die Drüseu 
entwickeln. So siebt man am yierten Tag;c der BeBrütnng 
am Vog^el - Embryo die Iiefier aSeh als eine Knesfienfönnige 
Loble Blase aoa dem Darmbanafe liervorliilden ; cBen so 
werden das Pankreas und die Spcicbcldrüscu erzeug;! , und* 
aUinüblicb ausgebildet. Alle Birdün(>^. g^cscliiebt sonacb, icb 
wiederbole es, nacli dem Gesetze der kujj^ricbten, d^r bla- 
tten Entwicblnng» Der Stiel der. Blase ist Verbindangs. 
mittel mit einer andern Blase , er fitll im Terhufe der 
Entwicklung;, entweder weg, oder binterläfst einen Fortsatey. 
ein Band, oder was immer für eineSpnr seines ebeuiall(;^u 
Vorbandenscyns, wo sieb der Kanal acblicCst , oder er 
bleibt ein mit anderen Tbeilen Terbundcnea GommnnikaF 
Ilona -Org^an mir einem Kanab» und wird Anaf8brang;s- 
ganj^ 



Aüfte des Verdffvnnifs • Pro-sesaie«* 

lat daa TUer lH|9||;erig,. an. aiebt ea aicb nadi Nabrune 
nn. Diescir Znatand bat man* Instinkt genannt^ worauf er 

btriilicn ina|y, ist sttbwer zu sa^^cn, so viel ist indessen ge- 
dala ea eii^c jKotbwendigjkeit ist, so wie die AKrak- 
lian» die idiemisebe Anzieluing u. a» w* In den Infnsoiucn^ 
ifeiclia faedi mt, Imm IMd« waaben aind^. gelangen 
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IMtiidgfsstoffe durch 4i« Haut in iLre» Kprper^ bei 
ii^m waabf wokl «das \^mtet dmaAllmei^ •mkmt hr» üi Aii& 
Bdalig «dtei^ Pcj^tfrie ^M^Uilttite -dArlricteii^ trw'in IW 
ren mit einem Dafnie ÜMsir tbt » ' nailibh ■rfk yu iM h hpt | 

Yi'O also bei besser orjyanisirten Tliieren die innere Darm» 
flScIie einsangst, tbut es bei den Monaden die Peripherie. 
Bei den Sciiwiiitf«in'» «tüd ftiderthi^i^,* «wtfeke adMiB onat 

' einer HoiiiiSAiAA^ fet^Am m4y Will* maii IsoMLlit/Ul 
bent dafs die' einfaeb^n ittfinori«a in ihften'WMhen 4Alkrw e ^ 
durah eine Art von Strömung^. Ob diese Erseheinnngp, vor- 
au^i^esctzt , sie sey^wahr^, einer,. physikalischen oder cJioini- 
i^lien Attrahtion^ ^er ^ar einem mechanlsdiem Umstände 
cn siiadireiben Ist 9 wage ich nicht zo entscheiden ^ der,letai|» 
lere Fall war^ leidit mog^lieh dadurch, däfs'im ttaf^eii ie» 
Rä<lertlilcrs durch Ucsorption des Chylus]feiu leerer llauin 
entstünde, der das Einströmen der Infusorien mit deip yVaei^ 
per bei i^eÖffnetem JHwnde noth wendig; machte — n. s. w. 
Sey dieses, /vrie es wolle , so yicl ist immer richtig^ ^ dal^ 
das Thier an4 das Hahmng^smittel mit einander in 'Beriib^ 

* run|^ hommcn müssen, wenn der Verdauung^sprozess, be|U[iii- 
nen soll« uml diesen 4^kt heilst man den ' ~ , ? 

, E r g r e 1 f II n g s - A k I* r 



f . ■ 



Der Hanger, das. Streben des thicrischen Organismus^ 
sieh mit dem Nahmngsmittel zn rereinigen^ und dasselbe 
In die Hohle des AJimentation^Schlanclies zu bringen , ist 
die Ursache dieses Abtes. * Verminderte Wärme nnd Blnt. 
bewcfping', ein eigenes unLeliagliches, intensives Gcnilii in 
der Magengegend y verbunden mit sehr unangenehmen Be- 
wegungen in den Qrganen, die das.c^feliaikiscliie XVerrenge» 
Hecht durchzieht 9 hao%e Speichel -Absonderung, der nicht 
selten sdharf wird, allgpeminne ]|lttsirdMclHyift!lie^ entlllcfi Ab- 
Biagcrung nnd gänzliclie Erschöpfunj]^ sind die Ilauptcrschei-« 
Hungen des Hungers. Das cigenthümliehe Gefühl im 
Blagcn kann auf cino Zeit lang durch feste Snbstaiüen^ ol^ 
gleich sie auch keine Nahmngsinittei %ind, ^besehwichtigei 
werden^ allein es'h^hH hM naek'^ BnffcriMiii|g^ «lersdU 
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hm niil^ grÖMCCtr a Ueftfj^keil wieder, weil sich dicker* 
dMWig0«r(j;Mie aias^nst abfremubt bdbe% jMie*4Slofl»'«n M» 
•imttitaiyitiMd aon^r aiwtoaailige PisdeweiabÜltty^lMpt 

riMbc^•MbliaM^ TcrbiM gebt, «lie 'iaf- diet« rWiBiaift 'rmelit 

wieder ersetzt werden bann. \Tie lange der Menscb bnn« 
gern kann, ist uiebt im Allgemeinen zu bestimmen, es rieb* 
tet diefes 'sieb näckiadiiadnelJen and andern yerbäkoMien^ 

BAe- li i iu i r faeyBi. • 

Dem Ergreifen de^ Malirnn^smittels selbst ^ehif w<^ 
nigstens Bei ITnerrahmen , das Bcseliniecben nnd Berieclicn 

voraus, wenn es niimlicb eine JVabrung i^t, deren Qualitä- 
ten das Tbicr noch nicht durch die Erfahruno" kennt. Ist 
die Pfabrnnj^ durch diese Prufiingsmittel fiir tauglicb befun- 
den worden. , so -wird sie ernriffcn. Die Beweennfi^* .wel- 
die das Thi«r biebei inacbt, ist ziiersf* eine expansive, bi^ 
das Ergreifungsorgan mit dem Alimente in Berührung ge- 
tretftt ifi^ . wo si^ .sog^leich. in die eontrakti^e über^<;ht» 
fhiere oliäe. .einen bc^enck^rn £rg^reifiin(|^sapparat bewein 
dnic W^ild nach deüu I^abrnngfsniiUel , 'öfnen' denselben nad 
schlielsen ihn sogleich, nachdem sie dasselbe in ihn g^e' 
bracht hal^nf.. Iilrfi*cut sich das Thier noch keines beweg- 
lidieii Apparats, so besteht das £rgreifungsor|;an in Schleim, 

^mf^ Uebrigeii, ^f^f^^ yi. Boi^teii^.Ha^mx.yi^oU^^ 
an wdciheii sie^ jd^ip 4ie F^ahrung^-^u^tanz j&elesti^ Dic^ 
ersten vollkommenen £rgrcifuu|>'s-Orgai|e besteben in Lip- 
pen, Kinladen^ Zunge^ Zähnen u. s. w.^ in den Uauhthie- 
rcn und den , higher au9qebilde|j^j|.^ hpini^cf ^di^esen UfQh die^ 

Biiwmitätcii.!W <ijüu^^ ' , ; ..^^ \. 

Was ist es nun aber, daä das Thier bestimmt, blos» 
das iiir sieb . iaugliehe Atiliiert^ äirfiMWfebtnbn^ Es ist diei 
««Me Aotiiwendl{rbeil , urMcti« idie HiilMftie^ieiBer betflimukl 
Um Gattung d^ starrend' llliss« des MinerAll'Mfllgtr' d^^ 
Erscheinung beruht auf dcmselhch Grunde, wie jede At- 
traktion überhaupt^ dieselbe Ursache, welche das Chlorgaa 
bestiijinit'y aieh aberall' de« Wasiersloffes zu bemächtigen^ 
bewvgf «ach -die gl#nen'l>flaMzeatfaiile ^ MdnAmß^im^ 
KoUeasloScs^ liiid dasselbe ^Scselz, wekhis üm -Mmagt mH^- 

% 
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fUgf^ sich der atmospherisdiai Xiuft anfsosddiejlsen , off. 
Mt «neii den Mand des Tiuercs wmt AßdmMlum ¥Mi Nak» 
imfnittite muet hmiimatAm Gi^mvfy «b itl di« Attvdb» 
liwiHbfOTlMiipt, die'f!li«Hiisdie Anaidmaij^ der Mmmtf iae* 

beM>ndere die orgauisdie WalilverwaiidUeliafL 

bl-dae IWiLw gawiitcl er^rriffe«, md ia dteMondliöliW 
gehrackt, m ist die ctfle Eanhii— f eUi eigenMiiMdUciMB 
Gefolil, eine eiifreneliiiie EmpCndnitf^, die im Ceedfcnifc 

nenncD. Die Ziin{)^e und zum Tlicii die Sclilcimliaut der 
MiindliÖhle sind die zum Selimeckca [j^ecig^neten Org^anc. 
Jedes System des tliierisclien Org^anismos audiC sicli so bock 
ab w$SigUdä aossnbilden ^ and das Chr||pin^ io welehem diese 
ioehste Ansbildniig'za 'Stande gebommen ist» ist Sinnesoiv 
gan. Alle Sinnesorgane sind nacli aufsen , die Peri- 

pherie des Körpers gclag^ert, um zuerst mit der Aussenirelt 
inDerühruno^ zu hommen^ und Rapport von den vdrzuglicb» 
iten £igenscbaljlteii der Dinge deniGesanmit.Oriifanisnns er- 
statten za bdnnen, damit dann dieser die g^eeigneten Ver* 
Baltnngsmalsregeln gegen seine Umgehung zu treficn in den 
Stand gesetzt werde. £in solches henachriehtigcndes Or- 
gan ist das Gescbmaeks-Organ , die Zunge. Ein cinzcluea 
Stnnorgan Ist aber niebt im Stande ^ alle sinnbaren Eigen» 
ejcballen der Körper zn prüfen, sondern nor^ eine einzige, 
oder mehrere solcher, die am meisten mit einander gemein 
haben, und auch diese nur unter gewissen Umständen^ da- 
her urirhen einige Sinnesorgane schon in weiter Ferne, an- 
dere nor, wenn sie sich in einem gröberen materiellen Goii* 
fütte.mit dem zn vntersnebendeik Körper beiSndett, daher 
sebmeebt nicht Alles, was riecht, und vmgebehrt. So ist 
dem Tastsinn nur das Festere, dem Gcschmachsinn nur das 
Elttssige, dem Gerachsorgan nur das Flüchtige untersuch» 
daher es denn lammäf dafs niebt sdCcn znevst daaGe» 
mehsorgan seine Vntersvebnng an^rtelll^ herov sieb die 
Zmge ihrem Gescbifle unterzieht Das Sinnesorgan wirh^ 
indem es gewisse Stoffe der Körper, welche zu ihm ge- 
langen, auflöst),. und so in sieb aufnimmt. Es wird daher 
aie ein SinnesoffHi ?iNa eineps einiacken Stoffe alCzirt Für 
Oes fiescihnmcfc fi^Mi ftUk «i* FttieiffMita» wß» «ifAt. 
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Terflössic^ werden ktniiy isl amciimaclfliall. Aber auelt 
mitkt alle Flfissi^keites telimcelEcii ; i* B* f^am wmmnWm^ 
MF vregt amt der Zange hmm Gf e efcwae lugefiihl^ weil es 
ei« m eiafeeher Stoff ist, «ad aoefc ülierdiefe nit der Zaage 
in Berührung niclit zersetzt n^ird. Ebenso verliält es sich 
■lU Substanzen, die oMroLI ans mchrerea eiafaebea Stoi* 
IcBy als das Wasser ^ bestehen, aber iauncr aoeh zu we- 
a% coaipliairt siad , i. B« aiit dem reinen Tegetabiliscbea 
ScUmie, weaa dieses hier niclit sHeafaNs den Unistaade 
za zascbrciben ist, dafs der Schleim blos liquid, aber nie 
ganz zur Flutdifät des Wassers gebracht n'crdcn }:ann^ 
daan aar bis auf einen gewissen Grad in Wasser Terdünnt 
icbnMciil er nieht, weil er niebt sn%eläet ist^ «nd wmt 
■wbr Wasser Tersatsf^ wird cndlieb scinallei^e aa geriügf 
am dea Cresebmaeirssian alRafrea an bönaea. Za den KSn- 
pern , welche den ausgezeichnetsten Geschmacl; erregen ^ ge- 
bären die Säuren^ die Salae, und die mit diesen analo* 
gen SabstanaaB^ einea m%emm Stiimcbsstaff gibt es so w** 
aigy als eiae« bcaond e w i Bitcbstaf | dieMiacbaag tad Vca* 
btadnng der elnfiMben Stoffe zu anssrnm eng e set at en 
pern nach bestimmten Gesetzen, machen eine Materie 
scbmeekbar. Die Yerbindnag des Kohleasloffcs , des Was» 
aar- and Sauerstoffes aa Zacber y oder fagetabüiscbaB Saa* 
raif aad dieZasanaaeaactiaagea dicacr Biürptr eigaan sieb 
TorzfigUeb aaai Sebawebea, dbeo so die Yerbhidangen des 
Chlors, des Phtors, des Jod n. a. Den reinsten Geschmack 
erregen jene Körper, in denen der WasscrstoiT und Sauer- 
stoff in dem zur Wasserhildoog geeigneten Verhältnisse 
Torbaadea ist Ist ein Kaspar nicbt seboa aa sieb. iÜssig» s# ~ 
aMrfs er Ton der Feachtigiitit der Zange selbst TerfSssigt 
werdea; denn eine trockene Zunge fäUlt wohl^ aber sie 
fichaieckt niebt* 

Das System der Verdaaaags^IrgaBe ist gewisseraiassea 
aater die TormnndsebafI der Zunge gestellt^ sie ist sein 

Repräsentant, iras diese für gut erkennt, wird von ihr 
aiifgcnomnien , und was sie verwirft, Wiederaus der Mund- 
höhle aosgestosscn ^ die Zunge ist gleichsam das prüfende 
^ffgfBt im Systeme der Verdaani^, daher ist die Untecw 
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siiciiuii£^ der Zan^j^e > und' Muadhöhle m den Kranklieiten 
d€r Verd«mii9e.Or|ptne iiw fciMM l df dur f cöfiOen Wklu. 
l%licil; für' den TJieM(mltiu 



Int diA NaLrungsmlftel lo die mniulliöhlc ^^ebraclit, und 

TOD dem Ge8cljmack34 Orgiaoe tauglich iiefundcn wosden, aa 

gCKülli «UMd die goMuniiite Kaadliökle samml ilure^lfaba»^ 

OffffMMii in TUi%lMit< Die HnndlMUct. iet mehr eder «mi. 

nig^cr {^erilamig^ , imd steift in dieser B eei cfcu pg Miit^ der 

Ausbildiin{|^ der Käuwerfezcug'e im Verhältnisse. Diese 

Uöitle kann vorae dnvcli die Lippen nach hinten durch den Ra^ 

cfceneingeng |;e8ddkwdM-fvardbn;. fie eteht dnrcii die Eoster 

ektsehe Eö^re 'sit der FiiaokenlifiUe la VerbiiMMm^^ . und 

dnrdi die Oeffming^, welche sieh siviseiran* der T^gemwmr»^ 

zel und demUrcichcn Ganmen befindet mit der Raehenhöhle. 

Alle «in dieier Hoiile iicgen4en Theile, die Zahnkronei» 

ansgenomawu^ weiden Ton der Schleimhaut übereogeB» 

Diese Mcmbnn ist- nlb,.'mieiiv Tvllfieillfremd Mlmn. 

drfeen , die iie9tfindi||^ die Oberiieiie *iBM*t erihelten; Diese 

Schleimdrüsen sind bedentend g^rofs, besonders gegen den 

weichen Gaumen hin, wo sie eine bestimmte, abgesonderte 

Lage bilden ^ ihre Blntgefäfse liegen nicht sehr oberfläcb» 

Kehy mid sie is^ nil eiaer fipidemie ttbersogen» Die MmmI« 

^bleimbent' setst sieb' in die Kibe':Basteebflv und in de» 

Ausführungsgang der Parotis fort. Die in der Mundhöhle 

befindlichen Theile sind die Zähne und die Znnife/ Nebeft» 

Organe sind die Speicheldrüsen. 
» 

Das erste« was nack und zum Theil noch während dem 
Schmecken mit dem Bissen in der Mundhöhle vorgebt^ isft 
das Kauen 9 die Zerstückelung und Zermalmung desselbeot. 
'Der Apparat, der biebei thätig ist^ ist bekannt genug, als 
dais jcli bicr ct^vas davon erwähnen sollte, la dem We» 
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sen dua fiäaens ist der Charaliter ties ganzen Verd«Min(]^s- 
ProzesMi-ftOffMUckt; nänlieti di« A«llÖ8iiii||»'' / Jod« 
Ai»fl»s—g iig|ppwit »aMt- ZePBiadM du «|t , t Vciideinernng . «ii4 
ZcrtlieilBOfi^ der ]faM,' «ttd 4m Axdlmunf; sdbse ist niclits 
anderes, als ein hoher Grad der Zertheilsilg^. Diese Zcr- 
tlieilung der Nahrung; beghiDt öfter schon aufsci^ialb der 
Muadliölil« durek Zerrcifsen'^flM greim SHIflsc^ m tifii; 
merei fcttnnBf ahap eiii.AassigeB,Kodv Mni aerthelllCB.^ 
vmigsiiitfri -iB 4dta'*IAUld^>e# ^^md dhsselhe nicht mehr {j^cu 
käut, sondern höchstens nur mittelst der Ziinge gegeu daa 

Wandnogen der ülaiMliiöhle angedrückt. « * ' : 

' ■ • • .. • . 

... ^ 

Zur Unterstütaimg der Wirkung. doft KaneBs'fvird, eine 
Fivasigiieii. In «e. ;lfcindhMile «ahi^tnt, . dito ^pe i« b ; 
weil eben die Flilsigheilelt. ibellialipt d4c Zertheilun^; und 
Auflösung kräftig- unterstützen. Allein der Speichel wirkt 
nocli auf eine andere Webei. auflösend anf das Alimente 
▼crmoge seiner- ihn* iMigemiscbien besondern Slnffe|. er tel 
heine ninlhebe.ff^jMgkaf^rwie.n. B. 4m »Wais^. «eee* 
fipeielMilf wttfd ivSibread Jei^ Kirtrtie "aehr 'bSdIig ak{resondcrt. 
Dh$ Temperatur der Mundhöhle steiget, die Arterien klo- 
pfen hcfti{>cr, und es entsteht häuli{>erer Zuflufs des lilutci 
aack allen. OiYAMA. der JHiiiidhöUe, die Spei ckel.dr «seil 
«dhfnlkii «tn» i^.Afrat^^ daftiniiAt «eilen 4ia^0encfc nnf^dilt^t 
edben «ia nioht tabedenlend J «na«^^endbnes -fieliM/eit^ 
oder betriiolilUche Spannunj]; verspürt wird.;; hcsonders ist 
dieses der Fall, wenn die Nahrung Säuren, Saläc oder 
scharfe lätpgis cntkält^ die ganze Schlcimb«ut gernlh 
uk Tnrgesfien^* , .£«• ial. fthefiian|it . n U y n ^ ines I fiesele» 
dafii 4fc 4pid4M«,, *wel0b9 f«iiier . Abeonifoiinng 'im 
W g^lsevenk UeHte copiÖ6ere Produkte liefern^ so lange 
die Reitzunjr einen gewissen Grad, hei dem poeh keine her 
Irächllichen oijranische Verändewingeo enlalch^nyilickl überr 
schreitet Qer Zweck- . diesiMP Tjei«iel»l|ML. Ahaoiidioiinng Sil 
yerdlinnpi^ .v«|l.j^iS]t,id|.4,li.,qittei^ tvm 
insbesondere, il^ Spoiek«lmibelangt, auch zum Xheil Zer- 
a^Wig odur Neutralisation der scharfen Substanz. Der 
Bissen wird nun durch das Käuen mchif oder weniger seru 

Ueittfirt^ bw^U g^miscH^wd Mt .«|Mwlid igelaiUilifa 
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Die cbemisclie Bcscliaffeliliclt ond ZnsammenselzaB^ 
ifor SpeicbelAibaiD^kcit wurde an TerscLieikmB Zeilen wmtk 
im VkpMüfftm «id CyhenUBen Teneluedctt f^idiikiwt; dier 
Speichel des MmuAat wovde Smi aar eowehlieidieli «a. 
terfucht, and die Art 9 auf w^lieiiiMr sich ihn Terscliafflle, 
>Yar selir unzwccliiiiäfsig, indem man ilin uiclit aus dem 
SpeicJicl^angc , sondern aas der Mundhöhle, wo er immer 
mit ÜMMlecUeiiii Temiaelit war , auflafsle. Der toh JUcb; 
echea in aaeltoa^ Zastuiie eaffpffclhle Speiehel iaft bü» 
lieh vrcifs, hat immer eiaen Waoadera Geraeh, schmeckt 
schleimigst, kaum merklich salzig, und läfst sich hald mehr, 
bald weul{;er in Fäden ziehen* Sehleimflocken machen ihn 
tröby welehe m ibm schwimaiea^ die meisten setzen sich 
bei'm RnUgstebea aa Bndea, wednreb din FlllMi|;imt wobt 
klarer, aber aie ffsan bell ersdieiat. Da» AaflWifea de« 
Speichels aus dem stcnonischen Gange hielt man für die 
beste Methode, sich denselben rein und unyerändcrt zu vcr- 
•ebaffea^ allein es frigt aiab t . ob. atina I^alar dorch die 
Qptration der Blodegnng geaaaatea Gaa^^, and die dent 
TÜriere dadareb ireraraaebleB Sebuwraen alebt ireiindert 
werde? Dcnu wir wissen, dals ein Absoiiderungä. Produkt 
z. B. der pankreatische Saft, welcher schwachsauer reagirt, 
durch Eiiiflüaie , welche einen hohen Grad der Reitsaag im 
Iferf«B«Syilania berrovrafen,- albaliaeb wird. Die beste Ma- 
tbodki, rieb aaTerSadeHea aad reiaea Speiebel sa ^pmebaf- 
fcn , scheint mir diese zu seyn : In der Morgenstunde be- 
wege ich mich so lange, bis der Schleim, der sich wäh- 
rend des fieblaües in der Luftröhre und Mnndhoble gebil- 
ilet aiid aa gma p ai i It batte^ dareb RAiepera «aifCfirorfen 
hty bmanf aptfla leb dea Maad aad lUehea wiederMt» 
and so lange mit kaltem Wasser ans, bis dieses ungetrübt 
wieder ausgespieen wird. Dann erinnere ich miclt sehr lel>- 
baflt an die Wirkung stark saurer Speisen oder Getränke, 
ader lelbet aa dea Geanfii roa Siaem, worauf der Spei- 
ebd eebr biafig la- dea Maad fielst Die cniteB Pbreioaea 
werden aiebt gesammelt, sondern, wie sie la derHundböble 
anlangen, ausgeworfen. Die y^rstellung von dem Genasse 
einer Säure mnfs lebbafi, und nur periodisch in Zwiscliea- 
riiamaa TaiiScbuadeny aad eadlicb ToaMiaatea gescbebea. 
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Der Mund mn& fcieliei nuk£slQ gcÖjETnet irerden, und man 
lm€st mit etwas nach vorwärts (];cnci[|;tem Kopfe y den S|>ci* 
diel frei ans der MundliöJilc in ein untergestelltes Gla« 
iicfiiai. Auf dieae Weiae crkidlt ich in wenig Minuten 
, über eine Jndbe üpue^ ja Ina sn einer Unse Speiebd* Die» 
scr ist bcinabe ganz wasserLcll, ohne Flocken, und bannt 
merliUch in's Bläulich wcifse schillernd^ er macht hei'ni Ru- 
bigsleben beinen Bnde^aaU^ und wbt aidr nur m»Ug in 
ISden.- 

Der auf diese Weise erbakene Spdebel rolbete nicbt 

Lachmus, und machte die rothe Lachranstinktur nicht hlau^ 
ich mochte ihn untersuchen, so oft und zu nelchen Zeiten 
ieb nur iauner wollte. Eine Röt]iun{; hatte icb aneb nicbl 
erwartet« ^weil sein Gebait an Albdi bebannt ist: dafii er 
dier die rotbe Ladininstinbfar niebt bliutc, war nur be» 
firemdend. Ich prüfte hierauf mit Papier, welches mit der 
Tinktur -von gedörrten Heidelheeren getränkt, und nadiher 
getroebnet war; auf der Stdle wurde es, atark grün ge> 
fti^t*) Mit fi|al.peter9aure entwidkdte dni^^fB.Gas- 
Uasen, die reinen ganz , leichten Sebanui bildeten, und etwas 
Trübung und Fällung. Essigsaures Blei bewirkte starke 
weilse Flocken in. grolser JMci^Ci GaJiäipfel - Tinktur 
sebr stsrbc Fällung, das saljssanre Fisenoxy d rötbcie 
sdur den Speiebd ^ die Itötbung ging in'f Dnuble» , 

Von den tersebtedenen Autoren wird das Verballen 

des Speichels gegen Lackmus sehr abweichend angegeben^ 
Vicusscns und Viridet behaupten: er röthe Lackmn.9^ 
nach Deidicr rcagirt er alkalisch, naeb Kaller und 
Spallaniiäni ist er neutrd^ eb^, so naeb Astrue'^ 
Toureroy ^ind if onteg're'; Teratti dagegen will 
Milch zum Gerinnen gebracht haljen. Ich fand raeinen, lind 
den von mcbrereu andern gesunden Personen nie sauer re- 



") Man tffodmel gat gereifte Hefdcfteerto buigsaM. «ad fcetetM ailt 
nkiia^ian *W€iasebt dMu diae VIdM. MeM dadniMtte llniiiar 
bl iaa «apIMiMarte Asagcus AOntoi dis^feMaila M^ d^ 

Ih^ ae^ sif^ aa». ... ... 
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a^ircncl; d«&' iiiii Eini^^c neutral gefunden haben, ^Unhe 
ieh^eriie^ ^mig inw initLtckmtfs »ueli nicht besser, wohl 
aber mil det Heiädlberr-Tinlthir beliMidelt, gib ers^oe 
lalische Natnr jeilesirf»r''*W 'da«^ DeBtlkbsf« iii 'wkCÄäcü^ 
nur einigemal bläute er gcröthctes Lachnms dcutlicb brf 
anJirn Personen. Hieraus möchte sich wohl erjrchcn, dafs 
der'%eicbel nitht bei allen Individuen^ und bei ein und 
jran^M^ «AI wl jftdi^ *aeit, Tttfd' hiebt mil^ aMm iJii»^ 
standen gleich ist^ auch maebte idi b«i Anwendung d«rW 
gezeigten Vcrschaffung^sart des Speicheis häufig dieBcobacb- 
tnng: dafs er rucksichllich seiner Zahighcit sehr schnell 
itni oft wiiptj je lebendiger die Vorslclhiug von dc^ 
fiSure^ Wap^ desto reicblieber' Wirde ausgeschieden 1 nn^ 
diese Portionen ViWcteii MlWeft Wpten, indi^ dfe sp& 
tcrn Fäden zojycn , auch schienen diese Tropicn, Aacli *dcnrf 
Auffallen auf die Oberfläche des schon jycsammcllcii Spci- 
ebeU zk urtlieilerf, sieb dureb ^ib gröfSscfrca spbciüsches Gc; 



kl 

" T r e V i 1* a n u s beobachtete schon , dass das salzsahre Ei- 
scnoxyd den Speichel rölhe, er schrieb diese Erscheinung 
der Blutsaui^e zu^ Tiedemann und €r m e 1 i ri uhterr^nchteb 
sie '^dnaicr^ bnd fiAl^^^ Sch wefclblaa^ 

aftnre ist« wctebe' da^ salzsai^Vc^EisenoxyS so Vinsgcfzeiehhet 
rÖlhet. IVach Jenen wird der Speichel durch das ange- 
führte Oxyd^ Jjelbro^ gefärbt — ^ bei meinen 
y (erf neben ^lyg* jd^ie iR^Miang m Danbi|e* . .Ob . di(»> 
ies von individuellen Yerhiütniaaoiir^lbbjingt^^ od<e|r d^r 
thodc zuzuschreiben ist ^ nach der pnan . sieb 'den Speiebel 
verschafft , hann ich nicht bestimmen. Dampften jene Ge- 
fcjlu^te den Speichel bis zur Trockene ab, und lösten sie 
Aucbstand inW^^ngeifit^aur, so ,8eta^|,^. .^ch bei'n^ ^tH^ 
ten des iPiltrates an die ^andunjren des Gefälbes eine blafs- 
jjraniic undeutlich hryslallinische Materie ab. Die weingei- 
stige Lösung wurde abgegossen, abgedampft, und wieder in 
Wf^cir gelost^ die Lösung filtrirt, un^, da«i^„j9)it Refgen- 

tit* fepnittv^>>^ ^ ibe bflwitlae^dM'Mhs^e«^^ 

eine dttnMlbinlfolbi^ F»vb«to^« Kiobt, Ttei fissitiMwmn Al^ 

kali rührt diese Uöthung , wie Tiedemaun and Gmcli u 
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mit Ucclit bcmcrlscn, ircil nnf eine ffi^fscfSl Ha^ Saift. 
Säure sie Tcrsehwiaiiea mMkt, i«ilef» dat^ iabfeMm Ebe«. 
Oxyd, darGd ÜMHr^m ffsiMwl, «elW ZmM Ton 'sel» 
wcM( SakaiM die FarW ^erf« nSe dnrdi dieses Oxyd 
«iit9tettdeii«'R5fhstig des uozersctztcn Speichels IsooDtc ich 
dnrch sehr Tide SjJzsäare nicht lilgeUf ivräliimd ich mit 
£ssi|r8äure zagleich .experimentirlcy 1l«d^mll^' eiQ pMur T^o^ 
ira dMscir SidMiiire diese lUMmiis^ die Mob' fib^rdiefr 
elirlwr md ^hNiklep^eMSel^ eis in Speitibelv TeMhwInde« 
meehlcn» Treibt man den Speichel (wenigstens gilt dieses 
iron meinem) in die Enge und liehtfidelt ihn hierauf mit 
saksaurem Eisen^xyd, daüii wivd ev Uotroth. Die Eii- 
eteas der BiawSare In dem.BwnaebKebai fipeieltcl ist awi 
eenieacii, tad alelil eine Mea^ Fragen. Dlifa UanaanM 
Prodnirte im thicrischen Organismus gebildet werden kön- 
nen , geht aus der Menge KoUenstoff und Stickstoff hervoi^ 
die wir in den Comliinatioiien der thiceiaeken Stni» linden; 
wn nnd wie sie aW geUkfet nwl.aiiGfeMindert uftoden, ial 
gännlieii ndMennt Anefa hn Speicliel« des SeUifea ^nide 
dieses Gift aufgefunden, dem des Hundes scheint es ganz* 
lieh zu fehlen. Betrachten wir die Entstehung des Wurst- 
giftce^ weleiiea gleielifalis in SbliwefclhlansKure liestefali 
00 litanen wir' nns wenigafen» eine ^nide YeteleUnnif nui« 
^ben, wf e aieh dieses CKfl im ieliendett tlileriaelMn Org^anls« 
mns bilden möge. Nicht geliÖrig ausgchöchte und geräucherte 
Blutwürste sind am besten zur Erzeugung der Schwefel- 
blanranre gi^ignet, wenn .*sie nimlieli einem bestinuntißtt 
W3n6e{^d anagesetzt werden, der faulige Zersetaung der 
aniihalisclien Bestandtbeife zur Folge hat Roblenltoff^ 
Sticl;stoff und Wasserstoff treten bei Zersetzung thierischcr 
IMaterien zu Blausäure zusammen. Woher kommt nun aber 
der Schwefel, der sieb mit der Blausäure an Sehwelelblan« 
sSnre rerbindet ? Ber EywcMssCoff bömmt bebanntliiih im- 
mer mit etwas Sicbwefel ti^rbnnden in tbierlaiflien FKÜbig- 
kcitcn Tor, und da das Blut an Eyweifsstoff sehr reich- 
Laltig ist. so besitzt es auch in gleichem JUaaüse Schwefe], 
der aicb wabrscbeiulieb durdi Vermittlung der Abtion des 
Ner?en*SfyaU!ms, in dessen .flbsammensetzung nberdieis der 
Sdiwefel reicUicb eingebty mit der Blausaure vereinigt. 

5 
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Das Nerrcii-Syitein scheint an der firzenipnilQf 1i1ausaur«r 
Prodiiciste in dem Speieliel einc^mHi!liti[;c Holle zu spielen. 
Es itft MiMnie, (hfs Bilüiwanden erhofster Tliiere und Me». 
wsliM wm gföfserc eto n üp fauwe BöMrÜQflwk «BnekMii^ 
<idb -ndi die ^Msdie Sttlbttaas Sa diesctt WoRtkn oft 
«elir sehnell und iibemiifsifr semtzt, mid in den, dcr^FsWI- 
nifs analo|>^en Zustand üher(relit, ja dafs so{pr ali{>fcmeiuc 
Zufälle des NerveiuSystcms «aCIreten. Das schnelle nad 
tiefe Sinlwa der Heprodiilitiö« ia dieeea üü^aadea «ei^ aae 
dea bohea Chpal der ^esaakcaea ^ilalilSC ea^ wevea rovm 
sOp.lleh {ipesunhene, Maahe ^aas aiiffi^ehobenc Aktrmi des 
IVcrvcD-Systems der {rehissencn Stelle die Ursache ist. Aclin- 
lichcs ereignet sich-, nrena.^aiaa den Speicliei m nornialea 
2ostande aaf lehlcae^ liesoaders thieriidie^ -abevluMpl ai^ 
^aiaehe StelRs, «• B* -anf fi^dfefalifliaeke aad tliifrirthB ^ein* 
Ihehe aall -meaamieng^eselite liafarangsaiitld eiwfriHnea ilfat-i 
sie werden ylci schneller, und in «einem -^iel hÖliercn iSrade 
in dea faulen Gährai^sprozeJa versetzt, als unf dieselbe 
Weise aiit anderen Absonderimga^-iProduklca. des tLierl. 
sebea Orgaairaiaa, mfer • Uoma Waaaer bebaadalt* 
lasebten, Wcbea a. d|^. üabea dea ISf^icbel Mebt» »ad 
sterben, in denselben eingetaucht, meistens sehr schnell. *) 
Der Faserstoff, selbst der yeg;etabilisehe Kleber, Substan« 
. aea-9 frelehe m reinem Zustande , und fri^eb bei etM » ^ae 
eo fpeaUe Spiahraft .aad ÜUsliaUat'bciBitiea, TCiK^iM 
selbe-, «dt 'Speiebd iMtbaadelt» eafiillend aebaelL IB» wive 
WJfditfg , Un1ersachnn(ren über die Veränderun(; des Spei» 
cbels durch Affekte, Zorn, Wuth, Käserei^ Geil- 
lieit.9 bcftig^e Scbmeraen h. s. w. anzusieUea, uud 
aaBMallich bkibei das IfengeTerbältaila der blaaaaaera Pro- 
doltle «a dea übvSgeii SpeiebeUPeslaadfbeilea a^ evaiillela^ 
iadeai wir sehen, dals Ia jeaea ZosfSnden hein Absende^- 
run{>-8produkt so ausgezeichnete VerS ädern njj^en erleidet, als 
gerade der Speichel, leb sammelte meineii ^i^encn Spei- 
chel zur Zeit •einies mäfsigen AO'ehtes des Zoras, VBd.glaabte 
eiae viel stickqni Hötbv^^ darcb salssaares £isea>Oxyd «r. 



*) Dieses ffUt Ttai relacB im<l ^mdcn Sptldiel , ier*wcaf|; BcUefaa 
oder and«i^ tUeffiMbt St4fl^ ealWl. 
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halten zn hal>«ii, al§ im gcwoLnIielien Ziistancle. Diesem ist 
Allesiy WM ieli nach eigener Erfaliruii^ anzu(;cbca Im Stan* 
bin ^ lerneiie Versuche über diesen Geg^enstend führten 
ebi« Zvrijif A zu «hieiii B k m tw t^hnwim lleMiltat6| vieüeiefct 
etfsA^'Mk- «liier >iii«ieintt"fta«ii9'* cMs «Iii» MiMitigfe To*' 
faua keine Mose ülähre sey, - . ' * * 

■ • • • 

Nicht minder lehrreich hÖnnte eine Q^cuauc analytische 
Behandlimg^ 4e$ Speichels yvasserscheuer Thiere für die 
Aftiologie Jener iu^rchtbarcn Kip^licit ausfallen* Ziy^^v 
atllMl die SyMptomtofoigpf >r«Mc t^dlicte uoe^- 
yneniQ geordfiet , nnd^ wie icl| giiitfbe, immIi qielit eiauHiL 
streng erwiesen , oh bei dem Ahschcuc vor dem Wasser 
gleichzeitig Durst vorhanden scy, oh alle Kranke nur da^ 
Wasser, und die ili|a.4n 4^«rlie und Liquidität ähnlichen; 
f löMifkeite^j lifdilpii, 9u >. w«i allei^. iq.ier MelirvJil de», 
rate ieit^ doch i«univ. dhs . Wasser , welefces «ü jneistea 
verabscheut wird. Sollte das W^asser in den Spcichcldrü- 
seil, oder auch in andern Organen des thierischen Leibes 
zersetzt werden , und sein freigewordener W^asserstoff sich 
mit dem Kohlenstoff und Stickstoff «« cjaer , Unns^ren 
Sshstoiis yerbinden ? wie yerhidten sieh hii^ei das 6e» 
kirn, Rückenmark niid das gesammle IVerven-System ? Vcr* 
hielten sich der KohlenstoiT und Stickstoff als Cyanogcn auf - 
angegebene Weis^ snm Wasser, so wäre in tlierapeuti* - 
scher lleziehiing sehr yiol .tob den Ghlor-Prl^f graten » viel* 
leiekt auch jom JEod zn erwarten^ inden aio dnrch Verein, 
nigiing mit dem IVasserstoffe des Giftes zu Wasserstoff* 
Säuren dieses zersetzen. Dieser Gegenstand ist werth, bei 
sich darbietenden Gelegenheiten genau untersi|c|it 9a ^er-. 
den, iiiid es würde sieh wohl f der JHühe Jolin<^is m^Ii^hici 
rüber aB8f[e8|^iNM;heoen Veijnvpthungen ,d|ikel zm Ibericfssiffhir. 

estandtfieilen enthält der Spciehet nur 1,0' 
bis 2,5 Prozent; sie Lestehca iii S p ei ch c 1 s t o f 1 , O 8- 
mazon und in Schleim. Ob Eyweiisstoff im Speichel 
Torhandcn sey'', ist nicht aasgemaeht» aber doch soviel ge- 
wifiy dalb er caneii dem Eyweifdstoffe sehr analogen Schleim 
enthSlt^ es 'SrierhSlt ^leh nirit diesen beiden Snbstanzen so 

5* 
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ivie fbit Miderfi thieriflclicn f iögeiuiiiiiteii «inlacken «Steffen 
die fiimse mmik im Ueboigaiie^ Ton ernem in dm «ndcra^ 
lönsm iImmIi- dem f^e^enmwfüfftn fiumk dee ckenMclie* 
Wwsens noch aieM gelM« lietfiaMft ^perlle«» Ndkal Mietete 

fcslcii üestanclflicilcn ist 9ueli nocli |) Ii o »p L « r ]i a 1 1 1 es 
Fett d^cfundcn ivordcn^ cla& aLer dem Anscheine >naeh nicht 
constant ist, indeoi es nicht immer aiigetroien wird. Die 
im Wesser jKlAmD'Salse md-s *lroli1 eure «Tee A'llraliy 
das' die Unaelie der I:teltftiiift3liiimis^ Sgl, nM dis an^vcf^^c».' 
bene 'Oasentwicheln beivirht, phosphorsanTes Alkafi, 
WahrsehcHilich essiij^sau rc^ Alk^il wenige schivcfcl- 
»■aiiTeft md sein* viel dalzsanres Alisa Ii. Das schne- 
f «Iii hn MittT e A. 1 k al i 'im Menseheii-SpeiehCil mehr, 
ißk Sc^fspeiehel irefnger betraute , und aelbweffieh hn 
Speichel des Hundes Torhandcn aeyn. Das Alkali ist in 
Speichel des Menschen [j^rofstentheils Kali mit nnr sohr 
wenigem Natpon. Die in ^l^esaer nnanfhoslithen 'Salze he- 
aleli^ in ndem phosplnrrscii^em Kalke, in freiii||;em 
iNiMittiMttvemKaflke mid aehr ^eihi|r'Viiri-ejrVrae. ' 

^WHhrcnd ich dieses sclircihe , l>c);aiii ich Gcleji^ciiheit, 
den S|ieichei eines ziemliek stark erzürnten Individairais 
' wA mtersnelien ; die M ei^ge war aber -zur Veranstaltung^ 
einer nmatlndlic^en Analyse zn gfcring , nnd leh war Uos 
auf Prüfunir nach Schwefclhlansäure besdi rankt. Ich hafte 
({gerade den ehcu so behandelten Speichel von demselben 
Indtvidimm', den Ich Tags zuvor durch Tahakranelien von 
ibm erbahen, nnd «nf SchweTelblansInre geprüft liatte, 
vor mir , nild iand 'meine oben angcp, ebene "Vermntbung 
vollkommen bcstäti^yt , als ich der so eben crhallenea Fliis- 
8i|>-l:eit salzsaurcs Eisen-Oxyd zusetzte , sl« wurde äufscr^ 
dunkclblutroth («gefärbt , und der ' Erzürnte* konnte seinen 
Speichel nichi hinnntersehlingeni sondern ward genötbigt, ibn' 
ansznspeien; npeb dnnkler röthele «ieb mit jti^^ ^^y^ 
der Harn , den «r kurz nach dem Affekle gelassen liatte* 
Beide , Ilani und Speicliel , eriordei*ten eine anfserovdent- 
liehe Alcnge Salzsäure zur Ablegung der rothen Farbe. In dcjm, 
Harne entstand zu gleicher Zeit eia starlieir »:. ' .bjebtec.. 
Ff iederiBclilag) fvf Iclier nber der ,roCbc|i Fliiiwj^rit «ehwmiim. 
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Bie IVca^tioQch ilcs Speu^d^, dcu idi Toa. genanntedk 
brdi^diiuin durch lUbiikrauclicn erfaaltqn iuiUe, bestawlM* itt 
ßa^mtmt LmAiän4, Mm^ HcidellimtUliliir, itSr . 
fnfat^SaJpetM-SSM«, ^elUdk^ UliOMimifre fai^to^ 
M entwiMdcdlen sich sofj^lcich viele G«9bla8cn,. «nd es enlstand 
eme kaum mciiiy che Trübung^ der Spelcbel wurde* In kui< 
zcr Zek flöflMger, die Gasblaseo liiidcten eioen leidit^a- 

M< Zäb^flmt Mit TolleffbiHL Mdur Imm^mm Sdssim' 
BcwMte €iM bknl i dh iw iii fief imniig^ inf^ Gtlbe^pieleAde 

Farbe« C 9*8 i g^s ä u r e t acbicn etwas zu Irüben , entwickel- 
te vfeniQ Bläscbeii, uml vcrändeHe weder Farbe^ nocb Ceitk 
•iateiiE. Ae«»kU ittaMMiiie ib FlpM^t iMUer, wd est- 
«Sekdfe dm stafffcw Gcriieh aafA TaMbffüwk SahL 
lyfei-Ti'^Btwt. e B < e» gft i aair viA'ffelHiclie »nd grane 
Flocken; und Häute ^ sie nabmen die {;anzc- Findigkeit' ein,, 
und Terwandelten sie iir euie gallertartige, an CoBsiattw dem 
ftalbgflrowMBon Häbner-EyweiHi jsbr ähnlicbe Maaae« Es- 
•ig8B«re» Bleit adit y^iA^WÜSB9 gtf«lke-IlMliMb SaI* 
petersavrea: Silbevi: yAA't^: haHm^A weifee, dam« 
brännlicbe uud iuuucr brauner werdende Flocken. Blau- 
saure» Elsen^kali: keine Veränderung. Salzsaurea 
£isca»Oxyds: «rcbr sta rk« B^t]i'ii»||[)^Aacfcig* Wqia^ 
faia48»BaiM» n>h«aah(e Trifcmiffi • • 

Aua diesen VeiliaUcp ergibt aieli » daia der ^rqh T% 
liaksraucben. gewonnene Speieliel viel veiekbaltiger an tbl^ 

riscben Stoffen ibt^ aU'deir oiacb meiner^ oben. ang^egcbcnea 
Weise erJialtcnCt 

' , • » » . 

Steh' 8<e]bs^ ül^crlassen gebt ähr Speiebel sebr- bald fa 
Fänlung iiber; nocb scbnellci^ bei einer Temperatur von 
2Ö— 30— SS^', selbst in gesehtesseDen Geiälaeii. Bieser 
Umafand 18» dtem GeiMlte* «n^AilMi xnxaaelireilicn ^ W4debea 
Mit den tMerSaelie»« 8(aflto vetlmden ial>. nnd dieaelliett 
Imter günsrtgeii' VmstHitden feerAelttt^ Mm iat:liclHin«fv 
dafs die AlkaliMi Ki n<*iebnng nnd Auflösung der meisten 
tbieriselien Saiistanacu nngeiucin be^Ördarn, wenn aie nänw 
KA i» wiAt an- gihft i ig ^ Meng», '-md: im- mdrt » aa. conaenfc> 
rirtem Znatande angewenideC ^eeditt^ ' 
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' Da nun die alkaliscbc IVatiir dcg Speichels erwiesen 
ist, so läfsl sicli- «eine Wirkung auf or^^aniscbc Materien^ 
und iBtbesoiMiere anf Nahrunfjfsstoffc Iciebl folgetn; mt 
tvedlen mMieli Ünroli) ün in 49m XM»m4 iet Brwei« 
cliung unil bcginn-eiile'ii A«^IB#»i>y wctoi Meli, 
rere StofTe der Alimente ivcrden selbst sebon ToUständig 
in ihm au gelöst, andere geratkcn anit seinen tbieriscbcn 
Materien in Yerkindung, nnd werden dadurch gee ig mi tl Mi f 
tett stell kiehter in dcv MagenMUe nainlöaai p* a. w.^ 
etwas län^^^erei Vtrwaileti der-W aliw wn f ilMHUiöble 
I.at einen höheren oder niederen Grad der Fäuluifs zur 
Folge. Dasselbe crreignet sich aach, wenn ein gekautes 
mul iasaiivirtes NabrnngSbiitlcl ausserhalb der Mundhöhle 
einer ibr g l ei c h e n T eibyieratfcnr M weni|^ LnDt* nnd Liciii^ 
xatritt ansgesetiC wivd. Pim k w i ngs iai Hei » waltibe «oeli mil 
grofser Goniraktilität verseben sind, verlieren dieselbe wiü- 
rend dem Känen und Bespeicheln gröfstentheils , und ver« 
wandeln sich in einen mehr gleicbrörimgen Öfters^ je naeh 
der Natnr des Nalirnng»Jliltel», iweiaetigen Bissen» An 
iler Tilgung de¥ CemvtlBtilitat, nnd «n mmnindemnip der 
Celtiision des Alimentes ist nicht aHein der Gehalt des Spei* 
chels an Vl^asser Ursache, sondern das mit dem Wasser ver- 
buudene Alkali^ denn wird ein und dasselbe Aliment dem 
Wasser 9 nnd eine andere gieielif Peelien daipen «ineqi 
IVasper ausgesetzt 9 in welchem die aviödichen Salse des 
Sperehels' beilauOg in dem gleichen MerigevetrhiHnisse ent« 
halten sind, so wird man bei übrigens gleichen Umständen 
linden, dafs die Zersetzungen beider Portionen innerhalb 
einer hestimmten Zeit sehr ungleich weit Torgeschritten 
•ind) man wird sieh uhelxeugent daft & B* eua Sciiehehen 
Fleisch binnen drei Stunden , hei einer Temperatur von 80^ 
in verschlossenem Gefä£>e und reinem Wasser sich wenig ver- 
indert h.aty während ein gleiches Stückchen von einem un4 
demselben Muskel auf ifleiche Weise mit kalihalt^ein Was- 
ser, hehandelt^' sehen einen hedeutenden Grad von Faulnifs 
erlitten hat« Stallt man den Yersueh mit Wasser, welches 
die Speielielsalze aufgelöst enthält, und mit wirklichem 
Speiche] an , so findet man .naeh VerlanJT von einigen Stunh 
den die Speichel -Mischnsiff in einem weit höheren Grade 
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faul tintl' zenclzty al» die lialiliallig^ Wii9scr-lliächün|]^ eines 
«ad dcawfilliea Naltriiiijj^siiiittclii. So oft ich diese Versuche 
mir iiitfncr anstellte^ crliiclt ich jedesmal {j^eicfae- Resultate« 
UknuB^ I#l9«fftt* idty, dslfh tAt^ cUcMr» disr Gelidi ftn« KdU \ 
•aliMMiv sottdenü amehp' mr tMem BMaadtiieikn dfs Speidiels, 1 
die £r\veieliiin}]^ und Atiilösiin^r der Speisen beförderet Ich i 
hin zwar nicht im Stande^ anzugeben, in Trie ferne' dam I 
ABmtmmm, der.- Sfptfchebtoff und der Scklcinif.diiiM Pjro» 

«ifefeir,^ d«b dle^fiMoi* llfan9«k«i Jiältticii ^AsrAaflöteng 

und yerdannn{>^m«fsig;eu. Ycrindemi^ dci^ Nahrungsmittel 
'wes^tUchi Leitsagea*. . * 

IVebst dem Speichel ivird noch toh der Siebletnihaut 
des Mundes eliie Substanz »Ügesonderl , die sidi während, 
dem Känea nut' dem JBiaeen vermieebl, . der 9E.ii im| e cb 1 e i m*. 

' ' * • . 

In allen grofSen* Hoblen dise- Tierdanongs -Systems fin»K - 

den wir die Absoiidcrungs- Produkte unter zweierlei Gc< 
stalten^, nämlich als eine wahre tropfbare Flüssigkeit^ und: 
als eine- consistcnterG> als Schleim^ beide Termiacbciii 
eieb mit' einander« Jeder Scbleim gehört m dea^segenamii- 
Uu einfiiebem tüiieriseben SMGna»; md wm seiner Bildung 
sind KoblenstofF) Sauerstoff, WasserstnlT (vegetabilischer 
Schleim) und StickstolT in einem bestimmten Verhältnisse' . 
der Mischung und Menge notbwendig (ihieriscber Schleim,. 
Mnkus). Die Sebleini-Massen- der Tcrschiedenen Ilölileiik 
«id CKrgane' treffen, wir nicbt gletcb, sie* sind bald^ zabe,. 
i&ssiger , darebsiciitiger, eonsisHenlltr «od niidvrelisielitiger^ 
bald ohne besondcm Geruch und Geschmack bald salzig, 
bald sauery eigenthümlicli riechend u. s. w. lksr Scblelm. 
steht auf einer sehr niedern Stufe von Organisation , er ist^ 
iCe niedrigste^ einfacbstr Sabstanc^ ITrtbierstoff^ und labig,.. 
In bÖbere tbierisebe Proidnbtionen einzugebenk BSMet* sieb^ 
ein Organismus^ so er^clieiut er zuerst in dcii Schleim- 
gjcsUit. ... 

Alle Sctdcime Besitzen die Eigenschafl, allseitig von 
ibien amgeLenden lUedien dnrcbdrungen zu werden in: 
cilicm 8o bdbeit Gvadr^ ni» nicbl Idcbt eine andere tbie^ 
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iffscbe Sobstanz. Der Scibleim wird aber nicbt blos \onk 
seiner nebcnnatur diirdidriin(|^cii , sondern er besiUt eine 
eben' 80 ansg^ezclebnetc Gtpazilät für dieselbe; er ist im^ 
dUmitp eine-io Vergleich wm den übri^. cinfMlien Tkum^ 
sloflen, nngevKAnlielie McnfC yen WinMilDir^ Geeen, 
trojifbarcn Flüssigkeiten , Alkalien , Säuren and SaU« 
zen etc. oben sowohl in sich aufzunehnien, als aaeh fest»' 
anhalten; er; dient daher bei den Tbiercn Öfter als £iigrei^ 
foBgi^Ovgviiff WiA hei eUen OvgaiMi, wo^^-mnp lainMBfK 
Ttnehommly «ab JBtWl mm» uuMneefaett SMwmäkml^ dareli^ 
Um iredlea eine Hen(|;e Prozesse vermittelt^ welsbalb er 
auch einer besseren Würdig^nj;^ nnd Bcachtanj*; der Phy- 
Biologen werth ist, als sie ihm bisher zu Thcil wurden 
Das Eindringen lind Austreten anderer Stoffe in nnd ans 
dem Sehlcime ' geschieht init einer hewondernngswdrdK^ 
gen Rnhe und Gleiehfönnigkeit, allinShlSg nnd mit gleicher 
Intensität. Cr dient daher zu etwas mehr, als blos zum 

i. 

Eishüllen scbarfer Stoffe und zum Scblüpfrigmaobe^^ 

Den reinen Mukus (Schleimstoff) treffen wii? in den 
Thieren nieht an, er ist immer mit andern Stoffen g&A 
schwängert^ Wasser, Salze, Säuren^ Eiweiftsstoff a. dgl/ 
sind meistens seisM Geseilscbälleffw ' ^' i ^J i^iü^ n^t 

Die Frage : ob das Aliment durch die B^qjpeiehelnng. 
einen Grad der Animaiisation erhalte^ liat keiiien Sinn^ 
animalisirC ist jedes Bfahrnngsmlttel , in dessen Zusammen- 
Setzung thierische Materien eingehen, und animalisirt wird^, 
jede rein vegetabilische Substanz durch das BespeicJti^l^ 
weil ibr^ ÜueriMU Stoffe Uadpch jMHgeii^SC^ 

>>- - •' • i- • • il.*'! itlfi ld*}ij- 

Die Dauer des Käuens ist verschieden, und richtet 
sich bn Ganzen nach der TheilbarheiC nnd Aullöslichkeit 
der Nahrung $ die mit weiMger GohSsion hegahfen und folg- 
lich auch leichter anflosli^Äen Speisen werden weniger laug 
gekaut^ als cobäreuterc uj[^ Weniger auflöslichc. Ist4(cNi|li. 
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ning bis auf einen gewissen Grad durcli das Kiiäen zcrtlicilt^ 
und hat si« dnrck Beimischuiig des Speichels nnd Mm^U 
•eUciaMS die galrärfg^CUiMialeiis. etbmgt, so Ulftt die «ugck 
■elmie Gtgc h wac fc * Burfmluiiy wäA, «der wird viel ociwi» 

eher, ja sie geht bei »i lange forl^esetztem Känen in ein 
ecbelarliges Gefühl über« In dem Grade nun, als der Ge» 
adunads, und der Zusamnenliang des Bissens alnnaunf^ 
«■fiCebl- in der inugmwvntiy wä dient we ic h en Gtmmkm^ 
nnd «hotenpt in den .«ehUdan des« Sddand^Bingangtli^ 
eine sehr an{>^enehnic £mp(indiin{)p , die den Schlnnd-Ein» 
gang zur Erweiterung , und die Zunge sich zum Gesdiälte. 
das Schiingein inirtihirlirn hestimmt; die Znnge hcwegir 
aidi nach Torne, naehl sich breit und dtikhiriin« Spilc»- 
an den Ganmen, wibrend sieh xn gleicher Zeit die Wan- 
gen von vorne nach hinten Zusammenziehen. Dadurch wird 
der vordere Theil der Mundhöhle verfugt y nnd der Bilsen 
g^|en den Rachen und Schlpnd-Eingang getnehcn, der sieb 
in demsellien Zeitmomente erweitert ^ und die gehiutie Nab* 
rang in sich anlnimmtl ' Nach diesem Gesetze gesell rebl' 
jede Bewegung^ des Alimeutcs aus einer Iluhlc des IVah- 
rungs-Kauaics in die andere 9 erweitert sieb d|ur Eingang 
der Höhle ) so schliefst sich ihr Ausgang 91 nn^ nrngehehrt» 
Da nun der Schlund gleichCalla eine eigene l|ohl[enartige 
Erweiterung des SeUing- Apparates' bildet^ so «ebt sielL* 
sein SpeiserÖhrentheil in dem Momente znsammen y it% 
welchem sich der Rachcnthcil cr^vcitsi'f , und dadurch er- 
bilt der Bissen eine zusanimengehallte einförmige, Crestalt ^ 
aber wegen' der Gestalf des Schlundes Ccr atdit nSmIieb 
einen triebterlörmigen nnshulösen Saeb dar, dessen Spitze 
in die Speiseröhre übergeht) ist sein spitzer Theil gegen 
die Speiseröhre gehehrt Durch diese heil förmige Bildung 
des Bissen wird 4Mifirwcitemiif def Oesophagus nngemein 
befördert. Gelangt auf diese Weise der ovale Bissen mit 
teiner Spitze zur Speiseröhre , so zieht sieh der obere 
Scülnndtheil zusammen ^ der Anfang der Speiseröhre er- 
weitert sich y zieht sich hinter dem Bissen wieder zusam- 
meay nnd ao* wird- endlicb der Bianm nach und nach in 
& Hagenhoble ihrtbewcgt Ba dier det oben neü der 
Speiaeröhre enger i^t, der nntefii dagegen mm»*'wükk 
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wirtl, Je tnhcr er dciir Mafien hanmi^ so f^clan^yt der von 
dem ScUunde und dem oi»f;im SpciseröhrcnClieile (;eprc£stir 
Rissen sdinelleF dardi den n^anzcn SpoMvi^lireiikaiiiil, «1» 
diordb wgend«iMn mäwm, lUmit 4ie Atfci—g sw gr lia f gn utA 
ffmfim 'Bdsgefkfte nieÜ * Ism^c im üi» gwir i gfc t? iind •» 
ihren fiinctlonellen Dcsümmmij^en^ rerliindert i¥crden. Der» 
Selilund ist das Yerbild der SpciseröJire f dordi die Gon« 
tniMan seiner JHosiieln bädet er eine- otale Kölile, MdL 
dien die einstlaei» AbtMInngeir Syeii SM M um Üetci 
Lange fesein niefcf Midi der Lange 'de» f^ewK» K ieb imm 
linfen^ nnd so mit den spiralförmi{>iaufcnden Querfäsem 
n^älircml ihrer Fiinktioi^ gleiciifalie nieder eitde edler koni^i^ 
•die Zyiuidelr biUem ' it-jcs vjlüiji) 

Die Fiinktioa des Scldandes ond der Speiseröhre lie» 
stehe Jedielich inr . der BefördemDe des M andnkates in^ di^ 
Höhle des Msgens» Dieses Bewdsl das allein! {;e Abseoder» 
dnes QMt IndifFerenCen {^eiröhnlichen Schleimes, und das 
Nichlvorkommen desselben in niederen Thieren , dereir 
Mund - nnd Mag^enöfTnung noch in Eines verschmolzen- sind^ 
mid erst da^ al|jiiikli(re Ansbildeii eines Schlundes , und 
endlich aueh einer SpdseröWey. wenn der Mund dem Ms*'^ 
gen mehr nnd mdir entrncht ^ird; dann ist auch noctis 
der hnrze Aufenthalt der Speisen in den Schling -Organen^ 
hieher znbeziehen» Die Schling- Organe sind also bEos als 
Leitiuigs^ppanite zu heCrachleDy durch welche die Ndirnngs^' 
mittel in den Hegen gdangen. Die Spdserohrr ist Jiuf^^ 
dem Schlingen anf sieh sdbst zusaiumcuisezoiren» \ ^ 



firste Abtbeilung'» 



Von der Mairen - Verdiiiiuiifc' ""'"»^ 

Vermöge der Lage .gesdiidit die Anhaufnng .der Spei, 
ten in der Megenhöhle linenft injder '£ariKdki«nd .JWitf^ 
AMheUnqgb^ Hi^ hdtoi ddi die Spdee^. ling^iiMfr 
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yirxere Zeit «af , ntcMem sie fest <Mbr flüssig, leicfit 
oder sehwer verdaulieb, d, b, lösbar oder wciiig^er lös« 
bar sind* Dieser Au fentbail Jmt jedeneit eine bedeoteiMle 
Umittdeni^if^ der Teigf M—crnwi - Wainrwyilttel awr W^l^m 
JtaM Pbf8Mo(|;eii.flVMM^*wclblie belimipleit.» der M»f;en^w 
baltc fach träbreitd dieser Zeit rubig^ er lievregt sieb bei« 
nabe nnablässi^r. Diese Bewegung^ ist aber nnr dnreb sorfr» 
lak%e DetradKon^;^ der Wowm der äussere« ]IIa(;efiflielie 
wtlfthiniwv Md tmlmim m beelNieliCeo bei Tliiereii» 
wdeke sie&'Tell MumfeMn pflegten, bei* PfliiMeiiftclser% 
I. B. bei Haseo^ aa deueti icb sie wieder boU wabr^euoin- 
meii luibe. • ' v • - 

m 

. * - • ... 

Um die Art nnd Weise der ümwandlunj]^ der Speisen 
in dem JIag;en zu begreifen, und Icicbter übersebeii zu 
bönnen^ isl notb wendig: f) genaue Keontnils der Produkte, , 
welcbe TOB den Wandnng^en . des Magens abgesondert vi^er^ 
den. 2) Die Kenntnifs von der Art der Umänderung eines 
oder mebrercr Nabrungsstoffe^ deren IVatur und cbemiscbe 
Bescbaffenbeit bekannt ist. .... 

• • • , • 

L II s g e n s a f t ' 

» ' ■ « • « * 

Ber InbnU des npebtvmen Magens besteht in einen» 
SeUcinn, %doboP ge#»IMid» dinr fieUeinilM nnbingf^ 
«nd in- einer triblieben granen FMwigbeit» din isan . Ma4 

C;ensaft nennt, nnd in der meistens einige Scbleiiiiflocken 
Behwimmeii* Die Natur dieser Flüssigkeit yariirt sehr, und 
bangt Ton eine» Men8;e TOirUmstindeB ab* . Man bann nicht 
leidbt begreife»^ wie t» mögliob war, sieb den M n jfiiss fl 
«Is eine dÜfer^nte« entsebieden sanre oder albnüseb^ Fliis* 
sigkcit zu denken, wenn man ihre Abhängigkeit von den 
verschlungenen Alimenten und von andern im Orgiinismus 
statthabenden Vor gi n gen berüchsiehtigt Sab man doeb^ 
dafi andere See- und Exbr^oni-Prodnbto sidi naeb an 
Tiden inuern und inssern Yerbiltnissen des GesanMBoMlirgii. 
nismus, oder einzelner Tbeile desselben riebten. (Schon 
die ältesten Physiologen sebrieben dem Magensäfte eine 
v e r d in en d n Krell sn$ allein >da sie die Verdannng aiebt 
cibttrten. War tbnen aneb die Natnr des Hag^neafteo nnd 
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«cino \Vii*^itnr{^ anf die NAfr im g iw itfel nnbcliaiint g^cMMeo« 
Einigte uaniitcn die \erdaiiuii[; eine KoeLuR(;, Andere 
eine Tri Curat Jon, und Viele eme Aaflösanji^^ «licm 

VrmBh dieser so if:iebti{>:cn I«liMPPepri«bln% 'merkÜffl» 

Da mnn aher anzunehmen sich frcxwnnfrcn fr\ga»hie<f. derM»^ 
llpeitsaft sey bei der Verdanunji; das Torzug^lichsle Aj^ens , se 
Latte dieses mauai{i;lttehe UntersaeliiniyeB vbcr dicMii Gegen« 
tihkuA BOT Feig«. Mm* UwA dm» lÜQMHlftf wm- wikm Mliv^ 
Uefa ist, Md miicr, hM rfMiMdr, ««4 'imdbr i^^ 
Dasselbe Sehieksal wurde nns aueli widerfahren , wenn 
.fvir andere Absonderunjj^s-Fiüssig^keiten, z. B«. den Sehwcifiiy 
(Jen- Hiirn^t den Speichel und. dergleichen, iq der Yoraas- 
aelsung antecduehlen^ ihre Bestandcfaeile sejen bestiiniiit and 
wafaünderlicli in diese Fl iissiglieiteQ eing^childet f wir fibde« 
sie vielmclir zu yerschlcdciicn Zeiten ^ bei verschiedenen 
Individuen, Geschlechtern« Altern n* 8. w« cbpn sa ab- 
weichend und uolicsUniinL 

Im nachtemen Zastande 4ndet sMi nur sehr wen?!^ 
Mageiisart in der Höhle des Ulagpcns^ er überzieht daim 
Llos seine Wandunn^n in Form einer Muhosität, die sie 
selilöpfrig tiiadih Die Magcnwaiidangita.sind im DÜchternea 
ZMaide tar sieh itlliat eeatrabiH, und di» ScUeiwIlPilt 
MMct J^en j' die m^idtenfl bSne eeliifife^liiebfalt' zeigen.! *Ym 
Flüssigkeii Gndet man meistens nichts, die Schleimliaut ist 
blos feQcht und schlüpfrige und bietet a^wei Arten von 
Schleim • dar t. einen helleren flSsa^ren) mni eiaeii weiiWii 
muhifMSsrm «id «afaeren» Ikar ffCBtmukim Inhak: mMi^I 
«uMedar gnr nielit Xadma«» edtr^MV meakVdi) wd 
einen etwas! salzigen Geschmach. Meine eigenen Unter« 
suchnngcn an Säiigthiercn und Vögeln zeigten mir den In- 
Jialt bald lachmns rÖthcnd, bald biläacflid ^ am Öftersten aber 
■cntrali da» Entere flndei Statt; wenn JJikre. faald nacli 
irellentoiwp Verdauung geCödtet werden ^ das -Zwei^ bni 
lingerem Fasten oder Iltingern, oder aoch, wenn das Thier 
etwa nicht schnell gclödtet, oder gequält wurde. Langes 
jBinapcrr^ d«^ lluiide^ nnfreuiidlichc Behandlung undAeng- 
ütignng 'damdlftn .liewiiJble . daa 6leiehe. IHieuatrlilj^ ist 
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ddnmg. IniNftlileii. Um Y-mdiUngfeii. 4ea ^SpofclMb 
B)»^ hnl lingpmiii Faeten/ telir viel «ttv «IMMcbso Bm- 

scIiaiTcRbcit des Mag^eHs^ltes 'l>eltra(>;en^ auch fand Icli tini^-e" 
jual ^en lUagcimH selir stark ^dkallsck rcagircn , , ^.cpi 
Mliwer .i>der iittrerdauHckc Na1iriing^i|(cL.sw;li laiig;e 'm * 
^er.J Mif i i aM» «i|%ehftlteii baben. jHimivili uUI^ m 
wombtii^ wenn 4er llii|r«nMilt Toa den Pliysiologeo whI 
N^tnrforschern aller Zeiten so ver^ekiedcn jjcscliiltlert mird^ 
Vi^idet, >Verner^ Bru g^nat-el 1 i u. ni. A. Laben -die 
•Mwe BescfaaflTeiJiek .^es Hagcnsaftcs Leobaclüct. Sp« 1 la n- 
saiti war.-i^ lUe Mitrale BeaelMiffniUit Iv^aae f(if4 
<4tH -seUiigren inner, aaiiery tu «. w« Z« ilen eben crwtüka* 
ten Umstanden, weklic dre JVatur des Magensaftes zu J>e- 
stiniiueii Tcrmögen, L-ain auch nocb dfe Slan^yelbaftigbeil 
JHetboden, diurck w^pke man sieb den Mage^sfiß -za Teiu 
•thnff^ snclitey- viifl aaneatfieki dbiig<pii|;ett». meli. ifeklier 
«er darek fiirbveiAen «iisgeleert wurde, 4enn ee iit kelseneX^ 
dafs diM-eb Erbreeben die Magcnscbleinibaiit selbst norm- 
'Widrigf-tfllfizirt, die ansgestadsenen Materien, mit dcui*Seiil<»Pi«, 
der Deglufrons-Organe yermisiibt, nnd eine grofse Me^||ft 
Speickei ibgeacjkiedtti wind-^ dor. sieh, der «ybreeheim 

Sa «ieli der Vagensau im lAclileräen fastende verscLIe- 

den, im Durcbscbnitt aber nentral yer4iHJt, so lileibt noch 
die Frage zu lo^cn: «ob dieses auch der Ifall scy bei jeneiUy 
welcher sieh während der Verda^n^, oder dem Aufhat« 
liake fnemd^er Körper ia fler llagenliohle Jbildet 1 

Ti cd emiinn und Gm'cljn siird meines ^Vissens liiv 
Crsten, die durek ihre Veraneke kinlanglick aaekgewMea* ^ 
Ittken: dafa ^mrek Beilnrin{>^g nm Steinen, PfelTer n. dgh 
ein sanres Prodirht in dem Magen der Hunde, Pferde etc. 
idijjcsclzl wird;; zwar j^prrebt aueh Ma gendie davon, aker 
er uiiterjäiirt, die Sacke durck £xpeiriinentai*Bcwcjsc völl- 
stäadig ia'a fteiae sa lifiag^ fiin.^i^f8er']tund der iö: 
Sfaadea gttfoiM kalf|!, wmmdMstt ^StileM mipav.Qaarsr: 
iMfl; Back 6 Slnndea wurd^-^er Whmi- erdroaeek, «ad. 
dt^ V^^§^a, mit .6«iaism iMU^itf^f^^ . Al4|%/«od 4«>» 
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Hagen gan« anf aick taUiat wammum^mgen , er ttilliiek 
etvrat Laft «nil cane fprmntltmy elwaa tribe^ iMLi iMpfr 

bare flüssl{;c, tLeils schleimige Ft^Ij^Iccit, lAi« «ich in Fa- 
den ziehen licfs. Von den Steinen \Tar keiner mehr im 
Ha(ren vorhanden. Diese Flüssig^keit roeh, etwas saiier^ 
•efankechtc achwa«ii talstf «ad »dtlfeie «tima die Laehimw- 
TinhCnr. ' Bei eiMm anilerii Hnnde, dar' 24 Standen oline 
Nahrnnj;^ {^^elassen wurde, dann 7 Sttteli Weifse Quariskieaet 
erhalten hatte, und nach einer Stunde getodtet wurde, 
fand inan in dem yercugten Magien noch die 7 Steine, und 
sWiaelien diesen eine wei&liehey faat waaserhelle fropfliAreF 
Flli8si(;heit, die aafzig'aebmechte^ nnd Laekdivspapler aekr 
stark rSlhefe^ nebst dieser Flnssig^keit h\enf^ -an den l^VVni- 
dun(>;cn des Ma{>;ens noch ein weifsnch{i;^raner fadenziehender 
Schleim, von dem aber nicht anj^eg^eben ist, wie er sich 
g^en Lacismas rerhalfe. Ich wiederholte^* daher den Ver«- 
sneb) fand diesen Sehleina ^-fcedenlender Misiige' nirf -sfark' 
■aner reagirend, anek 'sein Gesekmaek war denclieh saneTi 
Darch Destillation bis zur Trockne erhielt ich (i;leieh falls 
ein gegen Lackmus sich neutral verhaltendes Destillat Den 
fast gana troelsnen Rockstand befeuchtete ich mit ein weiflg 
Wasser, nnd stellte ihn in einef Glassekale frei an die 
Loft, wo er bald die Syrup-Gonsistens annahm, nnd «inte» 
starken Geruch nach Salzsäure entwickelte, ätzend sauer 
schmekte, und Lackmus sehr stark röthete. Nach Consi« 
Stenz, Geruch und Geschmack yerhielt sich diese Masse' der 
Milchsäure, die man an der freien Lnfl stehen Islst', sebr' 
analog. Salpetersanres Silber wurde Ton der, mit Wasser, 
sebr verdünnten Masse, sehr stark g^etrüht, und schon der 
etwas geübte Gerach erkannte sehr leiokt die Menge Salz- 
saure* 

Auch mit Pfeffer wurden hierüber "Versuche anf^cstellt. 
Zu dem Ende erhielt eine grofse Doqqq , die 24 Stunden 
gefastet hatte, ^roh g^estofsenen PfelTer in ein wenig Bul>* 
ter, eine halbe Stande nachher wnrde da« Thier getttdtet/ 
nnd swAr dnrek Stmn^^nlation. Ber Magen wotde* T^rengt, 
etwas twfit enthaltend gefunden. Der PfefTer hieng mei- 
stens ^ nebst einigen weilten Schleimflochen ^ an der sUrk 
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«rmrde {j^esaminellf miC dem Boden de» GeMeeis seicle -eielt 
«riie ;j|i*aufvcil*ie und -oH^-as treibe l^'liifsrjil'Jfelt in(*der, die 
^scliinolseae Butter ^(^hn aiuai obe« aul^ und (j^eraim nadi* 
lier*^ Aie •gei(taiidene Butter WHvAe etAferuft. Bie 
Irak BolpiMQiite Mhfwwli füteiisv ro^ mhot luul.väMbKteJiMsl^. 
«MfltBBldMr edHT «iterit. Ffliril« «nekieil der ]i«|;r«MMel('Ui^e- 
igtlb j nur schwach apallsirend« Das hin zur Trockene de- 
-stillrrte f'iitrat JbUdetc.eiA JDestilbt und einen blafshraaneB 
durchsichtj{jfeii^ Lackmas eUprk ffÖtJieaden RiiekstaiMl. .Am 
Dentflil wtliele iiadkaii»^. ee wotde inU-BleiBiDfd'ipcMittai^ 
tiltnvt «ad a%edeiilpDt^ w«bei ^«h «ine tweifse Htwt aik 
^tzte. Der nur sehr weniff Letrag^ende Rückstand entwickel- 
te mit verdünnter 4Schwerclt»äure einen starkeu Güitnch aac|| 
Essigsänre. \Opt derck Destillflioa des Gaimcm crhalteite 
AuekdUnd wnrde^iiilt KaAi nealraUwrly ^dano abgfedaei^piff^ 
ud der so erlialte^e aeae Ilickslaad mll Wetai^ciit aaSf 
-gezogen, und wieder abgedampft Es blieb wenig einer 
•blafs-^dbbraunen durchsichtigeu Masse übrig , welche mit 
J^hospbossaure eine saure , und etwas tkieritek sieclie^da^ 
«Iii Anaioaiak JKeJiel Jbjldeade. Materie •ei^eii^i^tch 

Trebel diesen Tersnekea in^ardea iioeli mehrere^ «a Honr 
den, Ralzea^ "Sebafea-, Ralbera, Oebsen aad Pferdea, nad * 
an einer Menge von Vögeln, zum Theil ^n Tiedemanu 
and Gmelin^ zum Theil von Andern und mir selbst ange- 
stellt^ welche insgcsanimt beweisen : dafs der Magcnsalt im 
gesunden ^Zustande naeb einer diircb^nide Köi^r bewirk* 
tenHeitzang^ jederzeit saner abgesondert wird, nnitlagrösr 
eercr Menge Torkandcn ' liA, nfs hn aäekternen Zaslande. 
Reitzung der lebeudcn JUagcnschleiinhaut bat also copiö. 
sere Absonderung und JEntwicklung freier Säu* 
rea zar Folge, 

Mba koa^te zWar einwenden^ das YovkonNaea «inet 
gnÜflerea Meage vaa BfaginiiiilsifpfceitMaateiVoa' ferselilttelf- 
tem Speiekel kertfiivea,. iler, obgleteb- för eiek: alkalisiA^ 

von den Säuren , die die Magcnschleiniheit absondert, ge- 
säuert .wird« Allein gegen dicsea Einwurf spricht d^a IVicht- 
vorkoianran«dca. MafpfpeaAes *ia gffl|berer* Meage ini.'nMi« 
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.ttfttcn Zustande I nnd dio [|;crin(;e, od«t gäazlich feUcndc 
Mwre RealitiMi) oligleieli im «tiektcmai ZnstMid« «aeh 
SpeieMy -vni «war in' nidit u n iietb M tt M d ir M cag c Tcr- 
scfalnelst wird. Ffl wwr «ptvcld da{;c{;eii die AmlBufieir Steine 

und andere harte unauflösliche Körper, oder Senf und Pfef- 
fer in die HundbÖhle {gebracht, und läng^crc Zeit darin ge* 
hsotb, kAem i^leiehfalls sehr liiefige 8peiche^.A.bflonder«i^ 
•snr Fol(rc^ ob dieser SpelcM eaeh in - qaelltativev fi^^ 
liung^ dnreh dieses ExfierinienC Terlndert' wevde, 'Isl aiir 
nicht behannt^ dag^c{yeii ahcr machte ich folg^enden Versuch, 
QBi za erfahren , wie sich in dieser Bezichnn{]p die änfsere 
sMgtaeioe Hevt, gleieLfeUs eis ein AJMndernngs-Otgea 
Terfcelte. teh rieb nelirsipe HeiifllSelien mit' Leimreiidy 
Flanell und andern etwas ranhen Körpern so lange, Ins die* 
selbe roth und fencht wurde ^ dann legte ich ein Stückchen, 
mit Wasser nur merklich angeleuchtetes JLadtmuspapier auf 
die geriebene Hantsteile, und iiabm webr, diüb es tM 
elMer ger5tbet wurde, als iein anderes, aof die, naeb gt* 
wohnlicher Weise fencht gewordene Haut gelegtes Lack- 
muspapier. Ich machte hierauf Versuche mit Senf und 
Pfeffer j aucb hier reagirte die feuchte Haut bedeutend 
Starker sauer, als im J¥ormaU«stande. EnJIieb lagt« ieb 
ein Stüciccben Cantliaridea-Pflaster auf die Haut, und be- 
ifestigte dasselbe an der äufsern Fläche meines Vorderarms. 
Nach zwei Stunden wurde Lachmus schon stark gcrÖlhet, 
und als nach yicr Stunden die Stelle roth zu werden, und 
va brennen anfieng, batte die Laekmns-Uötbnng einen sebr 
beben Grad erreicbt Nachdem sieb die Epidermis an be- 
ben, und die Blase sich zu bilden angefangen hatte, vcr- 
liiclt sie sich neutral gegen Lackmus, die in dfit Blase ^nt- 
baltene Flüssigkeit aber reagirte alkalisch* ( 

0 * 

Die ebemisebe Zusammensetzung des llagensa fites war 
es nun, welche den streitigsten Punkt in Erklärung der 
Mnp;cn. Verdauung ausmachte. Dafs er eine Säure enthalte, 
ist von Vielen beobachtet worden, und dais diese S&ure, 
die man aiek als eiM Same eigenlbteliBber Art -veeslellie^ 
md lEegeiia«ft*Sliiire nanür» bles . wibeend der Ver- 
dauung und aotem Ulagen-fteizen abgesondert werde, war 
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« « 

«Ueo Dcobtcbtern nofJi UDbekannt, was denn aii^b xU so 
Tcrschiedenen UrtLeilcn md Aasiclitea VcrMila»jiiii||^ 
Carminati bemerl^ ^ehoQ» dal% der Macfensaft der Han* 
de viid Kateett ini nfiditernen Zustande neutral war , und 
da£s er eine saure BcschafTenlicit annalim, wenn die Tliicre 
Fleisch {i^fresscn hatten^ Weirner und Brufnatelli 
|M4>lMebteCeii das Gleidae. Ma|^endia lurUelt Yan eineiig 
•eiiicr cbMali^en Zoiidver Dr. R. Pinel , der sich tvilU 
bukriicli erbrechen Itann, den Magensaft, wclcbcn Thcr 
nard untei*8uc]ite, und fand, dats er aus sehr viel \VaSi;> 
ser, etwas Mubus und einigen SaUeo mit Natron- und 
Kalhhasis bestaad, nod beioe Sfuir von Sinre eiitdcebeB 
Kols. Voi| demselben ladividmini erbielf tr spSler nieder 
llaii^eiMafl , woritt GbeTreal die Milchsäure gefmiden bat, 
£adlicb ist yon allen Experimentatoren bestätigt worden, 
dafs die Milch im Magen lebender Thiere sowohl, als aiicl| 
dnreh den Magtasaft aaeh dem Tode im Gerinnen g»- 
hndbl wird. 

In den Vögeln, den Singtbieren nnd in Hsmieben, im 

den Fisdben nnd Amphibien wird wehrend der Verdauung 
eine Säure in die Magenhöhle abgesetzt^ dieses war, wie 
eben gesagt, schon früher bekannt ^ worin aber diese Säure 
besldbt y dieses beben dio Cbemilier wd Pbysielogen jeiler 
Zeit aiebt erbannt Einige stellten Ak unter ifcreino eigene 
Art* Sinre TOr, Andere bieUen sie für Pbospborsänre, nnd 
wieder Andere fiir Essigsäure, oder, was beinahe einerlei ist^ 
für Milchsäure; Prout endlich erklärte sie für Salzsäure. 
In der Bestlmninng der Natur dieser Sinre ist es den Phy- 
siologen gerade nicbt besser drgangen, als in der Ansm.itt* 
lang der sauren od^r nicbt sauren Besebafibibeit des Ma- 
gensaftes selbst^ unter andern Umständen fanden diese und 
jene Essigsäure, Salzsäure etc., je nachdem sie den Magen- 
saft Ton diesen oder jenen Thieren, und während der Vor- 
dannng so Yeirsebiedener Nabmngsmittel untersnebt betten.' 
Unter den Torbommeoden Siuren des Hagensaftes sind nieb- . 
gewiesen t 

fl* Snlxainre. Sie wurde ^oi| Tiedemann nnd 

Gm ei in einigemal hei der JJcätillation der ])Iagcn|ljissiig« 

4 
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iteit gefmidenj ^9 cwär %ei »«tiieiii cPfcrfl», üciii -«Se im 
niielitenieii Zustande Qnanktesel .iMigebraeht Initteii^ «eben 

80 ciilliiclt »ach ihnen der Majyensaft cfcs Iluodes , dw 
* KAihkicsci verschlucken ^inufstc, salzsauren Kalk. In dem 
Magen «ined ^ManiticlM ^l^od ich die ^Salzsäure sehr rctcli- 
Ifch , tmi tn dem Vagen ^iler liülmerarltgcn Vdgel snabesoH- 
dci'c, dürfte ^c it<ihl nte ieMen ; aie gibt sich dort dnreb 
de« Geruch zu erhennen , wovon noch später Mehrercs er- 
wähnt werden wird^ überhaupt Irebe rch (gefunden, daib 
die'Salzsittre eine derjcnijren SXiiren ist, wehrlio am bäii« 
\ figsten^vnd In grofkter Menge 'in dem Magensäfte Mt niler 
I Tbiere, b*fd fnel^lrald an eine tbiarisebe Materie llxirt g«t 
\ ftindcii wird. Dnreh hünsfliches Erbrechen , das rch hei 
^ mir ein Paar Stunden nach der Mahlzeit erregfte, entdeckte 
ieb jederzeit yiele Salz6änipc> die akb seUitt sebon dnrcb 
4en .Gerneb Jnind gab» 

• 

12. Esslgsanre. Im Ibgenaaitc eines Haaflt»^ de|H 
TTeffer beigebracht worden ^nr, nnd im .Magensäfte der 
iiTerde, tiM'^Slli«r«n.'a. «nwobl Mannen, als jHeiaeb Am-^ 

Sender Thierc ist diese Säui-e {>^efanden worden^ sie kömmt 
atieh unter dem IVaraen ^/Milchsäni^c vor, wo sie dann, wie 
CS auch oft mit der Salzsäure der Fall ist, an eine Ibittt« 

acbe Materie gebnuden kl« .Sndlinb fimdon 3>»«^«lnmirai 
nmd Crmclin-nnnb noeb 

• 

-3. die Buttersäur^: in dem Magensäfte desl^JR^r- 

4ea. 

Die fernem Hcst^ndthellc des Majycnsaflcs Rind , ohne 
^8 Wasser, der Schielm, der, ^vie sich spütcr zeigen 
. nütdy sehr ban% dhgeaondert wird^ md eine adnr wicb« 
•fign Jlolie bei der Magenrecdannng apielt» Da meisfcin^ 
der Sebleim «mit Cyw^ifa-nto f f -verlmnden, oder docb 
öfter eine diesem sehr nahe kommende Substanz darstellt, 
so möchte es sehr gewagt scyn, ihm seims Gegenwart in 
dem Magensafte ganz ahznspreebc%;trod zw» um an mebr^ 
4a der £yweilsstoir in dem Blagensafte einiger Tbiere of* 
ter vorbimmt^ «nf jeden Fdll Ist aber seine Menge Immer 
sehr (;^erin{;^. Dann trifft mau an festen Stolfen nothwendi- 
ger Weise noch Spcicbelstoff und Osmazon. 



Digitized by Google 



»1 

Die igewBlHilieliea S«lu mmi : Sehr viel Mbaeiive% 'und 
wtmig ichwelelMiiMe AUmU Hmide, meh Mnml be- 

sonders bei Vbieren mit s«9ainraeu(;^csetztcu Mag;cn salz- 
saures Ammonjak nicht selten vor. Das Alkali ist liei'm 
H-iuftde nieialeadbeÜ8> INalroüi » kolilensanrer y pbosphorsaurcry 
■ekwtfolMlMr mtiA tui^ämam Kelh ttUm wefci niemls* 
Aneb MlMwre BMCeneedi»^ Bt» «od Mang^an-Oxyd Cnden 
mA ^weiioB in dem MageuMflc. 

Sobald der gekaute rtid beiyejebelle Bkaea durcb die 
Sfeimebre im dca Magen drbigt» wird dieser aiisflfedebnty 
md »niebrt MNi SpeiMrobrentbeil^ 4m VerseUecble wird 
dereb MellMgcKde Siseett verdrängt, gelangt in das Mit» 
idslück des Alagcns, und endliek in den Pförtnertlieil ^ so 
frcht es nun fort , hif* der Jlagen mehr oder weniger aiigch 
iüllt ist. Diese Anfiillung verändert die Gestalt nnd Lage 
deB Ikifcnft; afiine Wendungen werden niniUeh von dem 
Spebeiöbrentbeile gegen den Pylomt bin ansgedebnt In 
gleichem Grade , als sieh der Magen «müiicliut y werden 
auch die Blätter des IVetzes auseinander , getrieben und 
Tcrkürzt Die Schleimhaut des Hilgens verliert ihre eekig« 
ten end |rQMyiiii|r^B Fallen» die Gef«fflh«it vctftröCpert 
lieb cbenibli«y die Versweigangen und nuMebenförmigen 
Verstrieknngen' der Gefafse kommen weifer aosehMnder zu 
stehen, die Gefafse und Nerven werden mehr gestreckt^ 
verlieren dadurch ihre Schlängelungen und Krümmungen« 
Ehm m wird aneb die tf nabelbanl aeagedehnt. Mit der 
AafWung des Magens geseiiiebt 8u gleieber Zeit aueb eine 
Drehang um seine Achse, die grofse Gurvatar bömnit naeb 
Torne, die kleine nach oben und hinten zu stehen. Das 
£ntweichen der yerschhickten NabipuNf aas den» Magen ist 
ctaendt» dnreb die 8f eiaeröbre die im Ijceren Zustande 
MBBMr anf sieb adbat waanunengezogeii iaV vcrbindert^ daa 
Cantraktiona-VeraoSgen, weldiea die Speiseröhre dnreb ihre 
starke Muskelfasern erlangt, ist sehr bedeutend, wovon man 
sich an lebenden söwohl , als an Irisch getödtetcn Thiercn 
ibeixengen bannf anl der andern Seile leistet bekannlüi^b 
der Pfdrlner Widerstand» Eine aiebtbere Einsebniimi^f 
wdebe den angefulben Magen in einen Speiaerobren- nad 

0 

I 
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Sn lernen PlaHn^tiieil sckeid^^ Laibe iek jederzeit an Ra- 
ninclm wahiMd 'derVeMkmrng^ fc«tterlitvm ial>alMrM^ 
selnr bedentend^ {vlcidwani iMn* «irg^ozcig^t. Hieee Abthei- 
Itin^y {gewahrt man anieli, wenn man de« Ma^cn atifbläfst; 
sie ist ibei den verschiedenen Tbieren mebr oder weniger 
dentJieby '«B'd niebt selten sah leb, was rch-scbon Irtiher 
bemerbte^ «wei eokber eingfesisbnnrtar^Steileiiy wdMie den 
Marren in drei Tbeile sehieden; dM, 4WM«aber«D«*inae he» 
mcrlit haben will, dafs nämlicb der Hagen der Hunde eine 
so starke .£inschnnriin[;^ während der Verdauun(r machte, 
dafs zwei dentliclie Höhlen^ eine Maj^^enmimd- *ttnd eine 
Pförtnepbdble dadnreb «tslebenymnd dafson «rüem^Höb» 
le die ^4Ü»Iicb zerbanten -SpeiBta <mil iden *6efrihibey m 
der zweiten aber die mehr verdantcii und aufgelösten -Ali« 

mcuic enthalten seyen^ davon sah ich uie-etwas* 

/ • 

i 

Hie' veneblimgenen Speisen «mgen gowtfbl dipnib.flm 
DradB, wdeben sie als Masse anf die SIa|;;enbinle aMAe»^ 

aU aneb din*ch ihre «hcraisebe 'Eigenscbsüen anßler den^^tm- 
^•etulu'tcn noeli . inebrei'c andci'C Erschein ini(ven, die rcb der 
Keihe Tiach folgen lassen -wHL Da der leere Hagt» an£ 
aidi B#bst msammengeKOgen • ist-, diese ^Ctontraktion nber 
aicbt passly, simdern dnveb eine intensive «GontfnMtMM-Tfai^ 
fi{ifbelt yollbracbt, uiid da der Bissen Tnit «nfcbtTgerJngcr 
Kraft von den S^lilmjyr.rjyancn in die Map^-cnhiiiile bineiii- 
getrieben ^Vird» so i^t Dcwcguiig der klagen lutate uothwcn- 
' dige Folge, nnd zwar -wird sie von der üort «eyn «liiBsnny 
dsfs die tüontrabtffön der Ha]fMiwandnng 'dort nm MfrbsteA 
gcsefaielfft, wo der Bissen liegt, indem dort der gröfsfd 
Widerstand ist, nnd jederzeit die Büebwirknn|y mit dem 
Grade der £in wirbung in genauem VerliUltnissc steht. Da- 
in bömm't noch die ehemisehc Besefaaffianfaeit der Speim^ 
die Tersdbiedene -Reize «nf *4ie iiagenwihide «nBnbrinjgnai 
im 'Stande ist, welehe BewegtmgsTonnen tnr Folge Intben« 
Ist der Maj»en aber angenült, so zieht er sieb, voransge- 
scfzt , dafs die lies I sie iiz des Inhaltes in seinem ganzen Um- 
fange gleieli ist-, gleich förmig um seine Gontentcn ziii^a'mt' 
men^.nnd es ist dann in iler ersten 2eit des AnfientbaHcs 
der Speisen im Hagx^n beinc «idftbarlM^e Bewegnng wabr« 

« 
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7Jtoclim<*n> CS ist ctne gletühföpmij^^c Spannniij«'. BcMvo[;*nn{r 
ttnils aber crM{«^cii', sobald diese {>^leicIiiMäf)»I{;;o. Spaninnip; 
ih'« Ufi(»lcichc (;clit^ tind dieses ^j^cMcht, sobald das ilili^. 
went diircli die- ;Mtimi> der Cliymifikiifioiiw-emetcbt) . ornl 
irerfliiMi^t* t¥or«leii isir, es* sey- denii-> ~ mis'eVer nSehfr* leielit 
il«tiMilsir litt, dÄls diese Erweicliiiiig' ivicder im {]^oikzcii Uia.^ 
fkn^^c, und lu- der- [^esaiiimtcii Afassc- {>'leicliiiiälsi[>; ivärek 
Dle^ ll«iyq^ttii||;eit des Uagctts während der. Yerdammg. 
'mKl*8clioa-laB|^9 ond voii'^iiielirerBii -Physieloii^'y eis tob 
Wepfer^ Pc^er, Sehttls^, H«J1«t^ und S-pailaa«i 
stanL beobachtet wovden,.. 

Sie < erM;;en iin - Allgeinctnen länofsam ^ {j^lcicbformig'^ 
^iirm- und ivellcuröriui{>' , {];'csc1icLen oft fasL uunicrklieh . 
scitlciclicnd , und aus diesem Grunde siiul sie der Aufuicrli' 
sanikeit cinij^cr. Ueob&cliter cntg^angen. Die Zusanimcnzijc- 
luuQ fdl|fl' meist. nur. stellenweise, .wodureh..de»Ma0$n. eine- 
vncbeney^inaiiclMDal' fast boekerl^^c Gestalt, annimmt; denn« 
während einePartbie einsinkt , erhebt sich eine andere u. s. w. 
"Was die- Riehtaog; dieser ivellenarti^en Bcwegung^cn he- 
trifllt, so geben sie gewöhnlich Toii der Speiseröhre gegen 
den Pförtner, und- you diesem anch wieder^ gegen . den 
Speiseröbrentbeirznriiclc^f oft" l>eginnl> einO'Bewc(>iit^; am- 
Pforlner luid an der Speiseröhre zug^lcich, und hcldc. tref- 
fen dann an irgend einer Stelle zusammen u. s. w. Be- 
sondere • jnui{;[czeiclinet heoliachtetc icli diese Boveßung* am 
Fiortnc& der Hasen. ond Kaninchen^ der MeeBScbweine und 
Bwbrerer anderer > Tbiere , bei welchen der Pfottnertbeil 
gleichsam eine eijjone, von der üLrijjen IHajjenhöble durch, 
•inen Einschnitt ahgegrcuzCe Hohle bildet, de reizender 
' die Nabrnngsmitfcl auf die Sobleimliaut ^virhen, desto leb- 
iMÜier geschiebt die Bewegung;^, sie eirfoigt aueh stärber, 
wenn der Magen mechanisch gereizt wird', und gegen die 
.Vollendung, des Ch^iuiflhatiojii} - Prozesses. 

Hit der Bibwegnng, wetelTe das Terscbliingene Nial^ 

rnngsmiflel im- Magen verursacht, ist auch zugleieh veiw 
mehrte Blut- Gongestion nach der Sehleimhaul bedingt^ 
sie tnrgeszirt und crsdieint röther, es wird mehr V^ärnie 
•ntwiehelt oi'* 9* m-, dahee sibd. din HagettbMe wbäünüir- 
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inäfsig^ dicker uud (>^leichMiai auff>^cquoll«B w8Weact der 
Verdau u 11 {]^. Alle diese Piraiiomcnc wirken aueli auf die 
Gesainmlorg^anisatlon ^ das AtLmen wird lau^samer, und da- 
iureh der JIrack des Ziferelifelk Mif den Mufj^eB rermelirty 
die BaacLinnakeln werden streCer, «ncfcspaiuifery und mm 
bemerkt, wie neeli der Mafrenaelileiiiiluint, aneh Aii§lr5iniiii. 
gen der Säfte iiacli der äufscrn all^j^emeiiiea Ilaut^ aiick 
• iJire Temperatur wird erliölit u. w. Durch diese Bewe* 
gniigea w^erdell die flaltfmigunittel io der MageoiiQjiie oMlir 
eder weni^per hewefiy {femiieiity nnA wefter |»el<lrdert 
' Am heftigsten ist die Beweg^ung^ im Pförteertheiie , wo- 
durch der Ueberg^ang^ der Nahrung^siuittcl in den Darmka- 
nal bewerkstelligt wird. Dieser erlol{>;t unn allmahlig^, und 
in kleinen Portionen« Einige Physiologen le{;;ten auf die 
Bewegungen der Magenwinde ein grofses Gewicht, nm sich 
den Prozefs der Erweichung und Verflüssigung der Spei- 
sen in der JMag^enliöhlc zu erklären^ zu diesen gehören Se- 
uus, Hacjuet, Pitcarne u. A. Allein schon Ilel- 
vetius machte triftige Einwendungen gegen die Ansichten 
jener Hanner, EmUfch widerlegte Reanmnr and SpaU 
lanzani durdi an yerschiedenen Siugthieren angestellte 
Versuche ihre Bchanptung;cn gänzlich. So sa||-t Reaumur 
ausdrücklich: Bei Hunden geschieht die Verdauung nicht 
durch Trituration; denn wenn man solche Thiere leicht 
serbrechliche, oder zusammendrnckbare Röhren , in deren- 
Wandungen Uelne Locher angebracht sind, mit Nahrungs- 
mitteln gofiillt, verschlucken lafst, so wird deren Form Im 
Magen nicht im Geringsten verändert, und die eingeschlosse- 
nen Speisen werden Tcrdi|ut. Aehnliche Versuche stellte 
Spellansani an Hunden und Katzen an ; auch hier hliehco 
die RShrchen nnrerletzt in ihrer Form , obgleieli die Nafu 
rungsmittel verdaut wurden. 

Obgleich nun der Zweck der Bewegung der Magen- 
Wandungen nicht nur Verdannng anmittdhar bcitrigt, so 
ist denn deeli die Bewegung des Magens höher sn wurdi* 

gen, als blos als ein Ilülfsmittcl , die UlagencoHtcnlcn in 
den Dann hinüber zu liefern ^ sie helördert nicht nur die 
bessere Mischung, sondern durch sie werden Cmid dieses 
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gilt fHHnBtig^siMM' TMT Ff^HMftteU) die* sw«r- vim 
4efli «uflÖ9«it«l(*ii Mn^vcnMifte* diirclicli'nn{venen und cmveich. 
ten {];i'öbet%o ülasMcn, noch vollends zur Breiniassc [j^edräckt^ 
w»v<HK if^k midi, »ehr- od, und'nmentlieh wiederholt i«*. 
goromieMai» EyincilM üKerBeonfer. Dann lial ßtwegmi^ 
Bock. verniebrlc ÜClisoniitoiitg^^ weni^tent iB .diMii Or^^^ane 
selbst, in welchem* sie* Statt hat, zur L'ol^;;e^ daher bedinjj^t' 
siieh di'e Böwc2;^un{> des Ma(;-eiis vermehrte Aji8ondeiHin|]; der. 
Maj^enflüssiglieiUii,, die zur Terdäuung n^hwemUg md» 
Wir* liaiM f f m t km i, d«e m^to* im- tAM^mtm «ml 
«•gomrtt9» ZiMtii«le«aMriclir wenig Ha^ipensaity d«tt vr«iig^ 
•der- g«r- iiiclit saiief* ist', uLsondert, und daf« icstc , seinen 
Wandungen, wiiier^tebende Dinge- »eine- Ahsonderniig nicht 
nur rttcbflichtlioh dor JHeiigey. sondern auck^^ilss Säure-Ge^ 
Haltes mm^ Vieki mmtlirsM. Uimm ist 4m «nk der fM 
mk des Speisen , dio*iir ilja> gdangeiM E»- üM* jetet nr 
l^fsereir Menge y und viel sauerer reagircnd abgesondert. 
Seine Menge und sein Säuregehalt stehen- mit der schwere^ 
reu oder- leiebteneat VordMiliehkeit 4^» HsknwgMnittel in- 
gmden VorbÜtiMBse^. wim- sicii- dieses Mi^ spilsr ■eigeii;' 
%vird» Eine' mn gro&e and an. ßSmm tm sebr ((eballretelie* 
Sekretion des Ülageosaffes wirkt s(öi*end auf die Verdauung,, 
und nezcssitirt höiihg die xn frühe Ausstoüsnng des All» 
ncntes aus der Magonhöhlcy irell es aoli diese* Weise eia 
ÜMmÜMg mMsde» Kfifysr dsdsveh gewevdeii. isl^ 
sich eine grofse Melige ^«»e mk' Ihm Teitendea fbai; ei» 
solches Erbrechen maolit gewölinlich die Zibne^ stumpf, 
nnd wird hänflg bei Individuen beobachtet,, die an DiRpc« 
flie oder «i Ile||;eiie||duuieii( der. MsgensehleiBiliaut Itideiw. 

» ■ 

B ¥Mjliider»ir|f der N»liriiii^s«iitrel wSiireiiil! 

ih r e-8 Au fen thaJ te s> i m. M a g e n». 

• 

Unter den so eben angegebenen Vcrhällnisscn vcrwci- 
fen die Speisen längere oder kürzere Zeit in dem Magen. 
lÜe- Dauer diesse Yorfrolens ist sowohl bei da» verschic« 

imm Xliisip{sellMi8*"f* ^ lSllil«n^pHiiitt4 vep^ 

scbiedeny «ad aeeli iiir pflegt ms» die* teidilere edfir sdiHreiK 
tere VepjiMiUehl^ derselben, zu bcuici^eu» Ist da^^ I^li»^ 
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rungsmittel auf eine bestimmte AVeise verändert , so wird 
CS dann unter dem Namen Clivmus in den Darmkanal 
hinüber p;escbafl't. Bevor ich umstündlicb von der Cbymifi- 
bation spreche, führe ich einijjes von der Or{;anisatioii der 
ycrdauun{);s-Or{|;anc überhaupt, und der des Ma^j^ens insbc* 
sondere an. 

Eioc grofse Hölile, tbeils von bnÖchcrnen Wandon^n^en, 
thcils von fleischig^cn Weich{;ebildcn darg^estellt , schliefst 
den gröfsten Tbeil der Verdaunn^^;^ - Qrji^ane ein. Alle 
Verdaunngs - Organe lassen sich in drei Systeme cinthei- 
Icn , nämlich In das Magien-System, in das Dünn* 
darm- und in das Di ckdarm - System. Das erste 
System bc|prciflt in sich die Kän- und Seh) i n[i; - Werk, 
zeuge sammt dem Magen ^ das zweite enthält den gan- 
zen Dünndarm mit den Nebenorganen, der Leber und dem 
Pankreas, und erstreckt sich vom Magenpförtner bis zur 
Insertion des dünnen Darmes in den dicken^ zum dritten 
vereinigen sich der Bliuddarm, die Gnmmdärme und der 
Mastdarm ^ es reicht von dem wurmfÖrmigen Fortsatze bis 
zum Afiter. Die besondere Entstehung eines jeden dieser 
drei Systeme als ein Ganzes sichert diese Eintheilung vor 
einer v^illkührlichen Annahme- Die Tcrgleiehende Ana- 
tomie sowohl , als die Embryologie zeigt uns das Magen- 
System als das erste nnd ursprüngliche^ Mund- und Magen- 
Eingang sind noch in den niederen Thierklassen vereinigt, 
und erst dann trennen sie sich , wo ein Schlund, und end- 
lich auch eine Speiserohre zwischen Beide getreten ist. 
Eben so ist der dünne Darm i^spcünglich ohne den dicken 
vorhanden , und dieser tritt zum ersten Male in Thicren 
auf, die schon eine viel höhere Stufe von Organisation cn- 
reicht haben. Die Vereinignugs-Stellen dieser drei grofsen 
Verdauungs- Systeme bleiben immer dnrch eine sehr starke 
Abschnürung, welche eine eben so starke Verengerung des 
Darmrohrs bildet, bezeichnet. Als drei grofsc Blasen, in 
einer bestimmten Entfernung von einander sich bildend, 
erreichen sich diese Systeme im Fortgange ihrer Ausbil- 
dung, und verwachsen unter sich. Da aber jede dieser 
Blasen die Tendenz hat, ein geschlossenes Ganze darzn- 
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Mtmj so geseUtM ^€8 tAfM sdivii^ wmm entweicir 

die QTspriIngKelie Entfcrniing zweier Blascn-Seg^entc zu 
(rrofs iTar , oder sich nicht gleichen SckriUes aushildctcn, 
beide sieh sclilieüseii} hfiy9f sich beide znr nornialeii Ver- 
ciaigaiig frabxeltig; genag erreicben^ and eine Rotbwendige 
Fo%e dftvon ist Versebliclsnng des Kanals 9 oder der Oclf> 
nunQ y die beide Ilöhlen mit einander in Ycrbindun[]^ setzt. 
Aaf diese Weise entstehen Mifsbildung^en , VerschliefWtng 
des PlörtnefS ^ des. Uebergano^cs 4^ dünnen Darmes in den 
dlcben «• s* w« . Dasselbe nebmen wir anob bei dem liuek- 
sebreiten der Bildnnj; eines dieser drei Systeme in Fol^e 
einer );ranken Aletaraorphosc nalir ^ Ycrcngerunj;; od«r 
gänzliche Vcrschliefsunjj des Pylorns^ der Ucberjjangssteflc 
am Biindarme a. s. w. Versebliefsunj;; des Mundes und Af- 
ters gehören als |[jisbiidnn||^n ancb bieber« 

Ursprünglich werden alle Vcrdaanngs-Organc blos Ton 
der inlsern allgemeinen Bant des Thieres gebildet^ dali 
ganze Tiifier ist eine Bläse* wie der -Dottcrsaeb des bebriK 
teten £yes. Dieses Tcrhält sich noch so in den Polypen, 
iTcIcbe dcfsTTcjjcn auch nm^jesliilpt eben so {jnt verdanen 
und fortleben. £rst später sag^t sich der Darm Yon der 
übrigen Körpermasse los^ flottirt gleiehsam schon in einer 
eigenen Höble ab ein abgesonderter Gjflindev^ und das 
ganze Thier stellt dann Mos rine gefutterte Böbre Tor^ wie 
z. B« die Medusen. 

Sobald die^^Verdaunngs-Organe sieb als einen ci{>:enen 
bintigen Kanal darzustellen beginnen, bort die auisere. Uafgt 
des ganzen Körpers anf, Antbeil an der Gonstrnbtion des 

Nahrnn{r9.Kanals zu nehmen. Allniähli(; treten andere Ge- 
bilde , IMnsheln, zwischen die äufsere Haut nnd die Ver^ 
dauDngs-Qrgane y und der Barmkanal wird zweihäutig er 
besteht jetzt schon ans, einer inne^ (Scbleimhapt) find ans 
einer anfiMarn (Xtebelbaut)^ mit andern Worten: er indi* 
vidaalisirt sieh allmahlig mehr und mehr, gleichen Schritt 
mit der Ausbildung, dps iUirigen Xhierleibes einhalten^* 

Ist die allg^emeine Haut des Körpers iknd das Mnsbel- 
System schon Tollkommen ansgebtldet, so wird auch schon 
der D/urmkanai nnd ittagen dreibäutig angetrolfen^ z« B. in 
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iiad^ wmL gleteiuiehig em Sdilmid im Hern JH^^e« IüIhfC. 

RaclidcBt cndlicii die VeHmimfMIrsfane dreihSoCii; ges. 
worden sind^ entstbefit anek 'flcboii dis Bancftfell, eine se- 
röse Haut y die die Vcrdannng^s-Or^aite- Jer Baucliliölilc 
nicht nur ein jedes derselben Lcsonders überzieht, sondern 
jiiich nodi in einen cig^cnen g^emcinschafllichea Sacf; ein- 
«cUliefst nnd zitr l^efesli^nf derselbe» dient. Alle drei 
Hinte des AIhnenUtions-Selitanelito zeicbnen sicli dnrdi be^ 
stimmte Ei{;^enscLafleni vor einander aus. Die Schleimhaut 
ist im ganzen IVabning^s-Kaualc loclterer, aitf^]^ct[uollcn, puU 
pös; die der Speiserölirc ist an der Gardia scharf von der 
des Magens abgegrenzt , sie besitnt iioeb eine Epidermis^ 
die des Magens dagegen ist dbne Epidermis f Ibre (vegcn; 
die Mnsbelbant ' gebebrte Flaebe ist weifcer> etfuas riinb^. 
and ist mit Zellgewebe bededit, was man auch die Gcrafs« 
baut zu nennen pflegt* £ine grofsc Menge Arterien dringen 
als CapiUar-itielälse in sie ein, sie besiüRlsebr viele SdilcinK 
Prüsen* Die innere , der Magenböble zqgebebrte .Flicli^ ist 
sanunetartig und flochig, bestSndig lendit , und mit zienK 
lieh flüssigem Schleime bedeckt^ anf ihr uHueu sidi die 
^blreichen Schleim -Drüsen» 

Die Mushclhaut des Magens ist dünner, als die der 
Speiseröhre 9 und von wcifslicher Farbe. Die Muskel fasern 
laufen in verschiedenen Reihen und AidUungen. Am Pyle- 
rns bikifen sieb die Quer- nnd Ungeftsem, nnd bilden einen 
• Ring. 

Die änfserc seröse Haut endlidi ist dünn, ^veifs, an 
ihrer äufseren Fläche glatt, und dne Fortsetzung des Bauch- 
fells. Das Gewebe aller serSsen Hinte ist dicht, nnd sie 
dienen im Ganzen dazn , das Organ , welcbes sie iiberzieben, 
Tor Sufseren Einflüsscu zu schützen , und innere Ansllusse 
zu vcrhiniicrii , und zu modifiziren. Wegen ihres dichten 
Gewehes lafst sie nur sehr feineu Dunst nach auCscn durch, 
sie verbindert das übermälsige Entweielien der Gase, der 
treplbaren Flnfs^gkeken , des Wlri^eiM^ »• vr- aus 
dem Organe, welches sie uinbLeidet , nnd hat milbin für 
die VcrdoMun^s- Or||;aiie di^aeUic Dc:itiu|jnttug^, als die EpU 
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dermis liir die Haut ded glänzen Körpers. Der Dunst, ^^cU 
clicr in die Hoble des Bauclife]]-Saekes abg^eselst wird, hat 
den Zwecb, {;]eiclilomii||^ Spaanang, Jief«ac>t«iig, SeUiipf* 
n^lwk.Md Tcnpenlor an «aterbakcB, noeli woU, wie et 
•dbciat, wieder tm des VerdiMun^-Orf^aBeii «ufg^cnoni. 
neu su werden^ denn, In den Sack des Banckrclls ah(>^e1a. 
g«^rte Flüfsig^keit gelangt in die UöJilc des Darms, und Yvii*d 
nicht seilen auf diesem Wege ausgeleert. Dieser seröse 
DiMrt «Ulielt mImt viel Waeiery Safwetb^Slof > mmi ewige 
Selse 9 er teagiH neielcas elUiselk 

Die MagealiöJiIe ist nicht bei allen Tbier-Gettangeii 
gleieh grofs^ aelbst nieLt einmal bei allen Individuen einer 
Gattung. Dieses nebtet aieb mm Tbeil naeb der Art der 
IValirnng;, von der die Tbiere leben, und nneh ihrer Ge- 
Iräfsigkeit. Bei Fleiscbfreasern ist sie in der Rc{;el kleiner, 
als iiei Pflansenfresaeni , bei diesen ist der Magen nicht 
•elten in mehrere Hohlen nhgelheilty.aw meiatenHanninek 
men die Hagen der Wietehiner ein» 

Eigenfliehe Neben4)rgane besitzt der MTaj^en nicht, die 
Milz, Ton der Viele geglaubt haben, sie stehe in eine|^ 
(gichtigen funktionellen Beziehung zum Magen, bat, wie 68 
sieb noch zeigen wird, gar nichts mit dem Magen zu schaff 
fcn, sie ist blos durch einen Bauchfells • Fortsatz an den 
■agen angeheftet, ohne aber durch einen Ansfuhrnngsgaug 
oder ein sonstiges Gebilde, welches beide auf einander be- 
zöge, in Gemeinschaft zu stehen^ die vasa brevia sind zu* 
iäililg. . 

Die Speidiel-Drfisen', die in niederen Thieren am Ha. 
gen Yorkommen, gehören in h$ber ausgebildeten Thieren 
wohl zum Magen*System ^ von ihnen wurde gehandelt, als 
von dei^ !^hen4)^ganim der Ibindhöble die Rede war, und 
ich führe hier mir noch eu^ 4Ab ilie.Gn^ der Speichel« 
Briifen Im Ommi Grüfte ik» HegenhöUe im Vor. 

hältnisse steht. 

Oeffnet man den Magen einea lebenden 9 oder eo eben 

gelüdlclen Thieres, welches in der Magen- Verdauung be- 
griifcn ist so findet inao d^n Inhalt des Magens ^ nenn 
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•weh der Vcrsticü inclit fwifpc nach dem Frafse onj^^pstcllt 
iTJrd, iimner mehr wlcr wenijjer sauer, iiiid x.y\av {yilt die- 
ses- hcMindcrs yoir jener- Parthiii der Speise ^ Tv^ileba nU 
ier Msgim-Sdfletmli«»! i» unmittelbarer Bevölinnig^ waiv 
Wefehc» aneh die Avt derr Speise g«w«seii> sey , se iiidea 
wir SIC allezeit iai (resiiiiden Züslanda- (Niii^y'e Zek' ikk^i dem 
Verschliiij^'Ctt sniicr. Wenn auch diese saure lit'schaffen- 
heit dcv vergeh hii»{]^eQen IHahniog nidit durch dcii- Gopuch 
a»der Ciesebmach. walli^eiionnieii' würde*, sor rölfeee sie* deck 
.jBderzeit Lachmiis* FiiidM Mae saure Heahtieii- sfat^^' se 
ist das TJuer entwedier hvanh 9 eder die Speise hatte* noeh 
nicht lange {7Ciui|v- in dem Ma^en verweilf, oder ahcr das 
^'ahriin(>[sin Ittel enthielt eine zu £;rofäe ]|Icii|2e sog;cuaiUileff 
säuretitg^euder Sloffe, AHsalieir u. dgL 

' Diese RöHimig des LiidkmiiS' ^ird um so slürlter hcos- 
Kaehtct, je llui^j^cr das iVahraagsmittel ans dem Creiide in 
der Mafvenböhle verweilt hnt^ weil ee schwer sit eiwei.dieni 
nt J ron dem 3Iag;ensafte m dnrehdriii|^n ist Wir hee^ 
Lachten sie daher im All^Yemeincn stärker bei Thiercn, wel- 
che Flcisdi mler andere, an FascrstoflT reiche jXjihrirngsniit- 
tcl ycrsclirnn||^cn haben f stärher hei Thieren, die häscstoiT. 
Jialtijgfe Ilin|re verdauen} oder Knorpel 9 Knochen n. dgpL 
Ebenso rothen. Brod, Getreide-Samen etc., fiberhaopt Nat 
rmigsmiCtcl , wefche viel Klehcr entlinTfen, weif aiis{;czercli. 
nctcr Lacfinttis, afs z. flüssrg;es Eywcifs, Gummi, iiher- 
Latipf schfeimrjrc Substanzen , als Reis , Kartoflclu u. a. 
Sehr sCarh nehmen wir endJich auch die RöChnng^ tvahr hei 
der Verdannng von frischen und getroekneten KriMerny 
-Grisem^ Blitteri» n. djgpk Dafs der Maf^e». Inhalt wahrend 
der Vcrdaunifjj Lachmiis rÖthc, ist schon von einer Mcit^i^e 
Beobaditern älferer nm\ neuerer Zeit wahrn^nainmcn wor- 
dea^ dafs ahcr der Grad der sauren Reahtion mit der sel»we> 
reten oder leichteren Lösbarkeit der Nakranfps. Stoffe im 
Veridlltnisse stehe, haben Tiedensnan und Gnelin mcb- 
gewicse». 

Neben der Eirycnschaftder sauren Rcahtion, die das IVah- 
runfrsmitte! nach eini{;;cm Aufenthalte in der UÖhfc des Ma- 
gnus annimmt 9 erleidet dasselbe noch «ndert^ merkwürdige 
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Veirinileraiigcn ^ soHrtHH Tiic1.'sI(flinio!li sclnies <Cxcruclics^ «Ge^ 
•ehmiMlscB «n* d.^glr, als>-aiaeli in jRücbsi^t auf Farbe »unA 
CSoAsialeiB«* «ilm *die Avt -dicae^ V^raHdermi^ anscliaiilicb 
zu machen 4, führe icJi die \^ersiiche hier an, die Tleda- 
mejin und Gmclin soivohl .mit cinfaclicn, als mit ziisnm« 
wcnrycsctzlcn IHahrun^^s- Materien Lei gesunden ^liieren an. 
freatelit hähen ^ und lasse dann meine eigeqen IFntersnehnn- 
gca über diesen Imchwieliägen ^Gegenstand ^Igcn. We 
Thlere' wurden entweder niehrereTTagc lang mit 'den Snzrr- 
{yebcDden I\ahrun[j9- Stoffen jyelüttert, oder nnr ern ci«zi{;cs 
Mal^ nachdem man sie so lange liatte fasten lassen^ als bis 
man annelimen honnte y der Hagen sey leer^ hierailff 'ivni^ 
«den sie naeb •«iniger Zeit jjfetddlet 

1^ F f ü ssl g es Iß y w el f s* Nach drei Standen wurde 
'CS in dem Magen eines Hui^des gins dBnnllfiss^ äiigetrdl^ 
ien, und stellte eine (> e]be sehleimige Flüssigkeit dar ; wel- 
che die Sictlhilze jyänzlich coa^nlirle. Folglröh wurde das 
fywcifs in diesem Falle nicht, wie Prout behauptet, zcr- 
ilört, oder In eine andere » Ton ihm wesentlich Terschiedo- 
ne tirterisehe Materie nnigewandelt JDer, Hund *liatte das 
fijwelfe ^r0m aebt Hubnereyern erbaken, 'und Ton dieseif 
ffntacn Masse fanden sich nur noch zwei Draebmen im 
Magen vor, welche Lachmus schwach -riHhetcn. 

2) Geronnenes EyweiTs. Es bcFanden sJ<^li vier 
Stunden «ach der Fntteriinfy noch Tielc {gröblich zerbissene, 
aufserlich erweichte Stücke geronnenen iluhncr-Eyweifsies 
in deni'JIagen Heines Hnqdcs^ und man bonifte Tfön •diesen 
Stucben eine 'lirci weiche Ma^se'^abstreifen, wahrend sie Im 
Innern noch hart und unverändeil Waren«' "Zwischen den 
Eyweifs-Stüchcn befand sich eine grauweilsc , Laciimris 
sehr starb jröthcji.de Flüssj^hc»t^ besonders häult^;* tral man 
diese in der 'JPIorlner-G<^end^ nnd ^ie entbicU viel jE^yweifs» 
Stoff ^lösL 

5) Faserstoff. Ei* wurde Lei cv"cm Iliindcitach vier 
Stimden aufj^equolleii ^ erweicht und durchscheinend pc- 
fanden* Er hatte sein "organisclies Gcföge verloren j und 

schien anf eine absiliche Art vcrandent^ wie Faserstoff} aul! 

den Essigsaure eingewirbt bat Nebst, ßlesem wfir eine röth« 
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liehe y etwas trBbe FlfissifuliiBit morbairfcii , die besMidlen 

slark sauer reagirtc , und viele cyweifsartijjc Materie in 
Aaflösnng IMtf die das blaasanre £iseuludi naeli dem Sie- 
den fällte. 

4) Tliicr-Iieim. In dem Hagen eines Höndes fand 
man eine Stunde naeh der Fntterong eine sehwach getrübte 
fcellbranne FInssiglseiL Dieser Flnssigbeit waren einige 
fcrinnliebe Floeben beigemisebt, vnd sie roeb niebt andir 
nadi Leim , Lackmus wurde durch sie nur schwach gerö- 
thet« Der iu der Flüssigkeit enthaltene Leim hatte die 
Eigenschaft verloren, Gallerte sn bilden ^ nnd Chlor lallte 
ihn nicht mehr fadenlomug« 

^3 Butter fand sieh dnieh die Magcnwarme gesehmol- 
aen* Der Hnnd bette mehrere Unaen Bntter erhalten« nnd 
▼on dieser fand sieh nach drei Stunden nnr noch eine IJnse 

im Magen vor^ mithin vrar sie, wie das flüssige Eyweifs, 
schon gröfstentheils eingesogen ^ oder in den Darmkanal 
hinnher gelangt» 

6) Käsematte. Von 190 Grammen dieses Stoffes 
traf man nach 5% Standen in dem Magen eines Hundes 
noch ISO Gramme an. Sie bildeten hlciae nndnrebsiclitige 
Massen, Snl8ei4ieh erwclehf, inneviaeh eompaht. AnCmr 
diesem waren noch sieben Gramme einer schrontzigweifsen 
getrübten Flüssigkeit vorhanden, welche sauer reagirte. 
Dafi der Käs in irgend einer andern Gestalt, als in der 
des Eyweils. Stoffes im Magensäfte gelöst war, bewiesen 
die sehr starben Fällungen mit salzsaarem Zinn, Sublimat 
nnd mit Gallipfd-Tiubtur. 

7) StirhmehL Bin Hund erhielt >/» M«B'fi;«hodi. 

tcn Amylums, und wurde 5% Standen daranf getödtet, 
Fs fand sich eine geringe Menge einer granweifsen, schwach 
sauer reagirenden Flüssigkeit vor, die Jod blaute. Bei ei- 
nem andern Hunde,- der gleiehidla gehoehte Stirhe, aber 
In geringerer Menj^c eihaltett hatte, aelgte sieh nach fünf 
Stunden kein Slärkmehl mehr im Magen ^ sein Inhalt be- 
stand in Zucker und einer Art Stärkgummi. Ehen so ver- 
hielt sieh das Amylnm bei einem dritten Hunde, der 5 
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Stmnlm Meli -Ar Fitilenm^; {«clMlet , tmil ilcsstni 31 a{rcn- 
Aidalf riiHmticLt Mirrcle, mir mit «lern üfiUiscInede^ ilals 
in tlfCHoin Faric noch einige «invei änderte ^liirkkftiinpeil 
Torkamcn. In dem Maiden «irtes wit gcliothter .StiMee g«. 
Intlenien» ünA 4*4 «tmiiliBii tanladb ^tüatetea Pfbril^ htL 
find sieh eine iKcIfcltelie , Klare, «twss schleimig« Flnssi>,^ 
*eit ^mlt J{liimpofi iroeh nicht verflirssijrfen Stirrknehls iintcr- 
inenjrf , ^wdlehe Jod IdiMilen. Das FilML der yenraHntea 
Colitciitcn reagirtc mer, UiUHe nicht «ekr Jod^ 

49 CDlliiek ^ikr JteiiuBft Zncke% «mim iprefttenllieib SlMi^ 

») K1eb«v kü Jfaten lAu^ Mmde» S #taiMie« 
«Mk der Wmmat «odb Weii% ^eiMlM« Et Ufte «tue 

war letfras isiUernd pe- 
norden. Ein Theil dc»se]hen befand sich doch in der IViUie 
des Pförtners ,gfiimL ^'mdkUU: keprirkte m dieser <4l^siii||r 

9) M i 1 c h. Sie war im Ha^eo eines Hundes «ach 4 
Sünden v^dlstündif^ {ferMtnea. Von % Schoppen Jfileli 
^■M wat «oeh M emmmt zmteneiifidlMlIieA UMt^ ml 
15 «MMMM einer MMeSmi^^im weUben iWssigfceÜ TeHbmi. 
«den-^ W<eilKlie dachnni!« stark rÜthete. l>er Käs war äufseis 
lieh erweicht. Durch die von der Sehlehnhatit des Hägens 
ab^esoiidcrteift iliiuren mufs nothwendig die Gerimunfi^ der 
Milch ^Xn^in, der m^TKkM de^lie«^ die ^Olo^ieif« 
^wfcg ii w i adnMll ein^resog'c« «f werden, «nd de» USh wird 
dann eh Vinn ifSzim. Siedliitze, blansaurcs Eisen ha Ii, 
SalpeieTsänTc und $ub4ii»n4 bewirkten m dem Fil- 
trate der Ma(ren-C<onte«ien keine ^ nder nur höchst 
Khwaehe XMibann, «Wahl Gdli)preUTink|nr eine« reidi. 
liehen Cebalt an Aieiisefcer italerie anzeij^^tc ^ also iat die 
kilch so weni|^^ wi^ der Käs, iu EiweifästofT verwandelt 
Horden. 

10) ttolies HivdrHiseb» Die Stieke des vokea 
Bindfleiselies waren bei einem Hnnde «eeh 4 SiMideM Inlser« 
lieh du Iii. elbraun gcTärht, und die rothc Farbe war ver- 
scLwiindea, Jicsonders an den Stellen^ welche mit den Ma- 
gen.\Vattditn£;eB in Berühniii(r irewesea waren. Man kenn- 
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U Toa «knselbca aae wciclie breiige Hasse T«n brauner 
Farbe abstreieben, die AnsebeD einer GaUerte dßwhoK 
Im Innern waren die Stfieke aoeb ganz mrreriladert, nmi 
die Slrulitür der Muskelfasern nocL deutlich aju erkennevi. 
Das Fleiscb sowolil, ab ei^e^ in sehr geringer Menge in 
der Gegend de« Pförlaers vorbandene brännlicbe Flüssiffr 
}tül rötbeten Laebmna • Tkiklnr eebr «tarlü 

tl) Geboebte« Rindllieiseb. Es war sowohl bei 
Händen , als bei einer Ratze aaeb einigen Stonden an&er^ 
lieh erweicht, so dafs sieb eitae granbrwme Masse abstrei- 
chen liefs, während es im Innern noch wenig yerandert 
^ar« In der Pförlner.Gegftnd wurde eine grauwcilse braun- 
liebe bneiig« FiiKaigkeii ang^trofTen,« welebe «tark saiuur 
reagirte. In dcn| fillrato der Mfg^^MiUiltfin fand mm 
£ywcii^- Stoff. ' ' 

lÜ) Kttoeben nnd Knorpel wurden bei Hnnden 
naeb und 4 Standen an den Rindern nnd* Sehen, so lf i6 

an der Oberfläche etwas erweicht angctroffeti% Anfeerdem 
befand sich reichlich eine graulich-weifse triihc Flüssigkeit, 
die. sehr sauer reagirte, und auf deren Oberfläche sich eine 
fette Materie zeigte« . der DeatiUatkin.erbiek aaan Sab^ 
Süore imd Essig -Sifre. In den Filtzato And mm «ndi 
etwas Eiwcifs-Stoff. 

i5) Spelzbrod nnd flässrgea Eytr^ifs« IHi 
Brod war aaeb 51 % Standen tel TdRsfUttdig'erweidiC nnd 
aufgelöst, das Eyweifs wer bis «nf einige wenige MsknäA 

geronnene Flocken rerschwiindcnf In der Gegend des 
Pförtners kam eine grauweifse , sehr sauer rcagirende^ an* 
sebnlieb •eonsistente Flitfsigkeit 

14) Rocken brod und Milch. Vier Stunden nach 
dem Frafse wurden in einer Katze von der Milch nur noch 
wei£»hche Käsklü machen angetroffen* Das Brod w/ir änfscr- 
lieh erweicht 9 im Innern noeb fast* ganz nnverindert In 
der Pförtner - Ablkeilnng dc^ Magens waren die Speisen 
mehr verändert, als in seinem blinden Sacke, der grau- 
wciise breiige Chymns reagirte sehr sauer. 

ItS) Geboebter Reis nnd Rartoffeln. Sie zeig- 
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tcn sich nach 5 Stiindcn in dem Magien eines abcrmali^rcn 
Ilnndcs theils crivcicht, thciis vcrflirssio^t Die KartolTel. 
Stackclien waren auiserlich cr^Teidil, im Innern aber naeb 
fMl g&ns nnTcrindcrt. In der Cregfend des Pförlnera zcig^te 
sieb ein ifran^weifser^ etwas gelblicber^ saner reagircnder 
Brei. 

I6)Hafer^ Der Xagen; der mit Hafer gefütterten 
Pferde entbielt ein Gemiseb won erweiebten meb1i[>;en Tbel- 
Ich und Ilafcrhülsen mit einer trüben Flü$sig;YicIt , iTcIcbc 
sehr sauer roajyirle. Die aiisjyeprefstc nich]i{;c Flüssigheit 
enthielt viel Salzmehl , nnd bläute deiahalb Jod. Bei der 
Destillation seig^te sieb BottersSore* Der trockene IlSek- 
stand des Filtrats entbielt aneb Harz, eine in Wasser nnd 
lYeiiig^cist lösbare osmazomartig^c Ulatcric, eine hlos in 
Wasser lösliche speichclstoflartig^c Materie^ der wahrschein- 
lieb Slärbi^umnii bei(|femischt war^ £yweils - Stoff ^ salzsan« 
res und sebwcfekanres Natron* 

Aus diesen Tbatsacben geht hervor, dafs der Prozefs 
der Cbymifibation in einem Erweichnngs- nnd Auflösungs- 
Pronesae bestebt, dafii die sammtlicben, sowobl einfacben 
als insammengesetsten Nabrungsmittel in eine breiartige, 
mehr oder iveniger flüssige, nnd jederzeit sauer rcagircnde 
Masse, und zwar durch das. Ahsondcrungs-Prodnkt 
der Magcu • Schleimhaut verwandelt wcrd c n. 
Die JBrsebeinungy welebe seigt^ dal» jederzeit die Gbyrnifi- 
bation in jenen Speisetbeilen am sebnellsten nnd yolistfin^ 
di{|;sten geschieht, welebe mit den Magenwandnngen in Be- 
rülirung sind, vcranlafüte schon in älteren Zeiten Untersu- 
changen. Reanmur und Spallanzani licÜsen Thiere 
davebloeberte^ nnd mit Speisen gefällte metallene nnd böl« 
aeme Rubrem yerseblneben^ nnd ftnden die Nabmngsmit> * 
tel naeb einiger Zeit yerdant. So fand Spallanzani in 
einer Katze, welcher er ein solches IlÖhrchcu mit Fleisch 
gefüllt beibrachte, dasselbe nach 9 Stunden aufgelöst und 
verdaut^ ähnliche Yersnebe steUle auch Stevens an^ und 
üud dasselbe bestattigt 

Da nun aasgcmittelt war, dals das Sehret der Magen- 
ScUeiabant daa aniöaende Agens Ar die Nabrangsstolfo 

6 
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I ist, SO lionntc ^iilclit fcLIcii, da fs ttnan attch Versuche 
I übet* die Wirkaiig des ]IIa{>-euscki;c(s aiii die Sjiciseii auf- 
\ serJialb des Magens anstellte, 'und Spallanzani war 
|i hk&t nieder der Erste, ivelclicr aassagles dieSpeiseM witr- 
^ den mcli auf diese Weise ehymifisirt. iSr versebaffle sich 
nämlicli mittelst Scliwämmcii, die er in deii ]lfa{»^cii leiben- 
der Tlilere brachte , den Ulaj^ensaft , gofs diesen auf rohes 
md {j^ckochtcs Fleiscli, . setzte die GoTafse einer, den Hun- 
den ^leieben Temperatur *aus., und -erneaeifte von ISKeit zn 
Zeit den lHagensaft auf •den Speisen ^ er fand, dafs -dieKali- 
riiii{»s-SiihstaDzcn nach einijjer Zeit erweicht, und zum Th eil 
aufgelöst Ti'iirden* Auch Ti e dem a n n uiid Gmelin wie- 
derholten die Versnclie, und fanden obi{];e llchatTptun[|fen 
liestattigt ^ach ibnen erweielite sich rohes und gekoehtea 
Rindfleisch y gekochtes Eiweifs und Drod naeh einiger Ze^ 
äufscrlieh, und es liefs sich von ihnen eine breiartige 
Masse ahätrcifcu. Auch ich wiederholte sehr oft derlei 
Versuche, fand zwar im Ganzen jene Behauptungen wahr^ 
:aher der Erweiebiingsprozi^s ^deiht tiieht 'weil:; etf nvird 
Tiel -weniger durch den3Ia gemalt mi diese Weise roh dea 
^ Wahrnngssloflen erweicht und aufgelöst, als wenn man diese 
1 in die Haut des todtcn Mngciis so einwickelt, dafs der 
< IVahrungs - Stoff uüt der Schleim Haut in -Berührung 
i kömmt, und dann das ^anze tinvdint der Tiemperatur der 
hohlen Hand, ^itt welehe man es einschliefst, Msstftzl, - 
ein Umstand , dessen Wiclftigkcit sieh miter -unten crge- 
/ bcn wird. 

/ - . 

Dafs die Ghymifikation -vorzüglich durch die m dorn 

• Magcnselact cnlhalteucn Säuren geschehe, war eine nothwcn- 
digc Folgeruug, so bald hekanut war^ dafs im nüchterjuen 
Zustande der Magensaft^wcnig^odcr gar nicht «aner isl^ es id|er 
wahrend des. Aufenthakes- fremder Körper imJHagen in ei- 
nem höhern -oder niederen -Grade wird, und dufs das 
Ch^mifikat jederzeit sauer ist» 

Olefs hewog mich, Untersuchungen lAer die Wirhdn- 
gcn der gewöhnlich im JUagensafte vorhandenen Säuren auf 
Nal irnngs- Substanzen auf künstiichem Wege anzustellen, 
nachdem ich schon lange vorher Vevsnehe mil; AlhaUnn ini4 
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AUinenten |);ciiiiclit hatte , die zu keinem andern Reanltate 
Iftlirlrtt , als dafi • sie dadnrdi eine der ChymiflluHbn ganz 
firevde Veitedermig eriillen. 

Zneral wiJblte ick xa diesen Vemeke die Esaigt 
•inre. lek stellte uäniliek Faserstoff, 

stoCr, Käs, Kleba* etc. in eioem lilcmen mit einem StÖp- 
fel versciicnen Arznei - Gläsckon bei einer Temperatur vo^ 
50^ A. ruLig kin, und gofi» Ton Zeit zu Zeit einige Xro- 
fifen Eseigstore darinf. Sekr baU irver der Faserstoff 
Üftrcftscketnend geworden, aber auch so zusammengcsclirumt' 
pdt, dafs er nielir einer knorpcliiyton Substanz glich; in 
'weichem Zustande er auch noch nach fl4 Stunden, ja nach 
mt ^fg» c p Tagen veiiiarrte* Das geronncae MweiU katfe 
wh Mob in so ferne Torindert, ah es spröder vnd brtt- 
ehiger wnrde, eben so verwandelte sich die Käsematte in 
eine sprödere Masse. Am meisten war der Kleber verän* 
.dert^ er hatte seine Elastizität yerloreu, war weicher und 
^mierigf «ehr kle&iend^ rock mck gährendem Brodteige, 
juad mit Wasser apsammengeriihrt , löste sich sekr Vieles 
von ihm auf, während die andern das Wasser l^aum trüb- 
ten. Xieiit lehrreicher waren die Kesultate, die ich von 
rohem und gchochtem Fleische, von Brod n. dg^l. mit 
Essig- $äuire. auf gleieke Weise kekandelt, erkiclt, nur 
«Mt dem llfitmckiede^ dafs dck viel mehr von ihnen auf- 
löste. 

• • • • 

lek ghiubfe nun dte Wirknnrj^cn der Sinre dnrek Ver^ 

(lüunnnji^ derselben mit Wasser zu modifiziren, um eine der 
ChymifiKation analoge Veränderun|]; obiger Nahrun^;sstofl'e 
zu Stande zu brin^yen, allein der Erfolg war fast eben so 
wenig befriedigend} als kei Anwendung der Essigsäure 
im eonzentrirten Znstande; nnr der KSs und der Kieker 
wurden stärher auf^^elöst, aber auch nie vollstindijf. l?Var 
die Säure zu sehr verdünnt, so gingen eini{;;c davon in 
Fäulnifs über, .kesonders das roke und gekochte Fleisch 
und der Kieker. 

• * ^ 

Boiaake nickt gliicUlcher fielen die Experimente mit 
SaUaanre Der Fase|Rrtoir pod der geronnei)e Ei- 
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fernt «nlgeliüsty Tieliiiobr ebenfalls barC «nd ansanuneti^ 

schrumpft, eben so ilas Fleisch. Der Kleber d^g;eg;en uud 
der Käs ^vurd^n von einer mäfsig starken Salz - Säare 
faAt gpans -aufgelöst^ allein imma^ln tilieb der Sanre* 
Uebersebots jpsgen den Gbymos mnner kn groft, nnl 
es feblleii noek wa dem inebrere ^andere 'CSigensdiaften des 
Cbjinus« 

Wuseb ich den se mit SaSssSoreliebandclten Easeratoiy 

und das ]>'eronnenc Eiweifs mit Wafser aus, dann wurden 
sie in lauwarmem Wasser lösUcli, liefsen sicii letclit zwi- 
schen den NFia||;em zn rehiem Bveie • senreiben^ Jiesafien 
einen feigefitbimlieben] Thier - Gcrncb.^ .und ceii^en jeltt 
in mehreven Besiebongen .Analogie .mit dem nfUirlicben 
£hymtts» 

In Erwägunj;, Bafs weder 9ie Bssiftfsann*, noch die Sah- 
samre im conz^ntrirten Zustande in die Ulajj^enhÖlile abg^c- 
setzt werden liönne ^ dafs das Auswasdien des ^mit Salz* 
^sanre bcdianddten Faserstoffes 9 mid des geronnenen £iwms- 
■ ies diese Materien anllösbar macbt, dafs ieli «her meb den ' 
Zweck nicht errcicfavn konnte, wenn i<Hi die' Säuren in rep« 
scbieden verdünntem Zustande anwendete etc. dachte ick 
*«uf meclia^iscbe Mittel, diesem Uebelstande abznlielfen, in- 
dem ich mir ihn auf diese Art erhlüirtes 'Die * Sauren im 
tropfbarer Gestalt auf organische Stoffe gebraebf, bewIrbeVi 
CSoittraktion 4indJ Verenpferunj^ des oropanischcn Gcfuges, es 
Lüdet sieb also sogleich um den organischen Körper herum 
eine Art liiude,, die das weitere 'Eindringen der Sl4ure in 
einem gehörigen Maalse Terbindert, nnd die Masse l>leibt 
«fstaart.) '«oder: auch ini Innern nnTcrandert leb setzte nnii 
^orans^, dafs die Säuren in der DnnstgcstaU auf die Nab- 
rungsstoffc geleitet, dieselben allmählich durclidrijigen , er- 
weichen unii vecAussigen. Zu dem Ende nahm icJi ein 
Meines Belorteben .¥on einer flehen Grölse^ dafs es boeli- 
stens mir eine Unse Wasser zn fassen im Stande war. — 
In dieses brachte ich die Säure, und an 'seinen Hals passte 
ich eine etwas gröfsere Vorlage an, welche das Nahrungs- 
mittel enthielt^ beide wurden alsdann einer Temperatur von 
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50 — 513L^ R. aiiS{]fosc(zt. lo der ersten Zeil frar di«scTem^ * 
jpmtar für die Säure Linreicheiid , um sie in der DubiU 
form, «bcmlteilm» uUeoi hM. Bäk kk nieii geaötUgt^ 
CUM VorriebtiHi^ vm trefW, weldie/flMih&» beliebte Mo* 
difikation der Temperatur der Sture gestattete. Mit dieser 
VorrickUini; wordeii. mia. folfiwde Vecaaciie «ogestelit». und 

D Mit Es&igsS'iLre und ge'ranRenem El w-eifiB» 
th» RetSrIeheD wurde in's Waaserbad gclag^erC, und die 
Vorlage Biit dem gelroeliten HShner-Eiweifse in einer Tem- 
peratur Yoa 5äU — 50" U. erhalten« Nach 4 Stunden war 
da« JbiifvciJb an jenea Stellen , welcLe dem Sinrcdunst am 
iaetaleii..aii8f|pffelit waveiiy äaiaedieto ermiclit^actM« Farbe 
gicng i»'a BUmliebweiCie fihev« Dinrdi FiNrtoelsiiiig des Vei» 
falircns entstand eine weiiae Flüssigkeit ron sehr sanrem . 
Cvcrnclie und Geaclunack^, die aus gelöstem £iwei£a- und 
Salssaure bestaud»^ 

2) Yegctabi lischej* Kl eber und^ Essigsäure^ 
Der Kleber stellte sich nach 4 Stunden als eine graiw 
Brame Hasse dir^ die nieht mehc so elastiscb.^ aber noeb 
(etwas bDeft'rig war^ jedöeh sa». dafi sieh« die ganse Masse- 
tcicbt' kneten lieCs, was früher bekanntlich wc{];cn seiner 
Spannkraft nicht möglich ist; er hatte ein wenig zu gela* 
tlnisiren begonneii} und zeigte so -einea nafaig[ sausen« Ge» 
sdunaclL 

Da- mir enie . binliogliebe JBl^pe Essigsaure ib der 
Penstfown überg^ga^gee sebiea^ se werde die Retorte eet-. 
.fcmt^ und die Vorlage ht der* bobtee** Hand erwirmt» K 

entstand bald eine bcdcirtcnde Alenge einer gclblichgranee 
FIässig;keit. Die noch nicht verflüssigte Masse- des Klebers 
war sehr* erweicht, und löste si^ nach und nacK . in. ein^ 
dtm Amnsebleiiiie ähnliebes Magme-auf^ da» sieb, mit war- 
mem Wasser TerdSmien lieft, nnd'bei'in Sebnfteln starb 
sdiänmte 5 es 2eij> tc einen niäfsi^;;^ sauren Gcrueb und. Go- 
sekmack, und erstarrte nach dem Erkalten in Gestalt des 
Vannehymos, sein Geruch zeigte dann Aehntichkeit mit 
dem des gabrendee Brodteiges. , Hit wetem Wässer irer» 
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dünnt, erhielt UM eine {^rnnlickwcifsc, iiiilcliar(i};c Fliis«' 
sigMiy dUe Lae&mm stwtr rölkete, bei'm Umrühren 
ItfDoli sdiSaitttey wid bei'n lknll%8t«bcn ndeh efv?M nfnjipe- 
lösten Kleber absetzte. Die Sredliitze erzeng'te In dieser 
Flüfsig^keit einen weifsen starken Schaum^ der die ^anze 
Olierflaehe Wdedrte, und sich natb lin^fercm Sieden in 
eine Hanl verwandelte, ähnlich der, welche hei der sie- 
denden Milch sn entstehen pflc(];t^ der fibri|>;e Theil der 
F!ussigl:clt Wörde stark gelriiLt. . Hierauf wurde die Flüs- 
sigfkeit in ein Glas g^egossen, und ruki^ lungestoUt 

Bei dem Erhalten bildete sich ein hän6ger, {p^anwclfl 
aer Niederschlag, nnd die Flaiaaigheit wnrde ziemlich klar, 
laut waaaeihdL ^ Hat Ganie hatte jeCst einen thieriechen 
ficraoh, Shnlleh: der frisiSen Klsenatfe, eäet der sanren 
nnd geronnenen Milch. Es wurde fillrirt, das Filtrat war 
bläulich wcifs, und ziemlich trüb. Sa]petersätti*c bewirbte 
in ihm viele weiise, hlcine Flocken, die sieh in efnem Ue> 
bermaafs der Säare wieder anflötten, nnd die Fioaaigkeit 
färbte sich dann molhengrfin» Der sich anf dem Filier be- 
findende Rückstand bildete einen zähcn^ schleimigen, gelb- 
licligranen Brei, der sieh weder in Wasser noch in ^Vcin- 
gcist auflöste* Aetz-Kali bildete damit eine wahre rnnböse 
Hasse Ton gelber Farbe, die mit Wasser verdünnt, wied» 
weilse Flodsen bildete. An der Sonne getrocknet^ yer- 
, hielt sich diese Masse dem äufscm Ansehen nnd der Dich- 
tigkeit nach, wie das ausgetrocknete IIuhner.Eiweifs , oder 
der Mukus^ allein es war. nicht , frisier, ^wie das Eiweils, 
in Wasser löslich, sondern ipoll nach Alt dt» INkns 
und des Leimes in hallen Wasanr auf, Sberhanfl Tcrhieh 
es sich lifai Leiin auch im Gerüche ähnlich. 

Hiorans ergibt sieb, dafs der Kleber durch jene Be- 
handlung zwar etwas geändert wurde, aber nicht cntschic. 
den in einen oder den andern bekannten nnmittelbaren thio- 
risclicn Grundstoff übergegangen, nnd dals er gröfttentheils 
blofs in der Essigsanre gelöst war. Anch die Alhalien 
sdilugen den Rieber, freilich nicht mehr in seiner vollen 
Inte^tat ans jener Auflösung nieder. 
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3) Slärkmelil. Ganz trockeaes Amy Iii m mi nie bei 
im- gevtttslldi'en XeiD[>eMitnr (es ivar Ii» ^uli) Nädits in 
im ReüMcben« itm? Ifeiaste- der J^Migfaihire* ausgescCst* Am 
■oT|i;eii' des «ndenr- Tajfes war lieinef VerikideroMg^ llemerls- 

liar, au&er dafs das Satziiichl etwas säuerlicli rocli. Es 
wuri\c min mit Wasser bcfctielitct , und cioer Xcmporaltir 
yon oi)'' n.. ausgesetzt Bold bemerlite niaii eine gülblidie 
FJüssigpiieity. and' eine- tei|pge^ Wisse« Nack ni|d nach wiird«- 
aber da» CUnzc immer fester^ so- dafs es eiidlicli einen {^rau* 
weifscn Brei von anscLuIicbor Coiisistenz darstellte, der cr- 
'^altcf, viele» an Consistcnz gewann» DieM»r Brei wurde- 
mit Wasser verdünnt, und ruhip^ hingestellt. Es entstand' 
eine- granweifiiey firphe- FJussigheit^y mid ein- reiehlieher Ba» * 
deiisaf&' Die Flüssigkeit' ivnrde* abgegossen^, nndmit^Jod* 
ITlnktuF geprüft, weldic nicht hlüiitc. Dafs sie Lachmus 
rotlietc, bedarf wohl uicbt der Erinnornng« Der reichliche 
BodcnFalz bestand in: nngelÖstem Aniytuin. Ein Thcil die^ 
jcs Bodensatzes Wirde noch mehrere Standen bei der-nam« 
JMiea- Temperatur mit Essigsiure- bekandelt,. nnd Von Zeit^ 
zn Zeit mit etwas Wasser versetzt. Es stellte jetzt einen 
.Brei dar von saurem Geraebe und Gcscliinncl; , und von 
iuemlicb flüssiger, aber etwas zäher Consistcnz. Er wurde 
.mit Tielem Wasser verdünnt Ih der Anke bildete* sich* 
ein weilscr känfiger Bodensatz, nnd eine granliche ^ trübe 
Fliissighcit, an Farbe einer wässerigen Lösnng Ton arahi- 
Schern Gummi ähnlich. Sie roagirtc nicbt gegen Jod, und 
bcsafs einen Geruch 'und Gcscbmacli} wie gesäuerter Kle^ 
ker*), Salpeteranre bewirkte anfier einer gelblicken Faru 
'kniig keine Verindernng in derFlIlssigbcit, GalläpfeKTink- 
tur und Eisenpräparate bewirkten bedeutende Trübung und 

Gekochtes Stärbmebl auf gleiche Art behandelt, wui-de 
nach sechs Stundea flüssiger, und viel gelatinöser. IVach 
M Slnndea war es ia eine klinticke^ gnmmiartige,. zäke 



*) WaKrsckciiilieK war diif Sattmelil n!eM rein, oUkielt vi«> 
Iciekl Bcbtt etwas Kleber aiiek aoch fiiwcifutatiT*. 
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Muse YerwandclCy wdclie sich in kaltem Wasser volUtäQdig 
SB löaeii sebien^ opalisirte^ aadi einiger Zeit «b«p im dfer 
Rolle viden Klettter abseilte. Dm SinunftUebe nvrde telv 
•tark TOD JTod gddSiit 

4) Faserstoff. Er wurde dorch Auswasehen det^ 
gescfalagcnen Ochsenblates gcwenneii. Nfteh seebssffindififer 

gleicher Bcliandliin(); mit £ssi{;säure war er durchscheinend, 
und etwas zitternd geworden , aber so hart und zusammen* 
gesckrompft , dafii eir selir g^rofsc Aebnlickkeit mit einer 
Knorpel - Snbstans zeigte. Die Essigsaare balle sebr we* 
nig Yon ibm gdöst 

Anf gleiebe Weise mit Saltdlnre bebandelt, sdbrompfte 
er nocb mebr svsammen, war aber mit einer binreiebenden 

Menjjc "^Vasser Ycrdiinnt, oder mit kaltem Wasser [rehö- 
rig ausgewaschen in lauwarmem ^Vasser löslich, wahrend 
er so mit Essigsaure, bebandelt^ sieb erst in heifsem Was- 
ser zu einer gallertartigen Masse Terwanddt Die Anfift- 
snng^ des mit SalzsSnre behandelten Fsserstoft war breiar* 
iif^ y nur wenig g^elatinisircnd , yon brauner Farbe, einem 
aus()^ezci ebnet thierischen Gerüche, f^anz dem eigentbiini» 
lieben Gemebe der Hunde übnlieb« Die Reaktionen seig» 
ten in der wisserigen Auflösung eiweiftstolFartige Materie 
an, und Lackmus wurde sehr staik gcröthct. 

5) Rüs Stoff. Mit Sahsaure bebandelt; wird die 

Käsematte bald erweicht und aufgelöst; sie bildet alsdann 
mit Wasser ycrdiinnt eine milchartig^e Fliissi[];lieit. und ver- 
breitet einen {];anz besondern thierischen Gcrnch, ganz ahn* 
lieb dem^ wdcben der Muskelmagen der Vogel verbreitety - 
oder den "Gerueb, den man wabmimmt^ wenn man Vögel, 
Tauben n* d^^l., sie noch warm sind, ropft. Auch in 
den IVestcrn der Vögel dunstet während des Bebrütens der- 
selbe Geruch aus. Gieist man Wasser zu der Auflösung, 
bevor aller Käs von der Salzsäure durebdmngen ist , so 
Terbindet sieb die Saure mit dem Wasser^ und der Kis ^ 
wird zu einem festen, erstarrten Klumpen. Eben so rer* 
ballen sich aber auch andere einfache, thierische Substanzen* 
Von der Essigsäure wurde die Käsmattc nicht so i*cich- 
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Uek nnd scLnellanfgelöftt, ud sie verüiiderle dtbei aidit 
ifcreD Gerueb* 

Daveh diese und eine nilcii(;e andcrci* Ycrsuclie liatt«^ t 
nnn einscben gelernt , dafs weder die Essi^säure^ nocli { 
die Salzsiore im Staode sind, einfacbe Nabrongs-iSabslanzeA | 
Mieb Art des fbieriseben Cbymiis verSndern, dafii von | 
ibnen nur wenige aufgelöst, und aacb das Aufg-elöste nicht ^ 
jene Umänderungen eriabren babe, als dieses während der 
Verdannng Im JHaj^eii gescbiebt leb batle gefunden, dalk 
Salssinre den Falsersteff, den geronnenen Eiweifssloff, den 
Kis niebt nur leiebter, und in grUfscrem Haalse ISsle, a1« 
die Essi{>^säurc, und dais jene bei weilein slärbercn thic- 
riscben Gerucb den Alimenten mittheilt, als diese. Dazu 
bam noch der Umstand zu beberdgen : dafs Thier« 
ttiigereZeit anssebliefslicb mit einlaeben Nalimngs^bataii» 
len gelfittert, zwar diese wobt rerdaneten, aber nidit 6ebr 
lanfi^c ihr Leben fristeten. Alles dieses sdiicn mich zu 
der Annahme zu berechtigen, dafs das Znsanimenlrciren ver- 
schiedenarCiger, einfacher Nabrangsstoffe die Auflösung und 
Ckymilibatiott dnreb die gedaebtea Sauren mächtig un- 
terstitzen müsse. leb setzte daher meine Yersnebe fort, 
und zwar mit zusammeiigpcsetzten Nahrnngsmitteln, die ich 
LlswcUen auch das Käuen und Bespeichcln voraus erleidei^ 
ütfs, nm ibnen dadurch mehr Iremde ibierische Stoffe dcf 
Speiebds beiznmiidien* 

6) Faserstoff nnd Kasematte. Nachdem sie gck 

hörig geliäiit waren , wurden sie ebenfalls der Wirlaing 
der Salzsäure in der bleinen Retorte bei einer Temperatur 
von AiS^ tt. im Wasserbade unterworfen, die Vorlage, wo- 
rin sieh diese Plabmngs - Stoffe befanden, liels ich in 
der gewöhnlichen Temperatur, um die SalzsSnre nm so 
schneller nnd reichlicher auf sie wirhen zu lassen. Bald 
JÖslc sieb das Gemisch zu einer brciijyen Ulassc auf, die 
Lacbmne starb rötbete, einen sehr starben säuerlichen, tliie* 
riscben Gemch Tcrhreitete, nnd mn wenig siner^ und he* 
dentend bitter sebmeebte. Wurde die Blasse etwas erwirmt, 
so gerann sie zu einer Art Gallerte. Es wurde mit Was- 
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8cr YCt'ditnnC, und (Tann firti*irL Das Filfrat wurde der 
Sied • Hitze aiisg^csctzt ^ wobei sich {rroise FlocJicn bil- 
deten und die Fliusiglseil de» Gemcb der samreit frl» 
ielieir KiseiiMtte acbsC aedi einem eigcntboBiliclL tlilepischea 
ierbrelletcw 

7> Kasematte and ifeleebfe« HalMMe»Ey weifs» 
Sie Warden mitoaimnen gcliaut^ und mit Salasiliireiitt Wamcr» 

bade bcliandclt So bald etwas Säure in Dunstform iibor- 
(i;e();an[;cn war, sdiied sieb leinc Flüssi(r|ieit you graitweifeer 
Farbe «b^ vvelcbe Lai^snma nierklieb rÖUicte, und in Spei* 
fbel bestand^ der Kaa nnd gefiiitea ETyweila in Anfiosniif 
bielt Diese Fliiasigbeit warde weggenomncn^ nnd das CSe- 
miscfa der fernem Wirliung der Salzsäure auaijfcsctzt. IVacb 
einigen Stunden war die Masse bärtlicb , roeb scbr sauer 
lind cigcntbümlidi tbieriscb,^ wurde aber dnrcb Ziii^alz 
•Wamr woicby scbmierig,. nnd Terwandeite sieb. 4n einen 
.ureilseik Brei f der Lacbmns starb rötbete^ 

Nebst diesen worden nocb Versnebe mit robem tfnd ^e^ 
boebtem Rindfleiscb, mit Rindflciseb nnd Drod, mit Brod 

und (geronnenem Eyweils, mit Käs, Eyweifs und Brod, um! 
noeb mit ciucr Mengte scbr p;cmisditer nnd znsanimeno^c- 
se'ztcr iVabrnnjrs-Mittel gemacht, die im Ganzen immer rc- 
sultirtcn^ dais^ je aisamnieitgesetzter sie waren, desle voli- 
bommener sie sieb in eine dem Gbymns analoge Hasse rer^ 
wandelten. Aneb mit den Säuren CnÄmlicb mit der Salz- 
säure und Essifi^sänre} wurden üliscbungen yoq^^cuommen. 
Altein immer war entweder die Erweicbnng nicbt vollstäu. 
dig nnd gieicilifönnig, batte niebt die bomogene Gonsistenz 
des Chymns, und einen ylA an grofsen Debersdinfs von 
Sanre. 

Mittlerer VVeile wnrde icb auf eine Erscbcinunj^ auf- 
merbsam gemacbt, wcicbe idi sdion .Tor längerer Zeit be- 
.obaebtet batte^ leb stellte nimlieb vor nngeßlbr zwei Jab- 
ren banfige ITnIersuehnngen in Beziebnng aaf das Problem 

der Blllz-Funblion an lebenden Tbieren an^ und fand immer, 
wenn sieb diese l'bierc Yollgcfrcsscn batten, die Magen. 
Con teilten mit Scbleim uberzogen* Nun liilicric icb ein 
Kauiueben mit Blattern von Garten •Gemüsen , und lödletc 
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ilaradbe Stunde naelb dem Fraise dnrcfc einen Selilag 
•af den Repf. leli fand den Haffen selir to^j^efnllt, nn<! 

von der Speise aa8[|^cdelint , nnd fulirfc beliiitsam einen 
Schnitt länji^s seiner {|rof^en Kruniinung^ von der Cartlia bis 
tum Pylorns. Die Haute des nodi aelir contrakfilcn nnci 
Iheilif eise sich noch peristalliaeb bewegenden JHagena zo^ctt 
flieh ^leieb alark snrildry vnd icb worde eine fj^ranffeifee 
Ifassc ansicbti{)[ , die sieh ring;s trm den Balleo der Nah- 
tnnfr erstreckte, und denselben yollkomnien cinliüllte. Diese 
Masse hafte das Ansehen einer Haut, so zwar, dais ich 
bei'm erüen Anblicke ra Rauben wsncbt Yrar, siesey die 
abgdMe Muhean des Bbgene* Eine nINiere Unterandinni; 
tberzeoji^te mieh jedoch, dafs die Ma^ipen- Schlei inhant un- 
verletzt vrar , tind dafs jenes mcmhranar'fijj^c Gc- 
bilde in zHhcm festen Sehlei.m bestehe^ der 
▼en. dei^ Sehleinbanl des Magpens wShrend der 
Verd»»an{r abgesendert wird* 

INcsen Sebleim- Gebilde widmete ich nnn meine ganze 
AofaMrlmimleeitf so oft ieb Tfiiere, welche sehr' feste Nah* 
ftng in grolser Menge Tersehlnekt haften, in dieser Be> 

Ziehung nntersnchte , fehlte es nie; weder bei Flcisclifrcs- 
sern^ noeh bei Pflanzenfressern zn Anfange der Verdaiiimg, 
und in spätem Verdannngs - Perioden , wo die Ghymili- 
luition schon weiter gediehen war> fkftid ich öfter Stnehe 
ton diesem membranartigen Schleim mit dem ihrigen Ma- 
gen-Inhalte gemischt. Bei sehr flüssigen, leicht bewcgliclicn 
«QÜ mischbaren Nahrungs-Mitteln ist dieses Schleim-Gebilde 
nicht so leicht wahrznnehnien^ weil es durch die Bewc. 
gongen des Magens rerrücht, verwischt nnd mit den Spei- 
sea gemengt wird. Anch selbst dann, wenn die Yerschlnchle 
Nahrnng fest, aber nur in geringer Menge vorhanden isl5 
wird CS nicht so deutlich angetroffen. In den Pflanzenfres- 
sern überhaupt sielit man ihn am meisten ausgebildet^ in 
den ]Vagethieren> in den * Wiederhinem u. A. honnte ich 
diesen Schleim gleich einer Bant von dar znsammengeball« 
fcq Nahrung ablösen. 

Dieser Sddeim nnterseheidet siefamn den gewÖhniidien 
Schleim-Arten durch gröfscre Gonsisleazy er ist beinahe 
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gallertartig 9 aber lan^ye nldit so zUIh*^ wiez. D. der Selilcim 
des Speichels, der Harn - Organe u. b. iy«, auch zeichnet 
er McL durch »eine ^ttweifse Farbe aus^. jedoch. htsiUt 
«V diese EigensehaAeii nur wühcend der Verdemuif) enfter 
Üersclben findet man ihn wie den beobaeblelea gewöünli» 
eben Alagcnschleim. 

Ich unterliels ucht, ihn aogleidi mit Lachmns z» prü- 
fen $ er rbthete sehr starh, roch engenehm» etirae ateehend 
eaner und cigenthiimlieh thieriseh; aein Geachvaek iat sehr 

sancr und nei«tens mehr oder weniger bitler: Aneb Im 
Kropimagen der Vögel habe ich ihn gesellen, nur ist er 
Lier weniger membranös, jedoch aber sehr ^sainmeB hängend 
vnd rei^irC meiatena alkaliach^ nur einige Mal röthele er 
Ijaekmna HMMrhlieh; im. Drfiaen- Magen aber reagirl er aehr 
afark sauer. Dasselbe beobachtete ich bei SÜHgUiieren mit 
zusammengesetzten Mägen , in den Vormagen ist er genehn- 
lich alkalischer , im letzten Magen sehr saurer I^aiur« 

Er ]ä£i»l sieb im Wasser leicht verdünnen, und lost 
«leb darin zu einer grauliclmeiüsen, Faden ziehenden, «anreii 
^ flnssigkeity sn Magenaa-it anf« Ich ainmte nnn nieht^BMl 
diesem Sehleime Yersnehe fiber die Ghymifikation atif 
I künstlichem Wege anzustellen, nnd wnrde niiC einer anhe- 
^ schreiblichen Freude iiberrascbt , zu seilen: data Faser- 
Stoff ^ der geronnene £y weifss tof f I Käa n* dgt* 
in kurzer Zeit irollatSndig chymilizirt werden^ 
iSukstanzen, die kfinallieh dueh die Sinren des Magenaaftea 
mi chymiliziren, an! keine der bisher angegebenen Weisen 
es mir je gelungen wäre. Die ausführliche Besotircibung 
dieser Versuche nnd ihrer Ergebnisse wird noch folgen^ 

OeHers fand ich diese schleimartige Blembran in der 
Pförtner- Abtheilung des Magens dicher nnd fester , uianch- 
mal aneb im mittlem Magenstücke ^ überhaupt aber immer 
an jenen Steffen , wo sieh Afimente iKefanden^ wefehe noeb 
im Prozesse der Cbymifikation znriiekgeblieben waren« was 
mit dem haiilTgercn Vorliommen derselben kurz nach der 
verseil luchtcn Nahrung im vollkommenen Finhiange steht. 
Dem zu Folge verhält aich dieses Scfaleini^Sekret im Ganzen 
wie. der Mao^ensaft; es wird wie dieacr» hiieliger nnd Tiel 
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saurer (^Mltlet wliLrcnd der Verdauuiig ecliiTer tM cTiymi. 
fizironder JKaiira»|g8inittcl , imd vcrlierl tu diesen £i|(cii- 
•eluifleii gegen 4m JEMe der Cbymifiiiatioii , wo es daua 
mmni Besüiadlkeil des Clijnios selbst snsmaeibt 

Es entsttlit nnn die Fra|^s üb dieser Scbkim tob den 
]>rn8en-Bllf(en des Magens «lieht and irar als einfacber • 

Sclileim, oder auch von andern TLciJcu der ]IIulu).sa, und 
mit Säuern verbunden, gebildet und abgesondert werde 

1) üntersuclit man die Ma|)pen*SchIeIinbant eines in der 
Verdauung^ Ijegrjffcnen Kaninchens, welches erst kürzlich 
Garten - Gemüse 9 Kohl, Salat u. d|;I. verzehrt bat, so findet 
■un die im Higen «sanmengebaUte Nabrung ringsum mit 
gcdaebtem SeUeime überzogen, olkne da6 Kennzeiehen einetf 
solchen Bewegung wahrzunehmen wären, die eine Versehie- 
hung des Seblelms Ton einer Stelle an die andere zur Folge 
baben« 

2) Er reagirt nnl^er andern ' gleieben ümstanden an 

allen Stellen gleicli sauer, und nur einige Male glauhlc ich 
lu der Pförtner. Gegend eine atärbcrc saure Reaktion wahrw 
genoaunen xn haben* 

•5) ScbneideC man die Hagenbante Ton anfsen naeli 

innen bis auf die Schleimhaut behutsam durch, so ziehen 
sich die durchschnittenen Häute zurück, und ein an die 
Snisere Fläche der Schleimhaut angebrachtes Lacl.muspapier 
wird geriltbet, es mag dieses an einer Stelle des Magens 
geseheben , an welebev man nur immer will* Auf diese 
Weise wird man die Schleim - Drüsehen , die in der Pförl- 
ner-Gegcnd gruppenweise vorhanden sind, am deotliehsteu 
ansichtig y und' man wird finden ^ da£» Lackmus auch bler 
gevotbet wird* 

4) Prcfst man diese Druschen , so erliält man einen 
sauren y ansehnlich consistenten Mukus; diefcs gelingt sehr 
{nt am Drüsen-Hagen der bnbnerartigen \bgel* 

Diese Gründe sprechen für die Ansicht ^ dais der 
Schleim «nd die Magensäuren mit einander verbunden» und 
an aUen Stellen der SebleimbanC gebildet und abgesondert 
werden« Dieses kann aber imr wUirend der Verdauung 
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Statt finden; denn im «iditerncn Zustande ist der Schleim, 
und die allen&m Yorhandene Fliasidflwit de» lUgfeas meist 
neutral; oder docli nur «ehr aciwaeli sancr« 

Sehon vor gerapnier Zeit liatte icli die ricLtig^ Deo- 
1)nr]itnii{v {gemacht, dafa die Chynifikatinn mai Mnstllehe« 

\Vc[»*c besser in Rinds-Blasen (Harnblase de» Rindes) , afs 
ih Gläsern gelingt, und dafs die IVabrnn(ysmittel an den 
Wandungen der Blase Tic! breiartiger und bomop;ciier er- 
weteht werden 9 als in dem Mtttelpnnbte» nnd dala Jiiebei 
alle Blasciiljäulc durch die angewandten Sauren CEasiffwittM 
und Salzsäuri) erweicht, aufgequollen und in eine gallert^ 
urtJgc Masse yerwandelt werden. Dieser üwstand bewo;; 
nieh, Stucke Tun fetrockneteu: Blaseahäuten epnzuweicbci^ 
und mit SSurcn xn hehandelnt Sie quollen nach Art deir 
Gallerte stark auf, nachdem sie ebe sehr ^fee Menge 
Wasser und Säuren lu sieb aufgenommen hatten. Ick prefste 
hierauf die Masse aus, und verwendete die saure grauHcb. 
weüsC) wenig zähe Flüssigkeit zn hfinatlickcn Yersuchen 
über die Gkymifihation« Alle Nahrungs- Stoffe wurden er- 
weicht, und in eine breiige Masse binnen 2 — 4 — 6 Stun» 
den 9 je nach ihrer Lösbarkeit, verwandelt, und mit Reckt 
konnte ich jene Flüssigkeit als künstlichen Magensaft be- 
trachten« Nimmt man aber blos die Schleimhäute zu sol« 
eben Yersuchen, dann erhilt man ganz den sauern Mukus 
des 3Iagens der lebenden Thierc , der so gut auf könstli- 
chem \Vegc chymiGzlrt, als der aus dem Magen eines Thie- 
res erhaltene ^ Schleim aus andern Organen , aus der IVasc, 
der LufIrÖhre, oder auch aus dem Magen nüchterner Thicre 
genommen, chymifizirt nicht, sondern Tcrursaeht in der 
Wärme baldige Fänlnng der ' Ä^ahrungs - Stoffe 5 ▼erbindel 
man ihn aber mit Salzsäure oder Essigsäure, so- gelingt 
die Chymifihation eben so. 

Hieraus folgt , dafs der Mukus bei der Gkymißkation^ 
und der damit verbundenen Umänderung der IXahruiigsmit. 
tel eine Hauptrolle spielt, und da& ohne ihn weder die 
SSnren, 'noeh die übrigen, im*Magensafte enthaltenen Stoffi 
fähig sind, die Nahrnngs - Substanzen ZU ckymliaimi« Bs 
ist nun klar, warum wir in keinem- Systeme des thierisclien 
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ittrpeni cfae ^Mbm Mcage Hilm «nfretBrn, ils gerftdi; im 
Syttene dar Vwbmnififs-Or^^aiie. Alle «iitfaelie <iiier l ae l ie 

Suhütanzen mö^i^cn zsvnr liei der Bildirnj»^ und Zersetzung' 
furgaiiisclier Suiistanzen , Uei den veraieiiicdeneii Lciiens-Pro- 
M88MI «sclittg^ ehiflicisen, alicr .vqm so grafsef Wieküf^iieit 
9mm gegtBseäigm StoffwedMtl sumI m fewift nteht i 
der SeldeM 



Man kaon sich den sauren Miilnis darch SalzsHnre, dareh 
EssJd^re und dordi eine JIIi8eliuii|r von diesen Iwiden Sinneti 
kiiii9l1ieii TerselMlTeli ^ wtf linebemliefc fcmd «Qeli Md«re %ur«n 

2. B. die IluCtersäurc etc. taaglicli zur Sclileitn-Bilduiig^ leii 
Labe bisLer bierübcr nocb keine Veröucke a^gesteUl. 

• 

.Im dem Sekleine, weleken Idb Mir kfinstKcli bereitet 

hatte , bediente Ich mich der Schleimhaut des Laabma- 
gens der Kälber. Sic wurde von den nbrigcn Magen» 
känten «bgetöst, dann mit kaUem Wasser so lan^e «a^|;e* 
wasdien» bis «ie niekt aiekr SMtr reAgiHfe^ kteranf würde 
sie in ftfvier Lnfl ^reekiiel. So "offt iek min Sekieim ni» 
tki|;p hatte, st> nakni Idi ein Stiiek davon, eersehnitt es in 
mehrere kleinere, und brachte es in ein Arznctpjas. IVnn 
wurde Wasser darati ^ej^osseii» und mit Kork das GJas 'rer* 
seUassen. De iek nickt nnmer <fireiegenkeit kttCte, dits £lns 
SMt «einem Inknite «ner «nfjfemesscnen «nd glei^ fe r m t Be n 
Temperatur auszusetzen, so kebielt iek ee in der Hand, die 
immer i^^cschlossen eine Wänue yon 28° 11, cnt wiebelte« 
£8 dauert auf diese Weise nicht lang*^ kis die Schleiiiikant^ 
Stiickckcn «iek '.crweicken, mif^pmlleny md «lies Wmer- 
einsangen, Sie zei^^^cn jetzt, *ikre rntklicke Fatke, die m€ 
verloren kaken, abgercchuet, ganz des Ansehen einer noch 
organlslrten Schleimhaut, und es hat sich auch schon uicbr 
oder weniger Sckleim gebildet^ welcher aber nickt sauer 
ist ünterläfst «nan jetzt Saure «nuc^efsen^ gekC das 
Genisck sekr seknell in Fenkiils nkerw • 

Auch krcrin zeigt sich der Mukus mcrkwnrdig^ er tcock-« 
net rein liir Mck, nmA siek selJis^ ükerleseen eker'nns^ als 
er m Finln^ Bkorgekt^ nad edkit dmm Innlt er lange 
■tcht, wenn die Lnft feucht oder auf eine nndere Weise < 
dasWasscr^ welches verdunstet^ wiedci* erscUi wird. Kömmt - 
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er aber mit «ndern organischen Substanzen in Beruhrong^, 
dann folgt, selbst bei zicinlish niederer Tcmparatury schnell 
' ZmelBmig dueck FsaUifs. Und weil der Scyeim so nidi- 
lig tiut Zenctaiiig nnd Zofamnensetniig organiselMr 
ferien einfliefst, so itf er aneh das IsiigliciMte Vehikel zur 
I)ildiin[<^ tbicrischer Organismen, so bald er mit andern er- 
ganischen Stoffen in Verbindung getreten ist, and die äb- 
riges m diesem Proiesse aelkwendigen. Bedingitngett Tor- 
jkanden sind* 

Die Säuren werden nack nnd nach nnr tropfenweise 
ti^egossen, iO — iH Tropfen comeatriHer Salzsaore C^on 
der Eflsigsinre darf man sekon mekr zosetzcn) anf einmal 
sind kinreicbend. Das Gemisek zeigt jetzt schon eine 
8chmutzi{)^grane Farbe , nnd läfst sieb hie und da in Fäden 
pieken; Ist der Geruch nnd Geschmack schon kedeotend 
aaner, so mnfi man mit Hinsatknnng der Sinre torsicktig 
'seyn, vad, wenn die Hasse noek sekr eonsistent ist. Was» 
ser beiselzcD. Nach 10 — 12 Stunden ist meistens die ge- 
sammte Hauptmasse in einen graulichen, mubusartigen Kör* 
per nmgtitederty der sich in Fäden ziehen läüst, sehr sauer 
resgirl » einen efgentkihnlick tkieriseken Gemek f nnd eine» 
nickt nnangcnekmen sanren 9 manekmal auek ' kitterlicken 
Gescbuiack besitzt. Blan liüte sich bei diesem Versuche 
sehr 9 die Säure im UcbermaÜse anzuwenden, denn dann lö» 
aen sick die Hänie zn einer granlickweiisen , nickt mekr 
sftken Fifimigkeit anf, die im Wasser Ynllkomme« leolidk 
ist; der Sekleim ist in diesem Falk letslört^ gleicksam tc«. 
daut worden« 

Salzsäure liefert einen granen nndnreksiektigen , Essig- 
säure einen etwas kelleren kiinstiteken Schleim; Termischt 
man beide Säuren, so hält er in Consistenz und Farbe das 
Mittel zwischen jenen beiden* Verdünnt man die künstle 
eken Sekleime.mit Wasser, so kilden sie damit eine dem 
natirlicken Magensäfte in Farke, Gnnsistenn, Gemek und 
Gesekmack auffallend analoge Flüssigkeit , mit welcher die 
Ghymifibation künstlich eben so gnt gelingt , als mit dem 
Schleime selbst Den künstlichen Schleim, welehen ick sn 
den gldck amfikicndea' Vctsncken Tcrwedlete^ kereitele 
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leh mit Salzsäure und Es6i[;^säai'C , um lo diGsef Beziehung; 
ISalor naclauiiliiiicti. Alie hier.auzufulircnilca Vcrsuelu! 

.m»m dofip«lt9i «Ol nfttiiriielier, md eip* kuAstiieJi-ar 

.MlJe.jw giA h rt r Ztit «i|pMlc|U, «m die SMallate'beid^ 
mit cmMider Tergiciclaen zu Ivanen. Icli führe sie hier der 
Reihe nach an, \vle sie ang^cstellt worden sind, iiidcin Ich 
nicht im St^ttde war y mir die Thiere und die eia- 

.faelien I^hmi^^StoSie immer xn gleieker Zeil mu tct- 
»ehaies. Oll beham ieh «iiTcniuilliel ein Thier, nnd es 
feilte mir jetet der Faserstoff, derRIcber, die Gallertc v. dg^l., 
und das Thier auf eine {|;ele{];eucrc Zeit aurzuj;paren , dazii 
feUte das £|rforderliche. Die chemischen Untersuchimgea 
wndea blos auf das UaDplsäciaiicliste besehrinhl» weil es 

•mir M yonielilimfpvi dieser Art, und tm andern wut yoll* 
aÜBdiccn .Analyse erimderlielien Utensilien fcUle. 

' I. V c r 8 n e 

lB#iies- B.indfleiacli nnd rohe Leber.) ' 

Bin jongper Smid« der Zahne hatte, und schon Ton 
der Mutter entwöhnt , übrigens wohl (genährt und volikom- 
men {gesund war, bekam um 7 Uhr Jllor{|pens JLeber und 
Rindfleisch {];rÖblich zemehnilton^ was er sehr hcQterlQ rer- 
eeUMiiie. Uaa Ii Uhr wnrde er dnrdh einen Seblag anf 
den Kopf {^eiSdleli Her Ma(|^ warmSbifi^ ansf^ebnt, nnd 
enthielt noch fast f^anz sHuimtlichc verschluckte IValirung*, 
die g^rÖblicheii Stücke des Riiidfleisehes halten noch ^ine 
reihe Farbe, äufserlich aber liels sieh Ton den meisten ^|ie 
breiifn, lasi cfnUertaMige Marne ahslreiehen^ inoev- 
lieh waren aber -die Sfieke noeh ernnfiebf^ nnd oMbr oder 
weniger unverändert. Die braune Masse befand sich viel 
hanGgcr an den Alagen • Wandungen , und besonders in der 
l^he der grasen Krümmung und da* PiociAera» J>ie JLc* 
beielnebe weren iniscrlteb gMehCalla.weieh, nnd Tongr««. 
wnifiier Farbe* Flosaififhell war niehl rerhanden. .Ai| dnu 
Magen-IVandongcn befand sich sehr reichlich ein sehr sauer 
Rcbmcckciidcr Schleim ; bei'm Durchschneiden zogen sie sich 
zurück, nnd ce biAdele .dann die Schleimhanfc die bekannten 
Falten* Der innwurimla Intedt des llagmis roch, sehmebte 
nnd reagirte eebr sanev^ dabei ^Ttebpreitete er, noch cinfn 

6 
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tt^mm 1lilc¥i!ic1ien Gerndi , Ronz {fli^'ioh äcrn^ »icli er- 
«eilgte, »6 «OÜ kli Yato Hiailflleis«!! kttMUidi cliymifizirle. 
•Ne l^h^Mf^ liatieit noch 4breii ^lit M hriielw» fie- 
iMich Jiclliclialten , der merK-licli a«g drtn MMPcn Will Ifcicrf- 
«cLen Jiervorslach. NaJim ich den noch nicht eröffneten Mm- 
l^n In die Hand, so honnte ich donnich seine Bcwcjviinjye« 
t^püpco 5 Olk ^iscMhre zog Bidi n-wsli «torii •bwcchscind 
-nimminren , «nd tmif^Mnäh BannliMiil wartm die -perirtal* 
iisclien Bcwejpmjjen sclir aiis(jezcichn«l" WäIitewiicIiiii«»- 

Der mit Wasser Tcrdünnte Inhak f^h eine röthlick 
Hci£i6 FJawißlcett; ,die«c wurde durch Druckpapier filtrirt. 
Bas Filtrat batte eine gclbliehweilae, -elfr«« in's Bläuliche 
spielende Tafbe, n«a ^ar tralflliih^ wenig ttnrdMicbtie^. 

Zu {rielcher Zelt, als der Hund {yeföllert WHipde, lira«lite 
icii von 4lerselhen 'Spei»celivas in ein Arzneißläsclten, mengte 

/iTte mit weni(rcm Speichel, imd ^oTh etwas von dem künst- 
liehen Schleime daranf, daa Gläaehen behielt ich hierauf 
in^r VseTildäseneh Hand; Sebim naiSb einer halben Älnnde 
hcnierkte ich^ daT« die Fleischsliiebeben iSnbeilicii eine 
braune Farbe annalimen , und die zersrlinitldne Leber {;rad- 
üireila wurde. Nach 2 Stunden wurde der könatlichc Schleim 
emeneit^ äm ^paM Masse war aebr weich, und es selxie 
sieb bald eine (yranweifse f*fii8si|||beit Oh die-aber in kurzer 
iEeil wieder vcrschwnndcn war^ wetnnf das Grase breip 
arlijr sich leim Drelien des Glases an seine WSnde anUennp. 
(Jm 'M V4 i^br wurde nochmals Mukus Leigesctzl, und das 
Gemenge mit einem ^Hsslabe iimgei^iiln^, es zeijyie jetzt 
eine sdimuhsip^Trane ff'erbe/ Ä ißeieber Zeit, »cb den 
MagonJnhalt des Hundes in ein OelÜls liinehln> wnifJf «flb 
das Gläschen entleert. Sein Inhalt Tcrbielt «cb ^aeb 43em. ^ 
sistenz, Geraeb und Oescbmaek durchaus nicht von dcw 
des Magens rersebied«!, wobl aber nach der Farbe ^ die 
LebersOiebeben warün weiflier, uÄs bei%n Hunde, eben an 
das Rindfleisch , dieses batte'nueb w>*f ^'W*^ 

ren, nnd war jvleJchfalls mehr erweicht, als in deni 
des Hundes. Beide verhielten sich g^leich jvej>^n Lachaans. 
Mit Wasser staili verdünnt, erhielt man eine graubraune 
Flfissfgbeit; ibr Plltral wa# hUm nnd duMbsiebtigec^ 
als ohißcs, und Ecigie eive geUiliebt Farbe« . 
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Dm FiUr4t. des fliagcn - lolialte rei^gtrte folgendeiw 
nafeenc . • 

l^lcAKitx«: Mtkr sterile Trülmiifip» 

Salpetersäure^ stariic Trübung Mod graütOockige Fäi* 

ßlans««res £isenkali: mälsige Trübung. 
Eassigsanres Blei: aehr atarbe weilafloebige Fallang. 
Gaflapfel-Tinktnrs aebr tIcI« und grofae Rlnnipen^ 

bcinabe scfamtilziggelbes Magma. 
Salzsanres Eisen- Oxyd: aufser einer grünlicbgclben 

Farbe keine Yeriincicrung. 
Salpetersanrea Silber: aebr aCarke Trübung aodweifit« 

Flocken* 

Dl« AcftkliaM« dca FOlfi^M tm dm kvnatUdieii Gby« 
mShä wmtm M§iämi9t — : 

Siedhitze: sehr starke Trübung. 

Salpetersäure: aekv aUrke Trübung und Fällung Ten 

groCsea Flocken. 
Baaigamrea Blett wie obea« 
Blaoaattrea Biaeukelit aebr aebwadie TrSbun^^. 
Galla p f e l-Ti nk tu r: ganz ivic bei dem ersten Filtrale^ 
Salzsau res Eiaen^Oxyd: anfangs scbwacbe Trübung, 

die bald wiedw rcrscb windet, und etwas rotlie Ferbnng. 
Salpelerseutfea Silbers wie bei dem Vorigen; es kil« 

dct wolkenformigc Floekea^ die leklreieker su feyn aekei- 

Dcn, als Lei Obigem* • 

Da iek beide Fillnila aber Nacbl steken lfdaaaen katfe, 
aa ergaben aSeh einig» VeiCndeinngen aowoki in ikrer Farbe, 
ala aeeb binsicbtlich ihres reaktiven Verhaltens. Das erste 
nahm eine mehr gelbe Farbe an , und wurde viel durch« 
aicbligery ao dafs au Farbe und Transparenz swiscben bei« 
km nur der Unteraekied oMUandt d|da daa zweite etwa» 
Uarcr wer, ela dea erat» M wiedorbolle daker die Ri>. 
aktSoeen, und fand sie vollkommen übereinsHmniend , anek 
das erste Filtrat wurde Jetzt durch das salzsaurc Eisen« 
Oiyd rotli und etwas trüb, die Trübun(>- vorscbwand aucb 
liier in Bilde, daa anipeleaaenre Silker hildaie beute in bei. 
4an FiMMten gleiek aiaike wul Tiele welkenTdreidge w^ 
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iirt>i*ifinäe1 9 die bePm 'Scliiittcln in "YVcrfsc Floclsen zerfielen, 
und der Flüssigkeit ein mileliartig^es Ansehen {^nbeii. Als« 
scheint der obea crwabnte Uotersebied beider Filtnile iiles 
▼on den -Eiimiriteii eder .OfiebtemwirlieB der Almospliiit 

auf die Cbymifiliätc hergerührt zu haben. 

» • . • 

Dm erste Ftltnlt -wurde «bo^dainpft ; dabei liildetea 

sich «ine Mengte Flocken (Eywcifs:) und von Zeit zu Zeit 
ein Iläutchen. 'Zur TrocL'HC ab(;;cdäuipft, roch es noch sehr 
sauer 9 und der GescboMick war beinahe ätzend, beiläufig 
irie die Mtlehsäiire, es bekam eine l»ranii||elbe J!arbe. .Es 
irnrde hierauf in Weingeist gelost^ dIeXösnng war scbw«eb- 
gelby weinTarbeu, und der Rüchstand, welcher auf dem 
Filter blieb, {|rauweifs^ beide röthetcn Lachmus sehr storL 
Cralläplel-Tinktur, essi{>;sanves Blei, salzsaures Zinn u. dgL - 
.sei^n den grolsen Gebätt an thieristher Bintii e ^Ssma* 
'xom) in der weingeistigen Losung an* Diese -LteMg WMte 
snr Trockene abgedämpft. Der rotbbraune extraktartige 
Jftück^and ^bcsafs einen aujyenehmen aromatischen Geruch, 
und zf^ die Feuchtigkeit jler Luft an ^ er iüsle sieh Tull- 
hommen in Wasser, nnd rerhieit säehi-zn'Reagenlien, ^ie 
im Ostoramn. ^cr micht in Weingeist IBdiehe Theil 
des ilöckstantei 'liestand ans Schleim, geronnenem Eyn cifs- 
Stoff und Speichci-StoJff'«. Die JSalze wurden nicht unter- 
ancht» 

Der iCbvtnus des Hundes eritliiclt dem zu Foltre als 
Torzüglichste BestanOtheilc 1) Eiwcifs-Stoff, und zwar 
in sehr grofser Meng-c^ dieses hcivics die -sehr starke Trii- 
Ibung dnreh die Siedkitse, das Verboten idea mit Waaser 
terdünnten^ -ansgeprefsten vnd fiitrirten Hagen • Inhaltes 
gegen blansavrcs Eisenkali, und dann ebenfiills die starke 
Triihung ^vöhrend dem Abdampfen. Da wir kein zuver- 
}äf$igcs Heagens besitzen, welches uus bestimmt von dem 
Yorbandenseyn des Cyweilses oder 8chfoinMs* A e rae n gl i^ 
so bestanden jene, M der Siedhkse znm Vavsebein gc- 
hnninieneB Floehen wahmiielnlfeh tn «inen Gemiscbe von , 
Eyweifs-Stoff und Mukus, und um so mehr, da der JHukns 
80 häufig in dem Magen des Hundes vorhanden war, und 
anch das. luinstlkba GkjnNikal^«dani hnnstHaher iHnhua bei- 
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gesetzt wordien wm*» sicli in dieser BczicKoni^ {]pciian s». 
Terbielly wie daa lülurliciMf 2) dao.blo« im. Wasser löt* 
iaww'. 8{ieie1iel-S-t-off.5 3) Ovinaaro'iii) and «war ra 

gjofscr Äfcnjye^ ^ S*clirc iin5- ctidlicli war noch eine eijycn- 
diuniriHic Üiicriscric Alhtcric vorhandCn^^ deren. I^atur. yiclcs 
Mit dem> Kasstofie gjeniciii iiaCte». 

Was die 9c]ir grofse illcii[;;e Eywcifs-Stofi* ketnflt, \r^^ 
At Siek 8*vioU im toaUirlicIien als kilnadlclien CliymUikaUi 
wftmt,.Mr maaea^vurt dafii der JMageiiaaft Jm« nIklileffaA 
Zastonde satrav* Mnea , ode»- an» aeltf WBig yoiif diesen 
StefTe eiiiliält/ d&ls er aber in dor Xiobcr- Substanz in be- 
denfcnder Jllcngc und im Muslsclfleisclic utorkÖmint. Ich 
wiU' (][ßEadc nicht beJiai>]i(en ^ dafi der ncMie yollkommene 
Kfiteils-Slofft hmmfi^ in» die ZiiaamBieliselsiiiif der- I^ek» 
srngieiM» dafi. nai»- aber sehriwd £yweifs-8tetff erbalti weotf 
man die lieber-SttbatililK mit sehwaehen Sauren «digerlrt, da« 
Ton Labe ich mich. >vioderholt überzeugt, und dafs sie bei'ui 
lMM*hca «eibrt inehr -I^Gbaun bibk MmkdflfBisebt. 
iit^ebca sa gewüb*. - . 

• : . 

. n. . Y e r s u; c^E.-.^ 
(HTt (^cponn'c'M«!. HiUiner'«Ey weifs.)! 

Eine alle Taube wnrde mit barl gekedilem..iilibMP« ^ 

Eyireifs gpcstopn, und IS^y^ Stnnde damaell ddreb'das Kopf* 
Abschlagen gclödtet. Im Kröpfe, der eine Temperatur von^ 
52^ R. zcif^te,. landen, sich, noch einige^ Stückchen £^weifs*,. 
die mit Saft g^ctränht vUniT etfms^ weicb waren*.. Diese Et!— 
Weichling ist afier sebr Toa d^rjeaigeni verscbied««^ die ii«s 
Cywdfir iai'Brfisea- aad llDsbdi4Ha(]^eQ«edeidet> Das Ey* 
wcifs ist nämlich dort Mos weniger, hart und. spröde, so 
wie wenn es- längere Zeit ijfi warmem Walser dlgcrh-t wird,« 
Wahrend es bifr byeiartig, und sehmicrig; wird« Die. Ey^p- 
Wells« StScbebea. sofvobiiy ab eupe^answ diesen .a«4g«|«pefite| 
m der Schleimhant des Krop^agfeas abgesenderte Ftässig!. 
Leit verhielten sich ge{;;en Lackmus neutr^^ liegen Ucicici- 
ha|r«.Tija|il« i)ber|,«i^|ich alkalif ch».-. . . 

Der IMisenOftigea einbielr ci«e gelMidir, seür saaea 
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reag^irenil« Fiilssig^lzeU in p(*Lr ^mnf^er Menge, iitbsl Mcll 
niclit dfans erweiehleu Eywelii*-8t«icliclMD« 

Im Mu^ls^l-Ala^cn befaaden eich, nebst einigen selir er« . 
weiehlen Eyweils -Stilckelien ,Yiele Körner von Quamand. 
Die Eyweife* Stückchen waren so erweicht, dafk sie leicht 
zwischen den Fingern zu einer sehuiierigen hrciii^en Masse 
zerdrückt werden konnten^ viele dieser Stückchen waren 
in der Pförtner -Gegend eingekeilt, und leicht dnrcb niecha* 
idiaehes ShisalBnieBdrilckeB diesas Mag«ntlitila «a serdriehaB, 
we sie dann ids Breknass« hk den Dann iiJ^gi ngen« Dfiean 
Eyweis-Stückchen^ so wie eine noch yorhauilcnc schmierige, 
mit Sand gemengte ßreimasse rÖtheten sehr stark Lackmus, 
verriethcn schon durch den Gernch Salzsäure, und erreg« 
Jen anf der Zunge einen scharf sauren Gesehnaek* Die innere 
Hunt des MimM «Magens rcagirte gteiehfalis sehr sauer; 
leh löste sie von den dahinterlicgenden Muskeln ah, und 
fand, dafs ihre äufsere Fläche Lackmus noch bedeutend 
röthete, während die Miishel-Parthien kaum merklich sauer 
reagirten* flehen eineBi sauren Gesdunaehe waren die Cofes* 
tenten des Fleisclmiagena noch bedeutend lütter, was ohne 
Zweifel Yon der GaHe I m r f i ifcrt e , wiiehe aus dem Darm- 
kanale in diesen Magen gelangt war, und seine innere Haut 
^ün färbte. Tropfbare Flüssigkeit war in diesem Magen 
, ■ieibt Torhasdea» 

• . 

Die erste Hälfte des dünn^ Darmes enthielt einen gel« 
ben Brei 9 der I«ackmns nicht merklich röthete, und eine 
ansehnliehe Consistens hatte. Die Gontenten des fihrtgen 

Darms waren dunkler gelb ^ .bräunlich und consistenter. 

Zur uäiulichcn Zeit wurde gcronni^nes Eywcifs };iin$t> 
lieh nach angegebener Weise behandelt. Nach vier S(un. 
den war es schon gröfstentlieils erweicht, und nach iS'/^ 
Stunden iu einen gmuweifsea liemegeAen Drei irerwandell*, 
Welcher sehr sauer reagiM, und einen ' l»ese*dereu thieri. 
sehen Geruch verbreitete^ der Brei war fast zitternd, etwas 
-gallertartig. Beide Ghymusarten wurden mit Wasser ver- 
dünnt, und stellten, eine jede für sich, eine blänlichweifiM^ 
haili dutehsichliye Fluasifheü imt^ die fcei'«i Rthigiilebca 
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ziemlich '«liel nocik iiii{;*clöstes Eyireirs, inid vicilciebt duck • 
etnas Sciiteiiii aiisctzte. Gej^en SiedliiUe, lilaiisaures Eiseu 
JwU^ SttlfetttfsMurey Galläpfel •Xiaklur ete; y^thkelUm MiT 
Beide Flissig^kcltca dorcliaiis üftereissCiiitiiie&d. Ein« ehe« 
ntsclie Anel^fae wurde wegen zo (rccjngcr Jllcoge des Taii- 
Jbca4Ji.)'iiiiis liier aiclii vcrauätailoU 

m. V c r 8 u e Iii 

iSLii Kiflenatlei.> 

Eio G >Vot>lien alter llmii!^. der z\war nedi aa d'ei*^ 
Huii(Kii= sog, aber sjchon aiisclinlicli entwickelte Zähi>e hüttcv 
und Tente. I%iiliriii|g atdnalMii , erhielt Kasematte 9 von der er 
aber weai^ veradirl«» Ikti Stünde* licrnetli wucde dm 
ThwF dnrali. mtm Schlag 1^ dem lUpr getödtot Oie- 
Banclkhölilc enthielt etwas geihlicfae Fenchtigheit, der MW' 
gen zcip;lc wenig Bewegung, umso lebhafter aberhafte diese 
Statt iu> dem Dwuidaciiie. Der Magen war iUier seine Cou- 
fentcn xosainiiieitgfSMfeii^ Nach JätmSmumQ ^caaeUkn fand' 
sich der Kis ut den Wandnafen des Magens erweich^ iwi 
i|iit videm Sehlein» genrisdit 5, i» der Milte war der Kls- 
llallcii noch ganz unverändert. Galle, cKe- aus dem Zirc^f- 
fingemfarnie in den Müf^tt herühergehommen war» hatte, 
den Käsballen au seiniur Peripherie gelb gelärbt nnd ihnr. 
wen gdlhitfm Geachoiaeh ertheibf diesea fand aher uichl 
iherall SlüCt, am meisten wurde ea ittder PfBrtner-GegeiMi 
bemerkt. Ber Gesammtinhalt des Ulagens scLuicckte sehr 
sauer, besonders aber dieses der Falt in der I^Iähc der 
Schleinihaat) wo .sick eine Menge Mnhpa beCand^ aucli. cRe 
Sehleimhaut aeihsf erregte auT der Zunge einen lebhaft sau- 
ren Gescbmaek ; der Gerudi war eigenthumlieh Ihierisch 
mit dem bekanntcit Hunds • Geruch untermischt, wefcber 
hesondcvs stark hervorstach, als die Contenten noch warm 
waren. Im Dnodcnnm befand sich eine weifslich gctbl^die, 
sehr etatialeiit» hreiign Masse^- die gtüie Ifarhn dmolben 
■ahm allniShIig im Veif anfia de» D fi n nda wüs n» ^ ind ging 
gq^eu den Anfang des Dickdarms iu^s Draungelbe tther« Im 
Anfange des diMum Parms. warei^ einige Spulwürmer vor- 
htmdem 

Kiamnite w^rdn sogleich uadbdnr IBlIerui^ dcsUnm* 
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des in ctn Gins (gebracht, und mit der {j^csäncrfen multoseii 
FlÜMigkeit belianddl, deren Zubereitung oben bereite cr- 
iT&bQt nurde 'Sehon nacb einer Stnnde war der Kis, wtU 
eber BNt der künstlleben 8cbleim-Flfi8§i{;lieH tnnScbst ih 
Bcrnltrnno^ {rclionnncn war, sclimicrl^i;, von scliinutzi{<; wcifs- 
graucr Farbe. Das Gaiize wurde nun umgerührt , und der 
biinstiiebe Sclileim erneuert^ nebstdein ein weni{{^ Speichel 
sn^fesetst IIa der oft g;enannte kiinslliebe Sebleim schon 
alt, und deljibalb wenig;er briifti{; {;^c worden war, so setzte 
ich nach zwei Stunden eini{|^e Tropfen Salzsäure zn, worauf 
die Chymifikation rasch vor sieh ginj^p. Nach Verlanf TOn 
3 Stunden wurde das GlSseben entleert^ es entbidl einen 
donogenen, ansebDlicli eonsistenlen, sefanmtiig (pranen'Bret, 
in welebeni noeb einige niebt gnna erweiebte Klümpebev 
vorliamen, die aber zwischen den Finp;ern getlnicht, schnilc- 
tiQ wurden« Geschmack und Geruch verhielten sich ganz 
wie der von dem schon beschriebenen Cb;f mos des Höndes;' 
nnr daCi der eigeftfbiimliebe Hnnds-'Geracb scbwMcber war$ 
fllldn waren bdde Chymus-Arten cri.'altet, so stimmten sie 
auch hierin vollkommen mit einander überein. Ich habe 
schon angcHihrt, dafs der K'ds mit Salzsäure ohne Zusatz^ 
einer andern tbicrischcn Materie einen eig^entbümliebetty .dem' 
der 'VogeLAnsdilnstiiii[} ganz gIciebeÄ Gemeb erzeuge. Vcr- 
setzt man unn den RSs mit der aus Salzsuure und tbieri. • 
geben lliinCcn bereiteten mukösen Masse, so entstehen eigen- 
tbümlichc thicrischc Gerüche, je nachdem der künstliche 
Mttkns mebr oder weni^^r Salzsilnre 'enthält; setzt, man 
endlieb Effingsänre bei, so wird der Gemeb wieder modi^* 
fizirt. Eben so verhalt es sich mit dem Faserstoffe, mit 
dem geronnenen Eyweifs-Sloffe , und mit andern einfachen 
tbicrischcn Materien , von denen icb noch welter unten zn, 
sprechen Gelegenbeit bekommen werde* 

Beide eb^mifibat» wmdaii mit dner veiMbitftmSfcig 
gMebe* Menge Wasser rtMntii^' ausgeprelU und filtrht. 

Das Filtrat des Hnnds-Chymus ging leichter durch Druck- 
papier, als das künstliche , weil das künstliche Ghymifikat 
mit Wasser verdünnt, ein viel dichteres und acbmierigercs 
Msfina gab, ab im .MdMicbe^ ipifem jenes im ftwmm 
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ckr CbymifiKatiM' vM weiter vclV||^crlidsl vfm Bat f iUnt: 
des Hunda-CliymQs wforMaalie 'wMetiMli, cftivas wea ifes 
i»'a BlittlieLoripSdlmd, wad ^t^dehiiQ*^ M rmn'WknüU 

lieben Gliyrimis war mcLi* {;cs«tti{];t und wenig^cr durchsick-- 
tig^ 5 übrig^cns aber von (^Iciebcr Farbe , Gcrocb und Ge- - 
•sehmftckc. BeiiU JPiitrate rötkelen Lackmus, das das.naltHv^ 
liclMii Cik jeiiis weniger 9 als das des konstlieben^ -wa«- wolilr 
ton dem Znsafie der Salssinre abzuleiten ist« 

Die Reaktionen Leider Fiitratc waren folgende*! 

* • 

Filtral des natnrlielien Chymns« 

Salpetersliire: iekr sehwaehe T^uSmg wmA geUilieiio' . 

Firbnng. ♦ ♦ . - 

Blansaitres Biseir-Ralh Ireine merblMie Ver ün d unngv -t 

Galläpfel - Tinktur: sekr viele weifse Flocken und' 

käsigen Niederscklag. 
Essigsaures Blei: starke wdlse Trubunf;, mit mehr' 

Weiser verdBnnt opalisirendy obne alle Fällung. 
Subn-mat« sehr sebwacite'T^&bnng, weift. 
Salzsaurcs Eisen - Oxyd: klare gelbe Färbung. • 
Salpctersanres Silber: starke weifse Trübung^ erst 

wolkig 9 dann floohig> am Liebte braun werdend. 
SeUsavres Zinnt weifte grofte Flocken /tiok «»Boden 

oetaondi nebfit stnriser Tfibongii 

Filtrat des kiinsttichcn Cbymus*;. * 

Salpeter. Säarei merkliche Trübung, und gelbe Fär- 
bung. , j . 
Blansanres Eisen^Kalis jperkliehe Trübung. 
Galli pf el . Tinktur: mehr weifte Floche%. «nd stärs 

kcrcn Niederseblag als bei obig^em Filtrate. < 
Sublimat: niäüsi^vc Trübung y Wclfs. 
Essigsaures Blei; . scbwael^s weifte Trübung^ . opal« 

larbon*. .'.:.».•:. ^ ' . 

Salzsanrea Eisin • Oj£ jd; geUie Farl^nng^ ohne alle 

Trübung. 

Salpctersanres Silber: stärkere Trübung als bci'm 
ersten Filtrate> gleichfalls au Lichte braun werdend« 
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Sml z saures Zinüf «retfse {^rofse Fiockea^ Am akdi alU 

MeibrsetkeitySlariie.TrNlMiav^ . 
- MfitUa ist der Kia melit eitfscIucdiMa itt SiMiftstoff 

Tcrurandelt, vielmehr blos dareh dien MagensaH aafgpetiMt' 
worden f dcmi die gcrmgeit Reaktionen, die auf Elwcifslofi 
seyiefiMNi lassen^ hüinm d*rdi andere Unatinde iicdisgt 



IV. V e r » u c Ik 
(IlSt einem Katzen • Säugtrvge.)' 



Enic 9 Tage alte Katze wurde gelödtet In iliren&Üa* 
gen befiiuJ sich eine ziemlich grofse 3f enge eines Llcndtuid 
weiiseaKäaeSf dieser war sehr fest^ reagirfe ,inQi:h 6ch\?acU> 
saaer^ nur in der Pförtner^Gegend war eine erweicbte 
sdMBierige .P#rtiiMt , 4k Ladupiis Tiel.ataffkcf aötiiete» nniy 
nebst einem sapmn • den beaendere« Cremdi . des RatnonQ 
Ilarnes verbreitete. Das Tliier inufste nicht sehr lange YOr 
aeineni Tode die Milch seiner Mutter erhalten Laben ^ weil; 
mit Ausnahme des gedachten Kaaes am Pförtner alfer üb- 
rige roeb fest und unauiöaUcb. wanv Die ScUeimbiiat .mtl^ 
dem ibr adbiritenden Seblcime reagirte starb sane^« Vo^'l 
Flüssigkeit war keine Spur vorhanden^ folgfich wurde das 
Serum der Miic.b sehr bald durch Einsaugaog oder Weiter» 
fnederäng in den Dann» in dem. übrigem auch baine Fiua^ 
sigbeit bemerist wurde ^ ans den MsftVl^ entfoint«. 
geht meistens bäum eine Yiertebtunde , ja Öfters nSebt 
mehr als 5 — 10 Minuten nach der Aufnahme^ bis die Milch 
vollständig im Magen der Sauge-Thiere gerinnt^ wie ich mich 
durch viele Beobachtungen davon überzeugte^ und dcnnocb 
findet man nacb einer balben Stunde nur sebr wenig^^iWfer 
aueb gar beine Flüssigkeit mebr in dem Magen. ^ ^ Halb dicf^ 
Flüssigkeiten , die sich in bedeutender Menge im Magen 
Lüden 9 oder von aufscn aufgenommen werden, bald ent- 
fernt iirerden, ist sehrnothwendig; denn sie sebwSeben die 
Wilrbung des ebymifizirenden. Hagensaftes anfterotdent»' 
Uch, und bindern dadurch die Erweichung und AuAfonnfi 
coh'ai^nterer, schwerer verdaulicher Nahrnngsmitttel. 

Da der Käs bei dieser Katze noch so unbedeutend vcr- 
'indcfi i^elnndtn wurde, so bonnte damit bein Vergleieb^ 
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■ 

Hi^ mmem MnsllitiMtt Vcriudie fflber düc Vcrdammg der 

V«V«r»iick 
CMit n^aroniiCiBeiii Eiweifse nocl einer Ratze.) 

Eine ausgewachsene Katze yerzelirte .in den ]|for|;cii* 
Btnndea das Eiiveifs von zwei hart {j^csoUewra Hiihnerefer». 
ait i^ffielMr Beg ie r d e . sieh die ICefse aaek 4 Sinndea 
wieder eebr Ji«n^ri|r bezeigte , so erlitelt sie abermal daa 
Eiweifs von zwei hart gesottenen Hiilinereiern , wovon »le 
aber beiläufig nur die Hälfte verzcbrie) imd zwei Slendea 
darnacb wurde aie gelödtet 

' Her Mafeii war ^Mliieli im zwei AbCbdlnngen eiii||^ 
Hbn&rf, Hl eibe groÜM Speisei^breB^AbllMilnng, mmd In- 
eine Tiel hicinere Pförtner - Portion, Sowohl die Bewe- 
gungen , als die Gontraktilität des Magens waren viel nubc« 
deuteaidcry ala bei Hunden, Kaninchea.} Meereebweincbea 
e. ttirker^ jedoeb aaek -riel. geringer , «la bei dieaeii 
Tbieren • waren die Daraa-Bewegnugen wabrznnebaen. Per 
Magen war um seinen Inhalt zusammengezogen* dieser he* 
atand in noch ganz unveränderten Eiwetf^stücken ^ und in 
einer granweifsen schmierigen Masse ' in geringer Menge^ 
die aicb in der N«be der Sebletnibanl beland, nnd am 
reiebUebalen, nnd viel iiasigcr in dem elafk eingesehoArten 
Pfortnertheile angetroffen wurde. An der Mageiiscblciai» 
baut biag viel zäber saurer Schleim. 

Der Geaamait-Inbalt balte noeb einen atarken- Efweifa« 
fiemeby nnd einen eigcnlbAmKeb tbierieeben» welcber aber 
dn icbene beine Aebnliebbeit mit dem beaendem RefiKeifge» 
rnch zeigte y sondern jedesmal entsteht, wenn Schleim und 
geroaneaea Eiweifs mit Salz* nnd Essigaiare bebandelt 
WiN^ea. Die Contenten wurden mit Wasser Terdönnl und 
aangeprelat Ba die FHlraliaar-^idreb Braebpafaer aiebl ge» 
liagen waUle, ae geaebab' aie dnreb feine licinwaad. Dia 
iiltrirte Flüssigkeit war graulieh weifs, etwas in's Bläu« 
liehe spielend, and setzte nach einiger Zeit in der Hube 
ungelöste weifse Flocken an . bedeatender Meage aaf den 
Beden dae CelMiea.eb, Waranf ma gaw Mer «ad weeaea- 
kcU ereckien; 
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■ Gtronncocs iSweifii ivurde gleiebzehig auf die sclion 
olt erwäliote Art künstlidi bcliandeU, and {fl^ekUk naek 
sechs Standen nntersaelit Es vergingen ein pa«r Standen, 
Iiis man eine Veründening^ der EiWeSfistüekdien Mrahraek. 
mcn konnte. Während dieser Zeit hatte sich eine grantich 
wcifsc Fliissig^keit in bedeutender li/ten^'f^ gebildet, weldic 
entfernt und untersucht wurde ^ sie enthielt TielEmeifs g^e- 
IM. Da dos fthrige ßiweifii ns«k fast .gao» nonrerimrert 
oefcien, so warde wieder hiinsIliciMr ssarer Mogansebleiai 
zng^esetzt, worauf sieh dssfiiweift sehr hold in eme Schmie« 
ri(je blasse verwandelte, so zwar, daß mir noch {i-röberc 
Stücke un^j^slöst hl i eben. Entfernt man die erwähnte Flüs* 
si|s;heii mwbti so hört die GJiymifikatiott «ntfreder gana auf, 
oder sie geht imr aaÜserst langsam «nd nnvollkoaunen TOn 
Statten^ ich ssk mSeh OMislens g enft th igt, ein paar Tropfen 
Säure zuzusetzen, wo dann der erhaltene Cbymus yiel zii 
sauer ausüel. Oeftcrs hcuierkt man noch in dem Schmie» 
v%en Breie Stückchen Ton Eiweils» die, dem üulsem An- 
sehen Bodi, noeh gans nnwinileii m oejpn. sehcinen , sich 
ah^r dnndi Dsehen^ leisos Sehülleli desCUsaes^ oder ^vrek 
Umrühren der Masse mit einem Glasstabe zu einem Breie 
zerreiben Jossen. Dasselbe beobachtete idL auch jederzeit 
Im Magen, seihst noch im Dormhanalc der Süngathiere und- 
Vegel^ kei'm Dmehgonge 4nreh den Florte wHfitd den. 
gleiekteSliichchen,. die^ schon gehörig erweiohl, tfl^ noeh 
nicht zerfallen sind, zerdrödU; nieht selten gehen aber die 
noch bärtlicbcn ohne Abänderung ihrer Form in den Darm 
kinnber,. ma-sie dann meistens zwisduStt den Fingern ^ 
sehr .leicht «a .eineui sehmiorigc» Breie «nsonuiicndriididl 
kenn* 

Die Chymifikation war in dem Glase ii#cfc sechs Stun- 
den viel weiter gediehen, als im Hagen der Kalse, der 
Brei nor eonsisienteir iln4 sehmioriger^ nml alles' fiiweifii 
Tollstindig ao%dM. Er. wnrd» gietehMls mit Wasser 
ir«rdlniit>^ nnd ein Veranck gemacht, ilin durch Fltefspapier 
zu filfrircn, was aber durchaus nicht gelang* Defsbalb 
wurde er, wie der des Katzco-BIagiena behandelt, und dag 
SO erhaltene FlaSdom verhielt sieh.gom wie obiges iiiGe^ 
rttch> Gesehinach> Farbe und Transparenz ^ 
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R.e«|itioneB> der aue dem tiiierisciiea. ilk^AM 

Siedliitzc: keine Veraadcrunfr. 
Salpelersinres iciir seliwtaclie TriilioiiQ;« 
Blausaares EisenfKftli: oliiia Veranderang; 
Sublimatt aebieii eUi wenig; zu trubca* 

E^sig^saures Blei: nichts/ 

GalläpfeX-Xinklur; viele braungelbe Flocken undlVie- 
derseUag* . 

Salzsanves £iseii*Oxyd: g^elbbraune Fadke' obne alle 
Trubang. 

Salzsäure« Zinn: keine Veränderung'. 
Salpetcrsaures Silber: starke wolkige ^ bePm ScIiBt« 
. lela'inUcUg werdemle Trübaiy^ .am lachte^sidi brannend. 
LaaliiBns.t nialii% r^tliMd. . « 

Reaktionen der ans detn kiinatlielien Cbymns 

gezop/ene'n Flüssigkeit 

• ■ • » 

St e d h i t s e s '«4ine ' Wivlumgw 

Salpelerslnret liswn pnetliliehe.Tdibsii^ . . 

B I a n s a u r es E i s c n k« 1 i: nichts. * » . < 
Sublimats kaum sichtbare Trübuog*' 
Essi }|>siit]res Blei) wie oben. 
Gnilip^ei-Vlnktur« Sterin XrübMg^ Fioelm ud 
derseblag. 

Salzsanres Eisen-Oxyd: keine Reaktion. 
Salzsaures Zinn: wie Lei ohiger Flüssigkeit 
Salpetersaiires Silber: ganz wie oben« ' 
Laelinnss na&ig rothend. ' ' • • 

Selbst naeb dem' Sieden zngcfsetztts bfamsknrel Eisen« 
Kali bewirkte in beiden Flüssigkeiten niebt die mindeste 
TerSnderung.' 

Was .ist «na ans iem geroni^j^en Eiwmfs geworden? 
Offenbar ist es zerslBrt, und in eine andere Materie ver- 

MandcU worden. Um die Nattir dieser Materie kennen zu 
lernen, wurden die Flüssigkeiten zur Trockene abgedampft« 
Die Jlleqge • d^ traekenoi Rückstandes belnsg naeb dem 
Mcngeverliiltnifs der Flüssigkeiten sebr Tielj er baite ein 



Digitized by 



94 



gelbbraunes Ansclicn, und einen nicbl unanffcncbmen Gc 
nieb. Uieranf .wvrdto er m Wein(>^at..gpe4ä8t und filtrirt^ 
das Fillrat balte eine rolbbraone Farbe, «afi anf. dem Fil- 
ter blieb eine sdunierige, etwas sibe Hailerie toii brSan- 

licLer Farbe in zlemlicLcr Meu[je. Die weingcislij;e L8- 
seng zur Trockene abg^edampft, binterlief:» ein rotlibraunes 
aromatiscb riecbendes, die Feuchtigkeit der Luft staik an- 
ziebendes, qnd-TolUioiiinieD.iii balteni Wavier löbliches Ex- 
} frakl, dessen wisserig^e L&nng sieb {jcgen Reagfentien wie 
das Osmazom verliielt. Der anf dem Filter geblieben^ 
Kückstand der mit Weingeist erscliöprien Masse betrug sehr 
\ Tiel, und löste sieb yollkommen in Wasser, die RcageUf 
tien gaben ibn' als Speicbelstaff sn erbennen. 

Da6 diese beiden letsten einfacben Tblerstoffe im Ha. 
gensafle Torbommen, ist eine bebannte Saebe^ mHMn die 

Menge, in welcher sie dort gefunden werden, ist scbr viel 
geringer, als hei diefem Versuche. Der Umstand, dafs dem 
geronnenen Eiweifse, welches kiinstlicb chymilizirt wurde, 
Speicbel zugesetzt war, maebte einen »weiten Versncb dei^ 
bfinstlieben Giiymifibation des gemnnenen Eiweilastofcs, 
welchem kein Speichel zugesetzt werde, AoCbwendig, eb- 
gleich die angewendete Speichelmenge sehr unbedcntend 
war, und folglich nicht zu dem Schlüsse berechtigen konnte, 
als dürfte der erb«|lene Spetebelatdr ein Sdnbt des Spei« 
ebda aeyn. 

Dieses bfinstliebe Cbymifibat verbielt aidi im Ganzen 
wie das obige ^ es mnfste mit einer anlserordentlieben Menge 
Wasser verdünnt werden, um die Filtration durch Druck- 
papier bewerkstaliigen zu können, und dessefi ungeachtet 
ging sie pmeb. sdhr schwierig nnd langsam ypr siek Das 
Filtrat rotbete sebwaeb Lacbmns, nnd seine ersten Portio» 
nen spielten, wie der in Wasser gelöste SpeiebelstolT, et- 
was in's Bläuliche, die folgenden aber wurden klar nnd 
fast ganz wasserhell. Das Filtrat wurde abgedampft, wo- 
bei es einen säuerlichen, anfangs starb thierischen , in der 
Folge , brodartigen Gemeb yerbreitete. Es biiiterliels ein 
gelblieb brinnlicbes, barzartiges Extrabt, welebes an der 
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Loft trocken blieb ^ es wur<le in VVeinfjfeist gpelost, die Lö. 
smg^ ivelcbe eine {gelbbraune Farbe zei(rt«^ filtrirl «ad 
l^dbMipll. D« aiiiifcttadl bealuid in «Mr iiiIfcbuMnwi 
•slraliUrtiispMi Ihterie, ^I dbe fBe F««ebt%b«f de» L«lf 
anzog. Diese Materie löste sich vollstandij;^ in kahcm Wag. 
ser anf, nnd war Osraazoni mit eini{»'en Salzen« GaUäp£eL 
Tkiktnr BHicbtc sie {);elbUdi weifs, ond jutncirltte in ikr 
«ein* ruh ippelse Floelm, -wdelMi iterk mirMnii r nhl riiwi, 
mil iltli näf 4m Beden-'Vnd an dea RmmI des Glnses W 
gaben. Salzsaorcs /inn und . essigsaures Blei bewirkten nur 
mifsige Trübung 9 SiiLlitnat ebenfalls^ jedoch etwas mebr, 
als das aalzsanre Zinn. Das salasanre Eisen-Oxyd brachte 
nnr eine roUigelbe F^arbe Jieryoi^i das salpetenanre Silber 
liingegeB trlibte so starb, dals dSa Flüssigkeit bei'» Bewe« 
gen das Ansehen hatte, als wollte sie gerinnen^ bald da- 
rauf setzten sich aber Flocken zu Boden. 

Die nicht hn IVcingeist lösliche Materie, welche nach 
der Filtration des weingeistigen Extraktes auf dem Filter 
loriiekgeblieben war^ hatte ein graaes schiMitzigcs Ansehen^ 
nnd löste sich, einige dnnkeigraue FlÖekebeli aasgenommen, 
vollständig in kaltem Wasser; diese Lösung wnrcle abge- 
dampft, und lieferte Terhältnifsmnfsig sehr viel einer gelb- 
Ueb-bränolicbweilsen Masse, welche sich wieder in Wassel 
Miste, und dResein ganc die Farbe des Speichels tnittbeilte« 
Elsigsaares Blei, GallHpfel-Tinktiir, und das salssanre Zinn 
bewirkten nur schwache Trübungen^ Eigenschaften, welche 
den Speichelstoff ganz besonders auszeichnen^ die Säuren 
wirkte» glcidifalls nicht auf ihn. 

Der ipNMH Flocken .war#n «n wcniga» «Is daC« sie njlr 
bsr baCfe» «atersiicbe wordnn kwmcft» himI sie bestand^ 

wabraebeinlich in Schleim. Hierans geht lienror , dals der 
geronnene Eiweifsstoff wahrend der Magen - Verdauung 
ia OsmasMia und Speichelstuff verwandelt wird; denn ansr 
,Mr diesen, in grofser Menge TOi^andencn Snbstawasn wajr 
ndts tn cntdedM , als die gedachten grauen nnd sdir %re. 
eigen Flöehchen. Ganz dem Filtrate des Ghymps adiquat 
TerJiiclt sich der anl dem Filter zurückgeblicbcMc klei.s(c 
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«•Jpc Brei, er bcetand grofscnflieils aus einer in Weingeist 
.«nd VVmn9( löalHircii, einer hloA. ia Wasser, und ans einer 
^Bd^UL fffrnmmj wdar im. Wäm&t wkA « Welnfpaiil :|4m- 

lianHco, als der Speiclielstoff ^ und TM'^iAfr mIiv 8cMi|BII 
.lira^mraibeii} Farbe ^ es stellt ein barzarlijyes Extrakt dar, 
"von einen.' 'Mgenelimcn aromatischen Gcruebe» der Gc- 
cMluMdi.lil'M4«rf, tiH^ A«f,||l€wlie W4ia« Terbält «leb 
das geroMOle Bfffvilb in »Papia'tDif^CslOTt^ to'^ii »ii»- 
lich durch diese Behandlungsart auch in eine osi a ldB O mitftige 
JUlerie Terw «ndflk« - i ' ' , . - ' > t 



VI. \ et 8 n c b. ' ' 
CMit Milcli und eineipi K«UeB.Siaffiin^eO!^.V^ 



Eilte drei Woehen aTte Ratse wurde tob d^ Wtimk 
entfernt, und, nadidem das Thier wieder Hunger wwns^ 
,fhen hatle, einige Stunden nachher {yctödtet. Der leere Ma- 

war auf sieb seihst zusammcn^vezogeap und nar im 
jPfdrtoerÜieile heüand aieb ein aehmieriger graaweilaer, et- 
was seblelmiivcr Bi^ei, weleber, po wie die Sdildnihaiit de^ 
Maji^cns selbst, an jener Stelle Lacbnius sehr afarb relhete, 
und jn sehr ger^pger Menge vorhanden war* I^a die Illenge 
dieses Ghymiia zu.geriiygjausficl» ab dafs ßiß eine uniständ- 
liebf re , U.nlcitpa^iV g«a(attete y ||nd ick Qoqli .eine sl^^M^ 
a|fte Kalse yon demselben Warfe haben konnte, so Wurde 
anch diese gctÖdet. In ihrem Magen befand sich eine an- 
sehnliche Menge Käses , der zum Theil erweicht, zum Thcj^ 
aber noch unverändert war, auch dieser roch stark sauer, 
iMid Tolketete sehr stafrk Laeknsl. Her Inkalfr yon beiden 
Hagen wurde yerttiscliit und mit Wasser aerHMlre^ 'er stcAll^ 
so einen ziemlich ilnssin^eu, schmierigen Brei von schöner 
iveifser Farbe dar, aui dem eine rahmartige, mit Fettaugen 
nnfermisehte Sobstana 9i<<h bildete, die aus Miftekrakm be^ 
stand. Das Ganse -wurde mit sehr Tielem Wasser •Terdfinw»', 
und Mfrlrt, vn9 aber fast so sehwer hielt , als bef^tiewi 
Ghymirihatc des geronnenen EiweifstoiTcs. Das Filirat war 
bläulich wcifs, klar, und reagirte folgendermafÜBtcn : ^' ^»4' 
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Salpctersänrc: starlie Triibiiiif]^ und etwas Fällmig. 

Salzsäure: qmz kUr nud krystallliell. 

Actzkali: ^enSj^c wei&e grobe kidittt Fkeken, $ieli. 

«Umahlach M Bmdm selieiid» 
S«ls««ares Zinnt sebwaeLe Trübung;, etwas floc%, 
Essi^ifsaares Blei: starke niilcbijrte Trübung. 
Salzsaures Eisen - Oxyd: g^elhrotlie Färbunjj, Mar. 
Soblimat : sebr viele zu Boden lallende weilte Fleckeii. 
Galläpfjel-Tinktiirs ebe Meoge dicke^ weifte^ ^ro&e 

Flocken 9 nas^cnarti|r. 

Sehwefclsanres Kupfer: obne Veränderung. 
AI a u n : keine merklicbe Veränderung'. 
Salpetersanres SilJbert starke weide Trübung önd 

Fiockeu. 
Lackmus t stark rBtbeiidl» 

Be Jbei Vcrsnck IV. der Kas in dem Hagen der jun« 
gsn Katze nocli- »i wenig TerSuderf war, als dafs ein Ver- 
glelcb zwisclien dem natürlichen und einem künstlichen 
Milch. Ghyniiükale hätte angestellt werden können, so wird 
. die Geschichte der künstlicbeu Gbymilikation der Mileli 
kier angeiiibrt) und mü der der natürlieben Terglicheu. 

Friscbe, warme Kubmileb :wurde in ein Glas • gebraobf, 
und ikr nur wenig Ton dem knustCdien Magensäfte enge* 
seist. Nack Minuten zei{;ten feie sieii Tollstiindig bei -der 
Handwärme coa{i;nlirt^ bald bcrnacb entstand eine Menge 
. Flüssigkeit, welche den festem Käsballen umspüblte. Biese 
wurde, so wie sie sieb bildete, aus dem Glase entlemt, 
sie liatte die Farbe der Molken einen angenekmen tkterl. 
sdien Gemelli totkete n^6ig Laekmns, nnd bedeekte sieh 
bei'm Anbigstehen mit einer feinen rabinartigen Schicht. 
IVaebdcm sieb kein Serum mcbr gebildet batte, wurde noch 
etwas Ton dem künstlichen Magensafte, und da dieser Alters 
lislber sekon etwas nnkriftig geworden war , einige 'Tro- 
pfen SalzsSure zugesetzt. Bor Käskallen zerfiel bald in 
mebrere kleine Käskü{vclchen von der Gröfse der Hassel- 
nüssc und Erbsen^ und nach 5 Sdniden war das Ganze zu 
einer grauweifsen Flüssi{];keit zerilossen* Dieser Käs ver« 
kielt sidi demnacli darin etwas Ton der Kasematte abwei* 

7 
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chend, dem die Kasematte loste sich nur zn einem z'icin- 
IjcIi consistenten Bre» anf, indefs der kä«i(rc ThcJl der 
Milck liei iUesem Versnclw llifnid wurde. Diese Differeas. 
rfilnt datier, dab die IttaeoMitte viel coldfareater «mI fester, 
der Kas diesem Mikli aber nar sebwach geromaiy mmä 
folgllcli »ocli mit melir Swiim Terbimdea war. 

Das bfinstlicbe Mildi -Cbyiiiiamt batte deiiGeradi umA 

Gcscliinacli des nalürliclien , rötbele glciebfaAs sebr starb 
I^ackmus, und wurdc^ mU Wasser verdünnt, filtrirL So- 
wobl das natürliche als das büustlichc Cüiymifikat enthielte^ 
ttocb eiai^^ Kiskiigelelieii-» welebe sieb sebr leicbt «wiscbe» 
dea JTingera so ehiem eebmierigen Breie -zerdr-acben 1ielse% 
mir mit dem üntcrsdiiede, dafs ie dem Mag^eD-Inbalte iibcb 
viele harte unveränderte Käsküjjelehen vorkamen , n älirend 
in dem labalte des Ijlases nur noch einigte ungelöste Kä^ 
floekeB'Tmpbai^ea Waren. Die fairaÜM aebr lanf^ 
jsam von Statten, und das Fillrat war etwas trabUdier, als 
bei der Katze, und ven blaulicbeni Ansehen^ 

fßtgea Reagentien verbielt es -sieb, wie folgt s 

Satpeters'anre: schwache Trühuog^. 

Salzsänrc^ wasserhell. 

Aetzbalis nafsi^; viele loebere Floclsen. 

Salz sen res 2innr beine merbliebe Yeiindero«^« 

E s sa s « r e« B i eit starke milebigle Trnbiinfip mit Floebett. 

Salz saures Eisen - Oxyd? ausser der gelbrotheu Fär- 
bung^ keine Veränderung^. 

Siiblimati niilsige jniicbigte Trübung ijhmt eigentlidM 
Floeben. 

Gnliäp fei - Tinbtu'r t magenarttges Gerlnsel, spat« 

schvi^erer, grofser, znsammenhän{]^eoder RHederseUag* 
Schwefelsaures Kupfer: ohne Veränderung. 
Alauu: wie oben. 

Salpctersaures Silbert sterbe niiiebigte Trübung «ul 

Floelten und NiederseUag. 
Leekmal^: aebr starlse Hötbung. 

Das blansaure Eiseobali bewirbte in beinern der beiden 
Filtrate eine merbliebe Verindemng;^ ancb nicbt die Sied- 
bitze. Wurde aber naeb dem Sieden blausanres Eisedlsali 
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zuf^etU f äo entstand in hmdm Flmmifimim Mmilciid« 
Jnkmngj mmd m dm FUtrate der Mti^.C&tMIm sogar 
eise Mengte IcSeftCcr Flodm^ dk Flocken in dem knaat- 

Bellen Filtrate narca ebenfalls zalilreicli^ aber uiclit so grolk* 

Vermach VIL 
(KU Hileb «od Semmel.) 

EuM^ vier Wodken oll« Kofi» erkieU AIicmIo 9 Ulir 
Brune i m Hildi eingcbroekt, fiioron' tlo eine oMelinlielie 

Menn^e verzehrte. Am andern Ta^e Moqj^cns 7V. ljt»r e«*- 
luelt sie abermals eine solche Portion ^ um i% Uhr nurde 
das Xkier durch einen Seklo|^ in'« C^iek ^etödtet Der 
Mag/em war fast ^mm Ißv «od amauneagenonfeK^ die Be« 
wtgun^^m nock siektliar, mmä besonders ansfioieiebnel im 
Verlaufe des Darmkauais. Er entkiclt nocli wcnijj^e g^rau- 
^eifse, breii{;e, sehr sauer reagirendc Masse im Pförtner, 
tkeile^ an den Wandungen des Hägens bie^ Tiel saure 
Hnkositit. Her Brei balle noek ka etwas den Gerneb des 
sanren Brodas mit einem mifsig thierisehen nntermisckt 

Der Magen -Inhalt wurde mit vielem Wasser Tenlfinnt 
und ütrirl, iHras aber inftersl sebwer an' bewerksleHigen 
war. Das Filtrat >var klar, von blafs|;rlbcr Farbe^ und 
wurde zu folgenden Hcaktionen veriveudel: 

Saipetejrsinres miftige weiftliebe-Trolinng 
.Blansanres Eisenkali: merkliche Trübung i nach dem 

Sieden zugesetzt, Fluchen. 
. Salz sau res Zinn: mäfsig vieie, grolse weifse Flocken, 
aUauiblig sieb an Boden ^laend« 
8cb wefelsanres Knpfer: kanra merkliebe TrulnHig. 
Alanu: keine Veränderung. 

Alaun mit Kochsalz: sch%vcren weiüsen IViederscklag« 

Sublimats starke lyeiÜse Trübung. 

£ssi||psanres Bleit sebr starke weilae Trfibnng and 

iockige Fillong. 
Galläpfel - Tinktur: käsartiges Dfagma. 
Jod: braunrothe dicke Flüssigkeit. 
Salzsanres Eisen • Oxyds gelbe Färbung, klar. 

7 • 
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Salpeteriirar«« SillbMs ' sclir sIotIe« ' weifiie , -«nTsi^t 
iTolkigte, spiter flo^in^ werdaiiilo TrilbmV Md FilluiiQp; 

L»ckmiis : scUwacIi BöliMnd, -woit ^das Fikraft -aelMr im- 
«hlmit war. , ' 

Der geriD[;cn Mca(|;e {wefjcn lu^ante eine Aualjse «idH 

Teraiislaltct werden. 

»• . 

JHileh and Semmel worden Isünsllieli ebjmifiairt, nnd 
waren naeh 6 Standen ih einen Imiregenen fut^anweifeen, 

weiiijf llÜ88ig^cn Drei verwandelt Dieser rÖtbete star); 
Jjackmus, reck sauer, etwas brodartij;;, und sckwack fhie- 
mebj anck dieser wnrde In Wasser zerftkefit and liltrirt, 
was aneh wieder nnr eebwicriit^ ^geaeiieben lionifte. Has 
Fillrat 4iafle eine dilafip(»elife' i^rbe^ den Geraeb-des Tori- 
g^n , und rcajjirtc, weil es ebenfalls sein* mit "Wasser Ter« 
di'inut werden innfstc, um dicFiltratron niÖ[>;1ick zu macben, 
sckwaek saacr. Die nbrl{>^en- Iteaiitloiien waren mit den 
obi|;en dnrebaos nbeveinstimmend.) webliaib icb*mieh der 
IHlie entbebe^ «ie cinicln anzafiümn. 

•V c r s a c Ii YHL 

■ 

lOnit gekocktem llindnei»ck und Semmel.^ 

Einer :4illen Ratse wnrde .gfeboebtes Rindlleificb mit 

Semmel vorjjpesetzt^ nackdem sie 12 Stunden {^cfastet kalte, 
wovon sie Abends 9 Ckr eine bedeutende lllcn{t^e verzckrtc. 
Am folg^enden Tb|>^c Morgens linlb 8 Ulir verzebrte sie scirr 
JM^ierig über % Pfond ^on derselben Speise^ woranff sie 
naeb 'S Ständen (fCflSfllet 'wnrde. Der llla{i[en war selir 4in- 
^efiillt, und entkielt nock sekr vieles, nickt p;anz erweleb- 
tes llindileisck und Brod. Aneb bier war die lürwcickung 
im fidrtnertkeile, «nd bei jenen PorlioAen-, welcbe der 
llagensebleim'liatit am nacbAen waren, weiter (<;edieben, als 
g^eg^cn den Mitte|panbt des Sagien.fnbaltes. Ber von der 
Ma(;;ensck1c'imkaut abg^esonderle Mukus war so stark sauer, 
dafs er mir bei'm Kosten die Zäkne stumpf macbtC) und 
eebr reicblieb Torbanden. Die Conlraklionen der Xkgen* 
wandniigen waren sejir starb » daber sie sieb bePni Dureb* 
sebneidcn raseb xnriicbsoiren ^ nnd die new'e(>ungcii des 
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DMikäMl^ Bei'm lArftzuCtiH« mK» JetliiifiK» Iltat GMonnt. 
iaMt- rodk starii saner wd' umIi 'fjfdboehleiii'lliiiiifieiseh ^ 

er crrcj»^lc anf dei»' Ziiiip;c ctnen-^ ausjrczeiclinct sauren und 
clwas billovliclicn Gcsdtinack, Welches letztere abcc Lcioea« 
M'cjjs voll ilci* iiir (len.3Iap;pn {^eläng^tcn Galle' des Tlueres 
jbicrükrle v^cnn^dicage Latte di« CoAteiitaii £nktn und einen 
elgentboinlichi g^llbiltcrn Gesclimack eircifqn^niiisaei»,, was 
dnrcfiaas derFall nicht irar; überdies besafs das liünstliclic^ 
Cbj'inlfiliat denselben bilteidicbQn .Geaobmack». 

Der- Gesammfioliak des Ali^cns, von einer bräiinHcb- 
grauen Farbe, ivurde mit Wasser verdünnt ijntl auf das 
JfjJter (];cEracht; die ^Filtration {{gelang; ziemUck leicht^ und: 
das Filtrat Imtte eine aebmeb|;ellib Farbe. 

EiaTk^U ^sclbcn^ diente zu mcbatebendenJfteakliaueiit 
fri^dliiteeir keine 'Vevi«demn(*^ 

Sal pe-Ce-r &ä4irc : l»aum ivalivjichmbarc Trübung. .. . 

B 1 a US a u V c s £ i seil ka I i : starl^e Trübung^. 

S u b 1 i nbat : sdir atarbe lKrülniQ|^ und ffet&floebige Fültiin(|;« 

SalManKe^rZian« fpNilae^ » ten ige ^wcifte FitMiben« - 

•8^]peter»«4irMtS«i|htr:«.*Miir alnike adlehweifile Trü« 

bnn(; nud flockige Fällung. . 
£-ss-i g^sau res Blei: schwaclie milcbigtc Trübung. 
S cb IV ef.el s a4t r e s> K u ^ fie r : ^^CK-^fi^^ eigg^tttbümlicbea* 

Farlinng keine Yerändernng^., 
AUn Ji : . beine Terindernng. 
AI a« n mJ t Ko c b s a 1 z : beinc Verandcrnng* 
Galläpfel - Tinbtur: starkes^ bäsig;cs JÜa^^mas 
La c km na s starke. Höthnng* 

Ein anderer Xbeil des Filtrats wurde 'Zur Trocbne ab- 
gedaupDty er kintavüefii reinen^'gelbkranncn Rüebstand in 
sebr anseknlieker^Sienfew JMeser wurde in* Weingeist g^« 
ttfet und mtrivt Das votkbranne Bare Filtrat wnrde atatk 

getrübt durch Galläpfel - Tinbtur , durch Sublimat und Ku- 
pfer .Vitriol und bewicf»- sich überliao||t als Qsmazoni* 
Der nickt in Weingeist lösliche Tkeil wnrde in Wasser 
gelöst, ketmd^ ein«: bedeutende .Menge ^ nnd war wulr- 

scliciulicb Speichcbtoff^. oder doch, wcui^stcns eine, . di^cm». 
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adir iiluilieiM anAlo[>pe tbicriMslic Materie. Endlich blieb 
noch eine 9 frcdtr in WMter aecb in Weitt(|;fiiil lötbtve 

Die knnstl leben Yerd«aaR||[S- Yersnebc mit Brod und 
fdsoefatCBi Rindlleiselie wvrdea sehr bäu% mgestellli irnd 
immer erhielt ich dieselheii Resoltafe hei dem airalylisehca 

Verfahren, wie hei dem natarlicben Cb^mifilsatc. 

Versuch VL 
(Mit Faserstoff.) 

Sechs Stattden »seh- der Futtemii]; mit FtserstofT, wel- 
cber aus Ochsenblnt erhalten nurde, (ödtele ich einen alten 
Hnnd mittlerer Gröfse durch eiuen Schlag auf den Kopf. 
Der Msfeii wer sehr rasemnesgeibgeii) nnd enthielt nur 
noch einige hieine St&chchtn erweichten 9 fast gclatintren» 
den Faserstoff, aehst eine« hedentend t^hen, mit. vielem 
Schleime gemischten weiisröthlichem Breie, ivelclier sauer 
nkid etwas bitterlich schmechtey Lacbmiis sehr starh rötbete, 
und nur noch im Pfortnartheilo vorhanden war* An den 
Wandungen des llagena hieng-vid saure,* sehr rilhe Hnlm» 
sität Das Doodennm enthielt einen weifslicbgelben Sehleim 
mit rütlichen Faserstoffstückchcn , die sehr erweicht waren 
und Lacbmus röthetdi* Der ganse Inhalt dieses Darmstückes 
sehSumte hedeutend. 

IKe Magen - Contcnten wurden mit Wasser verdünnt 
und filtrirt. Das Filtrat war etwas truhlicb, von wclfslich 
ToChlicher Farhe, nnd einem Ychemcnlen thierischen Ge* 
mche. Ein Theil davon verhidl sich gegen Reagcnticn 
auf folgende Weise: 

Siedhitse: geringe flochige Truhnng« 
SalpetersSnrct n^lsige Trilhung und FXllnngi 
Blansaures Eiscnhali: starke Trübung nebst Nieder^ 
schlag. 

Galläpfel - Tinhturs sehr starhcr hisartiger Nieder 

schlag. 

Snhiimats sehr atatke «iichigfe Tribnng und lini^ige 

^ FMIung. 
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Salzsaiircs Zinn: ^aimi flMii(]Jiciie Trübung. 
Alauar hfi}9C Veräiideriin^» 

A I a n II mit Kocfi s a Tz x sehr sdiwadic Trübung. 
SeJkwe fei saure» Kupfers Mose Farbaiigi» 
Sa1zs«nre9 Eiaea-^^xyd: (^clb.reClie Pürbung, obne 

£st»ig*äa u res Blei r starke Trübaog und Fällung. 
Weiogeiats acbfvaclie Trülkingr 
I^a ek mo a t geringe Böitbangw 

Das Fillrat war scbr stark mit Wasser verdünnt, und 
Verbiell sich deisbitb gegeor nelime Reagentien als eine an 
tfiierisehe» Stofe» niekl aebr reiehe Fluasigkeit. - 

ESn anderer Tbeii de* Filtrates liefei-te/ zur Trockene 
abi^edainpfc, eine blos in Wmer,. eine in Wasser und in 
Wi'injjcisl, und eine, weder in Wasser nodi in Weingeist 
löäliclic Ibicrisdie Matene. Durch ETinüschern wurde sehr 
ml salzsaures Alkali erkalten; das Verbrennen erzeugte 
den Geruch des verbrenoendenr Homs^ mid die Keble war 
sekwierig einsniselierab^ 

Der Faserstotf gehört unter die scbr scbwer verdate 
fiehen Snbstansen, diabar er grölsere Sekretion des Magen- 
»altes, und eopiösere Bildnng nnd Absonderung Yon San- 
reu, nnd «amentlidi von Salzsäure, bedin|;l. Das Thier 
mu£ii sehr bnugerig scyn, wenn es eine {jröfsere Menge des- 
adbeo Terzebren soU* leb liefs einen Hund 5B Stunden 
fasten^ nnd deivitoeh Tersehniähte er den friseh bereiteten 
Faserstoff^ nickt minder lieweist der nur langsam nnd muh- 
sam cHoljjciide Cbymllikations - Prozeß auf k&nsAidiem 
Wege seine Scbwerverdaulicbl««t, und er bedinj^t olinc 
Zweifel wegen seines großen Gehalte« an Kalk eopiösere 
Absonderung der Solniure in der JKagensehleimhaul. 

Behandelte ich den Faserstoff auf ofterwähnte Welse 
künstlich 9 so war dräsen Durchsichtigkeit, Aufquellen 
u. s. w. die erste Erscheinung^ nadli längerer Zeit,, B* 
nach Verlauf von zwei Stunden fieng er allmiblig an, seine 
Elastizität zu verlieren , und bald dai»auf wurde er scbniie- 
rig* Kiw rcidit gewöbolicb das angegebene künstlich« 
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verdauende Produkt nicht mehr hin, die OliyniifiltaCillQ zu 
vollenden^ man sieht sich entweder genöthig^t^ den schoa 
gebildeten hünstlichen Chymns zu entfernen^ und voa dem • 
Itiinstlishen VerdanQn|r9-PradiifcC« beisasetzen » öder nelir 
Siore ZQziisetzeii. Daher tömmt cs dean. zneh, dtb wir 
in dem Darmhanalc der mit Faserstoff gefütterten Thidre 
noch nicht völlig; chymifizirte Portionen Faserstoffes finden« 
Ist die GJiyinifikation kut Icäiistlichein Wc[;e lieesdct, so 
crlialteii wir einen liomogeneD, seiir selmierigen ^ geiatinä* 
sen, schleimartigen Brei^ von einer weilslieli-.rStUicliett 
Farbe, einen starhen thierischen ^ dem der Hunde sehr 
ähnlichen Gerüche y und einem sauren bitterlichen Ge- 
schmaehe, welcher Lachmus ecbr stark rötheti und zu sei- 
ner irolbstiKndigiNi Verflüssigung nnd Auflösung eine grobe 
Mengte Wasser erlordert Die Erseheindn^ ^ dafs der mit 
Faserstoff (j^efütterte Hund im Verlaufe der Afag-cnverdanung 
sehr viel und wiederholt Wasser soff^ dürAe geidacbtem 
Umstände zuzuschreiben seyn* ' 

Das künstliche Ghymifikat auf gleiche Weise bebandeJ^^ 
Terbieit sieh im Ganzen » wie das natürliche , nur mit dem 
Vntersebiedet dafs jenes weni^yer Hahns enthielt, aTs die> 

ses, was aber nichts Weseutliciicä ausmacht^ und von Zu* 
iälligkeiten abhängt. ' ' > 

• • • « 

V e r § n e Ii X. ' 

• • • • 

(Hit Lattig und Hundbrod*) • ' 

Ein Meerschweinehen ifurdo zwei Tage lai^g mit 
Hundbrod und Garten*I,attig gefiitlert und d^in ge* 
iddtet.. Von dem Brede hatte das Thier beinahe nidits an 
•ich genommen, mit dem Suiatc dagegen sich den klagen 
ganz angefüllt* Der Hagen war defshalb stark ausgedehnt, 
und enthielt in seinem BUndsackendc eine ziemliche Henge 
Lufl, deren Natur idi wegen Hange! an der erfovderlieiien 
GevSthschaft nicht bestinimen honnte« Bel'm Durchschnei- 
den der Magenhänte zogen sich diese stark zurück, so dafs 
sie den Inhalt gleichsam auspreisten. An den inneren Ma« 
gqnw^ndungcn bieng viel* saurer Scbletm, nnd die Partbicn 
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toMageiidiilMltetfi' wddie nlit derSdileiuilMQt desihgem 
Iii BeffMoraB^ * wären ^ ' fiütlfaD ^hie fcieiige GonsisCenz y 
«ine datikel (^elb|7riine Farbe, ond einen sehr sanrcn Ge- 
rnch und' Geschmack ; im Innern war der za8animen{rebalUe 
Inhalt hoeh fast {;anz nnreränderf^ Verbreitete jedoch neben 
dem eigenlbümlieben des Seletes , eebon einen Maren €^ 
Meb. ' Aneb Mer wil^ dt|( lLrw^i^\w^ des Latti^^s an der 
(p*ofsen Garvatnr, und in dem P/örtnertheile am weitesten 
vorgerückt» Die peristaltisehen Bcwegpungen des Ulagens 
waren banm bemerklich , die des Darmbanals aber'aafserw 
ordentlieh befKf^y nnd so lange ^enbelCend, bis der Barm 
seine Wirme (^änslieb yerloiwn imtCe; ja diese Dewe{pin{ren 
dancrlen selbst noch fort, nachdem der Darm schon von 
seinem Mesenterium losgetrennt war, was ich aucb schon 
SAer an andern Tbieren, selbst an fleiscbfressenden wa&iw 
genommen babei 

. • 

Derllagen>Inbak wurde am^fepreCal nnd mit ein wenig 
Wasser ausgewaseben, dann liltrirt Das Fillrat seigte 

eine grünlich -gclhe Farbe, war etwas trüh, und bcsafs 
einen pflanzenhaften , haum merklieb thleriscben Geruch«» 
Es wurde dnrcb folgende Reagentien geprallt« 

Salp er säure: keine Veränderung. 
Blansaures Eisenkali: ohne Wirbang« 
Aetnbali« baam merblicbe. Trubong. 
Salz sanres Zinnt weifsen flocki{]^eQ Niederscblag. 
Sch'wefclsaures Kupfer: nnverändert. 
Alaun mit Kochsalz: ohne Veränderung. 
Salzsanres Eisen • Oxyds gelb -braune Farbe» 
Sublimats nicbts» 

Essigsaures Bleis mSfsiges Hagma, gelblicb* 

Galläpfel. Tinktur: mUfdig gclhliche^ flockige Fällung. 
Jod:Jbranne Färbung. 
Lacbmnss starke Rötbung;, 

Aus diesem Verballen folgt der geringe Gebalt an 
tbierisebcr Materie in dem Fütrate. Ein anderer ThcU 
d emtlben wurde m Troebene abgedampft Wibmnd dcii 
Sieden bildete sieb eine einzige gro&e Flmite^ und der 
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Dampf rerbrcitcfc ciim .saiierHclien pfliuneähftftcn Gcrneh« 
Der Bu^lstlaiid «toltte ein klebmifes ^miMnoM» Extrakti yoa 
gd^ • briteiilielier Wwhß' 4«r; - UßA: Mak .wito PimiMi. 
Exirdkf^ «r war iSIly licfii «Idi Mh ArC ci«er |roiB4ti(rte« 
Gmnmiiösang; in Faden ziehen« Dieser extraktartige Rück- 
stand wurde mit Wetu^clst ausgezo[;en; der Wem^elai 
lärble sich i^dbbnnii, im4 waidk •fcgddaiiipff:, wo noeh 
mn riltUieli-btoimiflr jwrsarljger^ «ifebi muigeitfllim nadieiN 
der Rftckstand'in ^^in||;er Menge übrig Midb, welcher et> 
was Feudi t){;[LejC aus der Luft anzog, und auf der Zunjj^e 
an fang» elaen scUarfeii salzigen Gescfamack erregte , später 
aidit nnangcflebai aduneciite, oni aicfa ▼olleCiUi^i^ !■ kal. 
im Waaser auflöaan lieft* Dieae Aofltei^g wUhete natk 
niisig LacIcBBQs, brauste neililiflii mit boblensaarta I!fatroi% 
trübte sehr stark das Salpetersäure SilLer^ und irerhidt sieli 
»a den übrigen licagenticn wie das Osmazom. Nach eini- 
ger Zeit aetzte aie einige pnlTerlbrmige Ftöckcben ab ^ die 
tibcr w^en der gans önbedeoteiidea Menge nicblr weiter 
tintersiicbt werden konnten^ bei Kasatt von Wciii{;oist 
aber[ gänzlich Tersch wanden ^ wefshalb ich sie für eine 
iiarzartige Substanz bielt» 

Der nicht in Weingeist lösliche Tlicil des ersten Ruck» 
Standes betrug sehr Yiel > war gleichfalls harzartig and von 
blafsgelber Farbe; er zog beine Fenebtigkeit an, nhd toste 
sich bis auf einige bräunliche Flocken , welche sich zu 
Boden begaben, in kaltem Wasser. Die Auflösung wurde 
filtrirt, woran! sie ganz blar wnrde, nnd eine sdiöne gelbe 
Weinfarbe annahm. Sie trfibte sich nnr schwach mit Gali- 
ipfdl* Tinktur, blieb gegen Sublimat nnveriindert, wurde 
nur mäfsig durch das salzsanre Zinn, nnd gar nicht ge- 
trübt durch schwefelsaures Kupfer, und verhielt sieb über- 
haupt dem Spcichelstoff sehr analog. Die sehr wenigen^ 
weder in "Wasser Doeb in Weingeist löslichen Flocken 
waren so gering, dafe icb sie nidit weifer ' untersuchen 
konnte, indem sie sich ganz in dem Druckpapier, wodurch 
die wässerige Aiifiösung iiitrirt wurde, verloren batten ^ sie 
• bestsnden wahrscheinlich nicht in Eiweifsstoff, sondern in 
Makas, weil beine Renblio^ fiiweifastoir vercuüieu bnüe» 
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GartenMat ■Mi Milcbimd W«rd#o MiMlidi beliMidelly 
Oer Latiiir wwte; awa l Mim a i j mui 4m Wt^ (^ekiut, md 

lieraaf noefc. etfib» Speidb^ "^iit dhsdas zuj^csetzt, worin 
da« Gemenj^^e entliaiten war. i^ach einig^er Zeit wurde von 
dem künstlichen Magensaite lieigegoaaen, und das Ganze iif 
der Hand envSrmt IVach ein jpaar SCunden lialte aieh eine 
granliek. weifte Fltfsaigkeit in den Ghnc gebildeC, nndder 
LaCt^ saifrM' al» dbs Bröd waren Suf^erlicb schon sehr 
erweicht, im Innern aber noch wenig verändert. Es wurde 
wieder von dem künstlich verdauenden Produkte- Jieigesetzt, 
nnd das Gläseben fortwibrend in der Handwarme erbalte% 
und einigemal sein Inbalt mit. einem Glaastabe nmgerührt. 
Naeh 8 Standen hatte das künstliche Chymifikat seinen cl. 
genthnmlichcn Pflanzen geruch bedeojtend verloren. 9 cin<^ 
dunkle, etwas grünliche Farbe angenommen, nnd eine brei- 
artige Consiatens erbalten. Das Glas wurde nun anagelecr^ 
sein Inbalt ansgeprefsty nnd mit etwas Wasser Terdunnty 
dann llltrirt. Das Filtrat hatte denselben Geruch, wic^ je- 
nes vom natürlichen Gbymus, eine blafsgelbe, etwas weiis- 
liehe Farbe 9 und war etwas träblieb*. Gegen Reagentien 
« Terbielt es sieb, wie lolgt: 

Salpetersäure: ohne Veränderung* 
Blansaures Eisenkali: nichts. 
Aetslinlis kaum bemerkbare Trfibniqj;. 
Salsaanres Zinn: obne'Erfnlg* 
l^cliwefelsanres Kupfer: niebia« • 
Alaun mit Kochsalzt \ 
' Salzsanres Eisen-Oxydi / wie ebea. 
Sublimats ) 
Essigsanres Dleit starke weifte Tribuiij». 
Galläpfel . Tinktur: starke milchigte Trübung, nnd 
geringen Niederschlag. , f 

Jod: igrie. bei obigem Filtrate«. 
Laekmuss starke Rötbnng. 

Der übrige Tbeil des Filtrates wurde {gleichfalls bis 
lur Trodtene abgedsmpft , und binterlieft Terbäitniftmäftig 
jM mdut treekenen Rilekstand, tl» das FUbrat der llagcn- 

Couteiitcu. Dieser war gelblich braun, bcaaft gls ie h falls 



Digitized by Google 



108 



CrciraeTi wie die Pfliasai^EktiMiisley mal zi^ die 

I?fl«dili|fiMnl dcriltlMPoapfcire cUtm Der trockene Rock. 

•fMid wurde behaiiddl^ ynf^e•,de^'^mngey. Ue§n%t tmkk die- 

selbea Rc^nltatc, >vcföiialb seine GesdiMlr liier MolttDtls 

teuslülunlicLurir m gehen 9 für tumötiiig envditeC vrird«. 

. • » ' • » . - 

. . Y ^ r 5. u c 1» XI. 

^il.re^hesi weifeem Rra«i wttA* ro4e» * 

Kartoffel«. 

'Bin Kanmclieir wurde drei Tag6 UndarcTi mit roBcm 

Wcifsfiraut und KartofTclii gcfiiltcpl^ wclcfccs ihm trefflieli 
schmccfifc. Am driften Ta[ye, nadidcm es emigc Stunden 
zuvor noch eine ansclinliehc Menge Ton^ dieser IVal»rua|^ 
Terzelirt batto, wurde es durch einen Sehlag in das Gcnidi 
getötet Nach Eröflbung der Bmchhoble wurde die pcru 
staltiscbe Bcwegunjy des ITarmlianatB' immer infenser, weni- 
ger wurde sie am Magen beobachtet Dieser war stark ans- 
g;edebnt, nnd mit Speise angefülU. Beiern EinscLueideii 
zogen sieb die Hante stark zurück» In dem blindsaekigen 
Tbeile befand aidi ein ziendieh flüssiges , noch wenig Tcr- 
andferCes Mandnkat; an den Wandbugen*^ d^ libn^j^en Por* 
fioiiett des Magens wa»e» die Contenten sebr erweicbt, im 
Innern des BaFlens aber nocU wenig verändert^ in der Gc» 
gcnd des Pförtners liicn^ sdir yiel sanre JHukocität ^ler 
Scbleimbauf an. Der Gesammt^Uialt dca Magens batte eine 
maisige GonsistenZ) eine, dunkel gdbbraune Farb^^ und- ei- 
nen widedlicfa sauren, beinahe faulenden^ sehr durehdviugen- 
den Geruch, und eine» stark sauren Gcsch>uach, gleicfi 
dem^ welchen die kürzlich nach der tfablzcit ans^ßbaacbe- 
ncn Speisen zn enregcn pflcgan*.. 

Es ist dieses der erste Versncb, bei welchem Ans kunst- 
liehe CShymifikat wesentlich Ton dem nalurlicben rersciiie* 
den ausfiel , ich wandte daher alle Aüfinerksamkeif an ^ um 
auf den Grund dieser Abweichung zu hemmen, um so 
mehr, da an dem ganaen Gadaycr des Tbiercs niclHs Norm- 
wideige» beobachtet werden bennte^ Die Magen •Goolenten 
wurden mit Wasser irardfinut nnd ansgeprclst; iah 

orhidt eine gelbbtanne flissigkeit , die Lacknma- stark 
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rötlicte* Biese wurde der Hestiflation unierwoiCai, imd 
UdtHn «iie VUtet TratterlieUc .Flütaiglicit mm «inem 
fofrmt penetmUeii w Me r l k fcewiw fiewieii^- meht wOhMA - 

^Imdi des 

Das Destillat rdtkete Imckmns^ wurde nkht Terändert 
dirrdi ««IpetersauTCS Silber, entwrelseHe mk Kali eiuea 
änfiifnt tagenehnen Stherlschen Gcrucb, mit KeUivatsdr 
maen ^u^^ifgmA^ nit Alkoiiel^eioeiv lHitt«rarti|;eii Stlieri- 
sclieB; Sehwefelsiare cntwiekelle einen essijysanren Geriicli. 
Uit liolilcnsanrein Barvt digcrirt und aLj^cdainpft, verriclli 
sich die Butters'äurc cbeiiTalls dorcb ibrcu GerucLu Biem 
zofolge enthielt das Best! Hat viel Batter9iure9 Eesigsaiiiie^ 
aber Jieine Salzsaare* Bas Vorkommen der BnllersSore^ 
md iler g^oTse' ünterscliied -xwiselien dem natiirfiehen nmä • 
liüu^lliclieii Chyinifikatc^ der sich schon lu den physiüchca 
Eigenscbafltea derselben zu crhcnneu g;ab , Lestimmle snicb, 
weitere übemiscbc Analyse der Cbyuiiiikation aurxu- 
gebeo) nnd Tersnehe der künstlichen Ckymifiluifion mittelst 
Bttlleffribiffe eninftlelh^n» 

Nicht ohne Mühe vcrschafTtc ich nm* eine {i^ei'ing^e Quan« 
fhät Battersaore 9sui folgende Aiftz Ganz frisch bcreiteie 
Kabbetter wnrde mit Aetskali« Image <'ileitter-JLniag^ 
rnnmeiigeriilitt, -cmfrilit', und dImSfclicp bis snm Sieden 
erhitzt. Der siedenden Flüssi{;keit wm*den so kmge gferiitg« 
Pordoiiea yon jener Laiigc unter UnM*ührcn zn^eset«^, bis 
sie die (Konsistenz «einer gesättigten Leimauflösiing crhieity 
lud eine gsUnrUrtige-» in Coasisteni dem Starfcmekikleister 
liebt nnShnliehe Masse darstellte^ vo sie dann bePm Er- 
baltcu Iseni Fett mehr »bsctzte, und vollständig verseift war» 
Hicranf wurde die Seife in IVasscr gelöst, und mit wässe» 
fiSer Weinsteinsänre j^erseUt^ dann die Flüssigheit sorg. 
ialtig filtrirt* Hiebei ist xa bemerken , dafs die Seife ja - 
Sebürig mit Wssser TCnrdiinrnl, nüfd «nfgelö^t werde,' damit 
WPai Zersetzen derselben durch Wcinstciiwäure nicht ein 
hreiartiger Kleister entstehe, von welchem eine Flüssig. 
i:eit TO erhalten, es tM nnmögiicb wäre. Bio erhaltene 
tttrirte Flttmiglieit wnrde in eine Retorte gdbraebt» in 
iveleber sieli cfaige Glassdierbeii befimden» iim dm belüge 
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Stefäcn und sfürmiscLe Aufwallen der siedenden FlnMid^kek 
zu verUndem. Dk Destillation wurde hierauf im SandU 
liadn TMfjfamnnieny' «ad die kerMotiaehe Va ra eiiU a l a—g der 
.Fugen an Reter l e nl i aiB t TmiedaB, damit der Apparat 
«iebt Schaden leide ^ denn bei (^enaoer Verscliiiefsunj); und 
jiur etwas starkem Feuer fprin|feo die Gliiaer unter sien^ 
lick hUÜQer. JiapkaHW. 

Das auf diVsc Weise erlialtene Destillat war wasser- 
lielly Öli^ anzufühlen 9 yon einem sauren Gesclinuie&y und 
einem ranzi(;en Bntterseruebe. I^a wurde mil Barylwaaaer 
{gesättigt, die Flüaaig^liell liitrirt, und Ms auf Wcnlg^cs ab- 
g^cdauiplt, hierauf mit Phospliorsäure versetzt, wobei sich 
auf der Oberfläche der weni[>;en Flüssigkeit eine ölartige 
Substanz bildete, welche in fast ganz reiner Butteraiittre 
bestand 9 und leieht dnreh einen Heber wcjj^genommen wer- 
den konnte« Da« üebrig^e wurde der Destillation unter- 
worfen, und lieferte noch eine ansehnliche Stenge Butter- 
saure* 

Die auf an{;c{]^ebene Weise erhaltene Säure rothete 
sehr stark Lackmus, errc{;tc auf der Zunge einen scharfen 
ätzenden Geschmack^ nicht unähnlich dem, welchen eine 
waaserii^ Lö«mi||^ Ton Kalihydmt, Alkohol, AetUer «u dgL 
berrorzumfen pflegen» und .verbreiCete einen «ehr dnreb- 
bringenden ranzigen Geruch» 

■an bann die ButtersSure noch inl einem bnrzeren 
Wege darstellen^ sie scheidet sieh nSmlieh aus, wenn sa- 

poniGzIrte Butter mit Weinsäure versetzt, die entstandene 
Flüssigkeit filtrirt, mit Barytwasser sättigt, und bis auf 
wreniges Fljüfsige abgedampft, und dieses mit Pboaphor- 
oderSebwefelsinre liebandelt wird^ dieBntteraSnre schwimmt' 
als eine dlartigc Flüssigkeit oben auf. 

Um nnn in beweisen,- dafr die BntteiMire «Hein die 
Ursaebe war, nach wdeber bei Versueh XI. eine auffallende 

Differenz zwischen deiu natürlichen und künstliehen Chv- 
ttifikate entstand, wurde 4sin Stück gctroknet^r Schleimhaut 
▼om Kalbalaab- Magen MmebttilteUf in «all in yerslepCen- 
des GlUs^en .gebnebt^ md mU ButtendUm übergössen; 



Digitized by Google 



ill 

Amb Ganze io gdlinder Wäme dlgerlrt. DI^ Haute selirutii|)f> 
tco etwas ein, und lösten sich bei naclikcrig;em Zusätze 
Ton Wasser zu einer i^Mifreilsen eonaistftnten mnUwea 

V ct r $ n XU. 

Es kminte 'moglicb seyii| dals die Erzeagaiig der But- 
4eraipre Jid obijj^cm KanlncLen mint idiesynlsvauseheBi oder 

sonstigem Individuellem Verliältnisse Lcrulite^ daher wurde 
ein anderes Kaninehen mit rohem Wcifshraut und rohen 
Kartoffeln zwei Tage lanQ gefiitlert, und, wie. das vorige, 
in dritten Tage 9 naebdem es In den MorgeiMtnnden eine 
enaebnliehe Portion darbn Terze&rf hiitte, diireh einen 
Sehlag auf den Kopf {>etödtet Bei Eröffnung der Baneh^ 
höhle verhielten sich die Eingeweide, wie hei dem vorigen 
Kanineben. Der Magen enthielt in dem i^peiaeröbrenthcile 
noeh ein beinahe nnrerandertes Mandvkat mit niemiicb 
Tieler FKiasIgkeit. remieebt^ im PfötfneHbeile fiind sieb 
ein festerer, fast ganz trockener Ballen. Das ganze Coifc 
tcnt hatte eine gcihgrüne Farbe, einen sehr sauren Geruch 
nchst dem eigenthümlichca des TbiercS) iind erregle auf 
der Znnge einen beltig «euren Geaefattaek^ gans besondere 
aber jene Portionen, welche mil^ den Magennvandnngen 
snniebst in Berührung waren, wo sich noeb eine beden* 
tende. Ülenge ungemein sauren Schlejmes befand« 

Der geaammte Magen -InlMik wurde wit Waaeet rt» 

dünnt, ansgeprefst und filtrirt; die Filtration ging aber sehr 
schwirig von Statten. Das Filtrat hatte eine graulichweifsc, 
in's Gelbliche spielende Farbe, setzte aber, ungeachtet die 
Filtration mit Dmck|iapier vollzogen wnrde, einen blafs^vcU 
hen Theil anf den Boden des Gefalaes ah, und die darüber 
atebende Fliiaaigbeit ging mit der Luit in blals Boaenroth 
über. 

• » 

Eitt Theil diesea. Filtratea wwde ni Rei^ntien toiw 
wendet, nnd verhielt sich biebei, wie folgtt 

Salpeteralure: mehr in's BÖthliebe spielende Farbe. 
Blanaanves Biaenbali« bei'm Hinragielaai etwas tmtv 
bnlent, ohne sonstige YerSndei^ing; 
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Sublimat: heine b^merlsbare YeiUUnmi;. * ' 
Essigsaures Blei: starke nileU|fie Trübung und fio- 

' cbige Fillnng. < 

Silssaoves fiisen-Oxyd: anfser einer ad i m ia tiig gdk 

lieh -granliehen Firbong keine Wirkung; 
Salzsaiires Zinm pfiniehMhe FnrKe. 

Schwefelsaures Kupfer*, grüne Farbe. j 
Alann mit Kochsalz: ob^c Veränderung. 
Salpeter^anree Silber: sehr starke milcbigte Trübung^ 

vnd inV PJIrsiehrothe spielende starke Fällung, am Lkektß 

bläuUcb werdend. 
Galläpfel- Tinktur: scbwacbe Trübung ohne Fällung^ 
Lackmus : sehr starke Uöthung. 
Jod. Tinktur: keine Blüunng« 
Salzsäure: erhöhte rosenrothe Farbe« 

£in anderer TbcU des Filtrates wurde der Bestillatloa 
mterworfeU) und erlitt durch die Siedhilae eine bedeu« 
tende Trfibnng, mit Erhöhung der Farbe. Die Dealilln> 
lion wurde bis zur Bölfte der Flüssigkeit fortgescfait 

Das Destillat war klar und farbenlos hatte den Ge* 
meh der über P0anzen abgezogenen Wüsser, einen faden 
Geschmack, röthete nicht Laeknnis, trübte nicht salpeteru 

saure Silbcrlösung, veränderte die Auflösung von salzsan- 
rem Eisen -Oxyd nicht, und wurde auch nicht durch Gall- 
Üpfd-Tinktttr getrübt^ es yerbicU sich demnach beinahe, 
wie tiue gewühnlicte wissoige Flüssigheit 

Der Rückstand in der Retorte^ welcher beiläufig die 
Hallte des Ganzen betrug, und noch sehr flüssig war, 
wurde mit Schwefelsäure yermischt, wobei er einen rcio 
essi{^sauren Geruch verbreitete, und eine rothhraune Farbe 
annahm* £in anderer Theil dieses Rückstandes wurde sehr 
starb TUn dem Salpetersäuren Silber getrübt, und da der 
gesammte Inhalt der Retorte noch stark Lackmus röthete, 
so wurde ein dritter Theil dessdben mit Barytwasscfr ge- 
sätti{;l, und bis auf weniges Flüssige abgedampft, hierauf 
mit Phosphorsäure behandelt. Es zeijytc sich keine Sjiui* 
von ButteraiMUtey dis- skb sa leicht durob ihren penetranten 
Geruch zu Yerrathen pfli^* 
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Alis der bialimfrcii Aimlys« eropiclit sich, dals die 
Magien ^ CöiiltBleii in diesem Falle lienie Biitleraiiwe> wokl 
aLcr Essi{;8äörc und bes«<i4eRi Vii^l S4il«ytoV0 entludke«^ 
md d«fe der MAmfk vroU erlaäbt sepä 4iMte» die BildlMip 
der BnMersiml'e bet VeMeh Jiabe 4iiif eio^r individuel- 
len Eig^cnthüiuliclikeit Lcrulit« *' ^ . 

Endlicli tvmrdc der Reat des Kllmfes Iiis mr Tröeliene 
abgedampft. Ich erbieltr eine braune, Iiarzl^^c, dcnPflnnzcn- 
Extraliten sehr älinllclic Matcn'c in äusserst uubcdcutcndor 
Menji^e, die an der JLu/t wieder leiiclit ivurde. Diese .Jl|ap 
terie ivurde mit Weingjeist digecirt, ültrirt und wieder zu* 
Troekene bei yelijuder Werne abgedampft > sie binter* 
Uefa eine refbbraiwe -eröneliseb rieebende, die Fenelitij;^. 
beit der Luft stark anziehende SnbäUuz^ welcbe sieb voi^- 
ständi(r in Wasser löste« 

• ♦ 
* .*er nfebt Itt Weln^rei!« feSsItelie Tl^'l ttste «leb 
fiN!il in Wasser, äbnlicb dem Spoicbelsloff, zum TbcH 
blieb er nnj^clöst, und stellte {^rofse (jraue Floeben dar, die 
ziviseben den Fin{;ern {j^crJcbcn, diesen (rlcieb dem Schleime 
ippifee 'Seblipfri(rbeit 'miflheiile. ^Znr nahern tJntersneb«ii(j^ 
war dieae* Materie in'*za n^eringer Sitoj^e törHaiidem ' 

An festen Bestendtbelilen enthielt da» Filtrat. demnaeb 
Osufsom (vielleiebt iiiiit etwas ISxlrabtiTsteirverroiscbt), Spei- 
ehelstoir, oder eiile ilini analo{]^c ^laleric, und ondlicii eine, 
weder in Weiug^^ist iiocU in Wasser lÖs.UcUe (>rauc Sub- 

stauzk JU[iib4La. 

' • • • • . 

Anf dem Filter , blieb noch eine pulverij^c weifsgranc 
Kfalorie, die diireb Jod starb g^ebläut wurde ^ mitbin un« 
verändertes Stärhmelii dt;r Kartoaeln enthielt. 

• • ^ 

Da die beiden Vers nebe XI und XII, obglclcb an (jlei- 
eben Tbieren und mit frlcieben IVabruugsmitteln angestellt^ 
dennoch yersebledcn ausliclen^ 'uii4 4ieae.fYf^8ebiedenbe^ 
baiqilaäeliUeb JBwaieheii.di»i Süureli, tvekhe ▼#» (der Sehleip^ 
baalfdee Blagens ah g e ende rl worden, a^tl bitte , so wniu 
den robee Weifskrant und' rohe Kartoffeln ge- 
käut, lind eine Portion davon mit Essigsäure und Butter^ 
säure* eine andere mit SalAäüi'e. wd Ssfissäure küoa^isb 
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cltymificlrt^ und swar nurde die Buttersaare in der Art 
4M^wendety daf» in ilir Ma^nachleiiiibaut yom Laabnia(;ea 
eines Kalbes zmfw au gelöst w«r4«> wwtoit dann das lliMi^ 
Mwt Meneiil«t , nad die Esaigninre rein für mcIi tmpfen- 
weifen wnndni -Bie Sali» tmi EasifrsSar« vtnK- 

den bei dem zweiten Mandnbate in der gewöbniiebcn ForM 
aiio^ewendet. Beide wurden bieraui eii|jer. .ui^d derselben 
Temperatur auageaetzt (50^ Wärme). 

Es wahrte nicht lanj^c , fo fin{; das erste Ulandukat an, 
sieb [j^clbbrännlieb zu Hirben, indefs das zweite eine-gelli» 
lieb ^rAne, aicli in'a Röthliebe siebende Fiiflie - etinebni, 
Nach netfnstflndij^er Di[;^e8tion wurden hetde Gliser entleer^ 
von denen ich du^, welches Buttersäure enthielt, mit 
uimI das andere mit B bezeichne. Die Contenten von A 
liattcn ihre oben angegebene Farbe Iiei behalten , rerbreite- 
tai einte eebelbaiteii ifiidri|6Mi|«n .Gerüelf, und ernten 
meinen aenren » lurattfenden G«M;bniaek anf der 2ttnge$ dhr 
Uialt Ten B t? ar neeh Ten deraeMbe^i Farbe, wie sie eben 
ffeschildert wunlc, roch und schmeehte nicht unanj^cnehm ^ 
sauer 9 tliierisch, docb febUe, Beiden der eigentbümUcbe 
. Gerncb. der Kauiucben» der, wie mir scheint, von Bcnxoe 
Jierrülirtj denn wurden. d*c beiden biinstlicben GbjmiSbate ' 
mit ein wenig Benzeesinre vermenji^t, so ersengte sieh der 
vÖllijye widerwärtig]; süfslich- saure Geruch dieser Thiere. 
CS dürfte demnach von der Magenschleimhaut dieser Thiere 
neben den schon erwähnten SSvren wihrend der Verdan- 
nng aueh noch die BenzoesSure abgesenderC werden« 

Beide Chyniifihate wurden mit Wasser verdünnt, nns- 
geprefst nnd filtrlrt^ letzteres Gesebaft gelang hei Beiden 
nur sehr schwierig, und Beide hinterfiefien ein grauweifscs 
Pulver, welches in Wasser ztfrtheilt, stark von Jod ge- 
bläut wurde. Das Filtrat voii A hatte eine bräunliebe, 
etwas in's Gelbe über^rGhende Farbe , war trüb, hatte 
den echeUmfiMi Gennli der GonCenle und mühete mifing 
Ladunus^ dae Ton B'War gdfcbMM, Mhlieh, roeh starb 
war ebenMls trilbs Wnd rdlhele Laefcmbs stark 
Sie wurden zu Beaklionen verwendet ^ nnd vcrbieltea sieb 
zu Reagentien auf iolgende Weites • 
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F i l.t i\ a t 

Salpelerslnret pfirsiclirotlie Far&e. 

Blaiisaiircs Eiscnliali: nichts. - ' * ' ** 
Snbii in a t : nur hci {^/rorscr AufiuerksamkcU kaam beAMrle« 
>' bare Trübung ^ bald wieder verschwindeitd« ' ' 
Esflinfsaares JDlels selir viele bisB|fle |{elMiebfr^ifte 

Floeiren. " * 

Salzsäure 8 Zinn: entfernt In';* PfirsIcLrotliC. ' 
Alaun mit Koehsalz: keine Wirlaing-. 

Sehuefelsaiireft KAf Icrt niekCa au&er del; grüneil 

Farbniig; • ' 
Salssaiires Elsen • Oxyd i siSftig« llStLang^ bbne 

Triibnn|ip. 

Salpetcrsaiircs Silber: käalgte |>;elblicUweil^c FäUii||\g| 
mit klarer übcrslebejuder Fliis8l(;keit. ' , /> , 

^*liäpfel-Xiiikt»rs aUrke gelU iebweUai; Trubnin^ uiif 
. ^«r geringe Fällung , ivclelie «rst einige Zeit nacb dna 
lliuaiigieräen erfolgte. 

Da sieb j>[efun(Ieo balle, dafs sowobl das Filtrat des 
MtUrlicbeu Cbvutus von Versuek Xlf, als das des kunst» 
liclieii mk SaU*- und fissif^^sUure bereiteüBni eine irötUidM 
Farbe seifet .weltke rfiireb ZMsals ron fialcsiiire Mm 
^wrUieb er|iobC ^mrdfit so o^ofs ieb ancb ilM FilMa A 
ffwas Salzsätire zu , ivetebe &n{|;cnblicl:licb eine lebhaft ro* 
M'firothe Farbe zum Vorschein homnien liefs. Auch durch 
bh»se BeUaiidlnn{]^ des Manilukats mit Sala&eäure erzeugte 
•ich diese rolke Farbe; sie ist npitbi« nicbl einer tkieri? 
seken, sondern einer . vegelabiUsebcn Sobstafti MOMcliNi- 
bcii, aber zugleieb auch von solcher Beschaflenbeity daia 
nur allein die Salzsäure die schöne rosenrothc Farbe zu 
heivifhen vcrina(;^; denn Sal^tarsänrc. rief Pfirsichrölbe , 
SckiveCelsaiire dunkle Röibe hervor; indcls die Essig-, und 

BultersSnre keine Rotbang bewirkten. 

• «t it •»• 

Fi! t r a I B.. 

S a I p e t e r • X n r e : stark ]y<irsiekroA. 
SaJzs»n<rn: bnek'fMnrotb»'^ 
SebwiefnlsSarre braMweilly MrlM-mkii^^. 
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Blansaurcs £isenliaH: aielito; 

Sublimat: niiTerinrfert ^ 
Essigsaores Bleh starke Fillni^'iiiid Bi3cbi||;te TrfiliB«|^ 
Salzsanret Eiaen-Oxyd: {grünlich o^dbliehe Rrbungp« 
SaJzsatires Ziun: PfirsicliLlütli färbe ^ oline .Trüban^f 

und Fäliuiig, 
Schwefelsaures Kupfer: belianufe Firbna^^* 
Alasa mit Koehsaixt «biie Wirbm^. . . ^vicr^ 

Salpetersanrea Silbers sebr atarbe» beimibe |iiagfi|^ 

artij^e, wclfsliclic Trübiin[;; und Fällun(|;. 
Galläpicl-Tinlitur: niäfäio^e Trübung obae aU^ JFällntig. 
I^aebmaa: aUr)ic KöMiung^ , . , _ , |f ^^^i^^^j^, 



Durcb Abdampfen des Filirale», uud nacbliPiM^^es Lö- 
acA' der ab(ifcdampftcu Masse in IVeind^cist und Wa-%ser 
worden genan tor beiden Filtraten A und B dieselben 
^ödnbte erhalten, wie bei dem FTItrafe des nafirliefin 

Gbymus, nur schienen sie um etwas mehr an festen Bo- 
standthcilcn hinterlassen zu haben. ' * I*'* » ' » 

Man sieht aus diesen Versuchen , dafs, besonders in 
Hinsieht der festen Bestandtheilc kein wrscnlliclier Unter- 
schied obwaltet, ob £ssi(|f. und SalzsäurO) oder Bnitcrsinre 
md Bssigsanre wabrend der Magen* VerdiAinng ali||;e8ondert 
werde ^ Speichelstvlly Osmasom« und wabrsebeinlicb Pflaat 
zen-Extraht, nehst Mukus sind immer die festen Haupt- 
bcstandtheilo des Mii{>^cifliihnltes. Da die BnttersHure sehr 
reieb an Wasscrslofl' ist» so seheint sie in cini{»;er Bcziei 
linng 'die Salasinre nrsetaen an böunen, nml auch beinetf 
weaentlieben Unteraebied im Prazeme der Ifij^- Verdank 
ODfif au b^ründen. -i-t^U , i» 

Versu.cb XUL • -^•r '»«»w^w^^^a 

(Hit Teij'etabiliaebem Kleber nnil einer (iraasOu 

Vei^etabiliseber Kleber warde darcb Knetea aad Aas- 
waseben eines festen Teij^es ans \Vajzenmehl nnter einem 

^^'asserstralile {j^civonnen. Mit iltm 'wurde eine starke Gans 
Abends 9 Uhr (>;estopflL Den Morg^en des andern Tag^es 
8 Ubr erhielt dk. fiaa« .wC.sUwdia Wciae ciafi P«rtimi 
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KlcbeF) welche einij^c Unzon an Gcniclit betraj^ea haben 
Meiie$ mm iSV, Ubr NaclunttU||^ Wnr4* sie liSeMuf (pe* 
MU«cktet 

» 

Im Drisen-Xa^^ fai|d sich eiiie jelbivci(Ve, flochi'd^c, 
yslörniire aad etwas xifterntle Masie «tfd eiae graiiweifse 
Flissiglseil in ansebnlieher Nenjj^c^ das IJanz« batte einen 

schvt'achen Geruch, welcher den Giinscn ei{>^en(hiiin1ich ist, 
Hebst einem bedeutend sauren ; die F]tiMsi[;iaMt crre^^tc einen 
sehwach sanerlicdcii , etwas herben , und beffeiitend salzige^ 
Gesehmaek auf der Znn^e^ nnd rdbjtete starb Lackmns« 
AaeVi die Seblelmbant des fhrilsen«]|a|fen8 r^thctc, beson* 
deN in der IVHhe des Miishel • 3Iag;ens, Lachnius nicht min- 
der. Die Schleim Iiät(|[o di<«;«es ]Ma{;^cns ivaren sehr zahlreich 
iinrl starb eni wiebelt j aus ihnen Ilefs sich in nicht {j^ering^er, 
Mtn^ ein sebr eonststenter Sebteini beraiisdrii^hen » ja so»' 
gir sab ieh ibi| ans einitT^n der Bil|re freiwiNigf berans« 
quellen^ Uui zn erfahren, oh diese ii\ukllse Substanz sauer 
rca{yire, wurde die Schleimhaut vorsichtig;; und so ]an{];c 
Mit kaltem ^IVasser ab^^espiililt, bis sie Lnchrous nicht mehr 
iMiderte) der Inobaaf sanft anigndrioble Ssltteim tübetd' 

Der i^fnskel- Madien entliiell ein, Gemiscb ans Querst, 
sind, StrobliAlipen und erweiebfem Kleber, welches starb 

hefcueiitct nar, und Lachiuns sehr stark riithetc^ besonders, 
(ilt auch dieses wieder uichr im DaruiondstMcko. 

Das Duodenum enthielt einen f^ist hemef^^enen, 
sehleini. und {;pallerlarti{;eH Brct Ten blafngolber Farbe, 
Kkwaebem Cemcbe, und bitterem GestdiHsaebe, der noob 
bedsvlend Laebmn» röthete^ DioGatlesUase way auf einer 
sebMl»ig;{;;rlftten Galle ^ans angeAHt 

Die CMitenten beider Majren wurden (j^emiscbt^ mit 
▼leiem Wasser irerdftnnl nnd an^preftt. Der sieb auf 
dcQi leinenen SeiluBen|re. beindende Riebstand bestand In 

vielen Sehleiinklum|>cn ^ Sand etc. und nocif ' unj^pelöstcra 
Kleber. Die ans|re|irerste Flussi^j^keit ivar trfibj Yen gelb« 
licbweilser Farbe , «nd maebte in der Riilie einen bttsebn. 
lieben Bodcnsats. üieranf wurde sie dureb Ilmebpapier 
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filtrirt^ das Flltrat war trüb, von hläulicli- wcif^er Farb6^ 
fast (j^cruebloSy «ad von fad^m^ cttrafi aaUigein Gctc||Mii;kc^ 
es rÖtbctc wegem wm iprofscr Verdiimiunj; Lackmvt* mlckl 
melir. Za Reagaitien Ycrliielt es sieh ibli^endcr ArCi 

3aI|>c(crsäiiro: (j^clindcn Schaum. ^ ^ 
Salzsäure: helle Flüssigkeit 

SabltmeCf viele weifae Flocken ui^d floekigeii jVief^er- 

wlilaff. ... 

Alaun mit Kochsalz: ohne VVirkiinj]^. 

Bl ausaares Eisenkai i : keine Verämierung. 

Eäsigsaares Blei: schwache niilehi{;re Triibniig* 

SaUtftiiree. Zinns kaum bemerkbare Xrübnng« 

Seh wefeleanres Knplevt ohne Yerindening. , , 

Salzsaurcs Eisen- Oxyd: licinc Wirkung. 

Salpetersau res Siliicr: slarLc milchi^tc Trübung^ und 

Tiele weifsc Flocken mit IViederdchlag. 
Gallapfel- Ti.nk|art sehr iCarken geljilif^ben ^sanupien« 
bü Ulkenden ) den Wandungen de» Glase» anklebenden 
. Niederschlag mit überstehender inilchigter Flüssigkeit. , ■ 

Der neeh übrige geringe Theil de» Fillratei vmrAr 
langsam snr Trobene ahgodampH, und bintefHefii cine'lflei: 

brigc Masse in jyeringcr Menge, von einer schwachgclbcu 
Farbe, älinlich dem Knsstofte. Der trockene Rückstand 
ivnrde mit Weingeist ausgezogen, worin sich aber wenig 
löste, und damit eine graplicbe Flüssigkeit bildete, weli^e 
abgedampft einen (>;elben Rückstand lie&, der starb die' 
Feuchtigkeit der Luit anzog, sieh in Wasser bis anf einige 
blafägelbe Flöckchen aunüste, und müfüig Lachmus röthete« 
Bei seinem Auflösen- in Wasser färbte sich dieser Uück- 
aland enfanQs.eliVM'.niUcbigl,. wfMranf aieb dann .die Füicb* 
eben bildeten« DJe AnflStang wurde Sllrirt, nnd mit einin 
gen Rcagenticn das Filtrat geprüft ; hiebe! verhielt es «ich, 
wie folgt s 

SaWenni'ea Ziirns ' . 1 • ^ . 

. m • f nicht im Cicringstcn eine 

fissigsanros Blei:- I v " J 

Schwefelsaures Kupfer ) ' "* 
Salpetersaures Silber aebr sterbe, weifiie Trübnagi 
floebign. Fülkuig. 
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SftltMMer Eisea • Oxyd t jdll«gc liötiiiui^» olui« 

Gallus . Tinktur: nag^nm.aKigea GtMMel, t nnimun 

Snbliniati mkwulkt TfiUkai^. 
Alauns olme WirlkwiCr* 

Scliwcielsiiir«! enttviekdl« eiaea reiii Maren Gernck 

Die mmi itm Filier [reUiebenen PIMsehen I t o nnl e a 

wegen ttH geriii(rer Men^e nicht untmnclit uenlen, seihst 
bei Verhrcnniini;^ des (getrockneten FUters konnte ieU Bidite 
besonderes gewahr werden. 

Der nicht in Wein(;ci9t lösliche Theil de» liückstandee 
wurde in Wasser (gelöst iiiiil (illrirt, wohei einlote (vrauo 
Floekcn auf dem Filter blichen. Das Filtrat wer fast TÖllig^ 
wasserbelt, md spiellii aar bei eebr eubieflMMner Beindi« 
fnnc^ etwas Qelbe^ Gail«e*Tidktar fribte daisblbe mlU 
eb%t9 obae aber einen ISiedcrschla^jf «n bewirken, die^u« 
ren liefsen es unverändert, nnd gejren Blctallsalze Ycrhiclt 
es sich dem SpeiehdbleJT analog, l4iekaina wncde d«diireb 
•kbt alBaM«. 

Gleichzciti{^, als die Gans die letzte Portion Kleber 
erhielt) brachte ich Ton demselben in ein Gtis und setzte 
CS einer |>leichrörBii|rcii Teai|ieNilur von 52® R. Der 
Kleber ballte sieb zasamnieii nnd der Speiciiel ujpispdblte 
ihn. Naeb einer batben Stunde wurde, ohne dalk an dem 
Kleher eine Verändcriinjy wahrzunehmen (gewesen wärc^ 
von dem kunstlicben Mai^ensafte angesetzt, bald darauf 
nabai der Kleber an jenen Stellen seiner Oberflaebe^ wel« 
cbe mit der saures FISssigbeil in BeHlbraug -wären eine 
Spelbe Farbe an, n^teieb der, welebe die neeb niebt aufge^ 
lösten Portionen im Drüsen ^ ]|Ia{>-cn der Gans gezeigt batn 
tcn. Es währte niebt lange, so fing die Flüssigkeit um 
den Kleberballea beruni an, eine gelbweifse Farbe zn mh 
hallen, die roa dem ibr anlgelMea Kleher berrnhrle« 
Nash 4 Stunden^ wübrand weieber 2eil in geaMsaenen 
ZiTi<»4:licn räumen von dem künstlichen JUagensafle zugegossen 
wurde, war bei'm Umrühren* fast aller Kleher in eine 
htriigte Masse Tcrwaadnky weffnnf 4laa Glas aasgelecrt 
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« 

wurde. Der so erlialtenc l;üiistlielic KJcbep. Chymiis hMt 
eine Qelbyveib^ farhe, elneu schwacli (hiorischcn Gevneh^ 

mns 'sefci^ slwrls. rD«« 'fiviiM' wurde litfraaf mit Wmmt 

znsammciififerlibrt , gcliüri^; Yerdfinnt viid #krirC^ welche 
letztere Operation aber sehr «chn ei* zu liewerljstellJjjen war. 
Aut dem Filter blieben noch einige floekonartige Stücke 
iingclosleii Kleben; mit SobleMnkliim^ Yfxmwffi, 

Das Filtrat war triiblicb, g^clblich-bläiillcLweifs^ üod 

verbidt- sieh su lieageuliea folgeDdermal^Q« 

• • • . 

Salpeterslnret jsehr stavlse weifse Triiban{f . 

Salzsäure: schwacbc Trübung, bei Zusatz von SaUsaure 

verschwindcnil. 

BlausUnros EisenLali: sehr starke gelbl Ich weifte Tru« 
• buag init brüiinlicbem klompigeiii Niederseblage. 
A'otzkäiit starke TrMbun}); und flockige FkHunj;. 
SalzsAures Zinni Tinibung ohne Fällung, opalisircud« 
Essigsaures Blcit schwache milehigte Trübangt * 
Alaun: sehr schwache blanlioho- Tröbiuig* 
Alaun mit Kocbsal«« magma«artige8 milehmiftee 
Tfiiftel. 

S c Ii e i cl s 0 U r c s Kupfer: kaum merkliche Trübung. 
S a I z s a II r e 8 £ i s c n - 0 v y d ; starke Trübung Ton scbmum 

tziigTgclbor faji'be, und JVicdcrschlag, 
SalpetcpsAuires Silber; stiMrbe inUeb^te TtriUrnng und 

Flocken. 

Sublimat; starkes weifses Magma« 

G a 1 hl s - T i n k t u r : gel bl ich - welÜ&cs Alagujui« 

VYcingei&t: b^ino Wirki^ng^ . ^ 

Ein anderer Theil des ^Piltrates wurde zur Trockeao 
abgedampft 9 er lieferte verhUltnifsm'al^ig viel iiichr eines 
trockenen gelbcu Rückstandes, als das Filtrat des natür« 
ItebeH Cifaymiis, und es bildete. sieb «vibteMl des AkdaoK 
pfbas ' ein Hfintelienii Die «'eligedanipft» Bfeese wnrdo mit 
Weingeist ausgezogen, welebep »ieli damit gelbbraun färbte^ 
die weingeistige Lüsiing wurde abj^^cdampft uimI llefs eiucu 
gelbeil kl(;brl{|en Ilückstand in geringer Menge, der; stMrli 
die Feuobtigbeit aas doK» AtmospbÜMi «MBeif« Ev.wiiHle kl 
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Wasser [gelöst, webci mehrere (]^ratillc1i-{^c1bncliwcifdc Flöck- 
cliea ungelöst blidieu , und «afaii^i 4icr Fliis^j^lsclt ei« 
(rülics, ^ellilichwelfscs Ansehen ^gab^y-'SfMtttr B^mt tUk mti 
Bod«a seMen. Da« FHiekckeii stholntn Glladi« ^ewem 
m scyn , wdldiM itieh i*. Wifo^feist aii^elBst kuCfe, dnreh 
Wasser aber daraus geschiedca wurde ^ denn vermisebtc 
ieh den weiu{>[elsti{;ea Auszug mit Wasser, so wurde das* 
selbe niilcbi(;t^ Uan wart» sie^seLweriiehf denn sie seig* 
löi bei'iki Verbrennen des i^etroislineteii f Ütens keinen 
BMiefs, weder eof die Flamme noeb auf * den Gcrueb ; 
Fett waren sie beiucsn ej;« , woll sie den Aellier niebt affi- 
zirten* Zu Rea(^en(len verhielt sich der in IVasscr (j^clüste 
welfifrelstig^e Rückstand ^ wi^e der lioi dem Fütrete des na. 
tiirliidicn Cbymqa. 

. Der niebt in Weingeist UtoUehe Tkeal dos trodmen 
BMislands beirnop TerbÜtnifamSfsil^' sehr viel, und stellte. 

einen harzartig- klebenden (i^rau^vciiscn Ballen dar, welcher" 
sioh leicht und voUip; in Wasser löste. Säuren,. Gallus« 
Tliibhir u^ die AIctallsalze lallten: die Lösttn(; < stark 
weit»^ daher num m ihr nicM kMm^ bpilekt. i* 
SfieieM^C 

JEs muls bemerkt werden 9 dais das Fillrat des nat^r« 
Ceben Chymns seiner an gerin(|;en'' Mennfe wc{;en aofserw 
ordeullloh mit Wasser Yordünnt werden mnfste, und dals 
dajj^egpcn die Filtration des mit Wasser verdünnten Lünst* 
lieben Chymns nur durch {grobes Fl iefspapier bewerkstelligt 
wcfden konnte; ireleber Umstand Jbei Vergleichnng der 
reaktiendlen und analytisoben Resultaie beider Ckymifikate 
sekr zu berüchsi{;cn ist. AYährend Salpetersäure und blau« 
sfiores £iscnhali das erste Filtrat gar nicht ailiKirtcn, wurde 
das zweite auQallend durch diese beiden Ii oag^cnticii {>^ctrübtt' 
. kicNin konnte ivobl • noeh niehl geni g^elöeter Kleber oder 
stärkere S4ittiQ;uu{; im abwetten FilCmto. Ursaelie seyn u* w*. 

Da indessen die ebemiselie Besebaffeiibeit der natiir» 

licLcii und hiitislliehcn Chyiuifikate nicht hei allen hishcri« 
gen Vorsiiohcn {>'anz |];enau übereinstimmte ^ und dieses be« 
sondem bei vegetabilischen Nahrnngsstoffen der fall wer« 
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so scheint mir {geeignet, liier die clienii^clie Natnr des kiinst* 
liclic« j|l«|;eiisafte9 «nsufnlircn, um sie mit dtr 4ic» uallir- 
UcliM Teij^idMtt am iMMme» 

Kiiliir und Betehaffenk^il d€« klllitrtlieliett 

Die Sdilcinikaitt des Laaljina{;cii9 eines Hallies wurde 
8lii;g^ralfi{i; ali(]^elöst« «qd dag an der äiifscrH Fläche dersel» 
ken Jiefindlielie Fett we^fpriperirt ; liicmwir die SehleimliMt 
auf cj» ansgcspann|c9 Seil gehängt , und Jbc! gcuröbttlielMr 
Tcinpcraliir (refrocknct, naehdeni sie invor 90 lange mit 
lEah(*ni AVasscr ansgewaschcn iriirdc, his sie Lackmus nicht 
mehr alTizIrtc. Ilicrauf wurde die gelrockn^Lf Sdileimliaul. • 
in hleiiie Stüeke aerscknitten^ diese in em AriMeigiaa ^e* 
krailit) mit ei« wenig Wasser kefWaelilel, «od das Ter- 
stopfte Glas an eine Temperator if«ii M--30^ ktngestenf.* 
ISach ciiii(|^cn Stunden waren die Hautstückc aiifgcquollcn, 
gidlertartig zitternd, und alles Wasser eingesogen. Hierauf 
•Wilden einige Tropfen konzentrtrter EssigbSäure and Selz» 
Siave angeselttt das GeaMsch «miternlirl, mwi wiedernribtg 
derselbefi Temperatar fiberlassea* Esseigte siek lüSelh im» 
zer Zeit ein muköses Coagulum von granweifscr gclh- 
licher Farho , welches jetzt mit Wasser ausgewaschen, alle 
Bigenschaften des tkierisclien Mukus za erkennen gab» Setzt 
■laii wehr Saure sn^ so verliert das Gemiseli immer mefcr 
seine Selileimnator, wird ifissigcr, weoiger zihe, ond nimoit 
die grauweifse, etwas in^s Gelbliche spielende Farbe an. 

Die anf die angegebene Weise erhaltene Flüssigkeit 
röthctc sehr stark Lacktiiiis, erregte auf der Zunge neben 
einem sauren GeschiiiAckc noch einen gelind herben bitter*' 
liehen) und verbreitete einen eigenthumlieli starken tkieri« 
stben Geroeh. Sie irtirde mit Wasser verdünnt und litt. 
rirt; die Filtration gieng etwas schwierig von Statten, nnd 
hatte ein graulichn eifses , iii's Gelbliche gehendes, schwach 
opali.*tircndca Fillrat zur Folge. 

Ein Thcil dieses Füirates niurde mit folgenden lies- 
, genticn gepriül; 



Digitized by Google 



123 

Sicilliitzc: kerne Vera ndcrnog, 
Glilor: aline «Jle Wii-kanjr. 

Salpeter. SSnre, Iseioe Vcffiaderaai^/ • t 

Aet«kalit kaum nerlticlie Trftbun^r, keine Sfinr tob Am- 



Suhliiiiat: starke weifsc Trüliun^*'. 

Salpctersaurcs QuccksUlier-Oxyduls weifses »i* 
sainmenkSiiDfciidcs ]IIa|vina« 

Easifraaiires Bleii.sekr starke iiitleki|rte Triikung okiie 
eifvenlliche FSllunff; 

Blel-Essi^: starke Jiläiilick- wclfäc Trüliutig^, * 

Ei scn •Vitriol : iiickts. 

Salzsanres Eisen - Okyd , branngelkc F8rl»aii£f. 
Sekwefelsanres Kupfers okne ncaktion« 
8al s s a n r es Z i n II : merklidie Trrii>un[];. 
Alaun: ciiii(;;c g^rofdc Fiockcu okne sousIid^c Vcrändcrun(|[y 
klare Finssi[{;keit. 

mit Koeksalsi okne alle Wirknnjr« 
Salpetersanres Silker«, keinake ma^ma-artiges mibes 
' Gerinsel, am Liekle krann werilenit 
Gaü'apfeKTinktur^ g^clkes IIIaj>nia. 

ingeistx sckr sckwaclie Triiliiiiijj. 
Laeknms.Tinklnrt milaifi^e Rötkang.'^ 

• ' ^ . - 

Ein anderer Tkeil desFiltratcs wurde znr Trockene ali. 
medanpft, woderek top ikm ein Uafs kräiinliekyelker ttilck- 
stand in nielit kedentend iprofaer W cHfj^ erkalten . ivnrde* 

Während dem Alidaiiiprcn wurde die F)ns8!(;;keit sekleimid^^ 
konnte, ähnlich dem Hundespeiekcl oder dem Hühner-Ey- 
iieifsy in Faden f^eza^en. werden,' und rerbreitete einen, 
nidit nnan^renekmen sauren, nnd stark tkieriseken osmasoiiw' 
artigen Gernek ^ ^f^^fCn das finde des Akdampfeitt wurde die 
Masse keinake 8yrup-arti{»', und stark zwiseken den Fingern 
klebend ^ einer {;e.«ätti{>tcn Gunimilösunj^ {l^anz analoj]^. Der ^nuz 
trockene Ruckstand zoq zicmlick seknell die Feuektigkeit der 



« 

*) fit winl «Md^emcikt, dals das aaeli dem Sieden towoM, «I« var 
dieser Opcntm ftf^vactite kiaaiaare Ebcn-Kali niekl im Ocraigitca 
ciac YcHbMlcfaaif kciviikte. ' ' 
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Lnft an sicL. Er ivtirdc hierauf mit ^Vcinj^pAist aii8{rezogpeii, 
wobei viele Häute uugelööi liUobeq^ dio sieliiieiWUiiirüw 
reo KQsamiDciilNÜlieii« . • . • : • * . ' . 

Die ivcln{];cisti(fe l4Qfiun(; war von scliUnor gelber Farbe 
(vrelnrarbea)^ übrigens ganz Uer. Sie ^rnrde znrTroekene 
«bgeilauipfl, pnd hinicrticb selir Tiel eines röthlieb^braimeny 
sehr an{«feiiebm aroinatiseb ricobondcn^'hansartidtMi, und die 

Fcucliti|;l.-cit der Atmosphäre anzielieuticn Extrahtes. Dieses 
Extrakt löste sich lüllig in Wasser, und ]die ivässerijgfe 
Lösung diente za folgenden ReAktionen.i 
SalzsSnret anfscr einigem Anfbr^nsen keinie YerjbldwiQg^ 

Chlor: iu'# IVü(Miclic snicleivdo JT^rbc« 
Sublimat: wirkiin{];älo8, 

Salsi^saures Zinn: viele gelbgraiie |f lochen« 
Essigsunres III eis diinnesy graqgefbes Heguiat 
Blei « Essige starke graagelbo Trübung, 
Sal petersatir QuechsUber-.Qxy dul ; qraugelbes 

]U a III a, 

.Salzsaurog Eisen - Oxyd« sehr solnracbe Trübiu|g$ 

schmutzig branngelb« 
Gallos-Tlnklnr« gdbliebw.eil8e9 Kagina« 

Weinf^eis-e« niehts, * i.e.- 

Lach m u s - T i n k t uri starke Uöthung« 

^ • m , , 

Die mit ^Velnji^cisl crsck<'>j)rie Masse ivurde iu»t ^var* 
mcm Wasser dipi'erirt, iTorin sie sich his aut ciui{;;e Schleim« 
Kliimpcbcn lösto^ wolehe dureh FiUraliou von der Flüssig-i 
beit gesebieden Wurden« Dieses blMuUcbvWcifse FHtrat 
binterliefi bei^m Abdampfen einen trockenen Rückstand toh 
blafs gelblicher Farbe und gummöser Cousistcnz in sehr gc« 

ringer itleugo, 

» • . . . « * 

In Wasser gelöst^ reagirte er folgeiidermaiöeu ^ 
Salpeter-SMnrei \ 

Sal;&sauresEiscn.Oxyd:/ .... 
S a 1 z s a u rc s Z i n u : , weilsflockigc Trühung. 
Essigsaures ßieis näfkige naiibe TrübMig« 
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S'illi'eter saiirüs Quecksilb^r-Oxyduls grofse und 

Tiele weifse Flocken. ' " 
Gallipfel.Tinlifnrt Training -olbne NiedeneMaif. 

Sal p ctcrsaurc 8 Silber t sehwadie UänUcbweifsc Trü^ 

L a c l; Dl II s : Isanm bcmcrLIiarc Röt bntig« . . 

Der anf dem Filter «ivUeligieliUebean Sclilcim wer in 
EM%.Sanre mm Tbeil IösUcIm 

Illaeli 4i«8em Verenebe enihült der Isönstliclie Ma[ren^ 
safi neben der R88i(>p8Sttre nnd der SalxaSnrean festeil 
tbierSiNflfen BeslirndfKeHen» Knie In Weiti{;ci9t sowohl, ab 
auch in Wasser lüi^liehc tbicrisclic Alaferic , Osinazom, 
au welche die Bäurea vorzii{;;licli {{^cbiiiiilcii sind ^ eine 114 
Waaaer, nieht aber in Wcingiciat löslieiie SubsUnK in ||^ 
rinfrer Menge, Speiebelatoff, und «niolzf einf» wo4er 
in Wasser noeb in Weingeist ^ wobl aber in Essig -Sanre 
lösbaren Schleim. 

• 

Endlieb wurde der letzte liest des trockenen Rückstan« 
des eingeSseberty um dann die in der Asclie enthaltenen 
Salze bestimmen zu können. Er blähte sich bei'm Ver- 
brennen starb auf^ verbreitete den Geruch des verbrennen- 
den Horns 9 and lieferte eine seh>vammi{;e , sehwicri|v cin- 
nuisebffnde Koble. Ein Tbeil der Asobe lilste sieb in 
Wasser 9 brinnte mftlsig Gmrbuma, blaute gerBtbetes Leck. 
muS) firbtc die Heid el beer «Tinktur fj^rfin , und brauste 
schwach mit Säuren^ mit salzsnurciii ilaryt |;nb die wässe- 
rige Losung- einen scbr schivaehen iinant'iüslichcn Nieder- 
schlag, mit salpetcrsaurem Silber einen sehr starken f?eifseu 
iachigten IViederscIdag. Yeniel^t^ lob die Flfissigkeil mit 
saltsaurem Kalk, so i*nlftand ein weifter Ufiedersebla^^ i» 
nur {;crln{>cr Mengte , der sieh in Salzsäure löste. Die Lö- 
sun{^ wurde erhitzt, und es bildete sich jetzt bei'm Uinzu^ 
(igen von Ammoniak UMi sebr geringer Niedersclilag« 

Dem znfoljje cuthielt der in Wasser lÖsliehe Theil der 
Aschct ^veuig koblcnsaur es*), sehr ivcnig scbwcfcl- 



^) Aaaierlmii|f. "Bas koUeiitanre Alkali kann nickt als aolcli«* in 
«icM Haffciisaftc Torhanden g^eweica seyn, sondern kat aiek dureb^s 



Digitized by Google 



m 

m 

saures, fielir viel salzsaiires, ifipd. ii| ui|l>e4^te^fl€f 
Meiijjfc plioapboraau rei» Alkali. . •.'/>., 

Dor aiii1<M*o Tliril der Asclic minie in Salzsänrc {ge- 
lost , liieratif ver^j^eiieiis auf Eiscii();f*laalt [j^cprüft, iiiitl der 
nocli übrige Tlieil der salzsaiircii Lösnii[r mit Aninionia^ 
heliandeil, ^velelies alarke wef&c Trfiibttii||^ nni Pfiedersclitag 
kewtrtst«. Die Flif!)si{;^l^eU wnrde' ItViifrl, iiiidf Isfcesanr«» 
Kali zii{|pf*aetzf, ivclülies eine scliwaclic TiTibiinj]; oline ei{];ciit. 
liehen iVieilcM'scIiIai;^ hewirlite^ das noch ülir^H^ FIlliduBi 
ivurd^ aber^nl iittrirty und ihm A(*lzkall spgpgiMitf» 
dhireh nocIi eine kattw m^rkljuelie TrfUmig Tfrn^pyfct ifiiff4ft 

In dem in Salzsäure löslichen Theil der Asche können 
»illRii aii|;eii0nimeii werden : YerliillniftniSßi||f selir Tiel 
pkosphorsanrer, wenigfcr koblensanrer Ralk^ nad 
lilne Spnr Ton Bittererde. • - 

Nach dieser eliemiaclien Analyie enIliSk dei^ iiinttyclie Ik | 

gensaft: i) Essifrsaurcy 2) Salzsaare, 3) Osmazom , 4) Spei. 
ehelslolT, (>) 0) kohlensaures, 7) sch^veiclsaures, ' 

8) salzsaiircs, 0) phosphorsanres Alkali, 10) phosphoraaii» 
rcn Kalky Ii) kohlensauren Kalk^ und lü) Biltererde. 

Von den Cjiemikern und Pliysifdafpen werden die Bi» 
standtheile des naliirlicken Ala(renfialles 'der T4iier^ mmi 
JüeiMclMM Tersekieden ange(|peA«n, und es itl aueh fftahv- 
Mheinlieh, dafs er in verteliiedeiien TkiereN und Menschen, 
sn Tersehiedenen Zeiten, und unter abweichenden Umstän^ 
den variirl^ jedoch wird er im Wesentliekeii, wenig«tcoS| 
nas mich in dieser Beziehung; meine et^enen Erfakrnngen 
(j^idelirt haken ^ imer äkereinstfinmend eetnaden^ «nd mU 
»endkii in BtsiehnnsT ««^ Am Gebak an. Awrisebeii Mü; ; 
Icrien und Saiten ; was aber die Säuren belnllt , so ist 
schon da , wo von dem Majrcnsaftc {rehandelt wurde, erin- 
nert worden : dal& sie im nücbCernen ZnaUnde,^ bei leerem 
MaQ^en eniweder ^anz fehlen, oder aber nnr ««kr gefin(;er 
Menge Tnriianden sind) liänBger da{;e£;cn vorkommeni nean 



Verbrennen aus «lern essigsauren erze«|rt{ ii$tm a<ibf • frtwai SiafOl 
. liann kein isolüensaarei Alkali kc^tekoi«. 
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mA Alimente oder andere Iremderti^^c K«rper in der Hohle 
(If8 3la{rens befinden. Aus neiaen Untersnehanj^en des n«. 
tiirliehen üfageiiMftf^ iMt. sidi jedoeh ergeben: dafe die 
SJ e CBft MatttrI leben, weil reichlicher an[*;clroflrcn wer- 
den , ala ui dem hiiiisUich bereiteten Magensäfte, und ili'c. 
»er Umstand vcranlarste niicli, iiiic auf eine andere, sogleich 
anxulübreiMle Art JsünatUcben JMagciiMift m» rmebaOeit. . 

• 

Zu dem Ende wurde die getroehnete nnd in Stiicheben 
Eersebnitten^ Scbleinibiait des Laabmagens eine» Kalbes mit 
Wasser, mit bohlensanreni Natrbn nnd ein Wenig bohlen. 
Mürem Kali in einein versclilosscneti (ilasc bei der iiäinli- 
cLcii Temperatur, wie die vorige digcrirt. Nach burzer 
Zeit waren die Iläntc anrgeqnoUen , und alles Wasser, ein- 
Cesogen^ dns Ganze stellte nnn eine rnnbos-gelalindse Ifasse 
dar, von einer gtrauvreifet^n Farbe und einem sehr ufarken 
aainalisebeo Gerüche. Brachte ich jefzt eine Porlloii da. 
von in Weingeist , so entstand schnell ein mehr weifses als 
{[raucs festes Gerinsel, das mil Wasser ansgewaseben^ sieb 
ia allen Beziehungen geraife so Terbielt, als der von der 
lebenden Scbleinihant des Magens abgesonderte natiirliebe 
Makos.' Acbniielies hatte ich jederzeit beinerht^ nachdem 
die Scideliiihaut mit Wasser und nur wenigen Säuren di* 
gerirt worden war, bei'm Zusatz von mehr Saure aber Teiu 
liert das Geniseb immer mehr seine mubiSse Natur. 

Wurde nun der gelatiniisen Ma^ Essigdlure nnd Salz- 
liarf zugesetzt , s6 entwickelten sich Ul.men, ohne allein 
Zweifel vom liohlensauren Gase hcrrülirend, welches durch 
die Verbindung der Säuren mit den bohlcnsauren Alkalieitf 
enistehen mufste. Dieses Gas wurde am Entweiehen nicht 
gebindert, das Gemisch im Glase wobl umgerührt, und 
dis Glas wieder verstofift, nachdem die Gas - Entwicklung 
Iji'ciirict ^var. Illcraui wurde vorsichtig Essigsaure und 
Salzsäure beigemengt^ das Gemisch wainle bald flüssiger^ 
d. b. es verlor un «einer Zabigkeit, nnd sinn wnlrde tU 
was Wasser zugesetist, abwuebselnd mit genannten SSurcn, 
das Ganne jJs eine Masse erschien, an Farbe und 
Caasistcnz dem Inhalte des Du^denjuiis jener Tbicrc sehr 
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ibnlicU» wddie^iiut lilih^ odjcr Fwrsloff warea gefiUteri 
vroi4eo* ♦ - ■ . . •■ *•'•,* 

Slit Wasser verdiinnt, {»ab dies« ülnss« eine fribeiveilk- 
granc, in's Gclhliclic iiherj^eliciidc FIiissip,l:cit von säucrli- 
ehan und salzij;cm Gcsclimacl;c , und ci(yonciii tlilcriscUon 
Gerache. Die Filtration gnig Jeiclitcr von Sutten, als hci'm 
Torlj^en fcütiltffebeft'^MvgisnMfte,' tteH* weniger Sriileini in 
der Fliissi{r|ieS| ^ertlieill war, und icli erliielt ein Itlared, 
schön neiufarbciics Filtrat, ivelchcs sieb gc^ea Rcagenticii 
aiii iolj^cnde Art Ycrbicltt ^ 
S.a 1 pet e r» S 8 n r e s nicliis. . 
Chlort in't bötiilicbe gebende Farbe* 
Actzbali: in*afsi{>; viele {vclbllcbwelfse greise Flocben« 
Sublimat: starbe wcilsc Triibiinjy. 

Salpctcrsau res Quccbsilber*0;Kydul: , dicbcs ^cH»- 
licbweifses Magma. 

Essigsaures Bleit sebr sebwacbe, bliulicbwe^se Trü- 
bung". - . , 

Blci-Essj{];: etwas stärbcrc Trübung. • ' 

Fisenvitriol: nicbls. 

SaUsanres Eis c n -Oxyds merblicbc Rötbnng , Cvoni 

essigsanren Albali 1) 
S a 1 z s a u r e s Zinn! banm merblielie Trabung. 

Schwefelsaures Knnfcr: nichts. 
Alann: ohne Wirkung. 

Alan.n mit Kochsalz: etwas pulverige Trübung. 
Sfalpelersaures Silbers dickes gclblicbweifses Magma. 
Galln8*Tlnktnr::8cbr diekea gelblichweileee Magma* 

Lackmus: mäfsige UÖtbnng. 

Sicdhitzc und blausaurcs.Eiscnbali bewirkten keine 
. Yerändernng. . .. 

Durch Abdampfen des Filtrates wnrde ein liellbrami- 
gelber Rückstand in bedeutender JUcnge erhalten, der ver- 
liültnii^niäfsig sebrivkl Osmazom, inäfsig viel Spcichelsloff, 
und neeb etwas vnzcrsetaeten Mukus lielinrte^.eine aiulere 
tkierbebe Muteiie lieft aieh nickt BpiiMUi. 

Bei'm Verbrennen verhielt sich dieser Rückstand dem 
bei'm Torigen Versuche Angegebenen vollkommen gleicb^ 
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tae Atdie lieferte uelHr . kolilenaeiim und MiiMurei 
Allnili; entere« ist Ter dem VerbreiiMi webl als eMii^ 

Mures vorhanden {{gewesen. Die übrig;en Salze stmiuiten 
ihrer Natur und Mengte nach ganz mit jenen des erttea 
jMUMtlichea jUagesMiltM ttbereia« 

Da sich hei BerciCnnj; des hÜQSÜichen S[a{;ensafte8 er& 
gehe« hat, dafr aoftehl SiiiireQ, a|s Alkalien die Sehleinu 
kanl des Laabmagens in geringer MenQc und mit Wisser 
angewendet, in wirklichen Mukus umändern, so wnrd^ aneh 
ein Versuch mit dem Mukus angestellt, um zu erfahren: 
cd» aneh der Mukus^ den ich fiir nichts Anderes halte, als 
Iftr die dnreh SMinrcn zersetsle Scfaleimliant des Magens» 
sieb in eine ibnlidM Flüssigkeit . bei gleieber Bebandlnng 
nadindere, vrie der künstliche Mag;ensafl. Es wnrde daher 
der Mukus, welcher der Schleimhaut des Laabmagens eines 
Kalbes, das noch an der Kuh geso(;;en, und 24 Stunden 
l^elaslel hatte, anbieng, mit kaltem Wasser so lange abge. 
waseben, bts das Wasser ganz bell abflofs, nnd der Sebleim 
sich gegen Lackmus neutral Tcrhielt^ hierauf wurde der 
Schleim getrocknet, dann wieder mit etwas IVasscr hc. 
fenehlet, und mit Essig, oder Salzsäure yersetzt, einer Tem- 
peratur Ton 39 ^ A. im rerscblessenen Glase sieb selbst 
überlassen*' Der Sebleim stellte bald eine aufgequollene 
gallertartige Masse dar; es wurde nach einigen Stunden 
noch mehr yon den beiden Säuren zugesetzt, und dieses 
SO lange wiederholt, bis die Masse nicht mehr Jene galiert« 
artige Gonsistens zeigte $ dann winrde sie mit Wasser ve»> 
dfinnt, gesebiittelt , und noch* einige Stnnilen in derselben 
Temperatur ruhig stehen gelassen. Das Gemisch zeigte jetzt 
eine grauweifse Farbe, und schien ziemlich flüssig zu seyn ^ 
allein auf dem Filter yerhielt es sieb anders $ es lief so 
iai^ niefat dnreb, als bb es mit einer sehr greisen Mei^ 
Wasser YerdSnnt * worden war. Das auf di^e 'Weise er«» 
baltene Filtrat war bläulichweifs , und etwas Gelbe 
ziehend, opalisirend, und rüthetc aufserordentlich stark 
JLdckmns, was natürlich yon der grofsen Menge Säuren 
Hibrt, welcbe inr Flnidisatioii! des Scblciaw angewendet 
wnidc^- ' — :r: . . . • . 
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Em Thcil den FlUratcs, mit Reagcnticn licLindcU, ver- 
hielt sich , wie folj;l : 
S i c d h I c ( z c : ohne Wirlsung. 
Salpelcr«äurc : | ^^j^^^^^ 

Blau sau res Elscnhali: ' 
Chlor: chvas in's Uöthlichc spielend. 
S u h 1 1 in a t : hemerhharc Triibunjj. 

Salpetersanres Quecksilber - Oxydul : jyelhllcli- 

ivclfses 3Ia<ynia. 
Bleizucher: niäfsi{;c Triihunjj , schwach opalislrend. 
Blciessi^y: starhc jjclhneifse Trühunjj. 
Salzsaures Zinn: haum nierhliche Triihnng. 

Alaun: \ 
A 1 a II n ni i t II o c h s a 1 z : I 

Eisen - Vitriol : ' ohne alle \Virkun(j. 

Salzsaures Eisen-Oxyd: \ 
i\ n p 1 e r - V i l r i o I : 

Salpetersanres Silber: dickes jjcl blich wei fses Majjnia. 
Gal läp fei - Tinktur: sehr schwache j;elbucirseTrübungp, 
ohne Flocken und iViedcrschla[;. 

Der Uesl des Filliaics wurde abgedampft, ivornach 
er einen graubraunen trockenen Rückstand in inillelinäfsi|;cr 
Quantität l.inlerllels der die Feuchlij;keil der Luft, wenig- 
stens binnen einer Stunde, nicht auzojj. Dieser llückstand 
wurde mit Weinj^eist ausj;czo(;en, *) w elcher sich sehwacli 
{;elbbraun färbte. Der Weingeist wurde hierauf verjagt, 
und es blieb nur eine an den Wandungen des Gcfafses 
klebeude braune 3Iasse in ganz unbcdcutcnilcr 3Ienge. Diese 
Materie zog die Feuchtigkeit der Almospbärc stark an, rocit 
angencliin, und erregte einen ätzend sauren Geschmack auf 
der Zunge. Sie löste sich Tollständig in kaltein Wasser^ 
tlic wäsÄcrigc Lösung rötliete noch stark Lackmus , trübte 
sich nur schwach durch Znsatz von G a I J ä p fe 1 - T i n k I u r, 
S n b 1 i m a t und s a I z s a u r c in Z i n n ^ wurde nicht verändert 
durch Dlciziicker und Bleiessig, war ohne Wir- 
knug gegen Eisen- und Ku p fer- Vi t ri ol ; bildete da- 



0 Beiern Lüsen m Wein(reist kiltlcten »Ich einige driDnliautl(;e Flocke«. 
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gegfen «in dickes, {j^dbWcSföcs Mnp;niii mit Äalpetersan. 
rem Si^l^er. Eben so ttncmpfiiiillich tvar Alt Fldusigflseit 
fi^en SS n r en ; mit' A et zk« I i Tih^rieCh n\e itiireli den 6e>' 
riiGli Ammonial; , iiiiJ mit Aniinonlak eutstaiiUeii ansckii- 
UcW grofso {jfejbhr.niiic Florhcii. Die iiüt VVcIod^eist er- 
•cköpftc Mn^täc wurde mit Wasscv ans^czog^oii, wobei viele 
kiiit^e Flockea von -ipNiiier Farjfe »joo^elo^l blii^beiiy. WdW 
Mb fiUrirt wnrde. Auf dem Ftlter blieb nichts als Scldeim^ 
iMmI das FiUrait lial^ eiiie.,bläiilicli\veii&c Far{>q.^ 

Der zu (;erin|vcii Menf;e wej^eit konfilee» blos 211 eiiiil 

{[cii Reaktionen verwendet wenlcrt. Laekmos ^turilc 

noch incrklick {«[crötkct , G a 1 1 11 5 - T i n k ( u r erzeugte nickt 

iMiiuinl eine Trübung; 9 Blcicssig inäfsij^c bläulichweifsc 

Tniliiin}*: , 'salipcteva'«nre8 QnccksSlber • Oxydnl 

weifscB Ma^pna» Sublimat kaum eine Yrllbun[|f, s^lssan^ 

TtMS Zinn ebenso, saf petersanres Silb^iv sehr aebwap 

^lic Lläiilickivel0»c Triiliun^. * 

* • • * * » '* 
Der dureb das Abibn^^en erlialtene Rückstand in fur 

geringer Mcn{);e, die sclswaelie Trübung; mit (jallliproUTirik* 
tffr, die grolse Un.cinp|inclsamkei| gegen iihi'igen!^ ao kräftige 
Reagenzien , beurkunden in dem Filtrate^ s<*kr geringen 
Gebalt an tiiierisebcn Materien^ der cnqi Tb^il aucb sebon 
ans der sehr, starken Yerdnnnnng der Sek leim -Losung mit 
Wasser licrvorgclit. Das weingcisligc Exlral;t kalte zwar 
^inigf j^ig^nsdiafh 11 des Osniazoms, und der iyässGri(j;e 
AnsziQ festen .Uückstandes - yefrieth^ soweit er unter- 
sncbt werden iiMufe» .findi in ^vas die, Nalnr de» l^pei« 
t^lstolfc*«; allein bei einigen Reagentien war . die Wirkung 
Knni Theil zu scliuack im Vcrkaltuisse xur tdicriselieu 31a- 
terie, welclie ^urek die Abdampfung erkalten wunle , und 
^um Tkcil gar nickt walirnehmkar. Ick kabe Lei allen akn- 
lickcn früheren Untersüchnngeii beobachtet': dafa iinmei^ in 
iem weingeistigen osmasomartigen 'Extrakte die lAefsten Sau- 
ren entkaUen ivareu^ iväkrcnd tler wässerige Auszug Lack- 
mus nickt mekr alTizirte, rötbetc der weiugeisttgc dasselbe 
immer noek mekr oder weniger. Sey es nun, dafs ein 
Lebermal^ Jin Sänre manclie Reaktion bindeile^ 'sey e8,:dalW 
duFiltraC»! Uhr mit Wasser Vclrdüninif war/ oder *daCi td 

9 • 
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yftdig Mulsod aufgelöst wurde etc; Alt aDgciübrtcn tin«r^ 
Parteien PlmnomeiBe bestiuunteii micli not Wiederlioliiof 
de» nSmlicben Venudies mit fprofkeren Siiiseii* 

Ml wiMCe M dietem. Vemicltt de» KeW 
l»e», welche» >4 Sfitndeii eliiie Nahiniii}^ gclesaen^ «ttd Ke- 
rauf {j^eschlaelitct wurde. Die drei ersten Abtbeilanf^cn der 
Bla{|^cii9 cntltieltea nichts als cini{]fc Strolr und lieuhaliiiee) 
der Lanbmagen dagegen cntlilelt eine schmntzij; graue, sauer 
rieebeiide md »ehiwchc nd ey »ebr stark Faden stehende 
FlSsaiglieit, die Laekm» starb rötketc, neliat einigen Stroit 
und Heuhalmen. An den 'Wandiinjyen de» Magens liefand 
sieb sebr viel dicker {yraujv'elber Sclileini. Dieser wurde 
Uo» mit Waaser ab{>;c«;|)üblty in eine LIeine Flascbc ge> 
kraeUty'iind nnr allmäblig jnit einigei||i Tropfen Salz- und 
Essigsaure verniisebc; die Temperatur blieb dieselbe, wie 
bei dem vorigen Versnebe. In dem BIa6e, als auf diese 
Weise der Schleim anlinj;, an Zähigkeit zu ycrlicrcn, wurde 
Wasser zugesetzt, das Gemisch umgerührt und gcsehiittelt* 
Der Sebleim batte sich jetzt schon in bedeutender Menge 
tu einer granweifren Fltissigbeit aufgelöst Diese wnrdi 
Mtrirt, und der auf den ' Püfer suriickgebiiebene Sebleim 
wieder mit Säuren behandelt, hierauf wieder in Wasser 
gelöst und iiitrirt, und dieses Yerfabrcn wiederholt und 80 
lange fortgesetzt, bis ich eine zur genauen chemischen Ana* 
lyse binreiebende Heng« der fittrirten FtAssigbeit erhalten 
batte; So loste sich denn fast sammtlicher Sehlelm in Was* 
ser, und die Summe aller Flltratc gab eine Flüssigkeit von 
einer bläulicbweifsen in's Gelbliche S|)iclcnden Farbe, einem 
säuerlichen thieriscben Gerüche, und säuerlichem, etwas snU 
sigem Gesdimaebe, welche Lacbnltts starb rStbete. 

• Der Magensaft des Laabmagens wurde ebcnlalls filirSrt, 
was. aber nicht .elier anging,, als bis derselbe mit yiclcm 
Wasser yerdunnt worden war. Das auf diese Art erhaU 
fene Filtrat besafs genau alle physischen Eigenschaften des 
künstlichen, und Beide dienten zu folgenden gleichen Re* 
ahtioncn: 

Salpetersäure: ohne Reak^iön* 

Cblor: perblijcb iini> Rptbliebe scbi^i^nde Farb^ 
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Sublimats eSnigo flook]g;e TrQbanf;;*! 

Gailäp To {•Tinktur« Riüftigc Trübungf, (i'clbllob* 

JBleizn«]!««; starke, in^s Bläulich - Rötliliclio (^ende 

THiWaipy mcb liiiiimfli Stoben Ast eoagvliteiiiL 
M^teesig;: ivle {]^c{76if BbMm^ber* 

SalBstitres Zrnn: Lloa iiicrKI iohc Trybnii(7 ohne Flocken. 
Salpetersaurcs Qu c c Ks i Iber-Oxy dnl ; Magauii im'» 

Aellilichc (gehende Ferbe» 
Biteii- Yüriiilt wirlmii^lMb 
Kupfer« Vtlrioir atebls. 
SaUgaurcs Kisen-Oxyd: starke Ilötbuii{j;<i 
Salpetcrsauree Silber« atorkea fleeki|eA^ geibweifM« 

IVitdcffeebl^« ' 
AU««% •bna YeribMbMigv 

mit Kacb&nUs aebwaebe Mcluflockige Trübun^p. 

« 

IKe aqgelShrfen Reaktionen atininiten im Ganzen genau 
liit eiiM^nder oberein ^ nur der Blciznokcr machte eincu^ 
iibri{);eiis wcnij; hcfleiitcixdoii IJutci^eiucd , iudciQ die Trtt- 
kuDg; im nalürli'cbcn Fillrate etvv'a» »ob^^Heber au«ftc}, ala 
m künsliicbcn^, fbrner bewirkte 4«s aat|peteveanre Qnecksitbeiv 
OxydiU ativkeire llötbiin|^. und «cbwieberea. IKignia im natürw 
KdieM Fihrate^ äla in kffnstlicbcn^ und diese» v^tbele stMer 
d»:» sj^Izsaurc Eisen-iOxyd, als jenes , weilt, was hier bemerkt 
ircpdcn DiuC^^ zur Aiinösnn{» desütukne mehr Essinsäure, als 
Salasauffe^ b o ttN i^ im Verbihnisae von 9 zn t angewendet 
ivn«clo> 'Endliob flllte das.salp/steraanre Silber die Flnsai^« 
keil des naliirlleben Filtrates etwas wcnl{;^cs scbwleber^ was 
¥<«llctcbt yoth i^eringerenvGobalte- a» Saia^^änre' beranl^ten ist. 

Bie Sedbitse war anf beide 'FillMie obM leaktiren 

fitaflafs, und (hircb das Abdampfen wur<le Ton dem kSnat* 
Hchcri mehr festw jyelbcr HiieLstaiKl erhalten, als yo» na% 
tttiPÜGben. Diese Rilelistnndc ivaren Klebrig bareigt> nnd 
3eo«^«n die Fenobligkeil der Luft aiälkig en; sie wnrdenmit 
Wtoiogoist attsgese{]^cn wobei beiHn natArlielieR maftig 
Tieie, bci^n kjInstFicbcn IlackstaiNic selir viele HlMe cnt- 
sNndrn , welche sich zusamincnballten, und ungelöst hlieben. 
Beide iveingeistigc Ausziijyc wurden wieder abgedampft, 
und ' verbleiten aicb in jeder pbyaiscbon nnd cbenusebea 



Hinsielit dem Odinitzom, und gww in «riami mi^glichft rci» 
iien Zustande, ToUkoinineu gleieli. 

Ufte mit Wetii^eMt-crsoliöpftc Masse W9tde init Wal- 
ser aiifl||nelioolit, und das wo erfcaiiBM S«liit fihriH. Die 
^ Filtrate beider AbltoeliirafMeii waren triib, und ze!g;teii ehie 
bJäulicIm'cifsc Farbe, übiilicli der des Spelcbels. Die Re- 
aktionen mit GaUä|ifei-Xiikbtur , und den bekannten Erii- 
und Metall - Sailen erwiesen die AUtnr des 'SpekMUSlnlcs 
in Jbeidcn Filtraten auf das Gelreneste. 

Sowobl der anf dem Filter snrMi^ldiebene, als der, 
weder in Wcin{]^eist , noch in Wasser löslicbe Bestaodtbeil, 
bestand in reinem Muliiia. - \ 

Dnreb die Analyse auf frocbenem Weg« w i i t Jfe n 'die 
gewöbnlichen Salse mittelst der Bnls ebe ro nf» erhalle«. 

Es miifs bier bemerkt werden , dais der Schleim des 
Iiaabmag;cns nicbt nie bei dem vorig^en Versuche mit Was. 
eer ausgewaschen , sondern blos abgespühlt wurde, und die« 
sem Umstände allein ist der bedeutende reaktive Untcrscbied 
zwiseben den StolTen beider Versuebe inanscbreiben. Dnreb 
das Aiiswasehcii des Schleimes niufs das in ihm enthaltene 
Osmazoni entrcrnt worden, indem es sieli im ^Ya^eFt^v asser 
löst , und damit, abilicist , und in der .Tliat stimmen die Re. 
i|lrtionen .vollkommen mit denen des lefsten Versnebes fiber- 
ein, wenn der Losung^ des ausg^cwasebeuen Mukus Osma«. 
som in gehöriger Menge zugesetzt wird. 

IValur des Mai; en - Saftes* . 

Die Schleimhaut des todten Maji^ens wird durcb die 
Wirkung der fissigsiiive und Satoinfe, des Wassern und 
des ang^iebenen Tcinperalnr* Grades aerstört} sie.TerUevt 
an Cobllsien, und qqiHt in einer i^elatinoeen Masse anf*- 

Die^^e Masse verwandelt sieh bei fortdanerndor ^Virhiing 
jener Agentien in einen Mukus ^ der alle Eigenscliaften des^ 
ilen Wandungen dea Magens lobende» Tbiere adbürironden 
SeMeiMB besitat Jenen Scbleime^ iveleben fyir in den 
Maft^en der Tbiere finden, ist OsmakOm in »tobt nnbedeu« 
tender Menge beigemischt ; dieses ist aber auch der Fall 

bei dem) auf angegebene Weise kilnstboh bereiielen Ma« 
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l^ensifte atii der SdileiiDliaut des Xäftbma^ens der Ralber* 
in MtSyliclieii Maj^ensafte 4kr KSlber, der Katzen und 

Hände ist bald In |>^rÖferer, bald in gerin^i^crcr Menge eine 
g|iimmi»artig'e , die Feuchtig^kcit der Luft nicht anziehende^ 
■ondera "Wochen und Monate ianjjp trochen bleibende ^ im 
Wasser, nicbt «ber iii Weingeial lö^lielie thieriacbe MaJ» 
ferie , Spei eh'« 1 s t o ff torbanden! Dieser SpeiebelstolT Uni 
det sich auch in dorn hiinstliehen Map;onsaftp, aber nicht in 
der Meu{;c , in welcher ich ihn im ülagensailte (genannter 
Tkicre anj^etroflcn habe. Die gröt^ere Hen^ye Speichelstoff 
det naiSrIfcbi»« Magensaftes ist daher yon dem Versehling^en 
des Speichels dieser Thiere abznieitcn. Se!ileini ^ Osmazom 
ind SpeichelstoflT machen die animalischen Bcsfandthcih* der 
Ma|<[cn>SchIcimhaut aus, die durch anlialtendes Kochen dieser 
Haut in Wasser in der Gestalt einer Gallerte erhalten werden^ 

Die.£s8i|pinre nnd die SalsaXarre» wabrseheinlich aucb 
nach andern Olignnisebe Sänren^ z« B« :di8 BntlersHnre» Ton 
der ieb mieb dnreb einen Yersiieb überzenfft babe, lösen 

die Schleimhaut des ]|Iag;ens in die eben onjycriihrtcn thic- 
riscUcn Stoffe auf, die mit Wasser verdünnt , (Icn Gchail 
an tbierischen Materien des Magensaftes ansmaehcn. Diesem 
znColf^ würden nicht > alle, cnnstitntiven Bestandtiieile desr 
Majrcnsaftes ans dein BInte sezemirt, sondern g;rölslentbdrz 
aus dcu Sloifcn der Maj^enschleimhaut selbst, welche in 
ihre Zusammensetzung^ eing^ehen ; selbst ein Theil der Salze 
des BIa)|rei|$af|es sebeint ymi der Decomposition der Mnbosn 
abf^eitet werden sn »ttssen^ obwohl ieb nidit linken 
will, daft tln gt ^lb emr .Theil, beeondera der In Waaser 
löslichen, nnmittelbar mit dem Wasser, welches das Blut 
zur Bildung]; des Maj^cnsaftes her[ribt, abp/esondcrt wird. 
Dip^e Ansiebi steht andt beineswe^. mit der Yorstellnn^ 
iai Widerspmehe, die wir nna .Ton dtr Ernäbrinnjgp nnd 
Absondemnfv der Organe des tbierischen Körpers ilberhanpt 
la machen jjezwunjyen sind. ISimnit man an, Ivas" wobt' 
lieines Beweises mehr bcdnrr, die flüssi{;fen Bcstandtheile 
der animalischen Qr||;anisation (Blut) se^en frülier vorban*. 
den, zls die leslen> nnd dies« bilden sich erst ana jenen, 
aihriifalis lierYnr, ao' sieht nan ni% dali in dein BInte sdmn 
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jene Stoib totkaate tinil) die imh Offfw MMÜdKr«« 

Soll nun das einmal (rchSIcIcte feste Or{ran crnilirt iverdcn, 
so kann dieses nar wictier durch das flüssige Blut g;csclieliei% 
«nd Bildung und *EnMUiMing eines Orjyanes ivaren dalier 
llfleieli lieilcttteBde PMMoe. Jhßnk de» P f eee ft der fiwCwali. 
reedeii Ernilirviif^ Mmm würde dier ew Gebilde ser Isolofb 
salcn JUassc lieranwaeksen ^ es werden dalier wieder andcr- 
wärti{ye Vor(^an{];c notliwendig^ • durch welche die Beibelial- 
tuuQ der Form nud Mischung |[pesich<)rt wirdi «ad ein sol- 
cher Vornfa^gMl die Atweftdermy ) firaftlivvBgvBd AJ»- 
aenderniig bedittgeii sieb deber weebeelweise. 

Zur Zersetzung der Magen- Schlcimbaat tragen aber 
aueh die Salze des Blutes sehr vieles bei ^ und in der Tliet 
lösea B. des ets^tenre nmd seiMure Kali . und Natre« 
die Mukosa des Hägens bei gebÖriger Temperatur, mit Was- 
ser digerirt, allmählig aneb' ohne Sauren gröfstenlheils auf, 
und man erhält einen künstlichen Magensaft, welcher nicht 
sauer ist. Ein solcher Magensaft wird häufig in dem Ma« 
gm nücbteraer Tbiere TeirgefuMlen , md eutsteN ebne Zvrai. 
id auf augegobeue Weise dnrcb die Viflrimug der Sdae 
des Blutes auf die SellebnbaAt Für die Bildung des Mm^ 
gensaltcs aus der Schleimhaut spricht auch der Umstand, 
dafs die innere Fläche derseliien viel weicher und pulpöser 
Ist) als die änlsere $ au der 'iuaeni Fläcitc derselkeu stefsc« 
wir auf eine nebr oder weuiger flüssige SubalauSf diese 
bangt nur der SebleimbaQC an^^wd liftt sieb leiebt weg- 
wischen. Dieser Materie folgt eine halhflüssigc pulpÖse 
Schicht, die sich schon schwerlich mehr wegstreichen lilst^ 
aber mit dem McsserrfiebOn sehr leieht weggesebabt werden 
luinii* Kaeb Entfornnng dieser Sebiebl, welebe neeb niebl 
gauB nMebaniseb y sendem erganiseb mit der. folgenden nu 
sammenhangt, gelangt man ciiillilh nn die äufsicre Fläche 
der Schleimhaut, die jetzt noch ein mittelmäfsig festhänti«^ 
ges organiscbes Gewebe selgt, und nocli deutlieb von eiuen^- 
Gefäfiinetie durebfloebten ivird. Sprüal juan die CMSfte 
des todlen Magens mit einer Auflüsnng von essigsanreai' 
und salzsanrem Natron , oder mit den verdünnten Säuren 
dieser Salze ein, und setzt den so bebanddteu Magen einer. 
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dwwtea Wa0fl«M .▼•rilSsdcrt, so löst sich Lald die 
Schleimhaut in der aii(rcgchonen Sohichtciirclhc auf. Man 
vemeide aber hei der Injelition einen übcrniHrstg^ J)cttcli| 
damit die Pl f mi f fc»i| -ivdit m 4*« H^We ifitk lSß§aim mis* 

Es entsteht nun die wiehti(;e Frage s Woher kommen 
die irftieii Säuren des Magensaftes, wie, unji in welchem 
Organe werden sie (rebildel? £iine Fri^c dieser Art ist hei 
dem jetiigen jEatlniide der orgaaiMlwii . Chemie fr^ilicli 
schwer so lieMitworteii. Weit entfernt, in der (reMnmte« 
Blütmasse eine A*eie Säure nachzuweisen, verhält sieh viel- 
»ehr dieselbe alkalisch. Oder soll denn die freie Säure 
dnraii 2!oiset»in|f der 9«tze des Blutes {j^ehiidet werden? . 
An eeei|SMinren. nnd eebMinNn Sellen feUt es swar der 
Bintmasse nieiit; aKein wir sind aber aneb ehen se gewift« 
da& schwer oder unmöglich nachzuweisen ists füi, nnd wie > 
diese Salze zersetzt werden« Abgenommen, dtifs wirklich / 
die Säuren dieser Salze ron ihvea Qasen (getrennt worden ; | 
Wae ist die Uraaehe dieser TrennunfHf nnd wo geht sie rorl 
Wo es dem Forsehnn[;s^elste an materielleii Renntntsscn 
ge hrS e h t, da sneht er durch eine wiHhährliehc , den Sdiein ' 
der Wahrheit an sich tragende Annahme die Lficken seines 
Wissens »aiisaulullcn. So ergeht es denn auch hier den 
Ptgsislogon und IVatnrIonebem ; diese suchen den Grund 
dieser Erseheinniig ja. der ^laktri^itit Wqlaston 
Hahii eine 9 Zoll lange, % Zoll dielte GlasrÜbre, veriiand 
das eine End derselben mit einem Stück Blase. Hierauf 
gois er Wasser den gläsernen Z^inder, welches V^4«t 
|\ochsalz in Anflös^og hielt^ die Blase wurde hierauf an fücr- 
lieh hefeuehtet». nnd ani rin Stuek Silber geseist. Nun 
wnrds ein Drabt'Zinb so gebogen, dafs. dessen eines Ende 
uiit deni Silber in Berührung kam, und das andere einen 
Zoll tief in die Ifl^iasigkeit hineinragte« Badurdi war also 
4ie Kette goseblossed» nnd Wolaston rersicbertt dafs in 
4eBMelbes AngeabUd» reines Natron an der inlSiera FUcbe 
der Blase erschienen sey. Er schlofs bierans, dals bei den 
Sekretionen etwas Aehnlichcs vor sich gehen dürltc* Ich 
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wiederholtie die§en Yersncfi y Isonnf e nici liier * toh der 
Walirliclt seiner Anp/abe nur bei einer stärkeren g'alvani- 
scheo Aktion überzeuji^en. Aber ancli zubegeben , eine so 
s6lnracbe Elektrisilil Jbewirfce die Zcrleginiig des KocIimI. 
xesy trie es eine atSrltere vnn ciiiigcii PlatM|Huirett su iIiqii 
pfleget, so ist etnmal die elelctrisebe Aktioii d^r Art Iii dies 
Sekretions -Org;anen nickt bewiesen, nnd ein andermal der 
Grund der frag^licben elektrischen Erscbeiniin[>en nicht an« 
ipen^lien V denn uras bedingt die Zersetzuni*^ des Salzes ürib. 
rend der 'Beruhrnni^ siveier Metalle^ die mit dem'Salse In 
leitender Verbindung stehen 1 

l|ir' dinehti^ was die Abaetzni^ der Essigsaure in die 
Hüble des Ula^fens anQ^eht, so ist dieselbe niebt so fast rott 

der liypothetisch anjj^enouimenen Zerlegung]; der essig-saurcn 
Salze des Blutes abzuleiten ^ und zwar um so weniger , da 
xnr ErzeaguniiBf der Essi{{^<>aure anf diesem Wege binne^^ 
einer kürzeren Zeit und in einer so bedeutenden 'Xenge 
die essi|];saureh BIntsalze kaum binreieben diirflen. - Sollte 
nicht, auch an[t;enonimen , die Salze würden auf obi{]fc Art 
im Kapillargefäfs*SYstemc zersetzt eine besondere thierische 
Substanz, der die Saure nnd eine andere^ welcher die Basis 
inA^j Ursaebe der Absetzung der Sänre in die Hoble. des 
Magens seynl 

Sowohl bei der cbemiseben Analyse des natürlichen 
uls des bünstiieben Magensaftes bebe ieh die niebmialfge 
riebtSge Beobaebtnng; {;emaebt, dafs jederceit die Sinren die- 
ser Flüssigkeit jenem trockenen Ilückstnndc folgten, der 
durch Abdampfen der weirigcistigen Lösung erhalten wurde^ 
also dem Osmasom. Diese Beobachtung bewog mteh, 
mir das Osmazom ans dem Mnsbelfleiselie su bereiten Hie- 
ries wurde in dem Zweebe fein zerbacbt, nnd in Wasser 
eingeweicht, welches sieh YOn dem im Fleische vorhanrlc- 
nen Grnor bald bluthroth färbte. Nun wurde nach eini{|cn 
Stunden die Blasse ausgeprefst^ und der Rückstand des 
MusbeKFIeisebes mit Wasser ansgekoebt Hierauf wurde 
das Ganze liltrirt, und das ganze Piftrat der' Siedbitze aus- 
gesetzt, welche ein Gcrinsel aus Ei weifs-SlofT, Cnior u. s. w. 
zur Folge batte, das dann genau weggenommen wurde«. 
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tat fittk kk & Fl8iM||;lieit etlBatani ^ m 4m . ^Iieiiavr 

sclininimcndc Fett zur Erstarrnnj; zu Itriiio^cn , und es ab- 
sciiöpfen SU liönncn. Die Flüssi{;'l«eU wurilc hierauf bis zur 
Sympdickc abofedaittiilt) nnd mit Wein{rcist aus({^czog;eii ^ 
die weiDgcisli^ rotlibraiiiie LMmnQ tilCrirly und zur Trocken« 
ab[redanipfl^ Das. so erballene Osniizom rolhete Marb. JLacli- 
11109. — Nacb der Abdampruhd der hts zur Syrup -Consis- 
tenz ejng^cdieljlen Flüs9ij;l:oit , uud nach (ioi- Ausziehiinj]^ 
derselben durcb Wcino^cist blieb eine dunl.-olroihhraunc ]IIa- 
toie mräek, welehe Mcb Mne9we||;t in Weinfj^ifll, sebr 
leiebt aber ia Wamr Idsle. Aneb die wSstterlg;« Lösilii|j^, aar 
T roekene yenlliifftet v rStbete bedeoCend LeebtnfNi j nndL 
zeigte neben einem angenehmen osmazom . aHi|yen Gerüche 
und sebr reizendem Gescbmacl.e eine bli'beiide pecbartig^e 
GoMislenz. leb Kiet» eiaen Tbeil daroti io Wasser, welcbct 
Ml fblgeodermafteif b« Mebslebende» Res|»enticn rerbielU 

GalUpfel • Tiiibtiiri sebr viele {^elbe Flocben^. mi4 
sebr sterbe floebi||;e FSUung. 

Salzsäure: weinfarbenc bUrc Flüssi^heit und etwas Auf- 
brausen. 

Chlors blafkgelbe Farbe der dunkeirotbbraunen FJüssig^- 

beity Uttd spiler fffkazWehe Entfärbuiig. 
Stipet ersinret weinf erben« 

Ammoniak: niHfäigc gelbe Trlibnn(r und lloebige FBlInii[r* 
Btrytwasser: sebr dickes gclbweifses ]|[a[;'raa. 
Kalkwassfri beinc Reaktion. 

Snblimats sebr viele und ^robe gelbvrei&e Floeben. 
Salpetersanres Qaeeksil ber-Oxydnl s ipraagelbes 

Magma. 

BU^saures Eisen kalS: obnc Wirkung. 
^Salasanres Eisen. Oxyd: flockige gelbe Trübung^. 
Eisen- Vitrioh sterbe gelbweilbe Trübung. 
Rapfer.Yitriols niebts. 

SäUsaures Zinna sebwaebe Trfibong, von inebr Sals- 

süure nicht Tcrschnindcnd. 
Bleisnekeri sebr sUiiben» gelbwcifscn, flocbi^^cn Nieder- 

leblafj^ 

Bleiessig: gelbweifses Magma. 
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Alaun: sclin'9Qlic T^ftbtiiij;, bei mcbr AlAMs Tersdiwlodend. 
Alaun inil |\oolij>alz: cini(;o {jcihwciüic Flocken. 
S«lpeiei>s»m^08 SildoiTi »eiir cUck^ gelbweifUidm 

^^^^^^WSm ^^^^^^^ 

tiadien Gcrucb , wdclier iIm ganze Zimmer er(Ulte| sebt 
Slmli^h dm Cior«obf des ai4evicltmi JUulei. 

Die . starke Xiaokm US iHithetide Ei{;msob«ft des Osmaaoms 
WVrnivmiftillqiidy wnüobbMll die Säwttp wdebe mit de« 
QsiMumi Tevbmideii war» flb MiJehsSnre« SdHm Sk^w- 
seli^a fSbrI an, dafs in dem MuabeMeiaebe mni in melive» 
veii tUicr^scbcH Süllen eine Säur<» vorkemme^ Mf^lohc er, 
da er aie fiir eine eigoiitbiiwliebe Säure biclt , Milch« 
savre naiiale. Ein anilermal mrde mroU von ibm» «b 
webrereil andern Chemikem diese SKiirenir 6a»iffaS«vc» 
gcbitildcn an eine fbieriaebe Materie', erblirt« Al- 
lerdings is| die letztere E^rklarnnj; richtig ^ allein bis jetzt 
wurde meines Wissens jene Jttalorie, an die die £ssigsäi%re 
l[ebi»«den wird» tioek i|iekt ansg^eBMUeU« 

Dampft man die Mileli^Hurc, welclio man aus den frei- 
willig sauer gewordenen Molken durch Abdampfen, L^scn 
in Weingeist , und Ycrdnnston der wWQgr istigen I^<$.sivng 
erbilt» wiederboit im Wassecbade ab> an^ dab die abge* 
dampfte Iroebene Hasee jedesmal wieder in ^ner gehörigen 
Menge Wasser aufgelöst wird, so Wird endlich ^Ne Säure 
verjagt , und Qsmazora bleiht als trockener Iliickstand. Aber 
nnch die Znsammcnsetaung der Miiobsäure ans O^niazom 
und £ssigsinre gelingt Tetlbemmen; milbin ist die fl|ilob- 
ainre ,,an Osmu^om gebundene Essigsii|r0%*^ Pie 
Menge Essigsäure, irclchc das Qsinazoin aHrziiiichuicn im 
Slaiidc ist, ohne dem Cjesclimacks-Qrgaii als Saure lüstig 
zu fallen, ist sehr grofs, und die Intensität > womit diese 
tbSeriaebe Substanz die Säure feslbält» 8ebr,,b^«<^^d« Das 
Osmacnni bennte ake in Bezug seines Verbalteus gegen 
Säuren alz eine animalisebe Uasis betrachtet ^verdcn* 



*) Die AulligM0 war «tark Tcrdynat* 



Digitized by Google 



14i 

Hit vielem Wasser verdünnle EA$i[]^sHnre iviirdo in ein 
UciMS gläsernes Fläsebclieii geliraolit^ dessen j|Iunihin|^ mit 
einen SiMckclien Harnblase von einem Kaninchen veriiiui. 
den, vnd in eine Scluile so geleilet wurde, dafs der Hals 
des Fläsclirhens in eine mifsi|f Itonsentn'rCe ivHsscn(rc Lö< 
sung von Osniazom clntaitrlife , uclclics Lcsländi^; eine 
Waroie von .SO— üft'^ U. xcigtc* Bas Osmazorn wurde ana. 
neineiH ei(|fenen SpeicJiel |;;«wonnen^ und reagict^ vor dem 
Vennclie sehr betrachtlieh albaliscL. Binnen Immer Xek 
rMiefe 'die Osmazorn -LSsuno^ Laclsmns sehr stark, und nach 
eini{;cn Stunden so(var merklich stärker, als der Inhalt des 
Flaschchens, der sjch von dem eingedrunjyeiicn Osmazpm 
(Tflb gefärbt, und nngetahr den vierten Theil nn seinem 
Volnm verloren hatten Die Blaaenbänte^ womit das Fläsek: 
eben verbunden war, reag^irten am starbsCen sauer, und wa. 
ren von der Essi^ysäure nicht merklich ano^ej^nflTcn , sondern 
Ticlniehr dicker, zäher, Icdcrarti^ {geworden. Offenbar bat 
also bei diesem Versuche das Osmazoni in bedeutender Menjps. 
die fissigsanre ai|||;eaeogen; data aber daa Volnm der im 
Flisebeben eniballenen sauren Flüssig l;cit belraebtlicb abgpe-^ 
noaimen hat, ma^;; {^rofslenthelJs von dem höheren Stande 
des Inhaltes hcrrnbren , und folglich dem nach h^drpatati. 
sebcm Gesetze entstandenen Drucke zuzuschreiben seyn, ver* 
mig[e welchem die ll^ivean beiiler Flüssi^eilen sipb wmm* 
Cleicben strebten. 

_ » 

Beweist nun gleSeb dieser Versuch die (j^o&e flei((un|; 
des Otmazoms, stell mit ^n SSuren sn verbinden, so ist' 
er doch noch nicht im Stande, uns von dem Hergänge der 
Säurebildung in der Magen- Schleinibaut zu überzeugen. 
Bas häufige Vorkommen des Osmasoms In der Substans der 
Ma|pc»8ebleimllaut Juintt uns wobt seine Bestiaamuil|r wabv«* 
•ebeinlieh mad^en, (die In Hinsiebi ml dKo Bmnnß des Ib. 
C^ensaftes darin bestehe: die freien Sänren ansnziehen und 
feftzii halten^ allein es kann dabei noch keine Hede seyn, 
dafii das Osmaaem «ur £n(wicbliMK; der freien Säuren iiei* 

Gibt es einen $toff| der eine besondere Säure-Attrabtion 
•lEenlNirt^ «o malt ^ iind^ ciipon g«!»«^» . 4^; den Basen 



Digitized by Google 



142 

linterliian ist.' Wie sehr man aueli jj^encifj^l IhI, jene Lebonji- 
ProsMc, irelehe sicli diireli einen bc»onilern StoffWeelinet 

kiiiid zu g^ebcn pflegen, der Aktion des Nerven- und Gc- 
fäfs > Systems ziiziisclirclhoii , - so ist mit all den Aiisdriictieri 
„IV ervenkral t," ^.o r j;^ a ii i s c Ii e S e n s i b i I i l ä t/' V i l a- 
Jitit^^ a- d; ip; nichts erklärt ^ nicht das Leben beherrscht 
dte'Hiferic, sondern diese modiBzirt jenes. 1>afs die Ver- 
riehf uttfp des Nitrven > S^sfcms einen selir {{^rofsien' EinflnFs 
, anf die. Bilduni;' der ]IIa(<;eii • Siiiireii aiisiibf, bcu eisen That- 
Sachen 9 und diesen Satz nird daher IViemaud Jäiio^ncn. 
Allein was ist denn das Nerven •System ? In jenen Proto« 
sooen', an deren Leibe xiit noch keine besondere Or^ne' 
nnd Systeme erkennen, (rcsclieken die Lebens R^dzesse obiiV 
ein IServcn- oder Gcnifs- System eine scheinbar honio- 

tt. 

{^ene Fli'issi^^heit i«t in die h;inti(|^c Blase, die der Leih jener 
£rstHn[;e darstellt, einj^esclilo^sen. Ich 8a|;e eine schein- 
bar homogene Ffnssi(>^eil ^ denn homogen kann sie nicht 
seyn, weil oline Gegensätze kein Leben cxistirt, iiiid wir 
in den ui'spi'iin{;^lic*heii Tiei'!>{o(ren höherer Organismen immer 
Terscbicdcnartige Materien vereinbart niiilen. Diese ent- 
gegengesetzte StoiTe nun müssen als die Ursache jener 'Le- 
' bens-l*rozesse angesehen werden^ nnd sie reprasentiren fla- 
uer den ITrtypus des IVcrven- nnd Gcfafs - Systems aller 
böhercii Thiere. Osmnzoin , SpcicIielsloH", Schleim und Ki- 
wcifs sind die hauptsächlichsten Bestandtheile des niederen 
Tbiersaftes; diese thierisehen StulTe sind ea aber, anob, 'vvel- 
die im GeHiCi- nnd Nerven «Systeme böberer Oripmilsmeii 
•11^ iibrigcn fiberwiegen ^ nnd nur dareb. besmidere lleta« 
morphoseii in Faserstoff 9 Cruor, Küsestoff etc. üherKugeheu 
scheinen. Während das Osmazom der Säure nnd des \Vas« 
aars begierig. ist, strebt der Speichel. Stoff jiacb dea Albaf 
li«ii9 j^i*^ ^^v*^ den LnH lenebt, und verwandelt Mi 
in kfirsoNir Zeit, in einen > der HilefaaSnrd ad*r ifanlieben 
Syrup^ dieser bleibt trocken, und geltt aii Icuchter LiiA 
bald in Fäulnifs iiher u. s. ^v. Aus dem lHuskclflciscbe 
konnte ich das Osmazom nur als eine saure Substanz gf>> 
Winnen , indefs wir . das fi^iw.eifs mit kohicnsanrem Alkali 
Terbnnden erhalten, ebenso den SpeSebelstöff, und dein Kis- 

Stoff ist liacb B er sei rns da^ Calcium, Magninni und der 

> 
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Plnsplior verbvniUxi.. Satlle die Mure B«iicliaffeiih«it dhtf 
Osmazoms nicbt Amweh den Athiiiaii||rs&Prozoti etc. iiif Mbn» 

liehe Art Ije{>;i*iim1ct werden, als dieser SloiT au der atmos- 
pbärisebea Luft sauer wird? ^ ' 

' Um zu erfahren, oli nicht vielleicht das Osmazom vle- 
lefi zur Zersctzun^;^ der Bliitsal/.ey und dem dahcrigen^ 
Fffeiwcrden der ^igsäurq. lieilrage, :6teUfe kh.ialg€i|4<l| 
VcKsoch' ans 1« rae GJ^rohre, ifelche im' eii^ fiadif 
mit einer Blas« zu{>^cbniifleii war, bradtfe iek eine Lösung 
TOii eäsi{;8aiircm Xatron und Spctchelstoflf, und in ein wcU 
fteres zylindrische« Glas eine irässerige Auflösung; von Os- 
muouu- Beide 9* sowohl das Osmazom a|« der Speicliidstolf^ 
waren ans dem ■lensehliehen S|ieiebel gezogen, nnd reagir» 
ten bcdlenlend alkalisch. Die Glasröhre wurde mit Kodk. 
verstopft, und da sie vi cl 1 airzer war, als das weitere zv» 
lindrischc Glas, in dieses scnhreclit hiueingeslelU, so, daf« 
das Terhundene Ende in die Osmazom -^Losung finUneliU^ 
■nd der gri^fiicre Zylinder nut einem Stiicis Blase verbondea 
werden koniite. Das Ganze wnrde Iiieranf derselben Temperv 
luv ausgesetzt , wie hei obig^cm Versuche. IVacIi einigen 
Stunden wurde an der äufscren, mit dem Osmazom in Be* 
rührnng stehenden Fläche der Blase Lachnuis*Papier gerÖCket^ 
Wilimd die FUiäsiglseil ini kleinen Zylii|d^r neck ifie veiv 
kcr alkaliscb «resgirte. Nack awöirstnndllger Beriikrung war. 
in beiden Flüssigheiten keine Spur einer sauren Heaktiefi 
inekr, wohl aber wieder .die alhaliscitc zu erkennen» 

Derselbe Versuch ivurde wiederholt, nur mit der Ab- 
inderong: dafs das dazu verwendete Osniazom aus dem Mus. 
lielfleische bereitet , und da dieses sauer reagirfCj durch 
kohlsnsniifes Natron ttenfralisiit worden trar^ auch enikielt 
die Alasrölire niebt So tIoI ^sAigsau^s" Natron, dagegen 
ncbr SpcichelstofT, welchem ein wenig Eiweifs, das z6vor 
durch Essigsäure neutralisirt war, beigemischt wnrde. Nach 
sinigea Stunden wer . die saure Reaktion sehe -den tl ich — 
sie iilar jedoelr .uaok ipclwstündifpsm .Stebcft wiiede» laet^ 
l^nalieli versebwwden. In -beideU' püllen lial|eu/die Bin» 
seabäote, welche beide Flüssigkeiten von^^einauder absebae.- 
den, aehr ^geU^cn^ Siil« wacen er.njeißlit^ achniicrig nnd es. 
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Irafii ridi da 'irrMif elfter tSfifl IM -Aiieii ftuspresteiiy ätnt 
gro&e AlMilojrie mit dem Hfa{<^eiis«(te zei[;te. 

Pfaek dieses Vemtelien sieht *d«s. .Osmesom die fme 

EssSffsäiirc an, ohne im Stande zu seyn, £s8i{]^»Hiir« ans 
dem cssi{];s«nircri Natron zu sclieidco^ irird ikni aber Spei- 
elielstoflr oder Ei weifs - Stoff so dar[]fcliofcn , dafs zWischen 
' B eide n etn^ erfraaiselie Haut aiek befindet» welebedte pKMs» 
Hebe Verein ignn^r beider tbSeriaeiien Sfoff^ bindert, nndf 
dieselbe nur allmälilij]^ {j^csfattet, so entnlchclt sieh freie 
Säure, nelclie aber bald wieder yersch IT ludet. Es wären 
also diese beiden Stoffe In ibrem n^enseiti^en Ycrlialten 
•le swei (ralTaiiiscbe PolaritSteti so betraebten, dorclr deren- 
fl^ieSeli«eiti|pe Abtton* das essij^sanre Natren seraeCst ivird; 
das Produht dieser Aktion iväro die Auflösiin{r der Blasen- 
bäute, an welche wahrscheinlieh die freie Säure {j^cbunden, 
nnd Ursache des baldig^en A^erschwindcos der freien Säure 
wiid«^ Die aanre Keabtion wird bei den aacfef$brten Verw 
im^m nm so dentlieber, je 'weni(;per bonzenfrirt die essi^;- 
saure Natron- Lösunji, und je houzentrirter die Osmazom- 
und SpelehcIstofT- Lösungen sind. Es wäre interessant, zn 
wissen : oh nicht die Zcrsetziing und Auflösung; der Bla- 
aeiftbilute in Beriibmi^ nit essiinsaitreni' Natron allein scbeiv 
«üf '^iebe Art 'erft»%e, allein et i«t scbwdr, wo niebt mt-' 
möjjlich, dieses ansznmitteln^ indem es niO{|;lich Ist , dafs die 
freie Säure sieh zu{;lcich und in dem Maasc an das Osnia- 
sov der Häute he^^ibt, als sie aus dem Salze ({geschieden' 
Wird. Aber niebt allein dnreb die Al^tion der tbieriaeben 
Stolle an sieb werden ^ifs Salz^ sersetst; notbw^ndi^i; muls; 
ein Gleiches erfolgten durch den Einflufs, welchen versebie-: 
denc Salze, während ihres Zusanimentrcirens, auf einander 
^nsiibcn, nnd ein nnd derselbe Prozefs nniik bei den g€K 
9ieinscba(llicbe9 Abtionen allqr S^ffe .msfilier nnd» iiatenaer 
Ton Stf iten lieben. 

Die ilaldttiidf eines sauren> 3Ia{]^ensaftes häni^t sehr TO» 
der Yerriehtnn^ des flirbes nnd Nerven« Systems "ab, ~- 
narbotisebo fiille^ VerletM^»en 4cs iSMma', ISntftlebnng 
des Ifoirens von der Einwirb^nif dbs fiefilms diireb ZerM- 
tiuAfr dcir pneumogastffAschoa Nev\Qn - Vcrlet«iiu||[ca des 
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Hifclscnmarked, des Nervus 8yni|>liattcu8 maximuA, Afflelcfe, 
Leid c ng c ii>ften de. laaben die Ui|diiii(j^ eines sauren Ma^pn. 
Mflet gebciimt» oder fpinsUeli , aulgeliolMsii*. HWngft man 
TbicMt Mbr f4liw€ir- edfr «uvcrdanJicbe Stoffe bei, wo 
wird im AoAinffe ein sebr aanrer Magenmll ahg^asondert, 
bei läii{^oreni Venvcilcn solclicr Siilislanzen aber wird der 
lUgensaft eiidlicb..liciUral ^ uitd xfilcUt sog^r alkaUscb^ ani* 
moniabaiiacb* 

Ein Kalb, das nocb nicbt fabin; war, wicderzubattcn, 
balte Hea gefressen^ weil es längere Zeit beine, für es 
tauglicbe Nabrung erballcn balle; der Inball aller Hagen 
reagirte alkallseb. Eine Taube wnnle mit Faserstoff ge- 
stopfH^ sowohl im Drüsen- als Miislicl - Marren befand sich 
eine alkalische Fliissijyhcit. Ein Schaf, wclchcji zur Ver- 
sebaffnng des pankraliscben Saftes yerwendet wurde/ and 
Tor der Operation Hafer gefressen batte» lieferte na^-Ti e- 
d ernenn nnd Gmelin dne sebr alkalisebe Magen-Flnssig- 
kcit. Bei Iianinchen, an wchrhca ich Versuche ühcr die 
Bedeutung der JUilz angestellt habe, die schmerzhafte Ein- 
grilfe noth wendig maebten, fand ich den Magen« Inbalt öC 
fers alkaliseb ete, ete. 

* » 

Nicbt minder grofs t«t der Einflufs, weklien das» Cok*^*^ 
fals- System auf die Bikhing und AbuMMiderang des^nofmaf 
Wn Magensaitee liat« ßelnden sieb die Iftule des Ülagens 

nicht in der gehörigen orp^anischen Form und Mischung, 
oticr wird der Magen nicht gehörig ernährt, so wirtl hein 
normaler MagensaA mehr aligcsondcri. Bei Entxüiidungs- - 
^9tXnden ' des Magens entetebt im ^ Anlange der Kranbbieil 
niebC seilet» ein an Salren^ SSnren nnd Sebleim sebr lA 
c^cr Magensaft, der bei Zunahme und 8|)iil(*rcm Verlaofii 
der Krnnhheit, wo auch schon die Nerven -Thätigkcit be« 
deutend vermindert wird^ in- offenbare,. AikaicßSeius über* 
Kcht^ bei skirrbösen Jlegeneratiöimn 9 wo. das entzündliche 
Sladiain. noeb vomolteC, bei Bispcpsieen.n« d« gU finden 
1VN* enorm {;rof:«en Sanre-UeberscIinGi. In Fiebern, naeb 
(l^rofücn Blut- unil andern Siifte^ Verlusten , hei Dekompo- 
sitionen der Saftemasse u. s. w. wird kein^ zur normalen 
Cbymifibolion tangUchcr MagensaH gebilAel m 4* & 

10 
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Admlich verhält es sich mit dem Absondcniiigs - Pro« 
daltte da* Safsern all||eiiieiiien Ummt des KÄrfpCM.- Ehf ßpc 
linderer, die Ahlion dea Itferireii- Systems 4Hifäi(; erhSiiett. 
der Hautreiz bewirbt auf der Haut Yiel sflirfcerc RöHmnjj 
des Lackuuis-Pnplcräy als die g^ewÖhnliclie Haut- Ausdün- 
stuii^;Trird der Heiz starker, nhersteigtcr aber aiekt einen 
liestiBimlen Grad mid eine {;eflrisse l>sner^ so ninnil dSo 
sanre Reahlton zn. Ist aber der Reis nherwifsio^, odsv nü 
lan[^e mit (gleicher Intcusität anhaltend, so erseheint die ab« 
(;csofiderlc Flüssij]^keit alkalisch. Durcli blosea Ueibeii der 
Haut , diircli Aufle|;cii fremder, schwer auflüsliishcr Körper, 
Plefler, Senf, Kanthariden u. d. gl. hann man sieb leicht 
davon iiberascugcn , wie ieh schon früher erivSbnt' hsbe| 
nicht mindcr^hci verschiedenen liranhheits^ Prozessen dieses 
Orgaus,. , . 

' Wie CS znj>ehcn inag^, dafs die Sänren in {;rofscr Äfenjjc 
Von der j|Ia(>en-Sehlcimhai)l während einer licizünj; deri^el- 
ben abgesondert werden, ist schwer, jgenan xu bestimnien, 
obgleich es .eine, sowohl bei mechani6chcli,als chemlscheif 
Einwirkuu(>^eu , dnrchg;äii[>Ig^ constante Erscheinung ist. Als 
ein allgemeines Gesetz gilt hier, dafs der thierische Orga- 
aisuMia «)le jene StoiTc, welche mit ilm in Contakt gersp 
tbfltt> auf« jeden möglichen We^ ; Jbrtxnsehaffon sicb.b^ 
■sibt Sehten dieblose Berühmng jener Körper, welebe 
nur einigcrmafscn sein Volum auf nur mechanische Weise 
beeinträchtigen, erregt das Bestreben: Jlliltcl «nufzutindcn, 
dnrcb welche er wieder in . seine Rcclile.- eingesetzt wird» 
Daher sncht sieh der Mafen von Steifen, wefebe seiner Ni^ 
tn nicht sasageo, dnrcb Erbrechen dder Weilerschaien in 
den Darmhaiial zn entledigen. Jedoch geschieht dieses auch 
bei blos mechanischen [Dingen nur dann, nachdem gleich« 
sam ein Versiech gemacht worden ist, dieselben znvor sn 
verflnssif^en, ntti sie dadnreb beweglicher am maeheni Kiew 
»e la l el ne s« ' in den. XaKcn eines Hundes gchracht, reiaea 
dfiasiltiin durch Druck, der klagen zieht sich um sie zu- 
sammen ^ an den Stellen , welche zunächst mit den Steinen 
in Bcrührnng stehen, entsteht grÖfscr er Druck ^ dieser Dradi 
setst sclian nach doa GeseKea der Elastii|it»t einen Gegen^ 
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druck, iie ArCeriop polsircn liriifljjicr, €8 eitsteht grSfscre 
Winne 9 and Termebrtcr Blut •Andrang, ond dieser bat 



xem^aie. .ScjknijlMii.'ü|ierliaopt*'iind gnffiryeriwhcn SlolWeeli. 

sei msbesoiidere ni den Hauten licä Ma^i^ns zur Folj];c. Hat 

sielt der Alag^en so laii^vc umson<«t ali{>euiülit , den fremden. 

Körper auf zuscIiii^oCieii, j^od zu ycrflüssijj^on, , bis 4eine Tbä« 

tigkcit cffsqhöfifty nnji.er, in flgentliebf}a Sinne ermüdet, ist, 

a» «aebt er Änetalten^s^r Forlaebfiifunfr auf einem anderen^ 

Weg^c^ er zieht sich'aiif die. bcbannrc Art znsauiincn^ und 

stöst mit Gewalt den fremden Körper aus. Allein mit all 

diesen ist noch uiciit erbü^rt^ ivaruiu bei einem solcben 

Akte .jg/endt :die ^änren am meisten abffesonderl werden. 

Der finzii^e Tern^b^te filnl-A^dranif, mi&in ancb verwebr- 

fer Zttflefs ' der Blntsalzcy welebe in der Sebleinihant etwa. 

tersctzt werden, könnte ein hinrcichcuder Erklärung's(|rund * 

acyn« Ij^t die Einwirkuog au^eicb ucbst der mechani/cben 

■ock eine; ckcmisebc, {yebt notkfirendjg der Prozcfs ,ener-. 

(iseher von Stalten. Uieber .geboren« au^ die 'Ersebeinnn- 

(jea der Ueberfnllung^ des Marens mit Nalirun]>s. oder sous- 

tig;eti StotTcn^ es erfo](]^t im mö^j;]ickcn Falle Erbrcckcu^ 

eder. aji^er/e. turafikbi^lte Prozesse« 

Am «iem Blsberigeti* diurlte «sieb ergeben , *dals jda» 
Bint «ml das Nerreft- System imr* Bilduii{>- des Ma}>-ensa fites 
klos das Wasser, die in diesem losliehen Salze, und die 
SHareo Itelere^^ dafs aber der Jklukus, der Spciekelstofl* und 
te* Osmasoin ' von der sersiixlen Magen'- Sebl^iiitbaul .ber« 
atamnie', dafs das Osmazem, wc^n niebt gerade xnr. Bik^ 
dmi(», doch weni^^fstens znm FesdMilten der EssiiTsaurc sehr 
vieles beiirag^e, und dals die CapillarilHt der Selileiinliaut 
der Sitz der Sänre- Bildung^ ist. Zur .Blldunjy des üla^^en« 
Mkes 'ifii>'iiiebieMen Znstande -tegea blo» die* Bbrtsake 
nnd dar Wasser hei, wibrend der Verdauung, aber. die . 
Säuren; daber der Alag^ensaft wälirend der Yerdanungszeil 
copiöser abgesondert wird. Die Ma(|cn - Sckleiinkairt wird 
kei der Bildung des Mag^cnsaftes in eine ge|ati.uÖse und mu- 
köse Masse verwandelt, die Mukus, Osmazom und SpeiclieU 
Steff cntbilt, und mit naebr Wasser verdünnt, den fliissigeu 
Uageosaft bildet* , 

iO * 
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Theorie der' Maeen • VerdaafkVi(r. 

Die Verdaimiij; ist znnarlist ein Vcrflrwsif^iinjrs-, 
Auflösunjys . Prozcfs. Da die Verfliissijrim^ und Auflüsiin{7 
eines festen Körpers saerst mit Zcrstiiclic1iin{; und Zcrmai. 
mun^ beirmiit, so besieht aucli der errte 'Altt der ]ll«||;cii-Ver- 
dtnunjr in Zerstiie1ie1nii{|p nitd Zerquelsdioii[|[ des AnteD Bfnk- 
rtinj^^smiltcls durch das Käuen. Jede VcrWri9«iji^un[; emes 
löslichen Körpers {^^eschleht am schnellsten in einem [j^eeig'. 
Beten Lösun(vi«mittcl ^ das einfachste Lösunjysmittel für Nah« 
rangs» Stoffe ist das Wasser $ in ürai lösen siebt Uer yo- 
getabiliselie Sebltfin^ das- Guftiini', 4ir Zvicber, 
die {^chochtc Stärke, der lösliche Eiweifs- St o ffy 
der Kässtoff, die Gallerte, der Spei che! sto ff, 
das Osmazom etc. nebst den in Wasser lösbaren Snizen« 
Das Wasser snr Lösung genannter NabrnngSoSloffe liefert 
ivibrend dem KSnen der Spciebel; aber aneb anP die in' 
Wasser unlöslichen Alimente wirht das "Wasser des Spci- 
cliels auflösend, indem es deren /ertlieilun{); Iiewirht, und 
so nicht weni{;^ die Anflösunjy in hräflijycrcn Lösunjj^smittcln 
nnterstülzt« Dieses ist aneb der Grund , warum im Spev^ 
ebel so Tic! Wasser entliallen ist In dem .Wassel, de»- 
Speichels sind gfclM t Kohlensaures Alkali , und zwar Iii 
solcher BIoii(;e, dafs Lackinus {yehläut wird, phosphorsaurcs, 
schwefelsaures, salzsaures und schivcfclhlausaures All.ali, 
Dieses Alkali ist im menscblicben Spciebel beinahe lauter 
Kali 9 nur mit sehr wenig Natron« Eine wSsserige Xösmag 
Ton diesen angeluhrten Alhalien ist lär sehr viele IVubnmgs» 
Substanzen ein sehr l;rai'ti(ycs Auflösung^ - Mittel , mehrere 
vegetahilisclic und auimalische Nabrungs* Stoffe werden da- 
rin unter Mitwirkung eines angemessenen Wärme .Gradjcd 
gauB oder «um Tbeil gelM» und der. Speiebel is^^somil» 
als ein bcdentcodei Anflöanngs^HiUel der. . Al/UReiite w- heJ^ 
trachten. 

Der Spcicbet wir1.*t aber nicht blos auflösend auf das 
runjpinittel , sondern auch zersetzend^ saure Speisen und 
GcIrUnke erialiren eine thcilneise Neutralisation durch das 
boblieBMwre' Alkali , und bilden so Salus andierer Quali-- 
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tity tts cssid^siiarc*, ftalssaure cte. Sals«Losaii(;«n. Endlich 
wirkt der Sfveielici iiodi««ttf etne «iidere) ims leiiier wenig 
Minnfe Wewry ihnpclb seinen GcMl an 8lf ohstoff* Mtigcii 

tiiierisclicii SlolTeti oiif die Alimente, 

. Durch Wrmlftliinj; dca l%olileii<»aiirrn Alkali«« is^t in dem 
.Speichel der Scliieiiii {»gelöst , der ivalirscliciiilieh durch sei- 
neii Slich»tnff,aa ;liMiabtig auflösend nnd umändernd anf.die 
Alimente frirlil> wie- wir es bei den Versnehen nlier die 
GlirmiHhalien enf b8n!«Ileliem Wo(;o auf das rihcrxeii{vend8te 
j^cschcii hohen. I>ies(^r Sclilcin^ hat nehsldciii iioeli die 
Dcstlinuittfid;, dem Speichel den errorderlichcn Cinid der 
Consistons zn Ofelien, wodnrcfi die iihrigeii Bostandtlieile . 
des Sfioibhels* auf eine awechroiKl^dfe Art «nsamnieu^t^elialten» 
iiiid/(|fleiehförmt(]p mit einander' verhnnden irerdcti, und stark 
reizende, die Oi^;anis«lio!i an^^reifl'ndc Snhsfanzf^n dcf IVnh- 
nlll{|^ - StoffV; in ihrv^ Wirl*iNi{|p zu mäfsi^en^ er ist daher « 
die Ycrmiticindc Siihstans xwitolien dem Speieiiet und dem 
Nahmnupsmitlel. Zudem er daasn bei > dem ttiaaen eine 
beitimmle Goivii<ftei|z 2 Zli9eniOienh»n||[ und SeblQpfrio;lieit 
»H ci'thcitcn., 

Die Wrrtiiiiijy des Osmazoms und Speiche! - Stoffs ist 
heiiij>he {»iinzticJi unhehamit^ — > docli dürfte ersteres nach 
den Versnebcn über den MegenaafI ai»eli im Speieliet die 
BesliMmnng liaben^ sieh der Sünren nnil eini{>cr Saise des 
NahrnngMnitlels 9 nml das zweite TerKÜ^tich sieli der atka- 
Jisclicn St(Ure zu hcniHrh(i{>cn. Sollte nielkt thn 0>nia9!om 
aoeh Ursache an der Krscheiming aeyn> dafs SSurcn und 
aaure Salze in din Jlundhölde gebraeht^ eine so eof^iöae. 
und sliimiisebe Sekretion des Sjieiefaeb Terentassen? Die 
&klirangen, die dieses IHiSnemen dc1^ SensibiKti»! und dem 
NcrvenJEiofiiisse zqsehreibca^ lassen es nnerhiart. 

Die Frage ; ah dos ^ahrungsmittet durdi seine A^cr- 
miscfiunn^ mit dem Speichel einen Grad der Animalisation 
erfahre ? kann gersdenn bejahend beantnortet werden, in so 
Ibrne mnn nSinIteb jene Stolle nnter den enimaliiiirten be« 
fpre\fkj in deren Jlllschunj]^ sidi das Azot befindet. Ist auch 
der Speichel nicht sehr reich an festen sticl:slofthaIli;;cn 
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Siibslaiizcn , besitzt er doch welche — dazu köomt noch 
•die un-^peidNil piobl tM)bedciit«»de.Jlc«ige .«mi^ «diwcf«!. 
.'|iUim«nsii AlkMsf^ mhA dtc &rlmriAlUiiiaiU^ entUU W* 
hanntlich sehr yScl SlidMUlin UcbefdMi wird liei d<pn 
Ijt'iin.ssc vej^ctaliilischcr IVahriiiij^ mehr Speichel sczcrnirt, 
al8 während des Käiiens eines .animal ischen Aliioenls^ wenn 
nämlich io beiden Fallen nicht alleiilüJs Sänren oder Salse de. 
«einen eefiöeeren Speiehel Kedingeti^ Daher bllinml «9 alMb} 
dafsr die Speiehd-Orifane pflanserifreiidendeir TUeve wdl 
ausgebildeter sind, als die der Fleischfresser. 

Alle ^chäate und insalivirten Nahrnnj^^s-Snhstanzcn gehen 
mit Speichel vermischt, weit schneller in Zersetzung und 
. Fäulniik über^ als wenn sie blos mit reinem Wasser^ zer- 
.Jtacbt oder xerriebeuj diger^prl werden; mehrere Versnebe 
Laben mir dieses be8föti{> t, — und bievon sind nebst den 
Salzen des Speichels, noch ganz besonders der Gehalt an 
thicrischcn Materien, und an Schwefcli)lausänre Ursache^ 
.denn I^ahninnsin Ittel mit Wasser, in welchem die Sal%^ 
.das sehweielblansanre Kali des , Spciebels ansgenommcn^ 
beilaulig in demselben Slcnge* Verbaltnisse gelöst sind 9 dU 
gcrirt, gehen bei einer Temperatar, welche der der Mund- 
höhle gleichhÖinmt , sehr langsam in faulige Zersetzung 
über, während dieses mit Schleim^ mit sehwcfelblausaurcm 
Kali\ Speielielstoff und Osmazom unter übrigens gleielies 
Yerhallnissen selir sebnell m gesdieben pflegt ; aneh Ihhui 
man sieb davon aii jenen Nahrungs-Stoffen überzeugen, wel. 
che man längere Zeit in der Alundliöhlc Iieliält, oder auch 
aufser der Muiulliöhlc an einem warmen Orte mit Spctcbcl 
digeriren läfst. Aufser dem Speielicl wird dem IVahrungn» 
•mittel wahrend dem Küncn noch der JInndsehleim, der 
übrigens dem Schleime des Speichels ganz analog Ist, hA 
geniiselil, und sc!ir die faulige Zersetzung der Alimente, 
nicht wegen seiner hcsoiidcru Natur, .sondern wegen der 
Copiosilät der Schleim -Beimischnng) begünstigt' 

,Dcr Speichel wird von dem Speichel - Drüsen- Appa- 
rate gebildet und abgesondert* Die. Spcicbel-Drüscn bilden 
innerhalb einer sehr burzeo Zeit eine so auffallend gmfiie 
Menge Speichel, .dals mir au&cr.den Nieren bem Orgui 
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bekannt Ware, wolchcd in einer g;lciclien Zeit -Periode eine 
80 (j^rofse JlIcDge FliUsigkcIt «ezcrnirt« £10 groiscr SpcU 
cheU Verlast erregiii jedesmal , wenn ich mir meincii Spei, 
ehe! gefliMjenttieh ^ Volenioelianiren . verscliaffley grofse 
Troekettbeit im Monde > Unrat, Verlangen nach frische« 
fiaflrclclicn Früclifen, Wiilerwillcii {jcgeii feste IValirung-, 
nnd ein bcsooilere^ iiiinii{]^ctiekmc$} brennendes Gefühl in der 
G^gemd der Cnrdia des Jls^pcns, ufans jüniHcb dem unter 
dem Name« ^odh rennen^ hckaimtea Kranhheits - Z»» 
Stande y — ^ Yidleidit wegen Vermebrnng und AnhSnfnng 
der MagensSiircti, die durch das Verschlucken des S|}ciebel8 
verdünnt, nnd zum Thcil durch das kohlensaure Alhali ncu- 
trali&irt werden. Nahm Ich in einem solchen 2as|ande 
Wasser y eder Kahrnngsstoffe sa mir^ se Terschmnd die 
hesaj^te Empfindnn{| sehr hald^ der Crennis Wnrer Dinge 
daji;p{|;cn erweckte Widerwillen , nnd Zunahme der Emplin« 
dnn^ in der Mn^en - Gc(]^end. Mithin dient der Speichel 
nicht allein zur Insaliration der Speisen in der Mundhöhle^ 
sendem aneh an JHedilihationen dea Mageosalles. Am IiSin 
ligsten geschieht die Speichel-Sekretion dnrch Sanrcn, dnrcli 
Reisnng der Mundhöhle, durch Dmek, welchen fremde Kör. 
per darin ausüben, und bei starkem Appetite, bei'm Ge- 
nassCj hlosem Anblicke, oder dem Genioho einer leckeren 
Speise, und bei'm Kanen. In Hinsiciit der Absonderung 
▼erhitt sich also der Speichel nach seiner Menge dem Ma« 
gensafte analoj; ^ ob er aber aneli in 'qualitativer Besiehnng 
der Alienation des M.if^eufsaftes entspreche, ist nicht ausgc- 
mittclt, und steht blos bejahend vi vermutben* So viel ist 
indessen gewifs : da0$ er bei genannten BeiKcn viel flüssiger 
ist, nnd oll mit grolser Kraft ans den AnsfnhningsS- Gin- 
gen der Speichel -Hrnsen {;;cspritat wtrd^ auch glanbte ich 
die mehrmalige lleobachlun{)^ einer stärkeren Laekmus-BlHuung 
eines solchen Speichels gemacht zu haben, was auch sehr 
wahrscheinlich ist ^ denn wie die Säure den Magensaft wäh- 
rend Magen • Reisen ebarakterisirt, so zeichnet auch der 
Speichel sich durch alkalisehe Reahtion, die hei Reizen er- 
höht werden mufs , als eine dem Magensafte ciil^ egenge- 
setzte Flüssigkeit aus. 

Flüssige ^ahmngs- Stoffe und l^clränke» welche keinen 
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besoiicleni chcmisekcii Eindruek «uf die Orjjpanc der AIuDd« 
(ölile macLen, beding;«« nfcriiigere Speichel. AbspndmiDepy 
ivcil 6je eben an sieh flcbon Illis8i||f sind, und Verdilnnniij; 

und Aiiflösiinj; fester iValiriinj^s- Substanzen nnmcr die vop- 
ziig^lichHc Dcstnnmuni; des Spciehels bei der Funbtion der 
Verdanung bleibt. 

Ist der Bissen gebÖri^ gekaut, und mit Spciekei (j^e- 
■iMigty so enlstebt' ein eigenes Gofiibi ini Bncbcii -und 
Schlnnde, welches zur Verschlingmig desselben einindel; 
was denn aneh in der Art crfolj^t, daHi naek dem bekann- 
ten 3''ec!ianismus der Muslcei .Tliätip^bcit in den Haclicu-, 
ScUuDil- und Spciserülireu-Tbeilen die am meisten zerkän* 
fen und bcspciehelten Portioneji des Uissens zncrsl in di^e 
Höfale des Magens gefördert ir erden, '«roraiif dann der Rest 
<der Speise noch besser (^ckHiit, aneh vmehinngen wird* 
AVar aber da» Alluicnt Q-Ieleliförniii^ zertiieilt , und melir 
oder neni{;er flüssig);, bevor es in den Scblnnd gelan(;te, so 
Trird gewübnlleb die ganze Portion auf einmal Tcrscblnngen. 

Wäbrcnd dem Schlingen erleidet das- IVabrangsniltcl 
keine Yerandemng, welebe in ebemiscb pbysIolo|pseber 
Beziehung besonderes Interesse darböte. Die Speiscrübrc 
ist an ihrer Innern FIncbc {;'latt, mit einer Epidermis und 
einem uiHlsig bonjsistcnten scbltipfrip/en Schleime ausgeklei- 
det Biese Epidermis, welche eine Fortsetzni^ derjenigen 
der.Hnndhöhle ist^ dient wohl Torzfiglieh zum Schulne der 
binter ihr {;elc^,eiien Schleiniliant f^e^,cn (;robe Eindrücke 
der JVabrung^s- Substanzen , und der Sehleim, welcher sieb 
wie jeder andere neutrale Hlukus verhält, ist ihr zur Unter. 
Stützung in dieser nicht ganz univicbtigcn Funhtion beige- 
geben $ aneh mischt sieb, zum Tbeil dieser Schleim mit dem 
Alimente wahrend des Sehlingens* 

Es möchte schwer ausznmitteln seyn, ob der Bissen 
auf seinem Wege ans der Mnndhöhle in den Magen dnrch 
'Einsangung rcrloren habe, — jedenfalls ist der Verlust nn- 
belräcbllicb^ denn in so kurzer Zeil bann nnuiöglich ein, 
mit einer Epidermis iiberzogettcs Organ StoflTc von einigem 
Betrachte durch Einsangung oder Imbibition aufnehmen, 
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nad im Gegeirtheile mwiaat ireaiMlcM iäe Bmien wUhraad 

JiescH Alilcs an Gi*mf:!if, und z^Tar bei iHnf^^crmn ItHnen 
f^clir bedeutend. Zwar Ist es eine {^ewülinliclic Ersehe! ntiii^];'^ 
dafs wir Docli läii|;crc Zitit uacii dem Scliliiigcn den J>csoii* 
dcrn GescbmAek mahclier Speisen fortbelialten^ allein dieses 
ackeiat von Nahrun(»s - Stoffen hennrillireli , ivelebe naeb 
den Wandiinr;-cif der Hhndbohle adbiriren ^ denn ftpüblt man 
Jen A^iin'! mit Wasser gchörl^j aus, so verseliivlmlet ^c* 
. ivöbnlicb jede nicht f^anz besondere Gesclnnaelis-Euipfindungf^ 
nnd tim so mebr dann^ wenn der Alundschlcini , dem so 
■lanehe SnbslansBcn fest zn adbartren pRegfen^ dorcb wieder* 
boltes Rlnspem ans der JHundboblc ansgestofken wird. 

Dnrdi da» Seblinf^en gelangt der. Bissen in die Hoble 

des Ma{]^eiis. Da der 3Ia|;;en im leeren Zustande vcrmcn(vt 
nnd auf sich selbst znsamnietip,ezo<;^eu ist^ so wird er zuerst 
injlcm Spoiserölireii * Tlicile dtircbdcu cimiringendco ffimn 
•asgedebnty dieser wird ron einem folgenden verd ringt, 
g;cl.in{rt endlieb in den mittlem Tbeil des Bla^^cns, nnd zu- 
letzt bis in die Prürlner-Porlion , nclcbe sich iiiitfelst ihres 
Spljinhfers fest vcrsobJicfst. Ist der Maj^cu auf diese Art 
mit Speisen angctüllt, oder das Säliliii}>rn von Nahrung 
bört aus andern Grilndcn auf, so föllt dieSpeiserdbre wie» 
der losammen, und rerseliliefst so die ConliajJes Magens. 
Wird der Magien neji^en lluu{Yer oder grofscr Gcrrälsijybeit 
zn scbnell und zu sehr anj'cnillt, so nird nicht selten ein 
Tlieil der Ycrschhiehtcn A^ahrunjy mittelst Erbrechen n ieder 
dorcb die Speiseröhre ansgestolsen ^ indem sieb der Magen 
^ureb den Uieberreita, welcben die Hasse vernrsaebt, ent- 
weder in der Pfbrtncr{yc{]pcnd , oder auch sonst an irjyend 
einer Stelle {VC(;cn den SpeiserÖhrcnthcil hin zusammenzieht 
und den Inhalt \of sich berschiebt. Diese Zusammenzic- 
biin{r bewirkt die Muskelbant des Magens, und sie gesebiebt 
oft mit {vröfserer Kraft, als man es sich (^ewSbnlieli vorzn« 
stellen pllcjyt, und besonders ist dieses dann der Fall, wenn 
die Contrahtion vom Pförtner aus{;eht^ denn dieser bildet 
vcriuö|yc seiner . dicbtercn Masse einen festen Punkt, nnd 
lafst mitbin eine gröfsere Kraftentwicbinng in der Muskel, 
kant der iibvigCB Magen .Varlbictt sn. Ist der Hagen znm 
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dritten Thctlc oder schon xurlläUtc mit tßßUn Spfiscn an» 
gefilk, 90 finden, wir die ^nletst . Tendünnfsencn ßka/en 
im. nitllcren Theile des lolialtes — > indem . ninlidk . «(er 

Pförtner und die Wandnn{;cn des ]|Iag;ens sicli |rleieh stark 
contralnrcn, bilden sie einen allseltij)^ gleichen Widerstand, 
und durch die hcdcutende Kraft ^ welche durch Contraktion 
4tft. storfceii MnsheMuint der. Speiseröhre entwiehelt wird^ 
.verdrinji^cn jelst die folgfcnden Rissen den sehen yorbande- 
lien Magen-Inhalt gegen die Wandungen des Hägens und 
hemmen so in die JUittc zu liegen. Bei Nagctliicren, ivel- 
phe verschieden gefärbte feste Nahrung crliicltcni habe ich 
mich wiederhelt davon überzeugt Würden bei einem an* 
frefiiilten Hagen GetrSnhe in Uebermaals versehlnekt^ so er- 
folgt ehi baldiges Ansstofiien dni^ die SpeiseriSlir«, wel* 
chcs nnr eine geringe contraktiye Anstrengung der Magen* 
häute erfordert^ das Erbrechen folgt dann leicht, und ein 
Strom von Flüssigkeit wird ohne besondere Mühe anf cui» 
mal ansgeleerl. 

* " • ' 

Die in den Mainen geknufte Nahrni^ wirkt ^nf die 

Hinte desselben als Masse mechanisch, und als befondere 

Qualität am hänngstcn ancli chemisch. Diese Ersclicinnhg 
ist Torzüglich durch das Nerven-Svstem vermittelt, und eine 
Folge davon ist: da& der Magen sich eontrahirt und ziem-« 
lieh fest sidi an seine Contenten legt ~ eine ErseheinnoQ^» 
die bei keinem der angestellten Versuche (chlte. Die Con- 
traktion des Magens, und das Anlegen seiner Wandungen 
um seinen Inhalt ist um so heträehllicher , je fester, härter 
Mud weniger löslich die ^Nahrungsmittel sind, daher sehen 
wir diese Erscheinung am ausgezeichnetsten bei. Pflanzen- 
fressern , und laut den angeführten Versnchen, ganz beson- 
ders bei Nagern, welche sehr feste Tcgetabilischo IVahrungs- 
Siihstanzcn verzehren. Ein Gleiches war ahcr auch der Fall 
Jici Säugthieren, welche mit zerronnenem Kiweif^, mit I%ä« 
sematte ^ Rindfleisch, Brod n« dgl. waren gclüttert worden« 
Niebt selten war die Zusamiyienziehung so intens, däfs der 
ans dem Leibe des getödteten Tiiieres ausgeschnittene Ha- 
gen sich nach Entleerung seines Inhaltes noch so ziisam. 
lucnzog^ dafä er jene Faiteu. büdclc, die wjr au Icbendcii 
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Tliieren im nücliteriieQ ZiMtiuid« walicnehmcf» wo der Mft- 
foi a«f sich sdM 2iiMmMieii|»ei06ai isL 

Neben der erwähnten Contraktion des Slagens oaeh sei» 
ncr Anfiillnng^ mit Speisen erleidet derselbe noch besondere . 
Verinderünir in Beso|p auf seine Sebrefion. Seine Arterien 
Hopfen bellij^cr, die Sebleimbant rotbel sieb,' es entstebl 

ein höherer Wärmoj^rad in der Höhle des ]IIa{;cns, und 
das onter dem Namen ,,llage n sa f t^^ bchanntc Sekret er- 
scheint jetzt viel häti(i{rcr, ftic Schleimhaut qaillt auf, und 
ihre innere FlSehe ist sebliipfriger^ sndem verbreitet das 
Sebret einen mehr nnd blinder sanrefi 'Gerneb nnd Gesehmacb^ 
mit andern Worten: der vorher {;«r nicht, oder" nur unhc« 
deutend saure Maj^ensallt wird enfsciiieden saurer. Der Sau* 
regebait des 3Ia(*en8afltes riclilet sich {^enaa nach der sehwe» 
reren oder leichteren Verdaulichbeit der genossenen Nab* 
rnngf, iirfe sieh dieses ans allen anr^^cftihrten Versuchen 'er> 
jjlht. S(?lir sauer ist der Maj|ensaft während der Verdau- 
ung; harter Ve()^ctahilien^ des {geronnenen Eiweifscs, des 
FaserstoiTes , der Kasematte, des Klebers n. d{{;].^ wcni(<^er 
saner ' bei *Verdanang: des Slarbmebls, des Zocbers, des flos- 
sigen Eiweifscs, der Gallerte nild anderer leicht I5slieber' 
Nahrun<rsinittel , auch das Fett hedinj^t eine sehr saure Ab- 
sonderunj; des Ma|;cnsaftc8^ hiehei dürfte aher schwer zu 
cntsclicidcn seyn: ob nicht ein grofscrTheil der Säure dem 
'Ranzigwerden des Fettes zuzuschreiben ist, wie wir dieses, 
äneb bei der Verdauung anderer , leicht i^brungsrahiger 
Vcn;clahilicn hcohachtcn. 

Der Ma(]^cnsart Ist schon von vielen äUern und neuem 
Bcohachteru während der Vcrdauunj]^ sauer heftnulen wor- 
den^ worin aher die Säure^ welche er enthält, besteben^ 
das haben in der neueren Zeit erst Tiedemann neÜ 
Gmelin dargethan* ^ It ' * ^ 4 

Haben die Speisen einige Zeit lang im Hagen Terweilt^ 

so erleiden sie hc«llmnitc Veränderungen, an welchen der 
Maj^cnsailt Schuld Ist. Es hlieh ]aii(;c Zeit unentschieden : 
oh die Vcrdauunji; durch die Ma{;;euliäulc, {gleichsam durch 
eine Art Tritnration geschehe,, oder vidteidlil durch ein^ 
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e^ne dem Hao^n ei(|feiiUittiiilieli eimroluieiiile Lcbensl.*ralr, 
oder (;af dnre^ eliie Arf ZenMknnQ (fiSlirnnj;)' der Spoi- 
scn selbst in der llölile des M^j^^otM. Dafs sne «her iliireb 
den Ma(H»nsaflt bcnirbl ^vird, Iiabeii tlie Ucsultate der vor« 
scliicdencn^ ither diesen Gegenstand an{|;e8tcll(en Vcrsuelic 
endlich iinumsloslich hcu leaeiii Pcm. ]||agepsnnc ^nzu{;äii(;. 
liehe NalimngßuiiUel lileiben . uiiyerdful) I^alimi^gsiuiUel 
Tor . der trilurirenden Wirl<»n|» der JUag^eimMidim^eii 4|fe. 
Bchiifat, vom Dla^jcnsafle alicr erreich- und durehdrin(;har 
wupilen im Mnj^^en lebender Thierc eh yuiKi Majyensaft 
¥OD Thieren {^civoiinen , beivirtile die Chymiühatioa luebre* 
rar Speisen in der >Yäme «neb .av&er dem Blanden, und 
iiaeh meiiioii ei|{;onen Versuolieti {v^'IiiM;( endfleb noch die 
ChymiGbatton der IVahnin{7<;mittel diireh den lifitt^t lieb bc* 
Tciketen Maj^^ensaft in der Wariiio voIlsläiiilJj;. Ks hanu 
zwar nicht gclänipiet ^verdcit ^ dafs der ]|Ia|][cn diireli seine 
Bo^regfung etwas »ir Cb^ wüibatioH beilra|;e^ idlrin von ei> 
ner 'cijj^cntlieben Tritnration iler Speisen > die hios durch 
eine Ifteibuno^ anr{;;elöst Oller vcrflüssl(]^ot ncislen sollen^ hann 
so wenijy eine Uedc seyn , als von irjj^end eiiMM* Art Gäh- 
.rung oiler Kochunji;' dcrselhen im lobenden gesunden 3|a|;-€M|. 
Zwar habe ich Öfters noeb Siückcben von einer festen IVah- 
rnngs«B.Ton geronnenen» IIühner-Eiweifs in der PfoKner- 
gejipend^ ja so{]rar in seinem Ans;;aii{;; (»leicbsam eln(vt«heill 
gelunden^ allein diese Sluchc waren niehl inohr, wie es 
den Anschein buttert unverändert, sondern erwciebt» und 
dnreh einen geringen Druck an einer breiartigen seiimieri- 
gen Hasse zerreibhar, was mit dem noch nnverinderte« er- 
härteten Eiweils nie der Fall ist. Dann frä{;f die BeWe- 
gnnj^ des )Ia,nrens zur hHufii^eren Sehretion des Ma{i^ciisaÜe% 
anr genaueren Blischunj; der Speisen, und ssur Weiterrör. 
devung dcrselhen sehr Vieles bei. Auch nielkt hei den Vö- 
geln gescbiebt die Cbymififcation einzig dnreh Tritnration« 
Seholh im Kröpfe, j^ans besonders aber in dem Driisen-Ma« 
j^on j^cschicht das Wcsenlliehc der ChymiHhatioii, die Dnrch- 
drin{;uii{^ inid Enveichung; der Speisen durch den klagen- 
saft, die im Hlusbelniagcn durch die von ihm ahji^esonderte 
Säuren fortgesetzt wird, nnr das ganz schwer oder Unver- 
dauliche wird in diesem Magen zerriehen, damit es in den 
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Darm übcrf^cltafflr, nnil ciiiYlIrli auch aus diesem entfernt 
werden kann, oder cUniit IliiUca und andere feste Din^jfe^ 
wddic dem liiiadrui£^cit des H«f cuaaUcs Underjicli «iiidy ke-i 
aatif^ werden. 

• « 

Ist nan (ylcicli bewiesen: dafs die CliymiGkafion dorcb 
Ich Magensaft bewerlestelligt wird, so entstellt die Frage: 
wie denn ei]>,cnllicb dieser Abt vorgebe, wie sieh dieser 

3la{^eiisart zu den S|)clscn^ und diese sich zu jenen vcr- 
ballen? 

Diese Frage ist nacb dem jetzigen Stande der Wissen- 
»cliaft im Allgemeinen nicbt mebr 8cb%Ter sn beantworten^ 
indem die ebemisebe Znaammensetanng d^ Maf pe ns altes e». 
webl, als der etnlaeben nnd Msanniengeielilen Nahmngs« 

Stoffe in der nenerenZeit durch eine Ucibc yon schHtzhnrcii 
Thatsachcn zu einer Kenntnifs erhoben ist, die wenig mehr 
zu wünschen übrig läfst. Seit jener Zeit, als man üben 
die Natnr der Sinren des Magensatlea besser nntcrricbM 
Mty mlanble »an allgemein s jene Sinren trügen das »ekCe 
ser ChymiGkation bei, nnd dieser wichtige Lebens|irosefA- 
schien auf einmal erhlärt, nachdem nämlich die Erfahrung 
gelehrt hatte : da£i die meisten einfachen NabrungsstofTe in den 
Säuren des 3Iagensaftes anfgelÖst werden. Allein die Gliy- ^ 
mifilmtion ist niebt blos eine Anflt^nnn^ im Allgemeinen^ j 
sie ist eine Anflösnng eigener Art. Das IVabrongsmiltel 
wird nicht hios aufgelöst, sondern es wird mit ihicrischcn ' 
Sloflcn besonderer Art vermischt ^ nnd so zu einer neuen 
tfiierischen organischen Produbtion erhoben^ so ist z. B, 
der Cbymnsy welchen das geronnene Ei weifs»^ oder dcrFsK 
scrstolT liefert, nicbt mebr eine blose AnlK^nng besagter 
Stoffe, sondern eine Verbindung mit mehreren thicrischen 
Sfoflfen u* s. w.^ daher verhält sich auch ein jedes Chymi«' 
ni.nt ganz anders, .als eine blose Auilösnug der gleichen 
iVabrnngs-Siibslanzem Um aber das eben Gesagte %ü bewei- 
sen: was kannte dieses besser thnn, als eine 'allgemeine 
Lehcrsicht von der Bcschafleuhcit des Chymus überhaupt? 

Sowohl der Chymus der einfachen als zusammengesetz- 
ten festen IValirungssloffe nimmt die Form eines incbr oder 
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iulttckr breiartigen glei<$lifönBi|S«ii Bmamf^ m ^ im i^tü 
■iiiltcliii8f«i{; con^iffenle) fiist liial i iÜw iiye, immer eigowthlfatt. 
licli tincriseli riccliondc Masse darstcllf, Avelclic im Wasser 
mehr und weniger löslich ist. Der Gliyuius y von welchen 
Nahrangiimitteln er aoeli immer .lierrithren .mSge, reagirt je- 
derzeit 0aner; Die. saure ileahtlon, weiche.' schon früher 
TOQ mehreren Deoliachtcrn geschildert wurde, richtet sich, 
was auch schon Ticdciiiaiiii und Giiicliii ausgei^prooJien 
haben , und ich bei meinen ci{>cncn Untersuchnngcn iuinict* 
Lestättigt gefunden hahe, nach dem Grade der Lösbarkeit 
einfaclmr nnd »uaammr^gese^zter Watrwngaatofe: in d«n San- ' 
ton des MagcnMiftosf m^ht sauer reagirten dahe# ditf oIriiaU 
tenen Chymus aus vegetabiliscliriu Ucber, Brod, Faserstofl*, 
Aindfleisch, geronnenem Eiweüs, Käscmatle, Milch und 
Brod etc.; weniger sauer der.ouB ScürhmoU» Gummi, fliia» 
sigem fiiweHlsetoffy Gnilerte n« dgh; geiogxine . OhY-nins» 
Endiieii stellt noek die saore 'BeaehalTenhilit des Gfaymne 
mit dem Grade der Chvmifikation, den das Alimcut im Ma- 
gen erreicht hat, in geradem Vcrliältnissc.. Am meisten sauer 
reagirt der Ghymus im Pförtnerthcilc, an den MagciuWan- 
dmigen nnd in der Mahe der Cnrvataren deai Magens,- wcü 
er eiben dort voHhommener Chymns int» und dieser Ghynms 
ist auch immer weniger consistent, ja manchmal zicmiicli 
flüssig; 

IVIcht allein der Grad der sauren Reaktion des Chy- 
mus richtet sich nac^bi der .Natu r der iVs^hrnngsmittcl ^ son- 
dern^ wie es dich ans meinen. Versuchen ergibt , auch die 
Avt der Sinre* Viel Salzsaujrc Terriethcn die GliymiGkate 
Ton Faserstoff, von . Rindfleisch , von dem geronnenen Ei. 
Weifs^ viel Essi{>;säure das von Kleber, und andern Vcjje* 
tahiÜen. Vuttersänrc enthielt der MagenJuhalt des Kanin* 
diens* welches mit rohem VVeifskraut und mit rohen Karw 
toffeln war gefuttert lyordeu^ walirend Salssinre ganzlidi 
fehlte^ ein anderes Kaninchen dagegen lieferte mit dersel- 
ben Nahrung keine Viittersäure, aber Essig- und Salzsäure. 
Auch habe ich mich durch wiederholte Versuche iiberChy- 
mifikation auf künstlichem VVege daron iiherisengt».dalji es 
nicht Mnerki ist* ob Jbei der hünstlichen. GhvmifihatiMi 
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dle&c oder jene Sanre, an^^eirendet wird. Mehrere Vcrsiu 
elie haben mich üherzcugl : dafs der FaserstoiT, das gerooh 
■nie Eiivcifs , der liäastoir und mehrere der{i;leieb«ii mm^ 
bAn liiieiripi:l»e IVUirimgi^off« wiMt J«iditer in Saksawrc^ 
ak Ni Bfl6%saiirc pclVst frevilm; :Waliffieii«iiilich häii(^t die. 
ges von dem phoapbdrsalireii Kallie ab, welcher in ihre Zu- 
»aminensetzun|r e}Df;cht^ denn bekanDtlicb ist die Egsjgsäiire 
nnd rerMiuililM:li auch die DutlersHure niehl im SUndS) de« 
plioipbomvreii Kalk in (wfondwUehec au losem'. * 

Ob{;1eicL oun die Säuren des JVagensaftes ein TOrziigs. 
liebes Agens zur Bildong des Cbymns sind, so gelingt doch 
laut der angestellten Tersnclie m it ^ss ig - wnd Sahssanre 

He Chvniifikalion der ]Vahrun{];sinittel durch Säuren nicht; 
sie M-erdeii zwar verändert, auiiyeiöst u. s. w., aber ihr Zu- 
ftiand zeigt wenig Analogie mit dem natürlichen GliyniU8j| 
sie werden hart 9 und das wenige Aufgelöste zeigt ganz an- 
Im Eigenschaften^ es fehlt ihm die Consistenz, der Zti- 
sainmcnhan(];', und sie erhalten dadurch einen viel zu {;ros.. 
seil Ueberschufü von Säuren^ auch dann war den ang-CAtidl. 
ten Vcrsuehen zufblge^ jeder Versuch einer hünstlieben 
Gbjnifihatiön miislongen , wenn die Wirkung der Essig* 
und Salzsäure durch Verdünnung, derselben mit Wasser^ 
oder Versetzen In die Dnns^form modlfizirt wurde; jedoch 
liabeu die Versuche {vezeigt, dafs die Alimente eine, der 
ChjDiifikation viel, änlichcre Veränderung erlitten habenj 
weam 'sie spsanimengcsetzt^ nnd mit dem JInnste genannter 
Sauren behandelt worden ' waren« Dieser tJmstand sehieii 
aan zu bcweifsen: dafSi zur ülodililiation der Säuren, und 
zu jener Auflösuug der IVahrun{>;smittel , welche dem ehy. 
mifizirten Alimente gleich bömuit, eine wichtig^c (hicri^clie 
Substanz erfordert werde ^ welche hcident Klängein abzuhel- 
feirmag. "Diese thierische Substanz ' ist . der 'M n b u s ^ 
der Yoa der Sehlmmhanl if, die Höhle des Slagens . abgesetzt \ 
wird. ' * . 

Mne diesen lllnhus ist heitte Chynilfiliatton niö^ylich. 
Es entstellt nnn die Fra{>;e: Träp^t dieser Mukus auf blos 
mechanische Art zur Bildung des Chymus bei, oder auch 
dunh «M ehemisehe WirlM^^I . Ich hahe hierfiher Ver- 
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Stielte aiijycstcllt, olinc aber zu einem f^hnz {i;enu{>fcti(1en Ilc- 
suUq(c (yclanj^t zii scyn. Bedient man sich anstatt des fliic- 
rMclicn Muliiis des vegcUbÜisclien Sclileim», to erreiclit 
■Mm ileii Zweck ebeiiMi wcni^;, •Is.^wcünft iman Hm (rami«^ 
angcvreiiflcl bitte, nimibt ttian ttell'-des tbtefwdwn'lfakH» 
andere im ]lfa(ren^fle yorliiimmende tbiemehe Subsfmseiiy 
das Osmasom • oder den Spefebelstoflf, so ist der Yersiieh 
HflcSclifalls vcr{>;c1jens. Ueberläfst man NahrnngssCoATc an 
freier Luft und bei der g^ew5bulicben Temperatur mit dima 
Miibne sieb selbst, soi lolgt eine^sebr frabwtijgj^ fanli||fe 
Zersetzuii{];, werden aber FaserstoflT, geronnener Ei%Teift* 
stofT, Käs u. s. yy, mit einander p;caiisclit und mit den 9Ia. 
gcosäurcn in der crforderlieben Temperatur bin[;cstcllt , so 
Terandern sie sich in eine^ dem natürlicben Gb^mus sehr 
analod^e Hasse .Diese Tbatsaeben scbeinen mir in bewe^ 
fsen« dals der Mnbus niebt blos auf meebanisebe Art xnr 
' Cliymifikation bci(ra{{^c, sondern dafs zwischen ihm und den 
I IVahriin[Ysslofrcn eine besondere, uns leider noch unbehannte 
■I. cbcmiscbe Yerwandtschaft Statt finde, llchandclt man den 
reinen ausfrewasebenen Mukus des Alauns mit Eaal^^ und 
Salzsäure in der Warrae, so erfolj^t zwar allmibfig seine 
Auflösung^, allein sie erfordert eine bedeutende Mcim^e Siu- 
ren. Diese Auflösung [jclingt viel leichler, wenn zu{>^1eich 
mit den Säuren Salze z. B. essig^saures, salzsaurea Natron, 
oder salzsaures Ammoniak auf ibn einwirken. * Zwar babe 
Seb (reseben, dals der Spelebdstolf nnd das Osmazom 
ein Sluckchcn robes liindAciscb in einem FlSscbeben aneb 
bald dtircli eine Art Fünliiifs zersclztcn, aber lan|;c nicht 
so schnell und in so hohem Grade, als unter gleichen Um- 
sländen der 3Iiil:u8 es tliut^ nnd ich ziehe hieraus die FoU 
|{erun(rt dafs der Mukus Torznirlicb auflösend auf Näbrunj^ 
mittel wirkt, allein wie dTese Wirkiin(|; rw sich ffelie, Ver- 
mop; ich zur Zeit nicht zu entscheiden. Dafs übrl^jeus der 
Aluhus überhaupt eine (t^rülsere bioloiyischo Bcdeulun^; hat, 
als man sieb ({gewöhnlich vorstellt, unterlieg;! keinem Zwei« 
M mebr^er befindet sink deftbalb an der Oberllaebe aller 
Organe» wdelie den nOmiltelbaren Verkckr mat der auf* 
seren IVatur unterhalten. Dort sehen wir ihn bald als ein 
ergreifeudes, fostbaitcudcs und assimilatives Gcbüde, bald 
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ist die Brücke, die erste Instanz, dnreh welche der Ma- 
tericowccliscl zwischen dem Tliiere und seiner Um;]^cbnn[|^ 
{;c])flonpen wM« Mir ist nufser dem Uliikns kein thierisclicr 
Stoff beliMint) der so yid Captiitit für dastiselie sowohl, 
»Is tropIlMireFIfisslii^oiten, fQr Salse ete^ beslfse, und selbst 
von den Säuren verninj]^ der Hlnkns eine {{^rofse Mcn^j^c auf- 
ziffiefiinen , (eslzulinltcn und mit {;rofser Kraft die Wir- 
hiingen dersclhcn zu mäHii^r^, Aufiterdcm hat noch der 
ila||;enseiiteini die itestimnaiiy, die Eindrieke der Speisett 
nnd Cietrinlie aof die, der Epidermis berauKle Blag^en. 
Sebleimhaut krSflij;^ zu mildern, dem Ghymus eine bestimmte 
Consistenz, und den zu seiner Bcwe^yunj^ nnd Fortseh afrun[t^ 
in den Darmhanal fiöthi(]^en Cirad der Schlüpfrigkeit zu er- 
theileo. So laii|re die Mag[eii • Stkleimhaiit von einer bin- 
reiebenden Mem^e Blnbns fiberzoji^eii isC, bBnnen oll sebr . 
Utende nnd zerslBrende Dinfjpe iHniyere Zerit in der Majj^n- 
hohlc verweilen, ohne die Schleimhaut anzu^yreiren, was 
aber anch so{];Icieh geschicbt^ wenn der Sehleim zerstört 
oder entfernt nird. Baber wirken sonst scbnelt zerstörende 
Gifte erst aaeb einer linjrern odor kfirzenen Zeit als sol- 
lte , o. 8. f. Die Fixation der Hfssmen nnd Gonfad^ien ^ 
Schicht ]iäuli{i^ in dem Jlliil.us, und sie werden uicht seltcii 
auch wieder mit ihoi au8(|;ciecrt. 

Der Clivmus erscheint nicht immer in dorselhen Form, 
er ist. in Uücksicht seiner Consistenz nicht immer Lreiartiof» 
oilcr {ranz flusM|^y (voraus{];eselzt^ dafs nai| unter Gbjmns 
denjenicfen Magen -Inhalt verstebt, weleber so Tcnndert 
ist, dab er in den Darm fortbewegt wird,) und ein soleber 
Chyinus enthält dann Wasser, versclilnchten Spciclicl , ]|fa- 
{^oii^alt, und aur^clüste, auch hlos in Suspension gehaltene 
iVaiirungsstolFe oder Getränke* 

Viel flufTi^von Chymus liefert die Milch; denn indem 
üie dnrch die Siiurcn de« Magensaftes coagulirt, wird der 

TOU'deni Serniii gelrennt ^ welches letztere naeb kurzem 
AiifenChallc ans dem Magdn Tcrschwindet, dadurch, dafs'cs 

entweder e:nf>esop,en , oder dureh den Pförtner in den Darm- 
kaual hinübergcschaffi wird. Ocfluet mau den Mageu der 

il 



mit Mildi gdiiUariiMi TUcare m Tcmlii«deiiei| ZmtMi, ta 
Sffdel fkiaa, %venn dicMs iialil, s. B. eine halbe Stande nach 

dem GciinHsc der Milcli g^eseliteLt, die Biileli sebivaeli eo»- 
{^iilirt, Hochiiy, oinc liaILf1iissi{;e JHasse darstellend^ ^vlrd 
der Inliali später, z. B. nach einer Sluudc, unlersuclit , so 
Irifilt man Tielc Fimig^lseUf und einen festen liäsi{i;'cn Klimi» 
pen oder Kiigelclien* Diese Fiuasigkeit vcraeliwindel jetxt 
im Verlaufe der Clivmifiltatioii sehr bald , und der snrueb« 
(i^oLlicbenc Käs wird cliymifizirf. Wird Milcli lainstlieli 
ckyniifizirty so «ielif man dasselbe^ und die GhynHOkalioa 
des KaMM gebt nicht von Staden, wenn die Flosaigbeit 
mebt entfernt wird. , Ein Gleichea wird wahrgenouinietti 
wenit iiaeb dein Genaase fester' Nahrung , Getrinbe Ter» 
scliiuclit werden. 

Viel breiigen Cliymns lieferte der Kleber, das Brody 
der Faserstoff, der geronnene EifveilSi-Stoir^ rohes und ge* 
Isocbtes Rindfleisch v. dgl. (S. die Versncbp). . Thiere, mit 
den genannten Nahrongs- Stoffen {gefüttert, trinken gewöhn« 
lieb viel Wasser, wie dieses der Fall uar bei der mit 
Kleber gefnUertm Gans, mit dem Hunde, wclcber Faser/^ 
Stoff orbaltcn halte, und mit dem Hunde, welcher robes 
Kindfloiscli^ and rohe Leber su fressen bebam« (S-Versacb' 
XIII j IX und I.) Auch bei Henscben tritt naeb dem Ge* 
misse iesler, diclion brcii{*-en Cbymiis liefernder jVabrung 
meistens mehr oder weniger Durst ein, der Cbymus will Ter* 
dünnt, atifgclöst seyn. Dieser Durst entsteht, wenn nicht 
Gewohnheit eine Ausnahme macht, gewöhnlieb erat naeb 
einiger Zeit, nacfi einer oder zwei Stunden nach der Mahl« 
zeit, wo schon ein Tbeil der im ]|Ia{>-on eittbalteneu Speisen, 
cbymiGzirt ist nnr gewisse Speisen, vorzüglich solche, wel- 
che sehr trocken, sind, oder viele, in Wasser lösbare Snb- 
stanacen enthalten, z. B. Brod, Kas, Fleisch und Brod, 
stark gesalzene Speisen, Zucker n« dgl. erregen kurz nach 
dem Genüsse Verlangen nach Geträiiben. Es ist daher eine 
nicht unwichtige diätetische Regel, bei der Mablzeit wenig 
zu trinken^ indem der Prozeis dot* Cbymilikation durch 
banfiges Trinken gleich naeb, oder während dem Genosse 
TOB Spebwn dadordi gestört wird, dals der Magensafl sa 
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sehf TwdilpQf 9 ool in feiner Wiirkond^ a«f die Speisen 

bcfrHchtlich {;eIictiHnt wird. Da^cj^fen befördern Gcfränl.e^ 
und vor allen aher das Wasser, die VolIcndung^ der Cliy- 
iniliia(ioii> iudem sie den vcrdüniicii uod «uflöseii* 

Die Zelt, Linnen ivelclier die IValiriini^smittel cliymifi- 
zirt ^Verden, ist vcrscliiedcn, und riclitet flieh im All^rcmoi- 
nen nach dem Grade der LösbarlsefC , iiacb der Conipiii ia lijan 
•der i¥abriin(]^, midiiadi einer lleii||;e VerMtiHMeii^ in dencft 
sieb der Oropanisnins befbület Scbnell «rird daa CNnavom, 
(las Eiweifs im niclit (geronnenen Znstande., die Gallertc, 
Fleischbriibc, der Zucker, das {^ekockte SiHrkmehl u. s. w. 
fcrdaut^ erat aacb ]än{]^erer Zeit wird der Kleber, das Brod, 
das gerpnnene Eiwei&f der FaacratofT »• a. cbyiajßiurt^ 
robe Manzeb-Spcisen, und\ besonders iin f roebcnen Zuatande, 
widerstehen am iHnj^sten; {;ar nicht anijjelÖst werden Pflaii- 
zcufaser, vcjjclahllisclie Häute, Hülsen u. dj;!. Unvo1|stän> 
di^ geaebiebt endlieh die Chymifikalinn hc\ Ueberlullung 
des Magens mit Speiaen nnd Getränken , vro entweder Cr- 
breeben, oder Dnrehfali, selbat verscbiedcne' Farmen des 
Rrankseyns entstehen. Starke Gcmülhs - Bewejrungpen , za 
slarke ji;eisti{»e und körperliche Anstrenryiinjif , anliaUendea 
Wachen, nnd der Scblai sind der Gbymifibation im AUge-- 
meiaen nicht ^ünatifj^« 

Die Nabrun[{^s- Stoffe werden durch den Prozefs der 
Gbyaiifibatiopi niebt (iloa verünsaigt und aufgelöst, sondern 
•aeb mit den Snlistanzen des $peicbela » des. Magensaftes, 
ant dem Mund- and Speiseröhren -8ebieim Termiscbt. fliese 
Vcrinischunj;^ hat Vcrändenuify in der !\ntur der iVahrunjyjsstolTe, 
«eaigstena einiger derselhen zur Tol^^e. Die im Chymus 
angcmain Torhominenden l^ofie aiudt AVasser, mehr oder 
weaigcr SeMelm, eine in Waascr und in Weingciül, nnd 
eiae hios in Wasser lösliche tbiorisclie llatcric COsmazom 
niid S|>eichelstofl*J 9 oder doch ^vcnijjstens diesen verwaiuile 
Sobstauzen, und dann die gcweimliolien Salzp mit den Sau- 
ren des Magensafites. Zwar bommen alle diese angerrihrtc^ 
' Stoffe Micb im Magenaafke Tor, aber niebt in jener Menge, 
in welcher wir sie im Chymus vereinij;! finden; da wir je- 
doch nicbjt wissen, ia welcher Alenge, und in iTclchcin 

ii * 
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VerliXitntss« die Stoffo de« Mageirtafted nXhWnA 'der Gliy« 

tnifil;ation objycsonderl werden, eo läfst slcli Kcincswc<;4 
Lcliaiiptoii I dtiU die Alimente in jene StofTe während der 
]|lagcn-Verdaunn{]^ verwandelt werden. IJohrig^cns htn ich 
durch die Ilesultote der kfinatlichca Chymifikalion in dieter 
Hinsicht berecl)ti(;;t ansunehmen, daib sowohl einfach« als 
zn8aninicn(>;esc(ztc IValirunjj^s • Stoffe während der Chyniifi- 
Jkation eine osmazom- tind spclchclstoff- ar(i(;c Umänderung 
erfahren ) denn osmnzom- und speichclstoff- artige Materie 
wnrde komer .in hedentcful gfröfiierer Menge erhalten » als 
sie im hlinstlichen Magensäfte vorhenden iraren» 

Jedoch ergteht sich ans den angefiihrten Versnchen, 
dais die Nahrungs-Stoffe durch die Magen-Verdannng nicht 

in dem Grade chic Transmutation erfahren, als eine blose 
Auflösnng, und dafs vielmehr die Animalisalion und As- 
similation der Funktion des Darnilsanals vorbehalten seyn 
müssen« Zur Bestattigungf dieses berufe ich mich anf die 
Resultate der Versuche. 

1) Vegetabilischer Kleber. Die licahtionen des 
Xin Versuches^ wo eine Gans mit Kleber . gefüttert f?ar> 
beweisen eben so wenig streng eine Umwandlung des I\le* 

bcrs in Eiwcifs-Stoff oder Kässtoff, noch in irgend einen 
andern ihierisehcn StoflT^ denn Salpetersäure, Sublimat, 
blausaures fiiscuhnli und Galläpfel -Tinktur verhalten sich 
cn den Lösungen beider Stoffe» nämlich des Eiweifses und 
Klebers sehr ihnllch ^ auch in KSsstoff wurde der Kleber 
nicht verändert^ indem jener durch Siuren bitte stürher gpe. 
fällt werden miisson , eben so wenig in Osmazom oder 
Spcjchclstoft', weil diese in zu geringer Mengte vorhanden, 
Ton dem Spcicbcl. und Magensafte hergeleitet werden hön- 
neu. Wir müssen daher annehmen , dafs der Kleber hins 
in dem Magensalte gelöst war, und eine allenfallsigc, dem 
Kleber nicht zukommende Reaktion auf Rechnung der thicw 
rischcn Materien des Speichels und Magensaftes zu stehen 
hömmt 

2) Geronnener Ei wcifs- Stoff. Da dcrEiwcifs- 
Stoff durch die Siedhitzc eine ehemische Veränderung er- 
leidet , SO bann sich notliwendigcr Weise eine Lösung von 
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{>;croii neuem Eivrcilis nicht mehr tri« aoTerändcrter Emciftw 
Stoff Tcrhalten« Das Filtral dct Manzen» Inhaltes der bei 
Vcrsnch V mit g^cronnenem Ilohner^Emeils (refutterteii 
Ixatze Tcrhiclt sich nicht wie eine Lösung^ des flnssi{;en 
EineilVc!*^ c?,s wurde nicht iliirch Sicdhitzc verändert, niciit 
durch das hiausaurc Eiscnhali und nur schwach durch coa- 
sciitrirtc Sal|)efcrsänre und Suhlimat getrübt Dagegen 
lieferte die Abdampfung des Filtrates sehr viel trocbenen 
RfieL'stand, der sich als Osinazom und Spcichclstolf zn en» 
licnnen gab. Auch das hüustlichc Ghymifihat lieferte die- 
selben Stoffe in derj^^leichen Quantität. Deninaeh wird der 
Qferooocue Eiweiis* Stoff während der Ghymilikation in t, ^ ^ 
nazom und Speicbelstoff verwandelt llff ^^«W v|3^ '' rvT^A 

3) Faserstoff. Offenbar wnrde der Faserstoff bei Vcv» 
Mieh IX in eine eiweilsstoff* artige Materie verwandelt^ 

Sicdhitzc, Salpetersäure, hlausaures Itlisenhali, Suhlimat he- 
lyirliten daher starhc Trühnogen und IVied erschlage. Nun 
ist aber dieses reaktive VerhäUniüs auch dcui aufj^elösten 
Faserstpffe eigen » nnd es mnls daher npentsebiedcii bleiben^ 
ob der Faserstoff während der Chvmifikation veriiadert» 
oder hlos auf(»elöst wird. Jedoch ist lelzeres wahrschein- 
h'chcr^ indem der Fascrsloif grofse Analogie mit dem Ei- 
wciifl. Stoffe zeigt 

4) Käse matte. Diese scheint, nach den Reaktionen 
SU Sirthcilcn 9 blos aufgelöst worden zu seyn, ohne gerade 
doe Umäiidernng in eine entschiedene andere thicrisebe Ma- 
terie erlitten zn haben; denn dafSr sprechen die TrSbnn. 
gen nnd Fällun(];en durch Säuren und schwere Metall-Salze 
(S. Versuch Doch ist nicht entschieden, oh nicht ein 
Thell in eine eiweifs*artige Siubstanz übergegangen ist Mit 
Slärkmebi wnrde kein Versncb tn Tbieren^ wolil aber anf 
liiiiislliebem Wege angestellt Tiedemmn nnd Gmelin 
landen dasselbe einige Mal in Stärkzncker nnd Stärkgummi 
veruandclt, was auch mit meinen auf künstliche Art ange- 
stellten Versuchen ühercinstimmt, allein es mu£s bemerkt 
werden : daf« diese Umänderung erst nach längerer Zeit er- 
tol^te , als binnen welcher das AmyAiiAi chymiffzirt zu -wer- 
den pflegt. : 
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' Aticl«P6 tnn{v CS 8icli mit den ziigammen^rcMlzten Nah* 
rungs-Stofifeii verliaUcii, welche aus Vcrliiiulnnj;eii der ci'ii- 
faclien Lcslclieii ^ denn da diese qqIösI werden , müsscu 
' H^egenseitige fiinwirlsttn^n derselben ^ und mitlim Umände- 
rn iigcn erlold^cuy die Tencliieden ausfallen Jtönnen^ je nacL 
der Art und Weise ilircr Gomliinaiionen« Eineaolelie Um« 
äiideriinjy sclicii wir durch die Einwirkung des Klehcrs auf 
das Salzmclil entstellen , wciclies dadurch zu Zucker wird ^ 
terncr" Sailen wir, dafs durch die Clnwirkuni;^ dcsWasserSy 
der Siuren und Salze die Sclileimhaut des Ma|ren8 in Mn* 
fsiis verfrandeit wurde, und dafs dieser Mukus jetzt als 
stIcksloirhallij;e Snhslanz die Lüsuii{]^ aller orjjanlsehcn Ver- 
itindunj^en der JVahruugsstofle so Jicwunderuugsuürdig bc- 
leiMefi. Die Bele(|fe liien^u liefert: 

ü) Milch. IVach Vct'sueh IV wurde der Kässtoff der 
Milch in dem Maj^^en einer Katze in Kas verwandelt, und 
dieser Käs däfin auf^elöst^ die Molken der Mileli da]re|ren 
g;elan{vtcn sehr bald aUs dein Maj^en in den l>armbanal, oder 
livnrden wohl auch schon im Majycn cin{ipeso{yen , und der 
Milchrahm war hei Versuch VI mit dem Hiise vermischt, 
^vo er sieh bci'm Verdünnen des Magen -InLaltcs auf der 
Oberfläche der Flüssigkeit abschied« 

6) Milch und Scmcl. Diese gaben sich durch die 
Reaktionen des • Versuches VII als Ei wdfs- Stoff y Kleber 
und Käs zn erkennen, und diirften blos als Bestandtheile 
der angewandten Nahrung helrachlct werden. Da aber Salz- 
säure Alaunerde (Gemisch aus Alaun und Kochsalz) einen 
schweren weifecn Niederschlag bildete, so mufs Leim« oder 
eine, diesem ftehr ähnliche Mälerie vorbanden gewesen seyn, 
lind Mn kann also anndiment dafs eiil Theil dieser Nah« 
ritng in Leim verwandelt worden ist, was dem sehoii \^or- 
ausgeschickten zufolge der Fall nicht ist, wenn die einzel- 
nen einfachen Sloflc jener jVahrun|^ der Chymiiikation 
unterworfen werden y mithin Ist die gegenseitige Aktion 
dieser Stoffe Ursache der Leimbildnng gewesen. 

7) Gekoebtee Rindfleiseh nnd Semel verrieth 
Faserstoff, Eimifs- Stoff, yielleiebt auch Kässtoff . (Kleber) ; 
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S^hahrnmen, Um d«n Nabnmgtniitlol tt||eotk6ailich sulf^ 
tien Kisaloff aasgcnoinm«!!« Anffallcndi Ist jcdodi bei 

SCm V crsticlie die {{^rofsc Mcn(rc spciclicUtoflT» artiger Materie, 
sollte sie durcli besondere Couibiiiatioiiea |];eoaiiptcr StolTe 
«iitstatiden scyn? 

Bei den Xa{|;eiliioren , ^vclclie mit susammenjj^osctztci* 
Te^jfetabilisetier IValirunj; gefüttert worilen waren, dürfte es 
scliwcr halten y zu bestimmen t ob dio IValirang klos aufge- 
löst , oder zii|;Ioleh atieh umgeändert, verHhiilielit worden 
pey. Der 3Ia{;oii - Iiilialt zcijylc j;civo!inlieli ein verworrenes 
Gcuiiseli von Pilanzeii- und Tliier -Stofrcn , von deren Ver« 
indern!)|; oder NielitverHndernng sieb nielit leiclit etwas ans» 
mittein iiels, nnd welclies eine gnmöse (Pbytokoll?) pflai^ 
«en-«x(ral:t- artige Slasse dnrob Abdampfen des mit Wasser 
Terdi'iunlen, und dann liltrirten Magen -Inhaltes darstellte. 

Diesem snfolge bcstebl die Magen* Verdaming in bio- 
ser Misebung nnd Anfläsung tkr einlaeben Nal^ 

rungsslofle mit und in dem Magcnsailc, wahrend aber die 
z u s a ui Hl c n ^» c s e t z t c r e n IXahrungsuiittel anch noch eine 
Umanderunry und Ycräbnlicbung dnrcb den ProKcfs } 
der CbymiGkalion erleiden — und mit Reebt bann der ganze 
Prozefs der Ma{];cn- Verdannnj;- im Allgemeinen mit Auf. \ 
]'6siin[^ der IVahn!n(^ssl<)irc liezcMchiicl werden. Die aiigc- { 
führten Versuche liaheii gezelp,!, dafs ilüssige IVahrungs* / 
Stoffe eben so sehnell aus dem Magen Tersehwinflcn , als ' 
burz der Aufentbalt der ebymiGzirten C^erflüssigten) festen 
IValirnngs-Snbstanzen daselbst zu seyn pflc(]^( ^ es wäre daber 
eine Umäiiiierung änderet* Art (Verähnlichung) , als blos die 
durch den Anflosungs* J^rozels gegebene , schon ans dem 
Grande niebt zu erwarten t da eine Vcräbnlicbnug im eigent. 
liehen Sinne des Worts nnr innerbalb längerer Zeit mög- 
lieb ist. Will man die Misebung als eine Mos meebanisebe 
betrachten, so fände diese blos! in dem ersten Aljfe der 
Magen- Verdauung, in dem Käuen nnd llespeicheln Platzj 
nimmt man aber an, dafs zur Ycräliulichunf^ (fer Xahrnngs- 
Stoffe mclir^ als eine blose Misebung er forderlieb ist^ so 
wird AnflÖsnn;;^, d. b. Befreiung, Trennung des Gebunde* 
neu vou dem Iliudeudeu noth wendig se^n, und diese Uc' 
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Iternnfj^ ftnd Tranrong i«l dar FunlittoiK ^ HaH^ditaftei 
«bcrlrftgcti. Dadardi mI zwäf jefit die Höglkblteit so einer 
Vei^hnlichan};, nnd «elbst bei stmmmciijyesetzter Nahrung 

der Aiifnnjj zu der Vcräliiilicliuujy {jcjjehcii, allein diese 
wird erst wieder durch andere organische Prozcm vollen«, 
det^ im Darmkanale, wo dem Aufg^elöstcn das cid^entlich, 
Vcrahneinde bo beigemischt wird^ dafs dadurch eine Com. 
binalion und inni{fe Verblndnn(^ von Stoffen entsteht, die 
wir im Verlaufe anderer Verdauunjj^s- und Assiniulalions- 
Prozesse als Materien ei{][cncr Art auffinden. Ich will und 
hann nicht gcradeza behanplcn t die A^alirunj^^sslofle erfahren 
nährend ihrer Chymißkation nicht auch eine ' assiiniJalire 
TerHndcrung;^ denn dajyeg^cn sprechen ja die erwähnten Ver. 
Miche, allein diese assimilative VerHndcriinn^ ist iu jenen 
Fällen eine nolliwendij^e FoI|»c der AiiHösiinj;, und sie {jeht 
trahrend dein Prozesse der Auflösung vor sich^ nnd kann 
also nie Haupt* sondern Mos Nebenztireek seyn^ nnd der 
Zweck der cigenllieben Assimilation bann y wie es sieh bald 
zci^V^n wird, blos durch die Funktion des Darmkanals uod 
seiner auncxea Gebilde realisirl werden. 
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Zweite Abtlieiluu{>f. 

VoB der Darm-Vcrdauiing'« 

Uefcerganc^ det Cbymns aus dem Mugen in 

den 1> e r m. 

Ist irgend eine Naliriinjrs Substanz in dem MajifenMfte 
|relöetj so EÖ[|;erC der Alaj^cn hlclit, diese unter dem Namen 
i,Cliymns^ beliannte Anflösnn^^ in den Darmkanal Jiiiuiber- 
rabrln[|[cn. Die |p*of9te Menge GYiymns befindet sieb immer 

in dem ProrlncrllicIIe.^ Sey es, dafs dort der Cliyinlfllia. 
tioiis - Prozefd radier vpr sich gebe, was aber nicht aU 
allgemein ivahr an{;'ciiammcn werden bann; indem ich oft 
Cbynns in nicht vnbodentender Menge in der Gegend der 
Hagen -C^nratnren gesehen babe^ oder dafs der schon go- 
hildetc CliyiiiiiK durch die Goiitralitioneii der ]IIap;cii •Wan- 
dungen dahin heiregt iTcr^e — der den Pyloras sich zu 
ölToen liestiniml. 

Der Ucbcrgang des Chynius aus dem Magen in den 
Darubanal geschieht auf die nämliche Art, nnd aus den« 
telben Ursachen, durch welche die gehXate nnd mit Spei- 
ebel {>'e1iörig vermischte Nabrnng ans der* Mnndhölile in deri 

Schlund ji^cbraclit ^rird. Eine solelic Xahrunjjp errej^ft nach 
dein Vorauiigcsch leisten in den hinlern Theilcu der Mnnd> * 
Jiöhlc ein eigenthihnliches Gefühl ^Ton dem sich Jeder an 
Steh selbst überzeugen bann), welclies diese aar Expansion 
antreibt. Gleichzeitig entsteht in den vordem und seitliehen 
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ParlLlcn der Maadhahh di« #«tg«gCBg«telzte Empfindung^y 
welche aneh, weil gleiche Ursachen immer gleiche Wir- 
hangco zeigen, den Gegensalz der Expamnon, die Gon- 
traktion zur Folge liat^ während der Eingang in den Ra- 
chen und Sclilund angenehm von dem Bisacn affiairt wird^ 
erregt er jetzt in der Yordem Mundhöhle eine widrige Em* 
pfindungy and reizt aie znr Znsammenziehung« Beide Ge- 
fühle entstehen in beiden Parthien zu {>lciciier Zeit 5 wSre 
das nicht, so {j^eschähc die Förthen C|yiiiig dos Bissens sehr 
beschwerlich y und sie wäre nur dann möglich 9 wenn die 
Stärke der einen Gontraktion, die der andern überträfe* 
Beysplele hieven liefert ans das Schlingen der enfzundeten^ 
durch jede Bewegung sowohl , als durch den Bisiiiii selbst 
schmerzhaft alHzirt ivcrdendcn Dejyliihons -Organe , oder 
der Geniii s widerlicher IVahruni;; , welche in dem hintern 
Theile der Mundhöhle statt Expansion eine Gonlraktion in 
einem solchen Grade erweckt , dafs die Gonlraktion der vor- 
dem Mundhöhle schnell und mit grofäcr Kraft überwältigt 
wird, und in Expaiiälon übergebt» 

Der Uebergang des Chymns durch den Pförtner ans 
dem Magen in den Dnrm geschirht allmäbltg, und In klei- 
nen Portionen. Die dabei statthabenden Dewegunj^cn ge^ 
achehen meist langsam und abwechselnd , wellentörmig oder 
wurinartig^ sie entstehen meistens zuerst in der Ptörtner- 
Abtbcllnng. An irgend einer Stelle derselben entsteht Con» 
traktion , und zwar geschieht diese meistens an der Stelle^ 
an welcher bei sehr Tiden Xhiercn ein p,rÖfserer oder gc« 
ringerer Einschnitt wahrgenommen wird, der eine eigene 
kleine Magen -Abtheilung bildet Durch diese Contraktion 
erhält der Chymus eine ovale Cieslalt, dessen spitzer Tlicil 
gegen den Piörtncr gerichtet Ist in dem Mnasc, als sich 
die portio pyJoricn znsanmo::zIrht , erweltirt sieh der Py- 
iorna selbaty und der Ghymna dringt mit der Spitze seines 
Ovals durch den Pförtner in das Duodenum, illorunf 
schliefst sich der Pförtner wieder, und die Coii(ral;(ioii in 
der portio pylorica geht In Ezliansion über. Der Wcciiscl 
dieser Bewegungen hält so lange an, als noch Chymus vor- 
handmi iat, und der Magen noch Speisen mithllt, die all- 
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ehymifiairt werden. Nacli völliger Eiitleerong des 
IIIa{];ciis aber zielit sieh dieser wieder {;leielif8niii(7 auf 'aidk 

gelbst ZL-samiiieii. Gelanj;eii SlolTe in den Mii(i^en, ivciclie 
ihn bcläsli[jeii, oder wird der Pyloriis vou dem {^childctca 
GltTuius, sev CS durch scliädliclie Sulidfanzen desselben« oder 
durck krankiMiftc AfektioQ des Fylonis sellisty nnangenelm 
erregt, so gesehiekf der'€Jebcr(;an{; in den Darm niekl mebry 
gon.'crn der Pvlorns zicbt sich zusammen , ivährciid die 
Speiseröhren- Thcilc des Magens sich criveitcrn, und eine 
Fol{;e davon ist die Eu(lcerun|]^ des Magern -Inhaltes durch 
die Speiseröhre 9 das Erbrechen* Daher beobacbicn wir bei 
krankbafler Entartanj;^ des IPIortnors, besonders bei g^cwissen 
skirrhÖsen De||eneralionen desselben erst ein Paar Stunden 
nach der Mahlzeit, ^vo sich schon Chymus {j^childet hat, der 
In den Darm hinüber beweget >verdcn soll , das Erbrechen*. 
Diesem krankbafle Erbrechen erfol|;t nicht immer, wie einige 
Patbolo{;en ano^eben, in Fol||;e einer Verengemng des Py* 
lorus^ indem es schon ein Zufall ist, bevor diese V^eren|;;c- 
rung einji^etreten ist, \so sich der Pförtner nur in einem 
chronisch entzilndongs*arti};en Zustande bcündcl, und also 
noch kein neekanisebes üindeniils dem Ckynnis snm Ueber* 
gan^c in den 'Darm im Wege siebt 

Eine dem Erbreeben abnlielie Ersckeinnng ist dae Wie- 
derkinen. Ist das Fntfer der Wiederkiner in den Vormi- 

gen bis auf einen (>euisscn Grad erweicht, und von dem 
daselbst gebildeten Magcu^altc durchdrungen, so wird ihm 
der Durchgang ans den ersten Mägen in den vierten, den 
Laabningen, versagt, und es wird wieder durch die Speise, 
röhre in den Mnnd befördert, wieder gekint, mit abermn» 
Ji{;rni Speichel vermischt, und so niedergeschlnngen. Da 
der versciilungcue Bissen jetzt feiner ist, gelangt er erst, 
in den Laabmagcn, und ans diesem nacb voUbraeliter Chy;- 
milikalioii durch den Pförtner in den Darmkanal , weil er 
eben jetzt eioea angeneknett Reis in jenen Gebilden her- 
vorruft. 

In dem ZwÖlIRngerdarmo angelangt, wird der Chinins 

allinnlilij'- durch dieses Darmstiich lorlbcwegt , und durch- 
\vaudcrt so die übrigen Portionen des gcsammtcn Darmka- 
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nals bis tum After. Auf dipsem W«ge erleidet der Chy. 
■rat maniilj^ fadie VeranderiiDiifaiiy die tmm Tkekl dorcli dea 
Barmsclileim und Diraitart, zum Theil durch die, la dea 

IVcben-Orjyaiicu gebildeten, und in die Uöblc des Darms er« 
gossenen Säfte bewirbt werden. Um eine bessere lieber. 
eidit der Art jener Verändernngcn zu {;cwäbrcQ, theilt mnn 
jii^lieh die D«mi.VerdaBiin||f in xwei AJbtlieikingen: in die 
Terdaunnfif des Danadarms» und iadie Vcrdanaugf 
des Dlckdarnis» 



I* Verdau iiftg im Düondarme» 

Der Zweck der Vcrdanon^ Im dünnen Darme ist BiU 
dung des Ghylns, und Weiter fördern n[{p des in diesem 

Darme zur Cb\Iiisbildun|^ Un(au{][lielicn. Dieser Zwecb wird 
durcb die Tbätigbeit dieses Darmslnckes^ und durch die in 
dasselbe abgesetzten Saite erreicht. 

Da nicht weit vom Pförtner sieb der erste Ansfüh. 
rungsgang des gröfsten IVeben-Organs^ der Leber, aater dem 
Namea des ^^emeiasehaftliebea Gallenganges^ Inscrirt, aad 
lolglieb der Ghymns auf seinem Wejye bis dabin hcine we- 
sentliche Veränderun(y erleiden bann, und dieses umso we- 
ni(]^cr« da die ergossene Galle sieh bis an den Pförtner des 
Magens bin verbreitet, ja hu uiiehternen Zustande nameut- 
iieb selbst bis in die Höhle des Magens durch den Plorf- 
ner eindringt , was ich sehr yielfHltig beobaebfet habe, so 
ist vor Allem notbwendi(r^ die Natur dieses Absonderungs- 
Produbtes anszumitteln , um dann nur mit einiger Zuver« 
läfsigkcit seine Wirkungen auf den Ghymus bestimmen zu 

Ghemischc Bcscbaffenbcit der Galle« 

Die Galle ^ als ein sehr zusammen{yrse{ztcr tbieriscbcr 
Saft, war der (ie^^enstand sebr vielseitiger eitemiscben Unter- 
suchungen^ ibre cbcini9chc Zusamnicnselzung wurde von 
den verschiedenen Forschern zu allen Zeiten sehr abwei« 
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cficnii (^eiickiitlert^ Elni^yc fialieil «io für WUi Art Seile, 
Andere für cSnc Öli|;e SulisUnx in, bis man endlich durch 
die FortocLritte in der orgranischen Chemie einsehen (gelernt 
hat 9 dals eine Men{>c yerschieJenartigfcr StoflTe diese thie- 
rische Flüssi{);l.'cit construirt. B c r ^ c 1 i u s , T i c d c m n ii n 
nnd Gmclin, Chcvrcul und mehrere andere herüliiiite 
Chemiker haben in nencrcr Zeit in den verscliicdcnen Arten 
fDtti Galle Stoffe naehg^ewieaen , deren Yorhaudeiiseyn man 
Mher nicht etnmai (pealinet halte; F^nreroy nahm die 
von frühem Chemikern ang;c{>^eheiic öli^^t harzit^yC Natur 
der Galle an, ein firhcndcs, ein riechendes Prin- 
zip, eiuc ei nreifsartiji^c Materie^ und mehrere 
Salze^ nach Xhenard enlhilt die Oehaengnlle Uars, PI. 
hromel» H^elhe thierisehe SnbatairBy Natron and 
mehrere Satze* Bcrzelins sprieht der GaYle das Harn 
und das Pikromel ab^ er will iu ihr nur Galle nstolf, 
eine atichstoinose hiltersüisc ülaterie y ^vclclie sich g;egea 
Saaren so verhalte, vrie der Faserstoff » das fiivreifs, nn4 
der Farbstoff des Blntes g^efnnden haben, nebst den, dem 
Blnte ci{]^cnthiimlichen Salzen. Endlich haben TIcdcmann 
nnd Gmclin ein riecliendes Prinzip , Galle iilett, 
Gallen - Harz, Gallen - Asparag^i n , Pihromci, 
FarhstofI, eine stichstof freiche Matcriei eine in 
hetfsem Wein(|;eist lös Ii ehe, eine in Wasser und 
Weinjifcist Idsliehe Substanz , eine Materie, welche 
hei'm Erliilzcn Harnj^cruch verbreitete, lliisslolf, 
>vabrschcin]ieh mit Speichelstoff verbunden, Schleim, 
doppelt hohlcnsanres Ammoniak, talgsaures, 
ölsanrcs, essigsaures, cholsanres, doppel t-hoh« 
lensanres, phosphorsanres, und schwefelsau- 
res IVatron mit wenig Kali, Kochsalz, phosphor- 
saurem Kalk, nnd Wasser in der Ocbsengallc nach- 
gewiesen« Das Wasser beträgt nach ihnen 91^ ^1 Prozent« 

IVach diesen ausgezeichneten Gelehrten enflinll die Galle 
des Hundes ziifo1{ve ilirer eigenen Yersucliß: ein riechen- 
des Prinzip, Gallenfett, sehr wenig Harz, Pih- 
rom^el, yielen Farbstoff, Gliadin, oder eine diesem 
analoge Substanz, Spcichelstoff, Sebleim, talg- und 
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ölsaurps Kall, essigsaures, pliospliorsaii rrs, 
BcL^vcfülsaurcs und salzAaiircs IVairon ^ und 
pbospiiorfanrett Kalk* 

Iii <lcr Galle des Mcnsclicn fanden die nHinlielicn Atilo- 
ren Ga|lenfett| Uars, Piltromel, Sclilcim, eine 
(j^rofke 3Ien[|;e einer in Wasser losliclkeii Materie 
und Farbstoff. 

Naeh den ÜnfersnelNin{i^cn 8# a w(yaa eiefcwaleg Ufauuer, 

die eben so viel Genaiii^ykclt , als WalirlicilsHcbc in allen 
ilircn friilicren Arbciteii bewälirt babeii, ist es ivobl im- 
nötbi{r, eine diewisebc, irerwielielte Analyse der Galle zu 
^icderiiQien. Eine Angabe tou Ybeaard aber «her die 
SEusammenselsttiiiip der. Sebwetos^llc sobieu mir stbr 
wabrsehcinllcb ; nach Weleber namlieb die Galle dieser 
Tbierc weder tlilerisebe Substanz (!) noch Gallcnsiiis, son- 
dern blos Harz und Natron entbaitcn soll. Diefs UcmvßQ 
■Meb die Sebweinsgalle auf folQandc Art an ba l ts a d o in t 

Friscbe Gaik ans der Gallenblase eines eben gctödfc- 
ten ganz (posiinden Scbweines wurde zur Trojcbene abge- 
dampfk , ivomacb sie eins schwarzbraune ^ an Consistens 
dem (gewöhnlichen Tischlerleim sehr ähnliche Masse daru 

slclllr. Diese Masse wurde mit VVein|yeist digerirt, und 
die so crlialtcnc wciii(>^eisti[i;c Lösuii^jf (Mtnirt. Das Filtrat 
war blar, duidiciroth, iu's Griinliclic {];clieiid, und es ircfw 
hielt sich gegen Lackmus neutral. Die auf dem Filter sn- 
rüekgebliebene gelbbraune Masse betrug eingetrocknet sehr 
lirenig« 

I« Diese trockene, auf dem Filter snruekgebliebene 
Masse lieferte, mit Wasser digerirt und filtrirt, eine Flüs- 

si[»keit von ßriinjjcllier Farbe, und eine niil d<Mii Filter 
zuriiel;{>-ebliebeue gelbbraune 9 an Struktur dem {>('roniiiujea ^ 
Eiweifs analoge Substanz^ welche einen starken^ dem Sti£i. 
bolz »Safte ihnlicben Geruch Terbreilete. 

i) Die Flüssigkeit erregte einen süfscn, bitterliebeii Ge. 
sehmaek. Sie wurde zur .T^rockene gebraehti nnd scbmcfskt^ 
aitf sw«i pritttheile In 4Be Kngc getridicn, ganz ibnlicb 
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den 886bok*Stfle y nur etfTM seliärfer. Die troci.cne 
Masse hatte einen sehr süfseii Gcschniacli , und zog nicht 
(Ue feuchti(;hcit der Atmosphäre an, zeigte iiJirigeii» die 
gdbirruM Farbe« 

1) Dieser troeliene RiielsstMid wnrde in Wein{]^elst f^e* 
' löst, und Jicferte durch Filtration ein blafs{^c]hcs klare*« 

Fillraty und eine grüne Materie, welche auf dem filier 
blieb. 

«0 Die Flüssigkeit wurde xiir. Tracbsne fj^aebt , md' 
itrfite so ei« b)a6||^bes Mebrigea Extrakt Ton einem sebr 
slaffbcii Lukriteen-Geschmackc dar, das gröikeathciis in Pi* 
bnmel bestand. 

h) Die anf dem FHlcr gebliebene grüne Materie löste 
neb Tellatindig in Wnner; die wiaaerige Lösung war gelb, 
braun, obaie Gesebmaeb, «nd enlbidt aebr eittcr dem 

Speichelstoff ähnlichen Substanz. 

2) Die gelbbraune, dem geronnenen Eiweifs ähnliche 
Substanz, welche anf dem Filter geblieben war, löste sieb 
Mr wellig m Bftaigsinre, und das Gelöste yerbMt sieb 

geronnenen Elweilb.Sfofle in einer essigsanren Lösnng 
raalog, das Ungelöste bestand in einer aufgequolleneii, gras- 
grünen Substanz, wabrseheinlicb in Sehleim« 

II. Das wcingeistige Filtrat wurde bis zur Gonsietenz 
des Terpentins abgcdaiupft. Es war züh , harzig, von dun^ 
kclg;riinbrauner Farbe, einem sebr bitteren Gcscbmacke, 
widerlieben Geruebe^ und sog etwas die Fenebtigbeit der 
Infi an. 

Mit Acther geschüttelt, wnrde ihm sehr viel Fett, und 
nicht unbedeutend Talg- und Oel- Säure entzogen. 

Der Tom Aetber dckanthirte Miiiiltstand löste sieh in 
Weingeist» Die weingeistige Lösung wurde ataili dnreb. 
Zusatz von Wasser gelhweifii geCribt, und Meiineber 
schlug Ycbr viel Harz nieder. 

Da nun Thenard's Angabe 'Sich durch die bisherige 
Analyae der Scbweinagalle als nnriebtig dargethan bat, sn 
wurde die fernere Andyan eingostellt, nm so mebr, da 
auch von ihrer Fortsetzung nichts Besonderes zu erwarten 
war, und derlei Analysen viel Zeit rauben. - 
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Bildunc; der Galle. 

■ * 

Die GalJc nird in der Leber {gebildet , und aus der- 
selben bei Tcrscbiedeneii Tbiercn nielit auf (jleieken Wege 
in den Darmlianai abgesetzt Die Leber ist ein grofses 
selm'crcs Or{{;an von braiiiirotlier Farhc. Die Substanz (Pa- 
rcnchyni) der Leber wird von einer iinjt^cliciiren Anzabl 
Geiiirac durchzogen^ die sieb auf Terscbiedcne Weise in ibr 
«erbreiten. Das grSlele Geflla, welebee sieb m der Leber 
▼erbreitet, ist die Pfortader. We^ Wnrtrfn diceea Gefiiftes 
finden sieb in der CapillaritHt aller cbylopoeCiscben Orj^an^, 
sammelu sieb endlich iu zwei oder drei Stämme , als Milr^ 
und Gebräs-Yene, uiiii diese vereinigen sieb wieder zum 
einzigen groben Stamme der Pforteder, der aber nnr/bnnt 
ist , und sieb ^er der Ewiaewbig. In die Leber tfieder in 
zwei Aeste, einen rechten and einen Hoben spaltet, weUbe 
sieb wieder in der ganzen Leber nach Art der Arterien 
vcrbreilen, und mit den übrigen Leber -Gefälsen die Ca- 
piliarität der Leber xnsammenselficn« Die Leber ^rlifM 
demnaeh nuf zwei Wegen Bhit, nimlieb ' vpn der Plertader 
lind von der Leber- Arterie zngleieh^ Blntarteii einen en^ 
gegcugcsetztcn Charakters« 

Das arterielle Blut bietet boinen bcmerbbaren Unter- 
schied von jedem andern arteriellen Blntc^dnr^ wo!il aber 
scheint sich da^ Pfortadcr-Blnt von andenii Venenbliite zu 
nntcr^eliciden. Nach Prevost und Dnmas gab das ans 
einer Armrene gelassene Blut 12, 92 troebenen Blutkuchen, 
8, 69 trochenes Scrnm, und 78, 59 Wasser. Das frische 
Serum hielt 90 Wasser^ d.ts Blut der Pfortader eines 
Hingerichteten dagegen entbielt ii, 42 trockenen Blutkn- 
eben, 8, 41 trockenes Serum, und 80, 14 Wasser. Das 
fk4scbe Seram hielt 90, 6 Wasser. Hieraus lafst sieb zwar 
kein Sclilufs auf einen Unterschied heider Veiieti-Blutartcii 
ziehen, weil sie nicht von einem und demselben Indivi- 
duum hergenommen wurden, und das Blut der Pfortader 
dnrcb die fiindrücke , weksbe eine in^isitoriscbe Prezednr 
nnd E«eknlioo anl «las Gemfitli macht, leicht verindert wer- 
den konnte. Allein da im Nalirungskanal , und uamentlicb 
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if abienil der V«rd«muif frwum% Art vor ekli 

(rclicn, und, wie eine sehr fprolSie Ansahl Vcvsuclle beweU 

gen ) die Pfortader nur ei[|;eDthüni1iclic Substanzen au3 dem 
Dariukanale audiimmt, so ivird ein Untcrscbied des Pfort. 
•der- Blutes von andcrm Veoeoblute Aothweadig gefolgert 
weiden müssen« 

Die Physiologen nelimcn fast allg^emeln an, die Galle 
werde ans dem Pfortader -Hinte gebüdeL Diese Ansicht 
NieiDt einifi^e Modifikationen edeiden za müssen, wenm 

man bedenkt: dafs znr BSldnn^)^ eines jeden Absonderunj^^s. 
Produktes zweierlei Blut, arteriöses und venöses, nothwen- 
dig ist, und sie verliert uocb mebr an Gültigkeit bei der 
Bctraehtung , dafs firnHbrnng und Absonderung in einem 
Ofgaoe eoinzidiren, nnd dafs das seiemtrende Organ, selbst 
wieder dnrcfi seine eigenen Stoffe^ die es hergibt, sebr vie- 
les zur Bihiun^; des Sekretions - Produktes beiträj^t. Ks 
steht Lei allen Sekretionen das Gesetz fest: da(s das Org^an^ 
^Teiches absondert, aneh emäbrt werden mnfs^ d. b. dafs 
dcsi Organfe» welebea .eigene Snbstsnsen nnm Absonde- 
rongs-P^dnlit her();ibt, cn gleieher Zeit, nhd in gteicbem 
Muse wieder Substanzen boijj^csclzt werden, die zu seinem 
Wesen {{^cbören — nur dadurch erhält^ es sieb in seiner 
Miscliung und Form- Das Pforlader-Blut trägt also nur 
in 80 ferne znr Gallen -Bildung bei^ als es die Arterie^ 
vsd die Substansen der Leber selbst eneh thnn* 

Bei der Bildnng des Magensefte» haben wir gesehen^ 
it& die Hinte des Matiens , nlid yonliglidi die SeUeim^ 
kttt'die meisten Bestand tlieilc des Maj^ensäfllcs liefert, nnd 
d«6 das Blut blos die zur Zersetzung; der Scbleimbaut zu 
Schlciiu und JUa^^ensaft nÖthig^en Stoffe abtritt. Wir sind 
noD berechtigt, in Begehung der Gallen* Bildung analoge 
Selilässe enf die Mitwirkung der Ldier» Substanz zur Eirw 
zcu[rnng der Gelle zu thnn. Um aber die Riehti^^keit eines 
Micken Schlusses wahrscheinlich zu machen, wird (j^enauerc 
Kenntuifs jener Stoffe erfordert ^ welche das Leber -Parea? 
clijm zusammensetaen* 

Nach Fromhcrz und Gufj^ert lafi^t die mcnscbll^lie 
Leber: trockenen Uückstand 5o/.2i| Wasser 61, 79» U% 

IS 
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Wa§M> oder WemfvcisI Ittsltdie Tlieile (Oel , Talg, Harz, 

Osinnzoni , SpciclirlstoflT^ Lelm , KässtoflT, pliospborsatires 
lind salzsniires Kall , |)hosp]iorsauroii und weDi(|; kolilcnsau- 
Ycn Kalk mit Spur von Eisen) 71, 28. — * Der troclsene 
Riicis8ta«d liefert 2, 65 Asche. 

Bracoiinolt erhielt ans Ochsenlebert Gewebe yon 
Gens&en und Haufen 1*8, Ö4 — Paranchyro; d« h. losliehe 
Theife 81, 60. — Ans dem Parencliym : phosphorhaUig^cs, 

Lraoncsj narli j^cliocliter JLebcr ricclicndcs und sclimcclicii« 
des Od 5, 89, — wcifsc Fettfloc}:en, so[];Icicb in Kali lös- 
lich, — ftlichstolfarmc Materie, nicht durch GerhstoiT fäll* 
bar 8, 07, ^ Eiwcifs- Stoff, phosphorsauren und schwe- 
felsauren Katfe bei'ni Einäschern liefernd 520, 19, — Blut, 
uubestiuinite Menge, — nicht in AVcin{yeist lösliche Ver- 
blndunii des Kalis mit ubeiflüssijycr orjjanischer Säure 0, 10, 
Chlorhalium 0, 84 , — eiscnhaltj(|;cu phosphorsauren l^lh 
O, 47, -7- Wasser 88, 84. 

Ich. widmete diesem Gegenslande grofec Aofmerhsam» , 
Mt^ ahnend , die Leber tnöchte* mehrere der GaMe eifen» 

Ihfittaliche Stoffe in ihrem Parenchym Tei^niged* 

• • 

Zu dem Ende wurde in dänne Scheiben zersehnittem^ 

{•getrocknete, und {gröblich zerstofscne Ochsenlebcr mit IVas- 
ser dij^crirl, und hierauf der wässerige Auszujy filtrirt 
Das Fillrat war dunhclhlufroth , an den Rändern des Gla« 
^es entschieden griinlich durcfascheinend^ es Iialte-Oincii eigen» 
tiiSmlich Mlrjg^en Gcschmaeh, einen thierisehen) in etwas 
flem der Galle Ühniicben' GernefavHiMl r$ClM»fi^ UMfsij^p LscIn 
nius, war ührijycns ziemlich klar durchscheinend. Siedhitze 
bewirlite ein Gerinsel, welches in Golisistenz viele Analogie 
-mit. dein Bliitkuchcn zeigte, nur etwas Joehcrer, von hau* 
tiger seilulliser Stmhtur und einer grattweif^n Farbe. 
' Oieees Gerinsel war Yon cmkA* • röMSehen ilussigheit um- 
geben* Auf dem Boden des GefUfser war der Kuchen 
glatt , wie der Blntkuehen ,' übri^t^ens von derselben Farbe, 
wie auf der Oberfläche. Ein Thcil des Filtrats wurde 
ZU Reahlioii^ TcrwendetA md* Tcrhidl. uoh Iniibei« wie 

Mgt» 
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Salpetersäure t sehr Riarken » Iprof^lloelci^en , eusammcn« 
Jiaii{rcodeii IVieilcrscIilaf; , von scbinulzlg gellmeiftier 
Farbe. 

Salzsäure: sclir 8tart;eii pclhweifsen IViC(lorsclila[]f. 
Essljrsäurc: klare FIÜ8si(jl;eil von Ma(s[yi?Jher Farbe. 
Chlor : inäCsijrc Trühiinjy liebst ciii!(;cii Fäden, in's scbmti. 

tzi{; Rothlicbe spielend. 
Alaun mit Kochsalz i sehr starbe Trübun{>; und weifsen Xic- 

derschlaj]p. 

Galläpfel}. Tiiibhir: rütbllcb-welfscs Mn^j^ma, bei Zusatz von 
Wasser sich milcbi^^^t zprlheileinl. . 

Sublimat: — — — Conduliim , rolhlichwcifs. 

Salpetcrsaurcs Quecl.silbcr-Clxydul : sr*hr slarbrn, (yrofsflochl- 
(Tcn , {graubraunen IViederscbla(>;, mit iiberstcbcnder bläu- 
lich- rot hl ichei* Flüssi(>,heit. 

Salzsaures Zinn: starke ncifse Fällun{;. 

Blcizucber: sehr starbc rötblicb - Meifse Trübung, fast coa- 
gulirend. 

Bleiessig : ebenso. 

Salzsaures Eisen-Oxyd: anfangs c(was Trübung, dann sehr 
klare Flüssigkeit mit Krhühung der rothcn Farbe. 

Eisen- Vitriol : gennvciiscs M.igma. 

Kupfer- Vitriol : klai'o blnu{;riiiic Fliissigkcit. 

Salpetersaures Silber: dickes rötblich- weifses Magmn , nni 
Liebte graubraun werdend. 

Der übrige Thcil des ivässerigen Filtrats wurde zur 
Trockene abgedampft ^ es bestand liiebei die durch die Sied- 
hllze schon ermähnte Gerinnung. Der trockene llutdi^^Cand 
betrug sehr viel , verbreitete einen ^tarl; osmn/om - artigen 
Geruch, ivar von rothbr.iuner Farbe, und schwierig zur 
Trockene zu bringen 3 er stellte nämlich lange eine schmie- 
rige, fast seifenartige Masse dar. 

Der trockene Rückstand wurde mit Weingeist digcrirf, 
und (illrirt. Das weingeistige Filfrat zeigte eine helle grün- 
gelbe Farbe, und rcitbetc nicht merklieb Lackmus. Mit 
Wasser gemischt, blieb e» klar. Der Weingeist wurde 
durcb Abdampfen vertrieben, und dadurch ein Rückstand 
erhalten , der einen Gerucb naeb ranzideui Fett , und Os« 

12 • 
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mazom TcrbreStete ^ eine g^elb^prütie fWlie krtte) tieli a«f 

Flicfspapicp n ie die feiten Oele ycrliielt , und sc1iiippi{;c 
Krystallc bildete^ auch tn der JLult feucht wurde ^ und 
Stark IjackmM vötiiet^« 

Der Küelistnnd iTurde mit Aetlier gcscbiUtelt^ dieser 
färbte sieb grfinliebgelb , und rÖtlietc starb Lacbmus. Der 
Aetber • wnirde yerja^t, nndl es blieb eine weifsliebe lette 
Ulasscy die an der Külte erstarrte, in niSfsi{]^er Vlf^rrae wie» 
der fliissiff wurde, und sieh wie die Tal[j- oder Ocisänre 
verliiclt. Diese blasse erreg^lc einen scliaricn, ätzenden, der 
Buttersäure abnlicben Gesebmaeb. röib^te sehr .starb J^ael^ 
muBf nnd war fetttn; anznfiblen. • i . . 

Das niebt in Aetber Lüslicbe war rotbbraon, löste sieb 
Hiebt vollstandtd^ in Weing-cist^ ontf Besaft die Ei^^nscbaf^ 

ten des Osmazom's. Was sieb hiebt In Wetng^cist I5stc, 
vcriiieit sich dem SpcicIicIstoiT analo[y. Die iiicLt im Was- 
ser lösliche Leher-Substanz wurde mit Weinj^cist digcrirt* 
Der Weini^eist lärbte sieb biebei ||;riinUebgelb5 er wurde 
filtrirt Das Fiftrai war grüngelb ^ naeb Art des OlivenHls, 
trübte' sich in der RSlte, und setzte einifi^' wcifse Flocken 
auf den Boden des GePafses ah ; daher filtrirt wurde. Auf 
dem Filter blieb eine grüngelbe Masse ^ die dem Drucb- 
papier Fettflecken mittheilte) Laekmns 'sehr starb röthetey 
mit Kali eine Seife bildete, nnd wabrsebeibtieb in Oel. nnd 
Talgsäure mit fett bestand. 

Das erneuerte Filträl war blafiigelb, rotbete sebwaeb 
liSebmus, nnd wurde dureb Bciinisehiing von Wasser sehr 
stark milchig getrübt*). Da die diircli Wasser getrübte Flüs- 
sigkeit sehr schwer, und immer nur milchig durch das Fil- 
ter gieng, so wurde sie bis zur Troebene abgedampft 

Der trockene Rückstand bestand in einer hellbraunen, 
sebmierigen Hasse, von widcriichem fisehtbranartigen (3e- 
rucbe. Eir wurde mit* Aether| behandelt^ der sieb bellbrann 

. - 
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iMte^ wril*«^ciiie befcntende Menge Fettes aofgenom- 
men hatte, weiches sieh flocifcnartig aos der ätherisclicn 
I Lösung; absetzte. Während f^ana gelinder Erwarmang und 
i Vcrdii nstcn der Aether-Lösnng^ Ttrithirandea dtesA Floele^ii. 
and im G*nie stellte eine hrmnt FlotiigiteH Ten der Gom 
ristenz des Oeles dar, welche Laelsmiis stark rbthete^ und 
nebst Fett, sehr viel Talg, und Oelsäore hielt • . 

Der TheJI des Ilüchsfandes, welcher sieh nicht in 
Aether gelöst hatte, betrug verhältnifsipaikig sehr viel, und 
bestand in einer rothbraunen ^ harsige« Vasse^ die sieh 
▼eÜBtandig in Weingeist l&ite , nnd damit eine schon blas, 
gelbe Tinhtnr darstdltc, die sich mit Wasser wieder sehr 
starb milehig trübte. Diese mit Wasser versetzte Tinktur 
wurde iiltrirt. Auf dem Filter blieb eine gelbbmnne Harz» 
masse in «ns«hiiUober Hf ngo» 

Dieses Harz war weicher als Wachs, liefs sich dehnen, 
sah fast ans wie das sogenannte Ohrenschmalz, nur war es - 
viel Zaber ^ es aeigte einen scharfen biltern„ bintenhcr silis- 
licben Gesebmad;, nnd einen deiilliehen Gallen^^eruch. Ob- 
gleich es blos mit Wasser ßcfnllt war, und die Flüssiß-- 
bcit noch starb milchig durch das Filter gicng, so wurde 
doch sehr viel Harz auf diese Art gewonnen, nnd Blei- 
sadter, so wie BteieiBsig fällten noch sehr viel aus der Flfls- 
aigbelt. Es ist mitbin dieses Harz in sehr bedeutender 
9leD(];e in der Leber- Suhstanz vorhanden. Da dem Harze 
noch etwas Fett beigemengt war, so wurde dieses durch 
Aether entfernt, welcher nur sehr wenig to« ^em Harze 
loedB. Naeb Behandlung mit Aellier war, das Harz sehr 
spröde, nnd aeigte überhaupt iricie Analogie mit dem Gal« 
leuharzc. 

Das nadi dem FSUen des Harz^ dnrdi Wasser noch 

milchig gcbliehenc FilCrat liefs ahge<lampft eine gelbe, har- 
zig klebende Hasse. Diese wurde in W^asser gelöst, und 
da viele gelbe Flochen ungelöst blieben, filtrirt. Auf dem 
\ Filter Uieb noch etivas Harzmasse; das Filtrht aber war 
Too sehr blafegdbcr Färb« nnd Mar. Es Tcriiielt- sich 
gegen Lackmus neutral, und wurde durch Galii^fcl- TiuL- 
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für kanm merklich getrübt, Salxs'iurc, ScliiYcfelsäure udcI 
JSMidfsäure bewirklMi keine Vernndcrttng in ilim, ^leiznciiev 
«iidl SnbluttaC IriilitaB nidil.dwtiidi) tiNi vberhaApt Mhica 
da« Fillrat nicht wkk »ekr, al« WaAstf, vidlaiclit €tnu 

Furkstoff und speickeUtolFarlige Jllaterie za cntluJtcn. 

£s tvar nickt meine Absicht, eine nmständlicbc und toH< 
kommenc Analyse der I^bcr - Substanz zu unternekmen, 
iondern-bliM ztf'erfalüftnt Wh di« i^er-SukafaiiB wirklich 
^ht[re der Galle ei(;fenfhl}iftKehit Stoffe «nthaltCL Nach 
den Reaktionen der wässeri|>cn Lösunji der Leber-Sabsfami 
zu urlheilen, enthielt dieselbe K i w c iis - S t o f ( in (rrofücr 
Men{>^e; dieaen Ihalen die Siedhitze, die Sal|ieter.«äurc, der 
Soblimat ete. daip. Der Kisatoir hleibl amifclhafly da 
die BaaifvaSore, Mrtk entrerM das FillM^ zu iribeii, dat. 
selbe im Gejyeiilbcile klarer machte. Etwas Leim wurde 
durch die raiieiifornil^ie Fällung^ mittelst wässeri(i^en Chior8| 
und durch die' Reaktion des Alauns mit Kochsalz an|j[ezei||;t* 
' Oamazom . verrieth aieh bei mehreren Operationen , nnd 
namentlich in der abjj^cdainpften \vein{]^eistig[en Loann^jp des 
trockenen Rückstandes von dem lyäs.scri^jtMi Auszug^e'der 
Leber- Substanz. Speie hcistoff schien die von den üb* 
vigen Substanzen ffröfatentheila befreite wlaaerige Lösung 
an enthalfen. 

Was aber die wesentlichen Beslandtheile der Galle an* 
bdangty so nnrde in der LeberuSnbstAliz sehr irid Harny 
Fett, Tal{;. und Oel saure gefunden. Auch Essigsinr« 

schien sich durch das Verhalten des wasi:eri{>en Auszugs 
f^c^en salzsaurcs Eisen- Oxyd veroirenliart zu haben. Das 
Uarz^ als ein Uanptbestandtheil der Galle, ebenso die F«ttn 
und deren SSnren, waren in sehr {>;rofeer Venge rörhan- 
den* Die Gegenwart des Pikroniels daji^cgen ist durch diese 
unvollstSndip;e Analyse nicirt mit Gcwif^iheit dargethan, doch 
schien sieh eine Spur desselben in der milchigten | mit Was- 
ser versetzten waingeistigen Flüssigkeit an verrathen 5 aitf 
keinen Fall aber ist dasselbe in bedeutender Menge vor* 
banden 9 indem es sich sonst sclion durch den Geschmack 
allein kund gegeben hätte. Wahrscheinlich wird diese Sub- 



Digitized by Google 



i8S 

stana qmI dann aau den Übriges Leber • Bestuuilhetleii ga. 

Mm wie eieli der Hvbmi mir dann cnt ans der SoLleimliaul 
des Maj^cns bildet, wenn die Bliifsalzc, und die durch dio 
rerciiite Tliäti(|^keit des Gerafa* uad JNer?eao Systems gebil* 
detca Säarea auf aie wirheib ' 

Einen aebr grofaen Einflola iibl daa Gebim und Ner- 
ven. Syatena an! die BiMiing der Galle. Der Consena zwÜ 
aeben dem'GebSme niid dem |{oc)ia1;isc?ion Ncrven-Gcllechte 
und den Organen , welche von diesem mit IVerven versehen 
werden, ist eben so lange bekannt, als die Ursache dcaael- 
ben bis jetzt noch im Dunkeln liegt Zwar felilt ea nns 
nicbt an Kenntnila ^nea Bferven-Znaannnenbangea zwiaeben 
den Nerren-Parthien dea Gehirns nnd des koeliaklschen Ge- 
flechtest sie werden nämlich sowohl durch den pueamogast- 
riscben- ala durch den gi'ofson sympathischen Nerven mit 
einander verbunden; aber die Geaetze* naeb weleben dieae 

^ * ^ • * • 

eonaenanellen Tbiltigkeitcn Torgebcn^ aind gandick nnbo. 
bannt* 

BetraebCet man den ganzen Darmbanal ab ein eigenea 
beaonderea Thier , ao bildet das koeliakischc Geflecht die 
iKrn-IVcrven des Darm- Thieres. Und in der That hewei« 
sea eine Menge Erscheinungen die groCae Unabhängigkeit 
dieaea Darmtbierea^ von dem Gcbtrne. Zerstört man daä 
Gebirn der Säugthierc,' öder bebt desaieki Thatigkeit auf 
eine andere Art auf, so dauert das Lehen des Üarmkanals 
noch längere Zeit fort. Bei allen Sängthicren, welche 
durch einen .Schlag auf den Kopl getÖdtet wurden, ware'n 
die Bewegungen dea Darnibanala nocb mehr oder weniger 
befftig, Indefa alle von der Abtion des Gebirna und aeiner 
Nerven abhängige Bewegung in den diesen entsprechenden 
Organen aufgoliört hatte. Diese Bewegung sab ich einige 

Mal . nocb .fortdauern , naebdem der Darm schon erkaltet 

• • • 

war. Ancb an dem Magen, adbst aa der Speiaeröbre wr^r 
sie wabrznnebmen , obwohl weniger energisch , und immer 

in einem höheren Grad« im Pförlnerlheile des Magens. 
Zei'atÖrt man bei einem Bolchen Xhiere das koeliakischc 
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Gefleebty ödef baDml dessen Wirkung durch Druck, Ltga« 
toren n. dgL, «o Mrl die Bewcfpiag ftckr liAld aaf. Aach 
mehrere patbologiscko Ersebeniinif^cii ^ ans'dcr.KlMt der 

rVcrvcn . KraolilicitcDi alsi Hysterie , Soiniiainbulismns ete, 
licfrcisen eine grofse UnaLliäng;i{;^kcit des Abdominal. Hirns 
▼on dem KopfbiriM|> endlich machte anck behannüich den 
Magnelisenn der plena codiacns viel na sebafidit 

Der Einflufs der Kopf > Verletzungen oder änderet 
Krankhmten des Gehirns isl hekannt» den sie auf die Or- 
gane, wddie das koeliakisehe Geflecht vcrsiehl, ausüben« 
Entzündungen des Gehirns sind nicht selten mit heftigem 
Erbrechen, Schmerz und Entzündung in der Leber, vcr- 
fnehrter oder verminderter Absonderung und sonstigen Alie> 
IMtionen der Galle Tcrbunden u« s. w« Dann gibt es am 
Kopfe noch ein Absenderungs-Prodnbty das Analogie mit 
der Galle soivohl^ als mit den in der Leber vorkommenden 
Substanzen zeigt — das Ohrenschmalz. Diese Sub- 
stanz enthält ein in Acther, nicht aber in Weingeist lös« 
liebes Oel, eine in Weingeist lösliche ^ mit gelbem Färb» 
Stoff verbundene y bittere 9 banartige Substanz ^ Eiweila» 
Stoff, IVatron und phosphorsauren Kalk. 

Ich theile bei dieser Gdi^enbeit eine wahrbeits^petrene 
pathologische Beobachtung mit^ die Idi sdi^n vor mehreren 
Jahren "^u machen Gelegenheit hatte. Ein Branntweintrin- 

her, ein 3Iann von 40 Jahren, ein BucIiLlndcr , litt von 
Zeit zu Zeit an bedeutenden Anomalien der Leber funktion^ 
die die Gallen •Absonderung betreffen« Zufallig hatte der» 
selbe die Gewohnheit ^ das Ohrenscbmalx mit dem Finger 
berausziinebmen , und dann den Finger abzulecken. Nun 
sagte mir derselbe eines Tages, er verspüre reichlichere Ab- 
sonderung des Olircnschmalzcs in dem rediten Ohre, nnd 
er habe die Beobachtung gemacht 9 dals .das Obrenscbmals 
viel bitterer sey^ als geivöhnlicb^ es sey nSmlich gallbitter^ 
vrie Ochsengalle, und er fühle sich seither bedeutend besser* 
Ich schenkte diesem Umstände wenig Aufmerksamkeit, weil 
ich keinen groft$cn Werth darauf legte. Mittlerer Weile 
nahm diese Sehretion zu, und artete xiiletzt in einen eo- 
piösen brSnnlicben Ansflns ans dem rechten Obre aus^ der 
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Arzt um Rath frajrte, welcher die Unvorsichtigkeit begieng^ 
durch zusammenziehende jDingc deo Ausflolii zu uutcrdril» 
clwD. Er TFurde l>ald unwoblcr^ mid nm einer «llipemeiMB 
fiellMiicfct iiefdlea» begleitet von tterlter Ein g eiie mm en« 
bei! des Kopfos, OJimMaoseQ ti. s. w. Ich rieth ihm das 
schädliche $topruii{;sniittcl wegzulassen y und den Ausfluß 
auf eine zweehinHfsige Art wieder herzustellen, was auch 
leicht gelang^. Jetzt idmete Ich der Saehe grglaere Ani^ 
inerhsamheit^ und |[ewahrte» dals die iclerisehen Etiehci« 
nnegen In dem Maase abnahmen, als steh die Sekretion in 
flem rechten Ohre wieder einstellte. Die Gelbsucht wnrde 
nach und nach blos auf dio Haut des Kopfes und Ifalses 
beschränkt, seihst die, Albnginea des An^^es Tcrlor ihre 
ßdbe Färbung, nnd die Unterleibs -Qesehvirerden hatten itt' 
einem sehr hohen Grade ah{>cnommen. Der Aosflnfs wurde 
nach und nach immer stärker, und die icterlschen Erschei* 
nnngen am Halse und Kopf verschwandcu immer mehr, so 
dals sie zuletzt nicht mehr deutlich wahrgenonmmen wer- 
den honnten. Nach einiger Zeit wnrde der Ausflufs wieder 
weniger, nnd die {«elhe FXrbnng genannter Theile wieder 
deutlich, weil der Kranke, dem der copiösc Ausflufs wie- 
der beschwerlich zu werden angefan[;^cn hatte, seine Zuflucht 
zn dem erwähnten stopfenden Jllittcl nalim ; die Ohreii-Ab» 
sondernng hörte ganzlich anf , ohne dals wieder eine allge« 
meine Gclbsneht entstanden war'e, sieh aber dafür ein co- 
piöser perjodischer Ausflufs aus der rechten Nase einstellte« 
Der Ohrcnllulk kam nie wieder zn Stande, und der Kranke 
starb nicht lange darnach an einer ahnten Leber * Entzün« 
dong* Die Leichen •Ocffiiung zeigte eine* enonn gfofiie, 
18 Pfund schwere, und durchaus veibirtete steatomatöse 
Leber, eine sehr grolsc Gallenblase, mit Gallensteinen und 
einer dem Kafi'ecsatze 'ähnlichen dunbdbrannen Jflibsigkcit % 
angelnllt Die Leber- Gallengänge waren tfuns nnwegsam. 

Aber nieht Mos in anatomischer Beziehung ist die Le». 
bcr mittelst der Nerven mit dem Gehirne in Gonscns ge« 
setzt, sondern diese beiden Organe zeigen auch eine Ver- . 
wandtsciiaft in den Stoffen^ aus welchcu sie zusammcnge- 
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setzt sind. Das Gehirn cntliHh Fett, blHUcrlgcs Ilirntetl, 
fiirnwachs (olnc harzähnlielie Sulistanz)| and viel £iweifflie 
StoU: Mm dM GonkMliMiea ik« Gekmt wtnl mhr V6mü$ 
4at GalleDfett Mi^ctrolPe% n. w« Es nl deber nid^t mIis 
befremdend, eine (fanz besondere vil;anirendc «nd cousen- 
Boclle Tliatl(y^ko!t zwischen beiden Or{];ancii wahrzunehmen, 
und Bamcntlicb erscheint auf diese Weise das ObrensehmaU 
im Tergfleiche zur Lebergtlle als Hitnuf alle^ and- die La. 
ber nionnl in Damthiere des Plate dar Gehirnmaase abeii 
9» gat ein, ala das koeliaiiische Gelleelil die HirnaerTeii daa 
Darmthieres rcprHscntirt. Die cryptac scbaccae des änfsero 
Obrea bönncn füglich mit der Gailenblaao YergUcbcii iv erden» 

Wie die Thätio^kcil des Gehirns,« so ist auch die Lc- 
berfnnktion, die Bildung und Absonderung; der Galle noch 
iron andera fnnk.tioaelleii Einflössen dea Organismvs abbin» 
Qi^^f nSmIieh tob der Funhlion der Atbmnngs-Oripine, Toii 
der Respiration — und dieser Unistand beweist uutcr andern 
auch , dafs zur Bildung der Galle nicht hlos das Blut der 
pfortader notbwcndig ist. Einer An|;ahe Slalpighi's^ 
nach, veieber die UnlerbinduDgf der Pforlader die Abaon* 
derung der .Galle anfhob^ bann ieb daher niebt linbeding- 
ten Glanben schenken^ eben so wenig einer andern, wo die 
Bildung der Galle nach Unterbindung der Leber - Schlag, 
ader fortgedauert haben soll* Wäre letztere Angabfs wahr, 
•o mfilste man aqcb 'schon im Blute der Pfortader wlrk- 
licbo) oder doch gröfttentbeila ausgebildete Galle naebwei« 
sen können, was meinea Wisaena aber bis beute noeb nicbt 
geschehen ist 

Ist nnn gleieb die Leber in ibrer Snbtfate mit der 

Hirnmasse verwandt, so repräscntirt sie doch noch ein an- 
deres, nicht minder wichtiges Oiigan im Darmthiere, und 
zwar' das Aibaannya - Organ. Wir sehen daher die 
Leber am meialen- ausgebildet in jenen niederen Tbieren^ 
welche fast noch blose Darmthiere sind , nnd in denen die 
Athmungs • Organe hoher organisirter Thiere noch sehr un- 
entwickelt sind. Aber auch in den vier höhern Thierklas» 
sen findet noch das Gesetz statt,, dals die Leber um so grös- 
aer und die Gallen-Absondarong nm ae eopi^toer iat, jawe. 
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tti^r cntwtcKell die Athinnn[;s.Or||^aiit SMuk £ltic edki 
gt^Ssm JLcbcv Jküilsea die Fisclie, wdehe darcb Kicmb 
•tinieii^ leraer die saehartigc Liiu{;cn Labenden Aiii|»liibica| 

in den Vö{];eln endlicli, die im Verkältnisse das grÖfstc und 
aiis{]^ebHdctste Athmiin^j^s- System zc!{>fcii, finden wir im Vcr* 
liaUoissc zur Körpcrjj^röfse di^ Jtieinstc Leber. I^iiclit alleui 
die Gröfte der-JLeiier ist es 9 'welche jeiie iiiederen TlNcim 
MisEeiebaet, sertdern ftueli der grobe Umfffiif; '«nd die' Znt 
8afnfncnsetzan{7 der Pfortader. So bilden bei den Scbild* 
Jsroten nlcbt allein die Venen des Darin1;anals und der Müs 
die PfortaUer, sondern aucb die Venen der liintcrXüläe^ 
des Becbensy des Scbfrenzes» und sogar die Vena aeygfO% 
Aneh bei den Scblano^en verbinden sieb die reeble Venn 
renalis nnd die Intereostales mit der l^fortiider, und in den 
Fischen münden die Venen des Scliwanzes^ der Nieren, 
60 wie der Gescblcciits-Tüciie dem gröfstcn Tbcilc nacb in 
die Plofftader. 

JUa der Foctns der höheren Thiere in seini^r Ausbil* 
dnng alle Stnfen der niederen ThierblaBsen dmrebvrandtBr^ 
so finden wir denn aneh bei diesem eine enorm greise Le* 

her; diese is^t um so gröfser, je weiter derselbe noeh in 
seiner Ausbildun|]^ ziiriich ist^ und wird alluiählig kleiner, 
je liühcr die Stufe seiner £ntwiclslung ist , und je meh« 
sich die Athmnngs- Organe rervollhommnel haben. ■ 

* Aneh was das Gefafs^Sysfem betriflt^ so finden wir 
ein gewisses analoges Verbültnils swiseben der Leber ttinl 

der Lunge. Wahrend die Leber von ihrer Sehlagadcr af* 
lein arteriöses Blut bezieht, welches vorzugsweise zu ihrer 
Ernährung bestimmt ist, wird die Lunge durch die Jlron- 
chiaKArterien emihrt, nnd wahrend sieh die Pforlader naeh 
Art der Arterien In der Leb^ teübreitet, Ihr venSses-Blnl 
znflihrend, erhält cISe Lange venöses Blnt aus ict reebten 
Hcrzlsammcr durch eine Schlagader, ... * 

Endlich besitzen auch noch die Stoffe, welche aus bei«* 
den Organen als Auswurfs-StoiTc crsoheinen, auch im che- 
misehen Bntracfatn viele Acimliehkeit mit einander. Kohlen* 
stoir ist das bis jctnl behannle Ausscbeidungs^J^rodulit der 
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Liin(;^o , hl Duiis((;csta)t aU KolilcoVaiirc mit WasscrdnnsC 
zum Vorschein kotiimciul ; sehr reich an KolilcnstoiT sind 
das Harz, das Fett und die Fettsäuren, der Farliaioff der 
GaUe^ die ia flüssiger Gestalt eirsclietneii« Ewer ist ge« 
Mitinfiwi Stoffen aoeh Tie! Wisserstoff vexbandeii) frehread 
in dem Lnnji^en. Sekret liein Wassür-Stoff »ehr sngetroffen 
vvird; dieses ist daher ein wirlilich Verbranntes, die Gallo 
ein Halbverbranntos nocli Vcrhrcniihares , und der Gallea« 
Ililiina|[fs.Prozels ein aliTolilioinmener Respiratioaa- 
" Prozefs, cia Athmangs^Proncle des Dannkanals; 

Im Foetus fonktionirt die Lchcr weit früher, als die 
Lunge, weil er noch mehr Darmthier ist, und nnrkienien- 
artig athmot — die organiseke Einrichtung seipes Gel86- 

Systcms kann auch hiehcr hezog^en werden. SchllcÜsIicli 
sprechen auch noch eine JUenge £rscheinuii{];cii ans dem 
Gebiete der Pathologie für eine Ersatz «FunTition der Lun» 
gen- Respiration dnrek den Proze& der Gallen -Bildnng, 
die «n allgemein bekannt sind» als dalSi sie treidiufig er- 
^vähut zu werden brauchten. 

Lc{;t man den Darmkanal der im Winterscklafe be. 

grilTcnen Vl^einhcrgs>Schnechc so blofs, dafs dessen Häute 
fast durchsichtig erscheinen, (nur schone mau kicbei die 
Leber so viel wie möglich), so nimmt man Im Darme eine sehr 
grofse Menge ziiher Galle gewakr* Blä&t man mit einem 
kleinen' Tnbns Lnft dnreh den Afjter in den Darmkanal 
ein, so fan^t dieser alsbald sich hräfti^]; zu bovegen an, 
und entleert sehr schnell die vorhandene Gallenmassc; zOf* 
gicicli aber sondert die Leber eine auüserordentliche Meqgn 
flüssiger Galle in den Darm ab^ nnd das Tbier fangt an^ 
sich zu 'bewegen* Han branebt nnr eine kleine Stelle des 
Darms blofszulcgcn , um sich davon zu überzeugen ^ denn 
wenn das Thier lange der atmosphärischen LuA ausgesetzt 
M'Ird, fangt es ZU atbmen an, und es bliebe nucutschicdeB^ 
ob die in den Darm eingebrachte Lull, oder das Atbmen 
Ursaeke der Erscbeinnng ist. Eine andere Weinbergs. 
Schnecke, welche clng^cdechclt über zwei Jahre in einer 
Schublade eines Schreibtisches gele{];cn war, leb!e noch, 
und ihr Darm war mit einer rothbrannen y sehr .Üiissigen 
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flcLnell entleerte, ^vuraiit starke Gallen. Absonderung au$ 
der Leber in den D«raikaii|ii loJg^te. War bei diesen Ver. 
sncheo die Luit als meebanischeft Aeismittel Ursaelie, oder 
wirkte m «of eheniseli vitale Welse? leli glaube, dafi 
Beides der Fall war, mid dafb vermehrte Gailen-Sekretion 
durch den Lcber-Rcspirations-Prozcfs bedinget war. Es ist 
möglich, dafs die eiugeblasene Luft durch die Gallen{;aii|re 
in die Leber gedran^^en ist, «ad dert (Tielleieht dareli ilireii 
Saoerstoff) yermehrte Gallen-Bildiing und Absonderung; he. 
wirkt hatte. Uebrigens bleibt bei diesen zivei Versuchen 
immer merkwürdig;, und sie beweisen die Verriclituni; der 
Leber als einen Sabrcspirations - Akt, dals während dem 
Wintersehlafe dieser Sehneeken der ganse Darmkanal mit 
^^er Galle erfüllt war, wo der eigentliebe Atbmnugs« 
Ph»efi so gut 9 als ganz eingestellt ist. 

Finden sUk auch fast in allen Se- ond Exkretions-Pro. 
dnktem Sauren» welche ans dem Blote gebildet zn werden 
sebeinen, so ist doch dieses nirgends in dem Ülansc der 
Fall, als gerade in jenen Sekreten des iXahrungs - Kanals, 
welche zur Verdauung nrcscntlich beitragen. Es mnfs da* 
her das Bint des . Magens nnd Barmkanak in einem weit 
h Sh ere « Grade an soleben Snbstansen wibrend - der Verw 
daaong verlieren, W(*lchc zur Bildung der Säuren iiotli- 
wendig sind, als das eines jeden andern Systems. Und 
aamenttidi verliert das arterielle Magen- nnd Birmblnt viel • 
von aninen Sanenleie, wenn ee die, dort sn hanlig voiw 
hoHinlende Essigrihire bildefc ' Be nnn dieses entsanerstofle 
Blat wieder durch die Venen in die Pfortader zurücktritt, 
sokommt es fils saucrstofTarm, mit Kohlen- und Y^'^asscrstoff 
überladen in der Leber .an, und wird dort nach, nns leider 
unbekannten Metamorphosen zn Galle , indem es seinen 
Uebersehnfs an Kohlenstoff nnd Wasserstoff an das Leber» 
Parcnchym zur Gallen - Bildung abtritt, und nun wieder, 
wie jedes andere tchösc Blut, aus der Leber in die auf- 
steigende ]9ohlader gelaugt. 

Aus der iVatur der Galle, und aus der Art ihrer Bil- 
dMunQ geht hervor, dais ihr Einflnfs auf den Chjmus im 
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nmbmie bei Weite nlekt tob 4cr l|^aditt||<Neil ieC, 
ele so yide Physiolojren geg^aabt lMibeiry dhCi sie eieli 
mcbr auf die noroiale Mischiiii(7 des Blutes, und 'den da» 
TOD aLkän{);cniIco £rnähriiii{*^s -Prozefs bezieht, als auf die 
Yerdaunii^ Da: jedeeh die Natur diuneh ii|;eBd eine ritale 
Vemdblmig io wenig , ab dnrcli «Ine c^gtbraie Se« oder 
Exlsretion mr ciaew eiwspai Ziredi tobeiefatigt niid «fi» 
reicht, so l'afiit sidk einiger EiitfloCi ^ Gallo das Vev^ 
4attiuigs-Ge9eliäft wohl verwiiihca. 



AYirkunjr der Galle auf den .Cliymus* ' 

Da die Chymiiikatlon auf hünsflichem \Ve{;e {;elin{;f, 
80 ivurdcn fo](|;cnde Ycrsaehe itiier die YKirl^ung der G^Ue 
aof den künstlichen Ghymiis angestellt» 

• . »ff 

LYerspch. 

'Geboebüs Rindlloiseh wnrde bei der Sandwime mit 

biinstlichcm Mag^cnsaffc boliandelt. Nach vier Stunden iTar 
dasselbe in eine {{graubraune 8clir schmieri^i^e und breii(i^c 
Blasse ycrwandelty welche stark Lackmus rötliete. Ein Xbeil 
dieses Chymos wnrdo mit ▼ielom Wasser ▼eidinat, nnd 
mbig stehen gieiassen. In der l^he setsle er blafsbrsmn« 
Massen ab , die «ns ntebt ganz {gelöster Faser bestanden; 
die überstehende Flüssi{>^keit war fast wasserbell, in's Bläu- 
liche spielend , und röthetc noeh aehwaeh Lackmus. Sie 
mrde filtrart, «nd etnehien jetitt gsnr wasaerbeM^ dessen 
«ngescbter bilileto 43aHlpfel.Viidilnr mit ibr ein NsgnNk 

. Zwei Drachmen dieses Filtrats wurden kalt mit eini- 
gen Tropfen KflbsgsUe Termiseht^ welche Wq^en Ihrer 
grdlseren spezifischen Schwere aen Boden ssnb, nnd auf 
ihrem Wege bis dahin eine wolki[>;tc weifse Triibunj; be- 
wirkte. Das Gemisch wurde nun umgerührt 9 und stellte 
eine blare^ ollvengrünc Flüssigkeit dar. Es wahrte nicht 
lange, so erschienen bei genauer Betrachtung viele feine 
flöckoban in delr Flässigbeit, die aHa^blig, aber in so ge- 
mgsr Menge oioen branngelbcn Niederschlag bildeten^ dais 
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fite nicht weiter utitersncht ncrdeu konnten ^ vralirscheinlicli 
aLer in GallenLar«^ FarL^toffi Sciileiiii etc. bestanden« 

Eiu anderer Tlieil des Chymus wurde nach und nach 
nur tropfenweise mit Kaihsgalie vermischt, nnd in einem 
Pläscbchen in der Hand einige Zeit erwärmt Da» Geroisell 
nthm eine schnintsig geibbranne Fatfce, einen eigenen irU 
derliebcn, sebwaeb exlnrement«» artijfen Gemcb, nti^ bittere 
MHiren Gcsclnnack an, wurde flüssig^cr, nnd licfs mehrere 
weiise Streifen und Flocken erscheinen, die hei'm Umrüh* 
rcn oder Scliütlelu der Masse wieder verschwanden« Es 
wurde mit Wasser verdünnt^ und stellte «so eine Art von 
weiislieh-gelblicber Emulsion dar, welche in der Rohe Tide 
6c1imutzi{i^ g^elhbraune Materie absetzte, und auf der Oherw 
fläche mit einer rahniartig^en Schicht sich bedeckte. IVun 
Wörde filtrirt^ was aber nur sehr 8chwieri|]^ vor sidigieng* 
Das Filtrat war blafsgelb und blor, besafs einen sehr slaru 
ben ibieriscben Geruch , einen nicht vnanjjpencbnien siner» 
liehen, nnd nur merklieh bitterlichen Geschmack, und rö* 
thete mHisi[)^ Lackmus. Die Masse wurde hierauf so lan^n 
mit kaltem Wasser auagewaschen ^ bis dieses nichts mehr 
aufnabni. Alle Wasebwasser *) worden 'snuammengcgossen^ 
und ein TbeSI derselben mit Salpetersünre behandelt Erst 
nach ]äu{;erer Zeit färbte sich die Flüssig;keit merklieh [;run» 
lieh, und selbst bei allmählij^^cni Zusätze von Salpetersäure, 
und nach zueistündi^em Ruhi[;stchen trat nicht jener Far« 
ben »Wechsel ein, der dem mit Salpetersäure bebandelten 
Farbstoff der Galle ei(;eotbümlicb ist 

Alle Filtrate worden hierauf meinigti wd abgedampft^ 
Wahrend dem Abdampfen bildeten sieh mclivere Flodsen 

Ton {jfcronnencm Eiweifs- StofT, nnd die Flüssi{;^eit tcis 
breitete einen Hufserst aromatischen ilcischbrübarti{yen , und 
etwas säuerlichen Geruch. Sic licfs verbältnifsmHfsio^ gehr 
Yiei trockenen Rückstand tou gelbbrauner Farbe» Dieser 
Rncbstand yerbreitete einen starben OsmazonViGerncb^ pnd 



JOie lefzer«D wii«erS(;«tt AwuhQt scigtco eine schwadk raAWimi- 
^ liehe Fnrb«, li^pfcrfiirben , o4«r wie ciae, deii ^ödite awgmtste 
aaieiM Lötaiig dci Mlpctmaurca $ilbciv. 
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erregte auf dev Zimge einen twatf Utttfliekcn, «ber*»i9ht 

unaii{;cnoIiincii sUfsca Gcsclimackf er so||; luäl^ig die Feuclir 
ti(;keit der Luft ao. 

Eine conzentrirtc wässerijjc Lösung^ dieses Rücl;slaiidc9 
gerictli mit S9lpetcrsäure ia sCarlscs Aufbrausen, und nahm 
eiae elWeng^ne Farbe an« Weiteres Uinzufü^^en der SaU 
peteraaare liatle jedoeh iwcb langefev Zeit aieht daa be- 
liaDiitc, dem mineraliidieii Ghamileon eigene FaK)ifiMi|Mel 
a^ur Folge. 

• • ^ 

Der utirlge Tbcil des trockenen ftncisstandes wnrde 

mit Wclng^elst behandelt. Das Wenige, was sich darin 
löste ^ bomitc nur mittelst der Wärme mit dem Weingeist 
verbanden werden. Wurde kalter Weingeist tu der ivar- 
men ureingeistigen Lösni^, gegossen 9 so trübte sie sieh 
milchigt, granweiffl, daher filtrirt wnrde. Das Filtrat war 
scbr blafsgclb, und rÖthctc nicht merhlich Laehmns. BeS'm 
Ilinzn^ylcfsen von Wasser Tarblc es sich nur merhllch hläu- 
lichivcifs, und llleizuclier hcwirbte in der mit Wasser ver- 
dünnten Lösung weder Trübung noch Fällung. Es wnrde 
abgedampft, und binterlieüs ein rdtlilSch- braunes, klebrig, 
harzig nnd' fettig aiNsnfiililendes Exfraht, das die Fcucbtig- 
-beit anzog, einen nicht sehr angenehmen Geruch vcrLreilelc, 
nnd einen scharfen hittcrsüfsen Geschmach erregte, der # 
gleich dem Lahritzcn- Safte sehr lange anhielt. Dieses Ex- 
trakt enthielt Otfniazom, Pibromcl (eine Spur Uarz), und 
Sveniges Fdtt, welches Aether ansgezogdn hatte'; das Os- 
mazoni betrag am meisten, und das Pikromel war in be* 
deuteuder Me^^c vorhanden. 

Jetier Tlieil dcis froebcnen Hiichstandes, der sich in 
Weingeist nicht gcliist hatte, wnrjlc mit Wasser ausgezo- 
gen; das Wasser nahm Alles auf, his auf einige Sehleim- 
flochcn, nnd geronnenen Eivveila^toil.. Die wässerige JLö- 
snng war blafsgclb, sehr schön weinfarben, geschmaeblos, 
Und Von schwachem fhierlsehen' Cernche; sie rÖthcfe kaum 
Lackmus. Galläpfel. Tinktur bewirkte sehr starke milch- 
weifse Trübung, Salpetersäure nnd Salzsäure keine Verän- 
derung, Cbl^ kaum merkliche Trübung mit einigen Fiöck- 
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dien , Sublimat mafsige weifsflocltigo Trübun^p , salzganres 
ZiuQ viele groiVe weiise Flocken ^ salzsaiirc AUiinerde 
Iwine Reaktion, Bleizucker scbr seliwaGhc Träimi^^ sak* 
MttrM Eisen-Oxyd keine VeHmdenuiff; eWa so wkielten 
Siek der Kapfer-^nul fiiseo. Vitriol. Dein löfolge sckeint 
die Flüssigkeit eine spcicbclsloir. artige SnbstanSf md £i- 
fveUs oder Faserstoff enthalten zu kaben. 

Der mit Wasser crscböpflc Cliymus stellte nach dem 
Trockenen eine spröde, graubraune, nacb Galle und schwach 
exkrement-artig riechende, und leicht sn Pnlrer zn zenei- . 
bende Jlasse« Sie wnrde n|it Weinn^eist digerirt, und der 
Attszng noch warm filtrirt« Das tr&be, blafsgelbc Filtrat 
setzte bei'ni Erkalten viele gelbe Flocken ab, und auf dem 
Filter scbofs die Oberfläche der Flüssigkeit in schuppen- 
artigen Krystallcn an, welche stark Lackmus rÖtbeten, nnd 
wahrscheinlich in TalgsSure bestanden; da sie aber in'zn 
geringer Menge vorhanden waren, so konnten -sie nicht 
weiter untersucht werden, als mit Drockpapicr, in welchem 
sie Fettflecken rcrursachtcn. Nach dem Erhalten und An- 
8chf''fscn der cnväbnten Kristalle flofs die Auflösung klar, 
dnreh das Filter, und zeigte mae sehr blafiigelhe Fanbe. 

Mit Wasser verdünnt, trübte sieh das Filtrat sehr starb 
miichigt, nnd Bleizneker sching viel Hätz -Materie nieder« 
Der Rest des Filtrats wurde znr Trockene gebracht, nnd 

mit Aether geschüttelt, welcher sich rothgclb färbte, und 
nach dem freiwilligen Vcrdnnstcn eine JUenge Fett und 
etwas TalgsSnre zurückliefs , die einen widerlichen, dem 
Gallenfette ganz gleichen Geruch verbreiteten« Das nicht 
in Aetlier Lösliche war Gallenharz, nnd. betrag nicht sehr 
viel, Jedoch nach seiner Menge zu urtbeileu, wardassammt^ 
liehe Harz der angewandten Galle in den exhrementiellen, 
nalÖsHchcH Thcilen des Cliymus geblieben. Wässeriges Kali, 
mit welchem ein Tbeil des abgedampften Filtrats umge- 
rührt .woffde, theilte dem eingetauditen Finger oder einem 
Papierstreifbn sehr Tiel Farbstoff der Galle mit 

Der mit Wasser nnd Weingeist erschöpfte Cbynms 
betrug noch memMoli ml , und M^einn^dbbvante Ftrbe; 

15 
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jfillffurt^ wurde em gelbiiehgAies ^FillMit «tMlea, mldfcet 
nul iSalpet^-- Sünre' schnell^ des Anflirtuseiis vnd der «tkt- 

standenen TrüLiing^ tingcaclitet, die g^rüne Farbe erhölite^ 
die dann sogleicb in^s Blaue 4ibergieB()^ , endlich Tiolctt, 
und meh noefiioali{>^ein Hinzn^i^lefsen der Salpeter •Säure 
rbfh vnd -gelb wnrde« Wurde die Aelsleali-Lesmis^ mit 
Sebwelelsiiire übergessen, so entwickelte -flieh der beltannte 
Gcrnch, ireleber sich jedesmal erzeugt, wenn ^er Darm- 
Inlialt mit dieser Säiirc iibei^>'OsseB ^Tird , und der aus allen 
Gontenten der Anfangs - Stücke des Dünu-Darms freiwillig; 
hervorsticht* Dieser «Geruch scheint, wie es sich noch 
weiter unten Beigfen wiid^ vorfengiieh durch des Eiweifs^ 
und den in Ihm «ndialtenen "Sehwefel henrorgebräeht vm 
werden ^ er ist auch den Sclmcckeu , Leäouders der \Yein- 
bergs-Schnecke eigen. 

Nach diesem Versnche llefsen sieh yon den Bestand-^ 
theilea der GalJe in dem , in Wasser löslichen Tbeile des 
Ghymns nur' das Gdlensiifs nachweisen^ das I]birz, das 
Fett, die Fettsäuren und der Farbstoff der Cialle degege» 
landea sich In dem» ht Wasser nnlöslieben exbremeotScIlea 
tbeile des Ckymus, und selbst die Säuren des Cliymns an- 
langend, so enthielt das Unlösliche weit mehr dcrscllien^ 
als das in lYasser Gelöste. Ehen so wenig hatten hei die- 
sem Versuche die Stoffe des hnastlichea Ghjmus eiae Unw 
Sttdernng eriifteut 

• • • 

IL V « r 8 « je k 

Gan2 frische, noch warme Kuhmilch wurde hfinstlich. 
cbynifizirt. Da die Milch während der Chymifibation bald 
coagnlirt, und sich dabei eine Menge Serum bildet, das 
der Chvmlfikation des Käses hinderlich ist« auch dieses Sc- 
rnm schneU dem Magen der Thiere verschwindet ^ 
so wurde es auch bei diesem Versuche, ' so ^yle es sich 
bildete^ ans d^m Flj^schcbeD , worin sich die Milch be- 
fand ^ entfernt Der entstandene Rasballen war wmeh^ 
fast gallertartig^ er wurde mit hünstlichcm Magensafte 
bei der Ilandwäi^e bobanddlt • und nach zwei Stundeu! 
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cLyinifizirt. Der {gebildete Cliyoius wurde aber nicht 
aas{{^eleert , sondero so *]an[;pc in der Flasche gelassen ^ 
V» ich gewahr wurde , dafs der Käs sich nielit melir 
weiter Miiöste , damit der Hagensaft YoUkommen nut 
gelöstem Kise gesiUlgt werde 9 ond der Chymns niekt 
zn saaer aosfalle* Nach vier Stunden war die Gbymi- 
fikatlon Tolibracht. Der Ghymua war ziemlich dünnflÜQ* 
8Jg, Ton welfagraucr Farbe, einem säucrlicheii thierischen 
Cimiehe, ud einem bitterlichen, in'« Saure gehenden Gc- 
sehmaehe* Da sieh hie wd da iiöeh Kas-Kliimpeheii in 
Ihm hefanden, die Bwar ToUhommen erweteht, aber noeh 
nicht verfloääcii waren, und dieses auch in dem Magen der 
Thiere der Fall Ist, wo diese Klümpchen bel'm Durch- 
gänge durch den Pförtner xerrieben werden, so wurde auch 
hierin die Natnr neehgeehmfty indem aeh dieadhen leise 
acvdriiehte,. .wo eie sieh, dann ToUaÜndBg in der «hrlgen 
Chymns - Flifeslghelt au floaten. 

Der Chymns wnrde hierauf mit Oehaengalle Termiachl, 

in ein anderes Fläschclicn gebracht, ■ und In der Handwärme 
erhalten. Die Galle wurde nach und nach, tropfenweise 
zugesetzt. Jedesmal entstanden viele Flechen, die der 
Hasse das Ansehen der gerinnenden Alllch gaben, und das 
Feit trat schnell nach *der Oberfläche , worani die Flocken 
unsichtbar wurden 5 diese Flocken scheinen also Fett ge- 
wesen zu seyo. Auch nach zweistündigem Erwärmen war 
keine w eitere Veränderung der Mischung zu bemerken Wurde 
sie mhig hingestellt, so schied sich eine sehr grofse Menge 
Fett ah, welches die Oherfläehe in kleinen Tröpfeheu he. 
deckte ,' nAd wie die übrige Harnet «ine wdtfa-grUnlich- 
gelbliche Farbe zeigte. 

Das Gemisch wurde mit mlem Wasser verdünnt und 
mlug hingestellt Naeh einer Stande hatte es ^ch in eine 

obere grau-grünwcifse, diehte nnd fettige, und in eine 
untere schmutzig weifse flockige Schicht gethcilt, die nur 
wenig betrugt zwischen diesen beiden Scliichten befand 
sieh.eiiie triihe Flüssigkeit von der Farbe der frischen MoU 
kmk Nu ^vtmin §kmU Obfkitk mt mlem Wassar 

«5 • 
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▼erdUnnt , ^e^hn^ die Filtration nar gclir sckwierif^ unA laiig^- 
sam. Daa Filtrat war von {;(*lhllc]i grüuer Farbe) ein 
Tiicil desselben veagfirte folgcnderinasscii : 
'Salpetersiare: Aofliranseiiy «tarfae {^elbgrfine Truboaify 

die Farbe nacb ISnfferer Zelt niebt weebielnd. 
Essig^säiire: starhe wcifüC Trübung und allmälig;e Fäl« 

lang wclfscp Flocken. 
'S c h w e fc U ü u r e : Trübnn[|^ und Sobnecbeo-Gerucb ^ rÖlb- 
liebe Färbung. 

SalxaSores slarbe^Trübani;, weSb, bei nebr Sabaanfe 
beller urerdcnde Fllissiifbeit 

Actzkali: kaum nicrhlicijc ucifse Triibiino;, ctwan fleckig. 

Sublimat: sehr starke wcifsc Trühiiu(|; und Fällnti{]^. 
-Salpeter sau res Quecksilber-Oxydul: dickes JäoQ» 
• ma, allniXlig^ aieb niederseblagend und scbwiraend« 
'Blcisuefcort magma «artiges Gerinnsel. 

Bleiessij;: aebr starben gryilslloekigen weifsen Nieder- 
schlag'. 

Eisen -Vitriols sehr starke gelbuci£sc Tirübung und 
Fällung^. 

Kapfer-yitr'ioh sterbe Trübung. 

Salzsaures Zinns sebr sterbe Trübung und ireifse Q^rols- 

flocki{;;c Fä]lun{|. 
Alaun: mäfsi{i;e weifsc Trübung. 

Alaun mit ivocbsalzi scbr stai*kc Trübung und wcilscn 
IViederscblag« 

Salpctcrsanres Silbers sebr sterbe iveifse^ bisige 
Fällung, die sieb am Liebte nicbt verinderte« . 

Lackmus 3 mafsige Ilötliuug« 

Ein anderer Tbeil des Filtratcs trübte sieb wSb¥end 

dem Alxlampfcn, und bildete auf seiner Oberfläche eine 
llint. Zur Consistenz des Tcrpcnthins abgedampit, zeigte 
.derselbe eine gelbgrüne Farbe, und einen mäfsig bittcm 
Gesebmaeh» 

Dieser Rückstand wurde mit Weingeist behandelt , 
welcher nur den i^eringsten Thcii davon aufnahm. Da die 
fr eingeistige Usung «ebr trüb war 9 wurde liitrhrt) was 
Snfterst langsam gMebelm kraule. Das EUCvat- mir gßm 
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](1ar, und Loiim iii's Gelbliche spielend. Es trübte fiich bei 
Wdssci* . Zusatz nur sebiyacb niilcbi^r, und BIcizuokcr und 
BIcicssiQ^ bewirkten keinen i!ViedefsclJa{<^. Sowohl auf dem 
Filier^ «1« io.dcr a^»edftin^len iveii^peiali|fea liotaag wurde 
dnreh Aetber yM Fett ealdecltt, was andi UrMehe war, 
da Ts . die Flnsai(;heit so scfiwlerinr durch das Filter {^icn^. 
Nach Ycrtrcibunty des Weingeistes verricth das Filtrat 
durch seinen aus{;ezeichnet sülsenuud anhaltenden Geschmack 
eine bedeutende Men[|fe Pihroaiel. 

Der nicht in Woin^ycist lösliche Theil des ohto^en Uück- 
standes löste sidi vollstnndif^ in Wasser, eine frühe Flüs- 
sigkeit Ton'graa|»elblieher Farbe, bildend^ welche Laekmns 
scbwach röthete, nnd einen bittersfiften' Gesch'niaeh besafs* 
Schon durdi den Geschmack yerrieth diese wHsscri{i;e Lö- 
6nn{|^ yicl Plkromcl , und SHiirrn und Metall -Salze zei{;ten 
den vielen in ihr g^dösten KfisatolT an ^ sie wurde nicht mehr 
weiter ontersachl. 

Der auf dem Filter {jehliebcnc, mit Wasser aas(]^ezo- 
gcnc Theil des Ghymus eulhielt, wie bei^n vori(];cn Vcr. 
suche 9 eine Men^c Fett, Harz, Farbstonf der Galle mit 
einigen ungelSsten Käs.^estandtheileit gemisoJit 

III* V e r a u e b« 

Gröblich zerstückeltes (j'cronncncs Hühner- Ei wcifs wnr» 
de chymifi«irt. Nach sechs Stunden war es in ein schmie- 
riges, granwellses, breiiges und JLackintts stark röthendes 
Cbymifikat yerwandeit l^V^brend der beginnenden nnd 
allmälig fortschreitenden AnASsnnjjr des Eiweifeesenlwiekeltn 
sich von Zeit zu Zeit etwas Luit in der Flasche^ die einen 
starken Geruch nach gekochtem Uiihner-Eiweiis verbreitete* 

Der sehr eonsistcnte Ghymus wurde gleich ndch Bei- 
mischung Ton Sciiwclusgallo noch consistcutcr, und er färbte 
sich schön gelb^ znj^lcich erhielt er bei ^ etwas anfmerksa* 
merer Betrachtung ein fast krümmlidies Ansehen. Er wurde 
zwei Stunden in der Handwarme erhalten^ nnd hierauf in 
ein Gefafr ausgeleert , wo er als eine sehr eonsisCente weifs- 
gelbc^ «twas zittern Ic Masse erschien. Mit >^'asscr vcr- 
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dünnt, bildete er eine weifsliche blafsg^elbo emulsiTe Fliis* 
SJgkeit, ähnlich dem im Wasser eln{;[crührten Eigelbc. Sie 
uvurde filtrirt, nnd ein triihliches, schwach opaljsireade§ 
Filtral cyhallenr, iitä sich auf luidistehende ' Waise m Bi»»' 
gantien TcriiielCt 

Salpetersäure: sehr schwache grünlichgelbe Trfibung» 
Salzsänret selir schwache, bläulicbweiise Trubuogy bei 

mebr Si&iire yersehwindeod. 
Essigsaurei starbere itdfie Trübung. 
Gblort scbvrache weifse Trfibung. 
Blausaurcs Eisenbali: keine Reabtion« 
Galläpfel. Tinktur: gelblichweifses Ma^^pma. 
Sublimats sebr sebwaebe bläulich weifse Trübung* 

Saipetersanrfa QaeekaiiJier • Oxydut >' weilMi 
Magma. ■ t • . . 

Bleizuchcr: mäfsige wcifsflocbige Triihuog, . • ' 

Blei cs s ig: weifse Trübung. 

Salzeaures Zinn: mäfsige weiise Trübung« 

Eisen* Vitriol: ) nichts. 

Rupfer* Vitrioli > 

Alanm schwache weifse Trübung. 

Alaun mit Kochsalz: einige weifse kleine Flöcbcbcn. 
Salpctcrsaurcs Silber: starke weiise y am JLicbte sich 
bräunende Trübung und Niederschlag. • 

^^^i ngeVst 1 1 etwas trüblicbe Flüssigkeit* 

Laehmna: sehr schwache RSthnng. . 

Der fibrige Thdl des Piltrato worde cor Trockene 
irehracht; Siedhitse blieb hiebei ohne reabtiTC i;i^rhang; 

Weingeist zog aus diesem bla&brannen , kl ehrigen Rück- 
stände wenig ans ^ der Auszug war von racrUich grüner 
Farbe, und trübte sich mit Wasser bedeutend milchig*)» 
Die Bleisalse vermochten jjedoch heinen dentlicheo Nieder* 



*) Ba das Chynilikat flcbr dicUiisaig war , und die Filtration selbst 
aaeh dem Terdianen »it vietea Wasser nktebt Brackpapier »ickt 
S«BR«eli wallte» sa wmde sie deich ge^vfbaUehes {grobes FUcfsp^ 
pi» bewcriMleUlaC, das wahisMaliah ctwiis Han dMskfsbssca bat. 
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MÜlag^y hödisteiis merliliclic Zanahnie der Trübung; zu be- 
urirkciBi Der weiog^elslige Auszui^ wurde abg^edampft ^ 
ge^en das Endr des Abdainpfeai eftcbieB cia Intjatallioi- 
•ebce HüBteheiV) w«r aber Mr «iiAedcvtepidy. üafa es niclÄ 
wehernehr Dotenoclitr werden konnte , and bestand dem 
Aosebcine nach in einer fetti{]^cn Substanz (Gallenfelt?). 
' Löste man diesen trockenen Rückstand wieder in Wasser, 
so Jbüeben elDif^e kleine weiüse Flöckchen ung^elöst ^ sie w*- 
yea oiiae Zwttfel das TemmlUehe Fett ^ die Löeuig enC- 
iielt OsMsom , wmd iiaek den (irescbmaciw sn wtheilea. 
-etwa» ffflaromd» 

Der blos in \Vassscr lösliche Theil des ab(;cdanipfleir 
Fütrates enthielt gelöstes £iw«ü«y Speicbelstolf oad Tiel> 
läckt eine Spur yon PikromeL 

, D^nekt io Wasser- löslicke und imf dem Filter ge^ 
Miebeae Tbefl^ des- Gkymns wair eine grangpelbe bn^lige 
Vass^^ die wHbrend dem Trocknen allmälig an der Luft, 
und zfvar durch Oxydation des Farbstoffes der Galle {gelb- 
lich grün wnrde^ sie betrug nicht sehr viel, und liefs sick 
leicht zu einem zarten grünen Pnlrer senreiken» Dieses 
Fnlyer imrde mit Weingeist digerirt, and noek wmi il- 
trirt Das Filtratiwap bläfsgrün, und trübtis- sidi. wolkig 
bei'm Erkalten^ dieser trübe Theil näherte sich dem Boden 
des Gerafses, und die darüber stehende Flüssigkeit war 

' klar. Das Filtrat trübte sich stark milchig mit Wasser, 
«d Bleizaekeir naekte jetst Terkaltoilamilsig atariie Fai- 
king- Der. fikrige Tkeil ,dat Filtrata wurde abgedampft^ 
ud mit Aetker kekandeit,^ weleker etwas Fett anfnahm, 
das alle Verhältnisse des Gallcnfettes zeigte* Der nicht in 
Aether lösliche Theil bestand in einer grünen harzigen Itla- 
teie, ebne Zweiiel in Galienkar^ nnd Farkstoff der Galle» 

Id dem, in Weingeist nickt loeliekea^ auf dem Filter 
gdifiekenea Tkeile des Gkymns befand siek endliek eine 
anseknlidie Menge Sehleims , der nach seinem Verhalten 
zu Säuren etc. als Schleim der Galle CGallenblascn-Schleim} 
betracktet werden inuüs* 
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IV. V « » lack 

■ « * 

Frfocber^ filis OcliMftlilol gezogener Fasefstoff Wirde 

ttilnstllch chymißzirt Kuvzc Zelt nach dem Hinzu nigcQ 
des künstlichen Man^ensafiea Latte der FasersloiT schon sein 
Contrahtlons«V«niM0«i|' und das eig^eatliuinlidi« faserig 
fiewebe Tt r l o g«i|- er war Wd idaniimg, gallertarCif zil. 
Icrnd, nnd «dir darehadkciMiMl ffewordt». IVadi stei« 
Stunden endlich stellte er eine halhllüssige g;rauhranne und 
ein wenif» in's Röthliche spielende Masse dar, ^reiche einen 
starken thierischen und säuerlichen Geruch verhrcilete^ e|* 
was süaerlicli » bitterlich acbmecktoy iiiid starb I^acknus 
rStbet«. 

Aach dieser Gbyniis wvrde nil frischer ScbweliM^e 
allmalig und jedesmal in nfcringer Menge Temiischt Wurde 
der Cbymus mftJGaHe in der Flasche gescbfittdl^ eo eal» 

nickeltc sich jedesmal anfangs etwas Lnft; diese bestand 
wahrscheinlich in kohlensaurem Gase, das durch die Yer« 
bindung der Sauren des Gbyiftus mit dem kohlensauren ?(at> 
ron der Galle entstanden ist Das Gcmiseb hatte jetiC euie 
den Eigelbe SbiJiebf Farbe, wurde sehr eensislent, und 
bebam ein geronnenes flockiges Ansehen. Ein Theil dieses 
Cliymns mit vielem Wasser yerdiinnt, bildete eine wcifse, 
etwas in's Itülhliche gehende Flüssigkeit ^ wurde dieser 
Schwclnsgallc hcigemiseht, so wurde die Fliissigbeil auch 
im Kalten sogleich ^id eenslslenlery nnd es bildeten sieb 
eine grofse Menge Flocken, die dem Gemisebe das An- 
sehen der gerluuciiden Milch erthciltcn« 

Hit wenig Wasser verdünnt, gieng die Masse als eine 
bläulich- wciiälicLc, kaum merklich in's Gellilichc ziehende 
Flüssigkeit durch das Filter« Da aber mir die Filtration 
auf diese Art zu yiel. Zeit geraubt haben würde, so wurde 
das Gemisch mit sehr Yielem Wasser yerdunut, worauf 
dann ein trublicbes , scbwacb opalisirendes Filtrat erhalten 
wurde. Auch bei diesem Versuche wufle ein Thcii des 
Filtratcs mit folgenden lleagentieu gcprütlt: 

SalpetersSnres grnnliebgelbe Farbe nnd sehwaebe Tri- 
bung« 
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Aetskali: ohne Rcaktioa* 
Bleisaektvi schwaelic wcifse Trübung. 
Salssawrcs Zis«t wei&ioeliiee idiwaeke Triilimig. 
Svbllihiat: nngna^artige TralNUi|^ adMl talir alailier 

'weifsflockijiper Fälinng* 
Salpetcrsaurcs Quecksilber- Oxydul: scbr «(arktt 
rötblich. weilae Trübung ^ nach läimfereiii .Stehen sieh 
aehwariend« 

Eisea»Vi triolx seliwaehes vothllehgelbe« Magma. 
Kvpfer-Vitriolf ndof aehwache TwUnrng. 

Alaun: eben so. 

Alaun mit Kochsalzi sehr schwache freilse Trübung^ 

kleine Flöekcben. 
Wäaaerigea Chlort beine Wirhoag. . 
Salpeteraan'rca Silber*)! seh^ starke weifte FiUungy 

am Liebte pfirsicbblUtb färben vrerdcnd. 
Galläpfel- Tinktur: dicker käsiger Niederschlag*' 
JLackmnst sehr sefawaehe Itöthang. 

Während dem Abdampfen trübte sich ein anderer 
Tbeil des Fütratcs stark flockig, und zar Trockene gc. 
hraekl^ lieferte er eine biaft gethbraane, kanartig klebende 
Masse in yeriiiltniftniSfsig. sebr betricktlieker Menge, wel* 

che einen nicht uiianj^^cnehmen thieriscben Geruch verbrei« 
tcte^ und einen scharf süfscn Püuroniei- Geschmack erregte« 

Diese Masse, welche ein >venig die Feuchtigkeit der 
Luft anzog, ivurdc mit kochendem Weingeist ausgezogen. 
Dieser kalte keinake aiekts anfgenommen*. so dafs er gans 
klar^ und köekstens matt gclkliek ersekiciu Da kesondert 
kei dem Torigen Versncke dieses weingeistige Fillrat sick 
mit Wasser trübte, was Ton der Art der Filtration herzu- 
rühren scheint , so wurde diesmal die FiUration des Chy- 
mns- und Gallen - Gemisches sehr Torsich^^- durch Druck» 
]Mipier bewerkstelligt 9 nnd das weingeistige Fillrat trübte 
sick aickt im Mindesten mit Wasser $ nnd daraus sekopfte 



*) Bei Jüngerem Stehen am lichte vtr&adcrte aich die PfinicUiltttli- 
Farbe m Aotkbma. 
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idi die Ucberzcii^nng^: dafs es besser hl, das Gbyrnns-Ge* 
Biiscli Yor der Filtration mit yiclem Wasser zu Terdiiniie% 
, nm diet8 ' Arbeit icicbter, schneller mmI a&i Zareilisngs. 
lieit Msfülirieii ni koapctt. Fhehileiii des weingeisfifj^ Filt> 
nt f^änzlieb erisaltet ytmt (es wurde iteKdb noch warm 
filtrirt), so irurde es scbwacb trUblich und opalisirend^ 
blieb aber dessen ungeacbtet ancb jetzt noch mit Wasser 
klar. Der Weingeist wnrde bieraut yertriebeo^ iittd hie- 
doreli eine gelbbraune trodme Messe erhallen^ welebe die 
Feaehügbeit sterit anzo^, eitteo amigeseiebneten Osraazeni> 
fvemcb ansstrÖmen lie^ y ein brfimmlicbes Anseben , und 
einen stai-l;cn Pikromei- Gescbmaek besalk Er wnrde in . 
Wasser gelöst* Die wässerige Lösung^ war trüb, flockige 
Ton granweSfior Farbe nnd etwas miicbigten Anseben; sie 
arerbreitetei enea starben süfslieben GeUen-Gemeb, (Pibre. 
meUGemeh im nnreines Znatande); De sieb die Flocken 
in der Rubc nicht aus der Flüssigkeit absetzen wollten, so 
wurde sie filtrirt. Nach der Filtration erscLien sie Uar 
und.Ton blaisgclber Farbe. Die erwähnten Flocken Terlo> 
ren sieb gans in dem Filter^ nnd bonnten daher mdt 
'untersucht werden. Die Flüssigkeit trübte sieb ma&ig nnd 
wurde gelblleb geHlrbt durch rauchende Salpeter- Säure^ 
wurde in weifscn Flochcn gefallt durch Dleicssig, und 
Bleizucker bewirkte einen flockigen j^fiedersfiblag von gel- 
blich, weifser Farbe. Da nnir die wSsserige Lösung des 
jGaiiensüises durch Salpetersiure gelb getrfibt wird^ und 
Bleiessig wenig oder gar keinen Einflnis auf die wisserige 
Osmazom. Losung ausübt, so ist an der Gegenwart des 
Gallensüfses und des Osmazonis In der Flüssigkeit nm so 
weniger zu zweifeln, als sie sich auch durch andere, b^ 
sonders physische Eigenschalltett als solche eharabterisirteii» 
Auch die Gallapfel. Tinktur^ wdebe die. wüsserige Losung 
Von Osmazom Tollstandig lallt) fiillte diese Flüssigkeit nur 
zum Thcil. Dennoch zog der Weingeist ans obigem Rück- 
stände Osmazom nnd Plkromel aus. 

Der mit Weingeist ausgekochte Rückstand. betrug noch 
sehr viel, und stellte im feuchten Zustande eine harzartige^ 
im Trockenen ^ne dem Honigzaeker (Rimme|zadBer) ibU' 
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liehe blafsgelbe Substani dar, welche auf der Ztiiig;e einen 
ach wach süfsen, pikpomel»MPCigeii GcfchMtdi erregte 9 und 
nicht mehr n«di Galle roch^ sondern einen ach wach thieriachen 
Gcmch yerhreitete*. . Sie wurde in. Wasser gelöst Die JU&m 
anng war trüb, und es wurde deshalb filtrirt, und ein kla- 
res blafs-gclbllches , fast opalislremies Filtrat erhalten, wel- 
ches sich auf nachstehende Weise zu l^eagentien verhielt« 

SalpetersSnret ohne alle Trübnog , gelbgrüne Farbe 

(olivcnfarbig). ' . ' ' . - 

Salzsäure: klare Flüssigkeit. * . . 
Chlor» mäisige weiise Trübung. 

Snblimalt sehr starke nilehige Trnbnnf nnd Meilsen 
Niederschlag. 

Gallapfel-Tinktur: magnia- artiges Gerinnsel, später 

harzartige gelbweifsc Fällung. 
Salp etcrsau res Qijiechsilber « Oiiydul; schwache 

opallarbene Trübnng* 
Bleiessig: äufserst schwaehe wei^ Trübung« 
Bleizuelieri starke weifsflockige Trübung and Fillung. 
Salzsaurcs Zinn: sehr schwache flochi{;^c Trübung, 
Eisen. Vitriol: sehr starker gelber IVlederschlag« 
Kupfer- Vitriol : ohne Reaktion. . . 
Alaun: milsige weifsflockige Trübung* 
Alaun mit Kochs als-: naftige weifsflockige Füllung. 
Salptetersaures Silbers sehr starke welfse minng mit 

überstehender pfirsiehblüthfarbencr trüber Flüssigkeit. 
Actzkali: sehr schwache weifse Trübung , Ammoniak 

entwickelnd» 
Weingeists sehr starke milchige Trübung. 
Laclimnst sehr schwache Röthung, kanm merldieh. - 

IKe auf dem Filter gebliebenen Flocken waren' in zu 

geringer Menge vorbanden , als daÜs sie hätten untersucht 
trerdcn können, bestanden jedoch sehr wahrscheinlich aus 
Spelchclstoffy der durch wiederboltes Erhitzen in Wasser 
nnöslich geworden war^ nnd Vielleicht in ein wenig Hukus«. 

Hilhin enthielt diese wässerige Lösung Eiweüs- Stoff 
oder üen^ diesem sehr analogem IPasctsioff is oeii» gfo&er 
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JUcnjrc, eine dem SpeichelsfofT verwandle Matcfic, und 
Spuren Yoa PÄlurAMly vidleicla. auoU eiw«a ScliljeuKi. 

Der in Watser unlösliche Tlicil des Ghymus. und 
Gallen -Gemiscli es Llich In . geringerer Menj^c auf dem Fil« 
^r, als 4lic des lösliclien betragen laaUe. Er war anfangs 
weifs- grüngelb, wnrde bald an der Luft grasgrün, und 
baftc am Rande des Filters Fcllfleclicn gezogen. Ob diese 
Fctlllcckcn von Gallcnfett, oder von einem Felle lierrSfir« 
teu, nclclics etwa mit dem Faserstoff zufällig verbunden 
Bcyn konnte, \eruiag leb nicbt zu entscbeiden, nur erinnere 
ieb mieb^ xbei Auswasebung des Faserstoffbs einige Fettkfi. 
geleben gelvnden sn baben , die ieb aber sorgfs'ltig ans ibm 
cnlfcrnte. Oder, soll denn ein Tlieil des so behandelten 
FaserstoiTes in Fett umgewandelt norden seyn? Das ist 
nicbt wabrseheinlicb. Die Masse ivuinle mit Weingeist in 
der Wfirme digerirt. Der ireingeistige Ansiug war sehr 
übel rieebend, und Ten grüner Farbe ) er wnrde abgedampft, 
und hinterlicfs eine ansehnliche Menge eines harzigen, eckcl- 
baft riechenden , und anf^rordcntlieh hitler und scharf 
schmeckenden Rückstandes von grüner Farbe, welcher gc« 
linde erwHrmt, fettig anznliibten war. JQr wurde mit Aetber 
gesebiittelt, der sieb slarb trübte und gelb fSrbCe. Diese 
Stberlsebe L^ung wurde bts sur Hälfte verclunstet, und 
dann in die Källo gestellt, ivo viele schuppige KryslaHc 
anschofsen, die sich in allen Beziehungen nie Gallenictt 
Yerbielten. Der Aetber, welcher jetzt sehr stark Lackmus 
rötbete, wurde ferner abgedampft, wobei sieb Viele iveilse 
Flocken bildeten, und zuletzt eine sehr saure' Ölige Flüssig« 
beit uhrig blieb, welche Lachnuis sehr slarh rölhetc , und 
alle ührl{;cn Verhältnisse der Oclsäure zeigte ^ also Tal^. 
und Oclsäure. Die mit Aetber ausgezogene Masse löste 
sieb ganzlicb in Weingeist $ dieser wurde mit Wasser ge- 
miscbt^ und es entstand sogleieb eine starls milchigte Flüs- 
sigkeit, die Harz absetzte, und aneb naeb dem gänzlicben 
Ahdaropfen in Gallenharz bestand, das aber nur sehr ncnig 
betrug, und von grünlich-hrauner Farbe war, weil ihm 
der Farbstolf.anlueng; weleben der Weingeist in gcrii^cr 
Menge au%BBMimen bettle. 
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Die mit Wasser himI WViiiijcisrt crschüpflto Masse des 
Chvmiis- und Gallen- (lemiscJics bestand aus unlöslichen 
Fascrstofl*. Resten, aus Gallensclilciui , und aus dem Fui'b- 
StofTe der Galle. 

V. Versuch. 

Ein Kalb, ivelebes IH Stunden heinc IVabrnng erbal« 
ten hatte , M'urde mit trisclier luibinilch (;^esütti(]^t, und drei 
Stunden darnucli gelüdtct. In nllen vier Majyen waren viele 
Ilaare und zum Tlicil erweichtes zusammen{;;cballfes Heu und 
Stroh enthalten, welches dem Kall^e zur Streue {][edient 
Latte, und von welchem es, von Ilunj^er jyetrieben, vieles 
um sich herum aüffrafs. Der Laab.Ma(;;en war nebstdem 
mit Flü.ssii;hcit , und noch nicht ^anz vcrflüssi^ytem Käse 
ai){;;efüllt. Die Flüssij^l.eit hatte eine schmutzi};^ weirs{>rauc 
Farbe, roch sehr slarh und widerlich nach Butter • Saure, 
röthete stnrk Lachmus, und crre[|^tc einen stark sauern und 
etwas bitterlichen hrafzeiiden Gesehmach, sie war übri^^ens 
mit sehr vielem ^lag^en-Schleimc vermischt, fetti{y anzurüh«> 
Icn, und schied in der Uuhe Fettau{;en auf die Oberfläche 
ab^ ohne Zweifel von Milch-Rahm oder Butter herrührend. 
Der ZwüKEnjyer.Darm enthielt eine (^clhc Flüssig^heit mit 
|>;clbcn Flocken und Schleim-Klumpen vermischt, aus der 
sich unabläfsig^ viele Lufit- Blasen entwickelten ^ die der 
Masse ein schäumig^cs Ansehen verliehen. 

Der Inhalt des Laab-Maj^ens wurde ansjycprefst ^ tind 
ein Theil der dadurch erhaltenen Fliissi{{;keit mit der zähen 
(;rün|;clbcn Galle desselben Kalbes kalt und bei Luft- Zu- 
tritt vermischt* Sog^leich entwickelten sich Gasblasen, und 
das Gemisch wurde sehr stark gelbflockig;, aul der Ober- 
fläche einen weifslichgelhen Rahm bildend, der aber feiner 
war, als bei dem mit Milch anjyestellten künstlichen Ver- 
suche, und zwar, wie es sich noch weiter unten zci^^en 
wird, blos aus dem eiuzig^en Grunde, weil mehr Schleim 
im Ma|i;en -Inhalte vcrtheilt war, als in dem künstlichen 
CliymiHkate. Der mit V^atser verdünnte und mit Galle 
vermischte Ma£;en- Inhalt theilte sich in der Ruhe ebenfalls 
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itt drei Sty ditftB s «ine «bere nliMrtige, ettite onleve (probe 

floclii^c von sciimutzip^ g^clhgrüoer Farlie, und in eine z>vi- 
BcLcn diesen heiden stellende^ sehr trübe (^^elbj^rünliche mit 
einem schwachen röthlichen Schiller begftbte FUbaigkeit. 
Diese föthliche Farbnag bebe ieb wabrgenoiniiieB 9 Wenn 
Blitcb bSustlicb ebymifisirt warde^ ebne deft die sieb dabei 
bildenden Molken ans den Glase entfernt und so Galle 
zngctiijrt worden v?ar, . • / 

Hierauf wurde das Gemisch filtrirt; die Filtration {yieng 
ünfserst langsam toI* sieb^ und batte ein trnbliebes rötUieb- 
gelbes FiltNit mr Folge, wdebes, obgleieb^ mit Tidem 
Wasser rerdinn^ Laeltnnis nöcb m8fsi{>p rdtbi^le, und neb^ 

dem Gerüche nach Biittcrsänre einen scharfen bittersüfscn 
Geschmack crreg^te. £in Tbeii dieses Filtrates nachstehen- 
den Reagentien nnterworfen^ Terbielt sieb auf folgende 
"Weise s 

Salpeters&ore: grünlicbgelbe Fftrbnng duie Tribug« 

Salzsäure' Tiolette Farbe, hfare Flüssigbeit 

Chlor: merkliche Trühiinjip, ohne Farben- Verandernn^v'. * 

Aetzkali: schnelle Zerstörung der Farbe, sehr merkiidie 

flockige Trübung und blaisgelbe Farbunj^. 
Snblimatt sebwaehe Tribnng, weifefloebig. 
Salpetereenres Qaeebsilber^Oxydnlt sebFeCarbcB 

röthllchwcifsen Niederschlag. 
Blcizucker: starke weifse Trübunj]^ und Fällunj;^. 
Bleiessig r sehr starke Trübung und NiedcrscUeg* 
Salssaores Zinn: sebwaehe flockige Trübung* 
Rnpfer-Titriols ebne Reaktion*. 
Eisen-Titriolt mifsifj^e flockijj^e TViibung* 
Salzsaures Eisen -Oxyd: starke RÖthung^ , kaum eine 

Trübung^ durch wenig Salzsäure die rothe Farbe nicht 

ablegend« 
AI an ns' sebwaebe Trübung« ; 

Salpctersanres Silber: ff^tbllebWeifi^ Hagma, am 

Liebte sich bräunend. 
Galläpfel- Tinktur: dickes röthlichweifses Ma^yma* 
Wci ngeist: sehr schwache opalisirende Trübung. 

Ein anderer Tbell des Filtrates, welches sich während 
des äulserst* langsamen Dnrcbgangei dnrdh das Filter an der 
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Loft stSIrltcp (TCPÖtLct Latte, go zirar, da£» es jetzt knpfcfi. 
farJben erschien, wurde abgpcdninpfl; wibrend dem Abdaniü 
ffen eBfsfand eine seliwaelie TrÜHmsp» md ein HMdka 
mmt der FUmgineSt Her tradeeM WMk^lmd ki 
VcrUltmse der Men^e des ang^ewendeten Chyiniis- nnd 
Galleu - Gemisches nicht sehr viel, war klebrig;, nicht nn- 
angenehm, osmazom- artig; riechend, scharfsüfii scbmechend^ 
umI tob doBkeUinviier Farbe* Er worde m warmem Wein» 
freist geloit; dieser färbte neb gesättigt g^elbbraan, natd 
blieb bei Wasser. Zosats ganz klar. Diese weinjrcistige 
Losung wurde verdunstet, und hinterliefs ein rÖthl ich brau. 
Des, etwas klebriges» und die Fenebtigkeit stark anziehen^ 
des Extrakt tob einem sehr aiiCsea, sebarfea imd aroma- 
tis^es Gesebmaeb, das bcilaafig die Hillle des ebigea tro- 
ebeaes Eiebstaades betrog. Es worde wieder lo Wasser 
gelöst. Hiebet blieb eine sehr dunkelbraune, harzartige, dem 
Blattgrün ähnliche Substanz ungelöst. Die wässerige Lö> 
saag war trüb, yoa gelber Farbe ^ rotfaete stark Lackmnsy 
oad zeigte oebeo dem saorea eioea sebr lebhaftea PSb- 
lamel-Gesebmaeb. Gallipfel-Tinbtar bewirble ia ibr eines 
starken, den Wandungen des Gefafses anklebenden grofs- 
floekigen und röthlichen Niederschlag, mit überstehender 
Biilcbartig gcirübten Flüssigkeit, Dleiessig verursachte nur 
sebr scbwache Trübung, beiae eigentliche Fällung, ebea so 
dassaiaBaareZiaa^ oberiiaBpl sebiea die Flfissigbeit aa tbieri- 
scbea Sobstaasea aiebt viel mebr so entbaltca, «k Osaia» 
zom and Pikromel. 

Der ia bo^eadem Weingeist waAt lasliebe Tbeil dee 

Filtrates war grauweifs, und käsig anzufühlen^ er löste sieb 
bis auf wenige sehr blafsgelbe Flocken , die wohl in Schleim 
und In, dnreb die Siedhitze ualöslicb gewordenem Spei-« 
cbelstoff bestaadea. * Diese Lesung war sebr bla&gelb^' 
sebwaeh ^fialisivead, oboa besmidera Geraeb aad Gcacbmacb^- 
Laekmas kaum rötbend. Essigsaure bewirkte mä&Ige wei6e 
Trabung, die aber bei einem Uebermafs der Säure wieder 
verschwand) ebea so verricthen die stariiea Trübungen und 
Jüedesaeblage^ welcbe doreb Alaqu, salzsanres Zian, salpe» 
lersaarcs Qaeebsüber-Oxyd, salpdteraaores SÜber, ted selbst 
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üe Mci* ud EiMüiiIm Tcranaeiit mnlMi, d«i Ktoloff 

in der Fliissi^^keit, der wftiM<sclieiiiUeii Bodi mit Spticfcel. 

«toft* (jcinisclit war, was aber nicht weiter untersuclit wurde, 
imdem es niebl in dem Zwecke de« Versiaclies gelegt wjir* 

• 

Das auf dem Filier gcLlicbenc, in Wasser Unlösliche 
des Cbyma9« .iuid Gallen - Gemisches trat Lei gleicher Bc- 
ii»ndl«n||^ dieselben Stoffe an Weini^eist nnd Aellier nl>^ 
wie bei den mit bfinstllebem Cbymus nnd Gelle angcstcIU 
ten Versuchen 5 nur war mehr Schleim vorhanden, was 
o£tenbar von der oopiöseren Beimischung des Majjfcnschleims 
lierznleiten ist» der, ivie schon gesagt, so reicblicli im Ia> 
j^te 4^ Laab-Magens angelroffeii wurde. 

Hie Contetaten des - Dnodennms seigten im Ganzen die 
i^mlii^e llesebaff'enbelt, wie das Cbymus. lind 6alleii«fie- 

misch , nur mit dem üntersehicdet dafe jene Tiel mehr 
Schleim enthielten, als dieses, und die gelben Flocken grö- 
Iser waten ^ der Xuft ausgesetzt, färbten sicli diese Flocken 
snerst'grnn, und erst spater nabm aucb der übrige Tbeil 
des GemlseUes dieselbe Farbe an. 



{Folgerungen übpr die Wirkung der Galle 

' ttuf den Gbyinus* 

Unstreitig gehört das Kapitel über die Wirkung der 
Galle, und deren Eini1uli$ auf den Chymns zur Gbyiifi. 
Iwtion f unter ^ie dunkelsten in der Ldire der- Verdamia^« 
Was Usber die Pbyalolegen über diesen GegensHand ge- 
Snlsert haben, ist «im Theil Mose Helnung, um TheSl 
auf verkannte Thatsachcn gestützte Hypothese, nnd was 
die Pathologen und Therapeuten auf Rechnung der Gaiie 
gestellt haben, und noefa stcUepi, gehört zu jenen Vomr- 
theilen und Ifeimingen, die siauntliehe • Unterseheidnngs. 
■erhmale der WissensebaltlieUkeit i^teiUeh «ntbehreq. 

Sehon Boerhaave hatte die saure Besehaffcnheit des 
Cbymus und wenigstens die nichtsaure Natur des Chylus 
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«Uli Blutes «rlannl; er s^tiiMfc daher der Gallo die Wir- 
kuaQ zu: di« ^äni-i^u do^ GliyiUMS werden dufcli die alka* 
•Hielie Galle gMirtdert, oder iieaUraliMrt Die Galle iMiUt 
wlkw ddw Ii ■Ml — i n flbtiiM ni^-M-dtm MmiM| wddMi 
nH Staade i^e, ^le aiMuntlkhm : 49iiiirM im CÜtyOMi <u 
neutralisircn. Allerdings verbinden sich die Säuren deÄ 
Chymiis m\t dem kohlensauren Natron der Galle zu Salzen^ 
denn diesoa .Jieweist das Aulluriuseu, nvelehea entsteht, vrenn 
'•dn GliyiiMwiiiit der Galle Tennifcbl-wiMl) «Ueia dl» AU 
•Iniii . reiebt Ui|C iiieiit Ini, «aUe Sietc an .««tatralifliven« 
Diese Fnnlltien- der GaMe M 4eBi Vevdenungs- GesehSfte 
Isann also nicht zu d^. iTCsentlichea Pnitimnungcn dersel- 
ben gezählt wvrden« 

Dafs die Galle anflÖsciul auf die Nahrungsmittel wirhe, 
das Fett suhig^ire, und damit eine Emulsion bilde , war 
des g^roÜsen II alleres Ansicht von der Wirkung^ der Galle t 
ebf die Ver^anung* Mein^ Yersnehe beweisen beioelie dus j 
Gegcntbeil. Allezeit ward'e der Cbyinas sogleidf; bei Hin« j 
zufü^i^en der Galle consistentcr, es bildete sich ein floekij^^es f 
Gerinscl , und das Fett sdiied sieh häufig; auf die Ohcr- ^ 
flache des Geuiiscbcs aiui« Zudem ist die Galle nich(..dic 
geringate H enfpc. Fettes enfzwKbnien im liitaiide» woTon 
Mtt «cb üttneb sBriktB Versndie leidbl übtrzeogen bann. 

Die. Galle gelaugt niclit in den Blagen, nnd irü^jt {]par 
niebts zur ilagcnhyerdauang bjei) wie Englesfeld Smitb. 
veruinibet battel* Nnr cini(;e Mal babe ieb bei Tbieren Galle 
in dem Ulanen (» eiuiideii, welche lange Zelt gehungert hatten. 
Dais diese in den Magen gelaugte Galle Llos zuläHig ist, 
und in gar keiner Bcziebung,' zur Hagen- Yerdaaung bei- 
Mgt, bedarf jetzt keines Weiteren Beweises mebr^ seit dem 
bebannt ist: dafs die Magen -Verdauung dnrcb den Magen* 
saft geschicJity und dieser keine Spur f!Än Gl4W *ll4^awei* 
bat» f z n \ .... i , 



• ■ .... , 

Nach Authcnrieth, Werner uud andern l^hysiö- 
logen Jijewirl.t die Galle eine Fällung des Chylus aus d(m 
Gbjnne dadurch, dafs sich die Säuren des J)Ia(>ensa((es 
{resp. des Cbynins)|.niit der Galle Terbindcn. 7- Wer bat 
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Uni frolil> Ckjlm ik 4«r WU« *m nmmVmuW §^ 
$ehttaf und WM ttdlan • akh jam PhyMAgMi ufer 4m 

Chyliis Vir eine Snbstawi tov? Chylos wird nur in den 
Sao{]^aHcrn dc9 Darmkanals, und iu ihrem SUmnac , dem 
Milclibrust -Gange I gefunden , und dieser ist üümiQf der 
Einmgunir laliig; Nun balien aber Antenri'etli und 
Werner jene fette lUiee Inr Gliylni enfj^selien, welebe 
naeb flteinilMb«Dg der Galle so dem Cbymna ale wetfdiebe 
Flocken ersebeint. Diese Flocken sind aber nlcLls Anderes 
als coagiilirtc muköse^ Tiellcieht auch albuminöse Conbre« 
meiite, und mithin zur iieserption gänzlich unliibig. Oder 
adllen d««!m diese Floebc« aenerdingt widler ferflisiigl 
werden? Bagegen spricht alle Erfahnnm^y Md ce kt 
bein Stoff Im Darrabanal bebannt, welcher dieaen 
8igun(;s Akt iihcrnäbme. Ueberdicfs finden sich solche Flo* 
eben im ganzen Verlaufe des Darmkanals, wo sie nach und 
naeb gelb» und snlelzt seihst grünlicbbrann werden ^ und 
dem Exbremenfe angehören* Hat, was ml Ghyloa wird» 
ist der flüssige Tbeil des Darm. Inhaltes. ' ' 

Front glanble, die Galle Ifagedvreii ihre Vermiaebwy 
vnd Vcrbindnti(; mit den Ssbstauen des Ghymns xnr Er* 

zpiif^iing des Ei weifs- Stoffes bei. Durch meine Versuche 
ist (larjipethan , dafs die Nahrungsmittel durch Yermisehnag 
mit Galle gar beine Alienation erleiden , Tvelche sie als 
einen oder den ' andern einfaeben tbieriseben Stoff cha» 
mbterisirtoi denn bei allen Tersncben seigte sieh die Nah» 
rnngs - Substanz nicht transmntirt, sondern blos aufgelöst 
und zur Einsangnng hciähi(;t , wenn sowohl der künstliche 
als uatürlicho Ghymns mit Galle gemischt , nnd seihst Jün- 
gere Zeit an angemesseiiffir Temperatur diese .jHlacbnng erw 
halten wurde. 

Im sweitai Bande des Lebribnelies der Pbjaaolegie vm 
Magendie <an8 dem Framösiscben liberselst TOtt HmU 
a eher, 8. Tübingen 1896 S.338) beifst es wördieb : ,,Die 

Galle fragt zur Verdauung sehr wesentlich hei, 
die Art ihres Einflusses aber ist unbekannt.^ 
\Vie konnte ein sonst so geachteter , und sonst sich im aU 
ten Glanben nicht melnr geialleader Pbysioleg aencrer Zeit 
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dae solcke Aenl^effODg thun! Weim ke'iaf Art dci El«. 
iMMB «for GaU« Mif dU« Y«nlaiiung;t«FMÜrtiM MmmI 
{«ty aa liami dMn bo wetti(p voii ilir ||«sast vränlMt ii« 
traf^ sar Vwrd&anQ bei, als sie habe |;ar ^laiim AttlMl ' 

-an dieser Funktioa« 

E«dlieb (;1«uble ftrodie ur Wabrbeil {j^lavffC wm 
seyiiy ivenn er jiinjj^cn Kafxcn «Icn {>[etii<>IiiAcliani!clieii Gal- 
Jeiig^an[i^ unterband. Er folj^crle ans scmeii Vcr^iiichcii ^ die 
Galle scy zur Biidiin[|^ dea Cbylua uiiniii2;;'an(;licli notlmcn- 
ilif* Eine aolcbe Fii(!icnu»g to^ dieser Ueobacbter fast aU 
lena mur am iem infiiera Anaeben ilea rGbylna^ der nacb 
aeNwr Anfjfabe niebt mebr weifs, aiNideni blär8{;elblieh ete. 
gefärbt war. Da nun bekannt ist, ilals die weifse Farbu 
des Cliylus in den meial^ Fällen tou dem in ibm subigir- 
ten Fette beratammf, so siebt man leicbt ei»! daft» Brodie 
die iibvi|pen weacnHiebtn Bcaebaffenbeiten dea:Gbyto viel m 
nnberMMiebti(«[t (relasaen^'nud ana aeinen Yei^mi^n SeUtkiae 
gezo{ren bat, die nie auf all^j^eiiicine Anerl;eDmi.n{|^ und GüK 
tS(;keit Anspraeb macbcn können. Sein Unternebmen iilt 
daber mebr ein ainn« ala folgereicbea an nennen« 

Ganz anders yerbält es sieb mit den Experiuienten, 
belebe X i e d e ni a n n und G ni e I i n über diesen Ge{;en« 
Bland gemaebt beben. Indem dieae Beebacbter die IUetbe« 
4e Brodie'a bmurtilen» mid den Cbylna mit 4em «nie 
in aeinen Eid^ensebaflen besser «n Würdigen w^ftleo, qc- 
Imnf^tcM sie zu Aesultatcn , die mit denen ron Brodie nie 
in riner Reibe steben bönnen. Hier liaben die erwäbnlen 
Gelehrten gefunden | dafs iteder die Magen - Verden nng, 
nneb die dea dünnen nnd dieben narma dnreb den febin> 
denen ErgvISi der Galle in den Parmbanal gealürl weiden 
ist, nnd dafs selbst ein Cbylus gebildet wurde, der im 
VVesentlicben mit den Eigenscbaflen des Cbylus derjenigen 
Hunde niMsreinbommt, deren Gallengang niebt war unter- 
linndes weiiden» Hie Eabwmanle dUein waren ea, die gi e- 
&e Afcwetebnngin imtm der gesunden Tbiew« feisaCt 
bauen. Ana ^eaen Erfabrungcn folgertet aiet die Galle 
trage ungleich weniger zur Verdauang und Bereitung des 
Cbylna bei, ala die Pbyainlegen ibr xnfemutlict baben. 

14* 
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Ist Liedurdi Miel) ^IcicbiYpIil benrwea, dafe d^r An- 
tkmi 4er. Galle im dein Vcrdnuiuigt-Geseliäfte iii^lit so ht- 
.dcofmd »t> de iii|in.0i^la«b| liitle, 90 iat^dhcr miuk mßh 
(yer Aiitiieil denelken -an dieser FlmWeo nteht ^tm m 

Abrede gestellt, und die Art ibrcr Einwirkung; nicbt gcbö- 
.rig.nacbge wiesen. Es entstebt daher die Fragte: Wcicbc 
Torzü^^licbcn Bestandtbeile der Galle wei'den dem flüssigen 
Theile des Darm« Inhaltes lieigcmischt «ind ejngesogen, «ni 
if?e1elie verbinden sich aum Utlsremeifte? Diese Frage soll 
nun beantwortet werden. ' , **' , 

Da die Galle -eine selir tnsannnengaatiMa Fliiaaigli^lt 

Ist, so läfst sieb Iciebt erwarten, dafs bei ilirer YeriiisclHin|r 
mit einer sauren Substanz wenigstens ein StoU derselben 
verändert, und so die ^auze Verbindung aller constitutivcn 
.Beslandtheiie getreamt wird:; mit mdcrn Wiarlen^ .da£> d» 
FIlisBiglmif msetat wifed. Set dar Treanwig ,^m» oder 
melirerer StoiPey 1»ei der Zaraetamigaiiaammengesefa^toKöm 
per eritsteben aber zugleieb wieder neue Verbindungen, so- 
wohl der einzelnen Bestandlbcile des. seirsoUt^ werd^adcii^ 
als des seraetseiidcB Körpcra «elbsl* . 1. . 

Angenommen nun, alle Bestandthcil& der Galle seycn 
fhirdi' eme einzige JHatcrie in ihrer kanagcnen Misehnnif 
und Torin erhalten, «nd diese ■almrie «ey* das Jmhlenaamne 
Alliali'9 so trird hei Rfnanhommen des aanrcn Ghynras daa , 

Alhali sich mit den Cbynius- Säuren vcrhindcn, und das 
Band, welebes alle Bestandtbeilc der Galle vereinigte^ ist 

auf einmal zerrissen das Ganse «er fallt in seine Tbeile^ 

«nd'nena Verhtndnngdn werden angeknifilU. Ber Seltlei« 
der Galie, welcher dnreh VeVaiildinig» dcs Alhalis lliiasig 
war 9 Wil*d erstarren, während die frei wierdende Kohlen, 
säui^c Gasblascn bewirbt; die barBartige Substanz, welche 
•gieioklalis im alhalischen LÖstingsmtttel flüssig enthaltnn 
wir^ Ifird lest, nnd ersaheinf jetzt ahi wiiiiUnhea Unm, 
mlMidi in den FNtesigheilai dc^ Ibann . Mbattna^ daa Fi. 
hroaaal, wvlclics liehen dem hohlensanren IVatron sehr wahru 
sehelnKefi zur l^luidität des Gallcnliarzes beigetragen hat^ 
wird gleichfalls frei, und löst sich in der chymÖsen Flüs- 
sighefit. Weil es 'eh«a «n moA ßm a^^h- sehen- loieht IMich 

i » 
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i» Wasser* ist. ElieiM« wcrdeir däs Fef die Talg;, and OeU 
dlRre> T«rlini ditreh da» kolileiisaiini' Natron in einer lösli« 
e^en-, seifonartif^en VerKndnn^'in der Galle* vorttanilen^ 

iJircs Menstniiiins licranbt, jetzt io der Cliymus-Flüssiji^Lcit 
unlöslidie ülateriiin^ und endlicli >yird der Farbstoff eben- 
falls unaunösliclf, Und mit den öbrigen- unlöslicbcn MaleA 
rien-.der Call»* /(nrtijrertasen,. niedergesehlagfen* D^m gleichen 
Sehielfsale- nnterliegfen- die ütirffren weniger wlehtj^cn tbic^ 
nschcn Substanzen, der Galle bei iiiisr Ycrmiscbuug mit 
dem* Cbymus.. 

Bei alten Versucb'cn , ^Yelcho* sovrabl ntit liünstliebeiu 
als uatürlicheui Cbynius, und mit Galle an{];estcHt worden^, 
war AufliraDsctt die erate firsclietnung. Sie wurde am deut-- 
üebsten- Tssahrgenommen,.. wenn der Cbymns Torker mit Y-ie* - 
Um Wäsaer aelnr'Telrdiinar wurde, weil* aieb «tf diete- 
Weise-^ie-KeMen^nrelaelitvrans döm Gemiscbe heransdrüii« 
gen konntei War da{»;pj»^cn der Chyiniis sebr consistcnf, 
oder mit Yielen muköse» Stoffen vermischt, sa wurde das 
Aufbransen nteiit so deutlieh bemerkt allein aUmaMi(; he^ 
liam die^Miselbnd^ein acbSamiges Anaebeni und' etne^Cnft^ 
KUse-iSitwiehelte sieb naeb* der andern« Gleiebifeittg nahm 
das Gemisch eine gelbe Farbe an, und wurde durch da» 
entstandene flockige Genoiisel consistenter* War der Cby. 
mua an aicb sebon sehr flussig,, oder wurde er jetzt mit 
Wnuer verdmint^. ae- schied aic)i m, der Rahn ei»-IViednr» 
sddag ab,, der sieb durch den Fariistoff der Galle ans» 
zeichnete, nnd die überstehende Fliissi{jheit wurde^ heller, 
auf deren Oberflfiche sich zu gleicher Zeit, wenn nämlich 
der Gh^mna Fett enthaltend hatte eine- rahuartige Schicht 
lyMete« . 

Wurde- ein solches Gemisch ?on Cbvmus und Galle 
mit W^asser rcrdünnt und filtrirt, so fand sich bei allen 
Veranehen ebne Ausnahme* das^ Pikrorift^- der- Gallig" in* den» 
lifetrate^' der fiebtelm,. daa Harz das Pett, die Pefttiureir 
und der Farbstoff der Galle blieben da^-ej^en mit dipn ung»» 
lösten Theilen des Chymns auf dem Filter. Ich mochte 
diese Versuche wiederholen ae oft, und mit so verschieb 
denarCigeit ebymffiairten Nahrttog»iSub8tanzen9 ab ich wallte. 
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so erhielt kh jedcrscU {(enaa dieselben Resultate. Da^ 
sich i» den £&lircMiilea iler Tiiiere ilicsclbeil StolE». der 
Golk YiirlSiidcii, weldit bei Maine« Vfrsnebcn snf dem FiU 
ter ifelilleiM ffftren, so ist nnn erwiesen t dsls snfser dem 
Pikromel lieine wesentricLeJ Substanz der Galle zur BU* 
dnng nnd Zusanu^enset^ung des Cbjlos beiträgt 

^Vnrdc ir(;cnd ein bünstllclier oder naturlicbcr Cliy- 
nns mit Galle Tcriniscbt, Iii ein wobl aiis{]^e\Ta$clienc8 Sliicii 
eines Dünndarms (^ebracbt, dessen beide Ende genau Terbna- 
den, nnd bierauf in einen nflSscmen, hermetlseb zn Ter» 
seblieftenden Zylinder so btneingebünfrty da& das Darou 
stücls nir{]^nds die Wandungen des Glases berührte, das 
Glas sodann versciilossen , und in eine Tcmperat|ir von 
52"^ E. gestellt, so selnvitzte allmäblig der flussiga Tbeii 
dos Gen^febes dnreb die Wandungen des Pai^nstfiebes an 
das Gbis ans. Die ansgcscbwitBlo Flüssi{;j:cit entbidt, win 
das balle Filtrat, neben den gelösten Snbatanzen des Chy. 
mns das Pikromel der Galle, und die übrigen Stoffe der 
Galle befanden sieb , mit den ungelöslen Cbymns •Resten 
Tcrbnnden^ im Darmstiieb. 

Was das Osmazoin , den SpeicbelstolT und andere in 
Wasser lösliche, dnreh die Cliymus-Säuren nieLt unlöslich 
gemaebt werdenden Stoffe der Gallo betriill, so lösen sin 
sich ebonMb in dem flüssigen CbjniBs anl, nn mit dem. 
seihen eingesogen an werdou 

Nach BeantwoHung der ersten Frage entsteht diese 
sweitet Welche Ycräu(lciun{ren erleidet der Ghyuius bei 
der angeführten Zersctznng der Galle, und ms trägt noch 

insbesondere das Pibromel der Galle inr Cbylus • BU* 
dnng bei? 

Das Aufbrausen des mit Galle vcrmisebten .Cbymus- 
bömmi von der, durch die V'crl^indung der Sanm- mit dem 
boblensauren I^atron der Galle au fiiyem sala^a^n, nssij;- 
sauren oder hnitersanren Sabe, frei gewordenen hoUensan- 
ren Lufty nnd auf diese Weise verliert der Chynius in 
dem llaase an Säure, in ivelehem das boJileusai|re Natron 
in d^ Galle, enthalten ist, die sieh, mit ih# veimbcht Mit 
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dlem fest {^etrorilenen Schleim der Galle, dem Ilaiz« u. • 
YcrbNidel sicli ebenfalls «Iwäs Siiire. Alleia der Saara. 
Terlnst ist'lMebei sehr mbedeiileiid. Asf.eiM ändert 
Weise trä(rt aber iiiMsli di^ CMIe stir Verinderung der 
Gbymns-Mas^c bei, und znar dadurch, dafis sich die ung^e- 
lö^tcii Reste des Chymas mtl den lest gewordenen Bestand- 
tbeilea der Galle Yerainigen, vnd dadareh der flüssige und' 
feste Tbeil des GhTnms Ton eiiuiiider nJeschieden werdeoi 
wodnrcb dann die Eiosauji^unQ; des lissi{;en.sdbr erleiebterf, 
und der sonst nolhwcndig gewordene längere Aulenthalt 
des Inhaltes ui dem Dacme vermieden wird. - 

Eine Veränderung der Stoffe des Chymus in dem Darm* 
ImiMle durch die Wirkung der Galle, ist nach diesen fünf 
Versueben, mit Ansnabme der' Beimisebiing des Pibromels 
. zum flüssigen Thcilc dos Cliymus, nicht naebxnweisen, unA 
auch Tiedemann und GnicLin haben hei den Hunden, 
welchen der gemcinscbaflliche Gallengang unterbunden war^ 
keine snlelie >emerbt Was noeh insbesondere hier die 
■einang Front 's befriffi» naeb weieber ein Tbeil des 
Chymus mit der Galle zn Eiweifs-StblT werden soll» so 
mufs diese Meinung als irrig verworfen werden, indem 
sieh laut der, bei den jedesmaligen Versuchen angegebenen 
Beablionen nie mit Gewifidieit Eiiveiis. Stoff nachweisen 
liist, wenn nidit das ebymifisirte Aliment selbst welchen, 
oder doch einen zu jenen Reagentien sieb ühnlicb rerbat- 
tenden Stoff enthalten hälfe. Und da in der Galle meistens, 
wenn nicht entschieden Eiweifs, doch eine eiiveifsartige 
Materie Torhtapit, m> Uelse sieb eine solche Belianptnnc^ 
nicht ieiebt dnrebfttbrenl Bei allen meinen . Versneben zeig- 
len die Reagentien genau noch das nuTerSnderte, blos dn«di 
den SlagensafI gelöste IXahrungsniitlcl an, und zwar in emem, 
dem Sättigungs-Grade der Lösung ziemlidi entsprechenden 
Menge- Verbaltnisse. Der Chymus, d. h. dessen flüssiger, 
«Snsaugungslabiger Tbeil «leidet daher beino Umwandlnng. 
seiner Stoffe , sondeni eine Mose B^ittisehnng des Pibro. 
meb durch Hinzukommen der Galle. 

Aus Allem diesem geht nun auf das Ucbcrzciigendste ber-. 
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Yor^ <H« Gttlle tiiit figcntlidb^» Yerdatnuig dnreban«^ 

nicLts beiträgst, nolil aber wesentlich zur Dlldunjy des Ex- 
krcmcntcsy yvie sich dieses ooch .später zeigen wird. Selbst 
das Pjbroniely vrelchcs dem flüssig^ea Ghymus yermischt 
nurd> Itcurjarkl ui der H»h\^ des ^D«rinkaiial8 keine Verän- 
deroBg dca flüssigen Chymiis^ o& ^ .«bv «uieii wesentli» 
eben Einflufs ausübe ^ nachdem es mit dem flüssigen Theilt 
des Chymus eingesogen, islj i|nd etwas zur Ausbildung des^ 
Cbylus Witffi^i % veiBMig iA YWt der iland niebt «n .enl- 
Mdieidca ■ ^ • 

Zudem soll naeh Ticdcmann die Galle die perSvtatL 
tisehen Bewi^niigen des. Darnikanals betbeligen » und einer 
Art' .fauliger Zersctsnng des Dami*fnlialtes vorbeugen« 
ranl kern dt er sieh Torzuglleb auf die Ersebeinung , welche . 
er an allen Hunden mit unterbundenem Galleiigangc beoli* 
aelitet hatte, und die darin besteht* dais hei diesen T)iicren 
die Darn-Ansleerungen so tiige vor sieh . gieugcn^ und din' 
Exkremente einen taeftragliehen Gestank verlnreSteten. Hier 
mochte wohl etwas schwer ansznmittdn sem t ob aTfe diese 
Pbönomene nicht etwa in Fol[]^c der durch die Operation 
bewirkten Entzündung der Baucbbüblen - Eingeweide sich 
ausgebildet haben. Zwar beobachtet man dieses auch hei 
Leberkranken^ bei welchen die Absondertfng der Galle 
unterdrückt ist; allein es fragt sieh hier nicht mliiders ob 
- diese Erscheinungen Folge der aufg^cliobcncn Gallen-Abson. - 
derung^ oder ob sie von der Krankheit selbst, z. B. von * 
der cbrdnisehen Entzündung der Xebcr abzuleiten sind? und 
sw«r um. 80 mehr, da wir sie anch bei Damüeiden anderer 
Art beobaebttii, wo der Ergnls der GaHe In den Darmka» • 
nal durchaus nicht gehindert ist. ' 

Wae 'CBdllldb noeb' idie Termfe b T t e Absonderang - de^ 

Darm •Flüssigkeiten durch die Reizung der Darm-Schleim- 
haut von der in den Darm ergossenen Galle bewirkt^ ai|p 
langt y so wissen' wir eben nicht y ob die Galle für den 
Harm en bemdirte fttiamitttl iol. JbK mm glnWi lur 4ni 
Mnndbdhle, und wabrseheinlieli aneb nodi liif tm Wilgcft 
•in kiftflSges Heizmittcl^ so kann defswegen noch nicht 
Teransgesetet wierdeo: dafs sie es auch för den Darm 
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«pM) oder i». Haro 8i«k sar HaniHaag . fWvhSiU * 0« in-. 
dcaseD die Galle eis Aa»Trurfs-Stofl* ist^ so Lefördcrt «ia 
l*;cTvifs so\icohl die Bewegungen, als die ALsondcrnng des 
Darms^ uod zwar Toi*zügiicli dann^ wenn sie in gröfiievcf 
Menge «ngehanft wird , wo dann der Darm sieli ihrer ma 
enltediged smshty nnd imf dfese Weise zur- ^rkereir Be- 
wefrmiQ Yermocht wird, wddie afte^eH alieb Tef-raelnrte de. 
Isrctioiien zur Folge hat* Anfscrdem yersicliern auch die 
Therapeuten durch eingedicltte Oelisengalle Schwer- Ver- 
daulichkeiten des JHagens ond Bafnkanals 'gehohcn zn habmi^' 
ohne laber weder angehen am hdnnen: wie es daher* herge-^* 
gan^yea Istj no'eh woranl datf angehiteh gehobene LetilM 
herulit habe. Dann wäre es auch denhhar, dafs die Galle 
iiir den Zwölffingerdarm kein reizender Körper ist, auf 
die Endstücke des Dünndarms und den Dtehdarm aber rei-^ 
zend einwirhte« Wohl aber, ist ^er Ghyinns sowohl Uhr' 
d!e Schleimhänt des Barms, als anch f9i^ die des gemein* 
schaftlichen Gallcnganges nnd der -Gallenhiase ein Ilefr-' 
mittel, welches die Bewegung und Absonderung in diesen 
Tliellen lebhaft in Anspruch nimmt« D^r Ghymus yerhäU 
sich in dieser Beziehung zum Darm lind zur Gallenblase, 
wie sich die iSpeise 'zn der Schleimhaut der Mundhöhle nnd 
den SpcicheMrfisen, und wie sich' äer tersciiluchte ' Bissen' 
JEU* Magen- Schleimhaut verhält. Daher wird die Galle auch 
während der Darm- Verdauung in der Regel viel häufiger 
abgesondert, und in den Darm ergossen, als au&er der 
Verdaanngszeit 



DVirkuttg des panhreatis^chea Saftes au£ 

de» Cbymus. 

Cnt^ allen Silken^ welche sich ans den Neben -ih^ 
nen in die Hohle des AlSmentaflona'-Schlanches e^iefien, 

blieb der pankreatische Saft am längsten unbekannt. Die 
Lage dieser Drüse, and die Feinheit des Ausfuhrungsgan- 
gMy dmmf anch ;cinc .gowisse Uiihe(iUüichkci^ ia..deu.£^ 
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perimebten ^ Ycrbnndcvi witf ein«» iftnilWrwtiMlHclbctt AhnA 

guiijy j;c{jen Versuche, welche an teilenden Thieren rorgfc. 
nommen werclcn müssen, sind iiitstreitij«; cUe Haupt- Ursachen • 
der T\Bni«^lililf«gtfii{]^ !n dar Kcantnifs der iValur dieae» 
Saitfli, ifii3 seiim EtwMmm» «nf * Kualiioii : ikr. Oatn- 
¥erdamilg<; ' ■ «i • : 

' Im siebzehiitcn Jalirlianderl war Frans d« 1« Bot 
der Erste, welcher eine Theorie über die Verrichtung; des 
paalircatisohen SafVes anfstellte , und behauptete , der pan« 
kraalisaiia Saft sev snucr. Wer aber den cvaten A^crsuclif 
daii fankraatiadM Saft M lekcndeii Tbteran tmUmUm^enf 
mit CMiidi anaftilnrtey war Gi^aaf. Er befi»l|rte liiebei fol. 
gende Methode s Narbdem der Zwültfingerdarni eröffnet 
' war, brachte er einen isleincn Federkiel in den pankreati« 
acbrn Gang , und befestigte an diesem eine Flasche, in der 
er den Saft anffieng. Dieser Beobacbter^acbildiwlft den pan» 
kreatiseben Saft als eine ^att gani blare nnd etwas Uebrign 
FlSssigbeit, Ton Tendkiedenem, bald angenebm slneriieben» 
bald salzigen, am Öfterslqn aber Ton einem säuerlich- sal* 

aigen G.esdunaeke« 

« • 

Die späteren Beobachter widersprachen sieb in ibrett 
Auhagen aber daa eliemisebe Verhalten des panbreatiseben . 
I^aftea aebr* Brdnner, Wep fer nnd mebrere Andere 
wollen diesen Saft niebt saner, sondern als me wetlslieEie 
trabe Flüssigkeit von schwach salzigem, dem der Lympbe 
ähnlichen Gcschmackc gefunden babcn. Nacb V i r i d e t 
rotbete er deutlicb Lackmas, was He n ermann wieder 
lingnety nnd JHayer bält ihn für albaiiaeb, wessen Mol. 
aung aaeb Magendie beitritt. Stabl, Hofmann, Bor> 
baave und Hai 1er sehen den pankreatiscben Saft als eine 
Flüssigkeit an, welche dem Hlundspeichcl gleichkomme — ' 
nnd diese Meinung ist noch heot rti Tage, ungeacbter der 
▼on Tiedemann iind Gm et in naebgewieacnen grolsen 
Differens.den Speiebela nnd des panbreatiseben Saftea^ bei 
dci^ Pb;[8iologen eine der gangbarsten« 

Volgendea iat die Hetbodc, w^Mt'TieJemonn.bei 

Anffangung des f ankreatlschcn Saftes an einem Hunde bo- 
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folgtet Eft vrnrdo ein Lüngeficlinitt in die weifsc Lkii« z\fu 
acken dew Nabel und der Spitze des Bruglbeins gewirkt« 
Dami w«rde.«il flem )i«fli«aföniii§ ge|rdniiiiteii Zeiglhigfer 
der ZwSiflHigardanB nil dm K^pfe de»- l^nlnreas der 
BaacbhÖMe Jiervorgczogen j und anf ein Stück Leinwand 
gelegt. Da der praktische Gang durch das Bauchfell durch* 

. sekiamerte^ wnrde eine kleine Stelle desselben cingcschiiit- 
Um, und so dieser GtM^ blofigdcft» UieravC wurde der 
|»a»krealiaelie Ga«||^ de? L89Hl^.ii«c|b («öiiiet» «nd einet 
kleiiie Glaarobre in denadben gebraeht» welebe mit einem* 

'Faden befestigt wurde. Auf diese Weise erhielt Tiede« 
mann binnen rier Stunden gegen 10 Gramme pankreati* 
sehen Sattes. Die ersten Portionen fbiaen triib nnd etwae^ 
rölblieb in ein nnlerfebalteiKta..Glaa- an«, die folgenden, 
waren klar nnd etwas opalisirend, oder in's DlSnliebweifse " 
spielend y lieben sieb wie yerdnnnles Eiweifs in Fäden 
sieben, nnd hatten einen deutlicb scbwacbsalzigcn Geschmack^ 

Hie cbemiscbe Analyse lieferte in iOO dieses Saftes i 

Wasser 9i, 28, 
Feste Ybeile 8, 71L 
100 feste TbeUe lieferten m Asebe . • ; 8, SlOTbmIe. 
100 feste Tbeik lielBHen an oifpaniacben 

Substanzen: 
Osmazom mit einer durch Chlor sich ro- 
ibenden tbieriseben Materie (nnd mit 
cssigaanrem nnd aalasAurem Albali) • • Mf 9^ » 
Riaatoll, YiBlIeicbt'mie einer andern tbie>. 

• risebcn Materite, die sieb in Wasser, eher 

• liiebt in Wmngeist löst (and mit Natron* 

- Salzen). . i . . • , 18, 59 

Eiweifs-Stoff ^iffenlsenSaiun) « . 49» M' 

Auch den pankrea^seben Saft des Schafes nnd des 
Pferdes beben Tiedemann nnd Gmelin nntersncbt, nn^ 
die Resnitate von. dem Saite diesfqr Tbiere, welche die ebe^ 
mtscbe Untersuchung lieferte, kommen im Gänsen mit denen 

überein, welche die Untersuchungen des Bauch - Speichels 
bci'm Hunde geliefert haben. Diese Autoren nebmen da« 
ber im panbreatiscben Seilte folgende Stoffe an: 
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1) Osmazorn. 

2) Eine dardi Cliror sicfi röthendc Materie, dic.blos bci'tti 
Hunde, nielit heVm Scliafc {«;cfnndeii' 'warde^ 

3) ETtne dem KvsstoflT «hnHelieibitmey -l^iibncliMlteb niif 
* Spclelielsfdft • . 

4) Viel Eiweii^-Stofr, nngefalir die Iliilfilc des froclseneii; 
*' Anclistandcs betragend.' .• ^ • • • 

5) Sclir wciti^ freie Saure — wabncbeinficli Essij;säurc. 

6) Kobleiisaiire» Alkali , Svetebes ebne Zweilcf. als C8si(f- 
saures im Blsfte Vorbanden [jfetreseiiv md dnrch das 
Einäschern erst IsohFensaiier 'geworden ist; es betrag', 
Hunde scIir yicl , nur wenig bci'in Schale« 

7) Sehr yiel salzsaures Alkali. 

8) Sehr wenig pbjoispbor8aiii<e8 Albali bei^m; Hiiodcy sebr 
vTel bei'm Sebald» 

* 

9) Sebr weni(; sebvrefttsanrcs Albali; ' 

10) Wenig hohlciisaurcn und phosphorsauren Kalb. 

• ^iam€». aalcber BUiuiAv^ deffai' Genam^bfliit im Uater^ 
saeben und fieobaebten 8# * rSbmlicb belannt ist:^ als ibre* 

/Wahrheitsliebe, machen eine nochmalige Untersuchung der- 
chemischen Zusnnimensetzpnjl des so lange Zeit uiibchannt 
gehliebeoea pankreatischen SAfites^ dessea Aniatigc» allzeit 
mit eigenen Sebwierigkeiten Terbnnden ist^ Meb. maaem* 
Eraebten fiberflBssig, nnd Unmand bann diesen oft cnvillM»^ 
ten Gelehrten das Verdienst absprechen: zuerst die Natur- 
dieser ratliselbaften thierisehen Flüssigkeit ausgemittelt zu 
baben» Die Ansicht derjenigen Physiologen , die aussagcuy, 
der panbreatisebe Salt sey dem Jfondspeiobel gteicb^ oder 
sebr Sbnlieb , Ist Mb M fidadi iestii^ Wenn man die 
ebemisdle fl^eschairenbeit des Speiobels nnd des .paabreitU 
sehen Saftes ycrgleichend bcrncksiefatigt. . 
^^j^ Ich wAdsebte sagei|..sn können: ni^ere Kenntnisse voa 

äem, fanflnfi^ des panbmtiscben Safti^s anl^ da# fieadiaft 
er Darm -Verdauung waren eben so weil gediehen^ alo 
die seiner constifntiiren Bestandthcile^ allein nnglScblicher 
^Veise Terhält es sieh hier ganz anders. Das was ühcr 
seinen Einflufs bei der Verdauung bekannt ist^ sind blose 
Jleinnngen) die jedes tbatsüeblicben Beweises ermangeln. 
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Ist tlic cliemisclic BescIiafTciiIjcit irgend eines Selirets 
^om Wicliti|]^l:elt cur Erhcnntuifs «einer viulea Bedeutuag^ 
M inais es die Keiintnifii 4er ^diemiscliea Za8«aiaieDset»i|i^f 
dts Msernireadea Orysas . nicht minder seyn. Da wir die 
Besfandtbeile des pankrcati&clien Sa (tcs nun licnnen, so iintcr- 
snchte icli die Substanzen fo][];t!nder Daucli-Spcicbel-Dnisen^ 
um daa VerliäUnii^ der Bestandtbeile des AI)sonderuu[|f9-JPro« 
^daktea av daiyeiiigen des Abaoaderang^ - Organs ^ wenn 
jrieM inft. AQgeineinen IiestiniiiMW|., do<;)i Jirei^gjateas . miuN 
ecbeinlieli madien an können. 



^^^l^anlreas des Schleichen •Fisches* 

(«^k Das Pankreas dieses Fisches bestand in einer körnigen^ • 
iVfiigens' sehr weichen weil6geUllichell^ Drüse * Es Wurde 
'getrocknet, kieraaf fein zerschnitten, irad'mit Wasser bei 

gelinder AV'ariiic di{»;crirt. Die Masse lienjy bald an auFzu- 
gneilca, und eine g^elblicbc trübe Flüssigbcit bedeckte sie. 
I&iese'wnrde fiUrirt, und lieferte ein trüblicbcs, schwach, 
gelbes, opalisirendes FilCrat Ton cTnekn islarken Elfireils, und 
^seli-Gemeb', 'welches sehr dedtlich Lackmus rSthetiel Efn 
Theil dieses Filtrates trübte sich starb in der Siedhitz^, 
und ein anderer rcagirte auf nachstehende Weise : ' ' ' 
Salpetersäure: .sehr starke gclbweifse Trübung und 
jSf^allnng* ^, , • . . * c 

öalzsaurc: starLc wcilsc iruDün(y. 

Chlor: starke Irübung, rötblich, bei niAr Chlor Ent- 
^farbung. und geringere Trübung.' ^' ' » 

Salzsanres Zinn: magma- artige weiis^ Trübung* 
Sublimat: sehr starke weHs^ Tirftbuttg." 
jSalzsanrcs Eiscn-Oxyd: sUrke gelbilockige FÜlung, 
}9^buc alle Röthung. Es schien mir im Gcgcntheile die Ffr- 

be den Oayda ja gräo^'c!^ 6^^^ überzukleben. 
%ilpa4ena«rA4 Q neckaiAi>«r-OKy dal: starke weüs. 
«PecUfa Tiriibang uad iSffcuig, uach.l9ebrer(^ 
ii^ich p&r^i^t4*(|tJi r4fbai|d.:, ] r -Ir . , 
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Salpctcrsanrcs Silbct*: geht tUrlccii weifsen^ ]iiUi{;en 

NiedcrscLIag^y sich am Lichte sclir stark branacnd. 
Blclsnckert starke ivcifsnockige Trubnng^ und FälloBg« 
DiesM Filtirat war stark mit Wasser verdünnt 

Zu einer weitern. Untersnjcbun^ reiebte die frerinjre 
]fcii(;c des Flltratc.i nickt bin* Das Yerbalten des Filfratcs 
gej^cii die Sicdliilzc, und die aii{|^cfiilir(cii Reaktionen be- 
iveisen nicht minder die {^roise Menge des Eiweifs-Stofles^ 
als das (rlcichsBeitige Vorkomaien einer dem Kässtoffe gans 
analogen Substanz , und einer dnreb Gblor sieb lötbenden 
Hfaterie, an Osmazom würde' es svreifels obne aneb niebt 
gefehlt haben, bitte die Flüssigkeit noch eine fernere Un- 
tersuchung gestattet« 

Panbreas der Gand« 

Die eine Hälfte des Pankreas einer ausgewachsenen 
ganz, gebunden und sebr .wobl genährten Gans, ivurde bei 
der geiyöbnlieben .Tenfieratnr an der freien JLnft getrocb- 
liet, bleranf fein tersebnitten , und mit Wasser dij^erirt. 
We Pankreas- Stückchen 4|uollen schnell auf, und es ent- 
, stand eine sehr trühc Flüssigkeit von grauweifscr Farbe , 
Wflchc liltrirt wurde. Das Filtrat war ziemlich klar, und 
vop tgclUipli« blaulieber Farbe, fast opalisirend» Es rütbete 
Xaekmus nierbUeb; JEssigsSure bei^irbte naftige weilse Trü- 
bung, Salpetersäure sehr grofte und viele gelbe Flocken^ 
weiter ahcr konnte die Flüssigkeit nicht untersucht werden, 
da aus Yerseben das Gcfafs, worin sie enthalten war, aus- 
geleert wurde. Ohne Z>yelfei • wurden sie nocb durch die 
ibiigeii Seabtioneu; der, Kässto^ und EiWeils- Stoff deal- 
lieber an erbcnnen gegeben babtn. 

Pankreas der Ziege« 

Eine junge Ziege, welche noch keine andere Nahrung, 
als Muttermilch aufgenommen hatte, wurde getÖdtet. Der 
LaabnMgen enthielt viele feste Kasblirtnpen , und eine so 
ansserördeatlicbe Jlenfe Sebieim, wie kdi sdebe naeli mm 
geseben babe. Ber -gesammte Inball rütbate nngenein stark 
Lackmus, und verbreitete den durchdringenden widerlichen 
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Bttlter(;eruGb m Einern Lohen Grade. ANlTallend war mir 
liier die so nngpevrölinliclic Mengte ScbleSni) und die so aiic« 
gcMiehnete Beaklio« %ul LadioiM leb URterliffb ddittr 
■Seht, dbtk 3^sl«id der ]IIa(rcii8elilciiiilNiat mu urtertnclien , 
and fand dieselbe diirGliaiis cr^Tcicbt, so zwar; dafs sie 
Ton freien Stücken bei der leisesten Berübrunj; zu einer 
gelatinös -viiböscM M««Ae zerOof», iumI sebneli in Wasser 
att%el«0l wwrd«. Die Q^lee Mfiige» nnd ee «■9c;ezetebttel 
itarke £tt«re rSbrte wabraebeinlSeb tm der Ziegeamilcb 
ber, die das Tbier reicblieb erhalten batte, und sie war 
Wolil die Ursache der Erueicbung; und Aiiflösun(;; iler 3Ia- 
|;e9ebl€*inibaul^ Hiebei wurde icb Jebbaft an eine Kinder, 
branblteit erioaert, die den Aenlen unter dem Xaiuen: «IIa. 
gea.£rweiehun|r» (GaateromaSaeia) bebaiiiit Ist • Sollte dieser 
KranbbeitsBiifltaiid aieht Tiellelebt durch eine an Rahm b« 
reicbbalti{j^e Milch bc{]^ruudet, oder doch weni>|;stens begrün* 
BÜQi werden? So .viel Jiabcn mich wenigstens meine ei> 
gcnea £rfabrans;en (^clehrt, dafs die BnUcrsHure ätzender 
mid seretSrendcr^ aowohl auf Alimente ala aneb auf or||^ 
■isehe Gebilde wirkt, als eine milwi|^ eenientrirte Sals- 
saure« MMQcn die prahti^ehen Aerztc diesen Umstand be* 
berziQ^en y und bei sich darbietenden Gclcj^enheiten hierauf 
lUleksicbt nehmen. Das rötblicbc l*an);reas dieser Ziege 
nmde gieiebfalU getroekneti ond hierauf mit Wasser di{;e. 
Ifirt nnd der * wässerige Aussiig filtrirt. In dem. klaren blaft- 
gelken Filtratc bewirktet 

Salpet ersänres geibflochi(;;e Triibun(i^ und Fällung. 
SalssKtfre» misaign/weite Trabong, bei SKnreubmsMhnfi 

Tersckwimlen^« 
£ssig8äar^t viele schwere bläsijj^c Flochen, weife. 
Chlort starke» weifse, in's rötbliebe neigende Trnbnng. 
Sublimat: »tarke weifse TrUhunj^ mit rotblicbem Schiller 
Salzsaares. Zinn: sehr starke weifjiflockige. Trübung und 

Fällnnupt mü.in'a i$tklteke spielender FliiMigkeit* . 
Essigsaares. Bleis HithKch^waifsBs Magma» 
Eisen •Vitriol: weifidich -gelbes Magma. 
Knpfer-Yitriör. missige frlibing, Uangrän, flockig. 
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AImü mit KoelisalBc ie£Bj[r|eieka» . 

Gallapfel - Tinktur: {^clbweSfscs Illaji^ma , pecliartif^. 

Salpetersaurea^Silber: am Lichte rothiirauo werden- 
des Sa|rtiia. ' ' 

8alpelcir8«orttft-QiieeiK»illber«xydl«l: bttnlieii^Milli. 
licliw^füM Blagvn*, am LMite itfdi Mhwineiiiiy mit likm- 

rotlicin Scliiniiiier. * .- ' • 

Iii c 1; in II s : schwache Röfhnng. - " • ■ 

Naeh diesen Rcahtimieii waren, also der Eiweiis- Stoff 
und Rawtoff äie ' yorsOgliebaten thiei^selieif BestanAlieiln 
der filtrirtea Flussig^helt ^ die Gegenwart einer dnrdi CUor 
sich rÖthcnden Materie aber ist zweifelhaft. 

Der Rest des Filtratcs wurde abp^edainpft^ wobei er 
sich in der Siedhitze starb trabte, üiid einen bAt ange- 
nehmen tbieriachen Gemcli Topi aieh gab ^ wie aneb gegen 
das Ende des Abdampfens, als die Flnssighcit mehr in dSe 
Fuge getrieben war, viele grofsc Flocken absetzte. Zuletzt 
bildete sich auf der Oberfläche chic Htfut. Der sn erhaltene 
Rüchstand betrug Tcrhältnifsmäisig sehr viel^ und war Ton 
gelbbraiiner Farbe j in Weingeist löste sieh nur sehr wen^ 
Tonlbm, nnd wSbrenll dem Abdampfen dieser wvingeistf- 
gen Losung bildeten sich riele Salzhrystalle. Nach völliger 
Verlreibung des \Vcniß;clstcs wurde eine gfolbc mit vielen 
Salzhrystallen Tcrinischte thierische Materie in äufserst ge- 
ringer Menge erhalteil, sie Terbreit^c sehr deutlich den 
- Ganrnk des Osniasoni,' nnd sög^-WasMr an» %Wied«B in 
Wasser gelöst, rötbele sie I^aebmns bedeniendy .mid v€v|iiell 
sieb vrie Osmazom gegen Galläpfel -Tinhtar, DIcisalzc u. s. 
w. Die Salznadcin und Krystalle scbeineu viel essigsaures 
und salzsaures Natron gewesen zu seyn. Der nicht in 
Weingeist {ösliebe Theil des trbcbenen Rückstandes löste 
sieh bia auf einige Floehen in 'Wasser. Bha€ Flocken 
waren öbne Zweifä Ei weift- Stöff, dnrcli die Siedbitne n»> 
löslieb genmebt, mit ^Tidleicit' etwas Misstoff yerbmden , 
der, wie bekannt, gteichialLs durch Siedhitze zum Tlieii in 
Wasser unauflöslich wird. Die wässerige Losung war 
trübiicb, blalsgclb^ bcsais den nigenlbümiiGhen Gemcb der 
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Drüse, uod rötliete nur aocli merklicii lAckm«»» Gallipfel,. 
tipÜEtar bewirJite mit ihr ein dickes, gelbweifscs g^rofeflockL 
fcs Mmgmmf cie triibte «idi -milki^ diireb Salpeter* •sni 
Efisigai«!«, «nd. diese Trübung; tiebni ab bei Zmits der 
Säuren^ eben so yerbielt sie sich ^cgcn Giilor. Stärkere 
Trübung Tcrur^achte der Sublimat, uud sehr starke tler 
ttietnicber, das salzsawe Zinn^ die Eiscusalze und der 
4khßUä9 ein difdies MegM bildete endlicb das salpeteraapre 
Qafcfanbttf-ftiydal im der Flossigbeit Sie enUueU. den. 
sofolge sebr viel KüsstoiT, und sebr f?aiArscbeinlicb Spei- 
cbelstoff. 

, Jierjei^ge Tbeil des Pankreas, von welcheai Wasser 
«iebte BMbr aafgefiomniea batte, bestand aus Ibierisebeo 
Hipif mmd Gefafioni ete.^ er betrug nieht mehr vieL . 

NmA dieser Analyse auf Bassem Wege enthielt das 
Pankreas der jungen Ziejje: eine freie Säure (Essig-- 
saure, oder Jklilcksäurc ,) viel Eiwcifs -Stoff uud Käs. 
•tnffy Spieiebelstofi^ Osaazom, and viele Salze'j» 
wdche aber nidit nntersncht wurden^ nebst den nnlösliebea 
oi^nfseben Tbeilen. 

Die TOrzüglicksten Bcslandtheilc des Pankreas sim! 
btt den Fischen, Vögein und Säij^i^thieren laut der rrzHlil- 
len Vcnndiei Ei weifs-St^f f 9 und zwar sehr tioI bei 
den Fischen nnd Vögeln, weniger bei der Zi^^ K aa- 
ste ff in dem- Panbreas aller drei Tbierblasen reicblieh 
Torhanden, eluc mit Cklor sich rötkcndc 3Iatt!ric 
Leidem Fische, bei der Ziege dagegen fehlend, Osmazoni 
in geringer tfenge, und ivakrsclieinlicb anch Spei ekel- 
st ofi$ dann Torzüglicb Tiel cssigsanresy nnd anch salz- 
•anm AOali. 

Was nun die thieriscken Stoffe des Pankreas Letrifift, 
so sind es dieselben, welche man auch im pankreatiscken 
Snfte nnebgewiesen bat» Ea findet daher niviscbcn den Be- 



*3 Her w^mQthdge^ od hieHnf wielcr AgeSmmftU^ in Waiscr 
Seüife Theil da tMckeaen RfidntnJet, w«4e spiler Auch nk- 
anm IBStemxjä nach ^prift, wel^M lieh alafk rMhet«« teaach 
irWWn & MtjMU ägm gnte Tkila m^M mi^mimm At 
Iriiliaiiasnrirlui 
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staftdtlieiUn des Absondcruu^s -Produkts and des absonderrK 
den Organs nicht nur sehr viel Analogie f^tatt, sottdern 
Beide sind sich in ihren löslichen Stoffen gans ^eicb^ WM 
das JIIkc]niiig8.VerhSltni& macht viellciclit swisehen IMden 
eiBco Untersehied, nnd naa hann mm Ikehanpleiit dldb dfv 
paukreatisehc Saft sich zudi Pankreas aaf die g^leichc Weise 
verhält y wie der Magensaft zor Magcnschleimhant Da es 
mir gelangen Ist, eine dem Magensäfte (;;anz ähnliche mid 
wie ich fiberseagt bin, gleich wirkende Flüssigkeit ans dei^ 
magenschleimbant iso bereiten, so schien mir die Hbglieh« 
kcit der künstliehcn Bereitung des paiila'catischen Saftes 
aus dem Parenchvme des Panlnreas sehr wahrscheinlich. Ich 
setzte nun voraus: dafs, da die Magensafbäaren die Schiein»» 
haut des Magens in künstlichen Magensaft Terwundeit indiei^ 
das essigsaure nn'd salzsanre Alkali auch das Parenehym 
der panhreatischcn Drüse in künstlichen pankreatiseheti Saft 
verwandle. In Folge dieser Voraussetzung wurden nach« 
stehende Versuche angestellt« 

£rster Versueh* 

Ein Theil des Pankreas eines Kalbes wurde zerschnit- 
ten in ein Fläschchen gebracht, nnd wenig einer mäfsi^ 
konzentirtcn Losung zweier Theile essigsauren Natrons und 
eines Theils salzsanren Natrons mit Mar sehr wenig Kali» 
salz derselben SUnren vemiisebt, binzugegosseil. Das 6e» 
misch wurde hierauf in eine Temperatur von 52® R. hin- 
gestellt. Das Gemenge wurde bald schmierig, grauwcifs^ 
nun wurde etwas Wasser beigesetzt j und umgerührt , dann 
noch einige Zeit in derselben Temperatur erhalten 9 biernnf 
ausgepreist nnd filtnrt Da die Filtration niebt von- statten 
ging, so wurde es mit mehr Wasser so lange verdünnt, 
bis die Flüssigkeit durch das Filter lief. 

Das so erhaltene Filtrat war klar^ von blafs- gelber 
Farbe» einen eigenen, dem Blntserom sehr nahe konuneiir 
dep Gemebe, klebrig , wie Lymphe*, und beweis, einen sebir 
scbwaeb salzigen Geschmack, zog sieb aber niebl in Faden, 
klebte dagegen stark zwischen den Fiegern, ganz nach Art 
der Lymphe. Da es nun mit vielem Wasser verdünnt wor« 
den war, so wurde der Uebersehnfs des Wassers bei gans 
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(relMer Wirme, namlScli bei 30—^® VL bis auf einen 
gewissen Grad vcrduustct Die Flüssigkeit blieb liiebei klar, 
«ud TYiur jeUt blebriger., jedoch aucb aicbt iadensiebend« 
Ibra RfidHiwMD biMtmieD in M^endc»« 
CJil#y: teW MhwMhe yraUh» TvObiw» Itebimg« 
8Alpetejr0«iires Quetksilber-'Oxydiilt sebr dlekes, 
weifblieb- blaues, über IVapbt einen deutlicb rotben Schil- 
ler annefamendes Magma. 
Sftl^saiVffQt jMbr siarjke wttfiflogWgc ftUmw^y in U,eber«- 

ualB vmi S8wre liMMi. 
Snbllniftt« bisiism weilm Hfgfli^iijtpireniger inVRiiCh- 

licbc neigenden Flüssijjkcit, 
Salzsaures Zinn: rothlicbweifses Goagalum« 
Blej sacker: sehr starke opaUsire^dp Xrttbiui||^ 
Rapier* Vitriol: sterbe Trübanp. 
J^aJ.9sii4i.r/es Eisea-Oxydt wei&licb-rotfies Coagidani} 
bei ZasatB tos aar weolg Salzsaare sogleicb die Fa^be 
yerlierend. 

Alaanx bäsiges Magma von weii^r Farbe« 

Sebr yerdnoiit^ JEUsig^sIar^: ^r)se .weSfse Trübung« 

Gallipfel-Tinblart dicbes gelbes, bafzeades Coagolfiai* 

Eiweifistoff ond Ras^ff spidt^n' dies« nteb in der 
Flüssigkeit die Hauptrolle, and zwar isf,naeb der Reaktion 

mit verdünnter Essigsäure insbesondere zu urtheilen , der 
entere in bedeutend überwiegender Menge gegen letzteren 
voriMHiden ^ deoa die dwcb sebr TiirdMonte Essigsäure be- 
wirUe TriUmt^^y j^Ml w^ii: Mat^ Um ^ ^weh SabEsSove 
bewirbten Coagnlam oder Magma, aod es ist bekanni, daft 
die Essi{);säurc den Kässtoff ^ nicht aber den EIvveifs- Stoff 
zum Gerinnen bringt, und vorzüglich gilt dieses von der 
-verdünnten Säure. Es stimmt auch dieses Menge - Verbäit- 
DÜs beider tbieriseben Stoffe mit demjenigeu übereio, .wel* 
cbes Ti.ed^maaa aad Gmelin bei dem natiirlicbea $afi;B 
dos Pankreas angegeben haben. 

• * ■ 

ESa anderer Tbeil des mtrates bildete in.derfSiedliitBe 

ein gelblich weiÜses grofsflockigcs Magma, welches sich in 
Essigsäure löste. ; EndJücli -binteriiefs der Rest zur Xrodkene 

15 • 
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a)>(j;edampfty im Verhältnisse zu seiner Ncng;e seLr rlel trooki^ 
iiea Rückstand. Dieser war sohwaeh-^elb, spred, and tm 
stark selxS^m 'Oeseliinüelie; lerwarde wtedeÄoli mit Weitt- 
geist ensgekoelit. 'IKe-wangeistifre LSsang* w«r etwas trüb, 
setzte bci'm Erkalten KässtoiT ab, und wurde hierauf fil- 
trirt. Das Fi! trat war hiar und yon blafsg^elber Farbe. Es 
'wnrdefsnr Trockene gebracht^ und lieferte dadurch einen 
gelbbraunen, stark nach OsmaioM rieebendea, mit Sainbry. 
stallen Vmilaebtett, jond starb di« ■'«iebtigbeit der AtUM». 
pb'dre anziehenden Rückstand in snsehnKeher Mcnj^e^ der 
sieb {TÜnzIieb im kalten Wasser zu einer gelben Flüssig- 
keit auflöste, welche nachstehend reagirte: 
Cblor: benrierkbaren rötbliisben Schiller. 
Salpeter'stnret Uare Flüssigkeit , einigte 'GasUaaen.' 
Salzsäure: nichts. • 

'Sublimat: mäfsige weifdc Trübung mit schwach rothli* 

cbcm Aitiluge* . * 
Bleizneker: sehr adiwadie^ banm merkliche TriibtiBg; 
Bleie SS l{;s ileftgleicbeii. 

Sal petersaures Qneeksilb er • Oxydul : vreiOses 

Coa{>iiluni. 

Salzsaurcs Eisenoxyd: schwache Röthnng. 
.Kupfer -Vitriol: ohne Wirkung. 
.GailapJTel.TijBktar« sterbe. Trübung. 
.Salpetersanires Silbers nSfsigerötblidiweilseFSülang. 

Lack in {is : sehr schwache Ilöthung. 

' '' ■ Die LÖsni^ war-aebr* Terdfinat) daher die aebwacben 

Reaktionen solcher Stoffe^ welche sonst niächtig auf das 
Osmazom wirken. ^ 

• * • * * 

Die mit Weingeist aiosgekoebte Hasse wurde mit beis- 

sem Wasser bebandelt, und ani' diese Weise eine blare 
Flüssigkeit von gelbbrauner Farbe erhajtcn^ die folgcnder- 
mafsen reagirte i * 
Salpetersäure'; aebir schwache Trübung, ) in Sanre>Ueber» 
Essigsiurei mSfsige Trübung, ' 5 
Sublimat: mafsige Trübung. 
Salzsaures Zinn: starke weifse Trübung. 
Bleizuckert röthUcbweifiKir JiiuNgec 
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Alauns einige nh» fftüike bvftnnlielie Flocken. 
Bisen« Vitri^flt uhwmkeB ffAhluimm&CB M^tg^' 
Ropfei*^Vi4riol: aMw Tvfilnwg nml lUna^.; ... 

G a 1 1 ä p fei • Tl nk tnr c nüfsigeii btiiinlicliea Nledersdilagy 

1 •• • • ■ * 

Salpcteraa-ores Silber: sfarLe.golbwcifsii Trübung «nd 
Flocken 9 am Liebte rÖthlich*brmi' werdend. 

SaJpetersanres Qaeekiiilber-Qxydiils dickes, gran- 
urel&licbea Maj^ma mif i^tbticHiem Seüfinunery nacb iSI 
Stiiiidcn sich rötbliclij^^raii färbend. : ' 

Weingeist:^ groIdc.zusammcQbängeade weifte Flodsen. 

» • • . • • • • • . 

Der mit Weingeist und Wasser aiisjyezogenc TlicU 
der pankrea tischen Flüssigkeit bestand in einer grauweifsen 
Masse, die ein wenig eUslt8i;b ^%ttlühl^n..ii«r iind inji 
Jencbten Znstaiide fast -{^ms das Ansehen 'des, liart^ekpcbten, 
Hubner- Eiwcil^cs darbot In Essigs^lurc digcrirt, quoll sie 
starl: au(, die Flüssigl:cit färbte sidi trühlidi g-ranweiüs, 
und in lairzcr Zeit war das Ganze< zu einer iiiilchigten grau, 
lichwcifseu Flüss^eit geworden, welche 'durch iGalläp fei* 
Tinktur stark getrabt, und in sehr . Tijeleii^gKQlsen ^eilsen 
Flocken durch das blausaure Eisenkali gefallt wnrde. Folg. 
lic!) besUiud, diese .crsph^^ftc Hasse ia ^cronneocui Eiwcifs- 
Stoffe, . . 

Ans diesrm Verenche crgiebt sich nnn, dnfs die auf 
angegebene Weise aus dem Panlircas des Kalbes erhaltene 
Flüssigkeit in allen wesenüicben Punkten mSt dem'panlsrea-. 
tischen Sa fle pflanzenfressender Tliiere ilberelastiniint, und 
ebne llcdenken kUnstlieher pankireati schier Saft gis 
jianiit werden liaiin. Das Vorwalten des Eiwclfs- Stoffes 
über das Osmazom und den Kässtoff zeiclinet die Zusam- 
Sfienscfznng des pnnkreatischen Saftes in Hinsiebt der thie- 
rlseben Besfandtbeile Ybrzfigiiiih ans, und dasselbe Menge. 
Vei^altnilk dbr fbierisciren Stöffe fimd rieb atfck in dem 
l^iinstlich bereiteten Safte des Pankreas. Was endlich die 
Salze betrifft, welche in die Zosaromensetziing: des ])ankrea. 
tischen Saftes eingehen, SO wurden dieselben zwar bei tlie- 
sem Versnebe* nicht ontersnehl^ da jedoch die pankreatiscbe 
D'rfisesellr reich an ^sigsaurem und saksanre» AlkaK ist, 
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und noch üMKdb 4iM DHtee M dcto MMIidbm Vtoi^ 

suche mit den nämlichen Salzen versetzt wurde ^ so iSfil 
sicli zwar vielleicht ein UebermalGi jeuer Silze im künstli- 
eben Safte wohl erwarten^ «liein es ist dessen ohngeaclilel 
nicbt bewieMü: ob die Salze wirklich im Ueberschufii toiw 
iMBden waren, sie anr Löteng «ad Veillfissjg^g im 
rarcuchyms der Druse nothwendig sind. 

Zweiter VersUcli* 

Das Pankreas dnes gan geMiailetty wehlgcnakrten 
Oeksai, weldl^ in enieni wewken, kömigte, nltklit^ 

welfsen Oi^ane bestand, wurde so Tiel möglich von den 
Geräfsen, und dem diese begleitenden Fette befreit, und 
ein Theil davon fein zerschnitten und zerrieben in eine 
Flasche gebracht , mit obgenannten Salzen versetzt, und 
das Ganse wie bei'm Todgen Ver^lieke bekandelt - Der anf 
dies^ Weise erhaltene Brei katte schon vor Beimischung 
der Salze schwach Lachmus gerÖthet, und einen stark sal» 
zigcn Geschmack auf der Zunge erregt , wefshalb nicbt viel 
von den Alkali-Salzen beigemischt wurde. Nach dem Hin* 
aUifügeii dieser dak^ wurde die tanftgeirährte Masse eebv 
sckildi l4itblicli-graliWei6, klebrig, aii den Wandungen 
des Glases affhSlägf»d. £s währte aber nicht lange , so 
wurde das Gemisch weniger schmierig , viel flüssiger , eine 
weiislich^rothe Farbe annehmend, was ohue Zweifel so» 
wohl von Auflösung des Drüsen •Parencbyms, als des, kie 
und da noch in ikm vorhandenen Gmors durch die beige- 
mischten Salze ahsuleiten ist Nach einigen Stunden war 
der grÖlste Theil des pankreatischen Parenchyins aufgelöst. 
Das Gemisch wurde hierauf ausgeprefst , und von dem gan« 
zen Stucke dct» Pankreas blieb nichts übrig, als einige 
Ilaute. Die au^eprefste Flüssigkeit war sehr klebrig, 
hatte einen stark thierischen Geruch , einen niS&ig salzigen 
Geschmack, und rÖthete sehwach Laclanui». 31it ihr wurde 
ein Versuch der Filtration gemacht , der aber gänzlich 
mü>lang^ sie wurde daher mit sehr viel Wasser verdünnt, 
dessen ohngeachtel lief sie nnr.aulserst langsam durch das 
Filter. Das Filtral war klar, von blalsgelbcr Farbe, und 
sehwoehsalzigeni Geschmacke. Ich liefs es etwas Y€»rdun- 
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iMen y and iiotefwarl es lieruadi folg^endeii ReaktioiieQ j >vo- 
liei CS sieh auf die anzuführende Weise Terliiclt: 
Salpeters&ure: eelir siarH Trül»iHig und. ||;dLI»4pelcig« 

FäUnng^y elwat AoCbraoseii» 
SalmsS^nret tfckes wp&tB Bfagw, 
Essigsäares starke weii^floclslge kii»i{]^e Fällao^. 
Chlors schwacLe wciÜsiichcTrübaiig^ mit seiir sdi wachem 

röthlicbem Schiller, 
Sublimatt weilsc9 susaimiieiilNliigeiides Hagma» 
jPleizackerx alarlsea wet&es Coagidnuk 
Salssaures-ZiBnt-liäsig^es Goag^mm^ weiß. 
Salzsaures-Eiscnoxy d: Goagulum^ rÖtldich- weil». 
Eisen- Vitriol t gelL-weifscs Goagulum. 
Kupfer- Vitriol: Coagalum, blaq^ 
Alauns aelir slatlee kiiige Fälluay^ w^ifi* 
Salpetersanrea-Quecksilberoxydttl^ Uaniidi-^raa- 

es Magpuia mit röthliehem Sehiinmcr. 
Salp etersaures-Silher: starke Tritbang und Fälluqg} 

die sich am Lichte roth- braun Tarbtc. 
GalläpIeKTinktart röthlieh-weiiaea GoagoliHn* 
Weingeist! starke weilse Tr&biii^ mul groftlochige- 

I^ackmus: schwache Röthung. 

Siedhitze bewirkte ein starkes ma(> ii»a-arti{;es Gcriunselj 
und zur Trockene abgedampit b iuterlielö das Filtrat einen 
bränniieh- gelben elastischen Rückstand, ans dte Weia. 
geUt mSisig riel Osmazora^ etwas freie Saure , und sebr 
viele Salze {^ezojjen hatte. Der mit "Weingeist erschöpfte 
ti'orl.cne Rückstand ivar sehr reich an Eiweifs- Stoff ^ und 
enthielt die kässtuÜartige Materie ohngeläbr im Verkält- 
'nim von 1 zn 6 gegen den. Eiweils- Stoff» 

Auf dieselbe Weise verhielt sieh das einer gleichen 
fidhandlung unterworfene Pankreas eines g^esundcn Hnndes 
von mittlerer Grolse, nur mit dem Unterschiede: dafs es 
sebr deutlich eine durch Ghlor stich röthende Ulatcrie, die 
sieb durch überschüssiges Ghlor sogleich entfürbte, zn er- 
kennen gab. 

Das Pankreas des Ochsen in dünne Riättchen zerschnit- 
ten , trocknet bei einer Xewfcralur von 32 — 36^ R. sebr 
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. ftchnrierig^ y find itcllt tiniin eioc ziemlicli clasti^cbe braone 
HABte dar 9 die sehr bald bei (i^ewölmliclier Tcmpcratar an 
der Laft wieder fen^ht \t\rä. Langsain öder in g^fseren 
Mfi8«en fipetroekiiet , troelcnet es niclit 'TÖlli[; aas^ sondern 
f^cUt sehr bald in Faiiliiifs über, wobei es zum Theil den 
Gerncb des al(en Käses, nnd zum Theil dca des faalendeti 
fiiweifd - Stoffes entwiekelt. ' 

Wird das jj^etroclmete Ocbsea - Pankreas mit Wasser 
«nd mit weninp cmcr trüsseriiren Isonsenlrlrten JJ&snn^ roa 
tebr vielem essinpsanren niid salzsanren Ifalron nnd selir 
wcni^ Kalisalz derselben Säuren bei }];elinder IVärnic di- 
gcrirt, 80 scbiTellcn die Panlireas-Stüchcben sebnell auf, und 
das Ganze bildet in bnrzcr Zeit eine breiig^c Masse von weifs« 
lieh- branner Farbe. PreCit man jetzt dieses Gemiseh dnreh 
ein Lointncb ans, und. Iiltrirt das Ans{];c|}ref8te , so eriiilt 
man ein ^nnz Llares braunes Filtrat, und in dem Leintucbe 
sowohl , als anf dem Filter befinden sich die auf diese 
Weise unlösllcben Tbeile des Pankreas ^ welche in /etwas 
Fett und einigfen Häuten, nebst ein tvenig^ parenchymatöser 
Massig besteben* Die Filtration QeWnf^t nur mfihsam, und 
ist obne Wasserznsatz wobl ' ffar nicht zu bewerkstelligten. 
Setzt man dem Gemische etwas Hühnerei weifs zu, so scheint 
es schnell fliissin^cr zu werden, und geht jetzt. auch sehr 
leicht durch Druckpapier, ebenfalls als eine klare, braune, 
klebrig^e, aber nur kaum merklich fadenziehende , und Lack- 
mus schwach röthende, schwach salzig* schmeckende Fliis- 
si({;kcit. Ist nun die Ersclioinunjj einer {{rölseren Fluldi- 
tat nach dem Zusätze des Hühner- Ei wclfscs dem Wasser 
ZQZQsebreiben ,. welches in diesem enthalten ist, oder einer 
besonderen Wirkung des Ei weiik- Stoffes anf das'Paren* 
cb^m des Pankreas, oder einem Anthelle koMcnsauren AÜ- 
kalls. Vor der Hand vermag ich nicht diese Zweifel zu 
lüseo^ indessen habe ich mich auf direkte Art überzeugt: 
daüs so viel, ja noch viel. mehr W*»cr, als das bej|;esetzte 
ntibncr-Eeiweils enthalten konnte, die Slasse nicht ticI Aus- 
•ijjper macht, nnd nur selir wenige oder gar keinen Elnflufs 
aifl die Filtration ausübt, indem sie seihst nach bedeuten- 
dem Waygerzusatzc eben so schwierig von statten ging^. 
Eine ähnliche Beobachtung nacblc ich, da ieh rohea Ifns- 
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Itclfleisch durch TrHsseri{);c3 Kali in QcWndev Wärme ver- 
iüssii^ea ivollte« Das Fleisch hlich, selbst bei An^veudung^ 
TOtt selir Tielein wIsserigcofr^Kali blos sehmieric^, leimendy 
«nil J^te sicli-iii reidklickeiii Wsssep niebt za elver Mavea 
Finssldflseit aaf; ri'urdc aber dem Gemische Eiweifs zuf^C' 
»ctzt, so crliielt ich sehr schnell eine klare Flüssig;1;cit yoa 
Öli{];tcr Goosistensj das Ganze war yollst'andig; zerilossem. 
leb Jhd «Ufcer eher jg^enasfl zn glanbeiiy der Eiweifs-StolE 
wirke T6rflil8si|reiid iiii'd smeizend anf e:ni{;e andere eiOi: 
fiiehe Thierstoffe 9 und ^znz besonders auf deii Faserstoffe 
er ma^ {)^rof^erl Anthcil daran haben, dafs der Faserstoff 
im Jebcndeii Blotc, in flüssi{yer Gestalt yorhanden ist, und 
aamentlieli wo 'er neiek mit den.Allialieii de» Blatcs Tefw 
banden ist; Daher nia^ 'es aaeii iHMomen» dids so yielo 
absond^nde Orj^ane sich durch einen g^rofsen üeiolitiHmi 
an Eiweifs -Stoff, vrie z. B. die Leber, das Panhrcas und 
andere, vorzüglich aber jene Drüsen, welche eine assimi-i 
lirende Funktioil Üben 9* ^Üns besonders ansseiebtten. 

Die btsfaert^eH Vers«^ beben nnii geseilt, daft die 
Masse des Panhreas alle jene Bestandtbeile in' sieb rereiaf, 
n'clchc auch den natürlichen panl^rcatischcn Saft zusammen- 
setzen, nnd sie erlanbcn auch den Schln£s: dafs nicht so 
fast das Blnt die Stoffe snr Bildung des pankreatischen 
Saftes hergibt, als Tielmehf das Pankreas selbst; oder nlit 
andern Wörtern dafs das Panlnwas erst eni3lirt seHrn meft^ 
be?or es panhrcatischon Saft bilden und absondern kaon. 
Freilich wird das Panlireas, nie jedes andere Organ, yon 
den Stoffen des Blnts ernährt^ aber wenn die ernährte 
brüte Saft bildet ttnd absondert, so sebeint wohl das Blnt 
niekt yiel mehr dazn zn liefbm,'als das Wasser nnd viel« 
leicht iröch einijyc Salze, die thicrischen Stoffe aber, nebst 
der geringen JUeuge Saure und sehr vielen Salzen sind 
sokon in dem gesunden nnd ernährten Pankreas yorhanden, 
und diese mOssen anch snnlebst zur Zusammeos^nng die- 
ses Saftes beitragen , soll nicht diese Drüse nbcmilhrt wer« 
den, und zu einer über[jrof*cn Masse hcraniTachscn. Zwar 
coinzidircn die Prozesse der £rnährung und Ahsondernng, 
lind jedes Oi^mi, in welchem eine Absonderung vorgeht, 
ist nicht als ein bleibendes zn betrachten, sondern als ein 

I 
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solches y irdches unabllt^^sig zns&mmengeBttzi j nnil wieder 
zersetzt wird; allein, da die Elrnährung^ eines Gebildes 
naeli derselben Weise gcschieLt^ n«ch ivelcber es ui'sprün[]^. 
üdi cnteCindeii iUf 60 nnfii «Uek immut etwim BUiliefld«% 
festg^etit wfBrden, mi dieses Bkaboide ist die organiseke 
Form. Denif soll aber niebt etwa gesagt seynt tth wäre 
dieses Bleibende gänzlich uitwaudelbar, sondern es soll bloa 
60 viel gelten y dafs ia dieser scbeLobar stabilen JFonn der 
Stoff«- Weehsd viel laiicfSMiier und inkedeiileiidiir Ter sieJir 
l^ty 8« B. in den Hinten and idlififen MenUinMien. den 
Drüse ^ als in ihrem eigentlieben pnlpöseu Parenebymew 
Dieses steht auch keineswegs im Widerspruche mit der 
nrsprünglichen Bildung dieser Drüse. Sie ist anfilqglicby 
wie die Speieheldrnse^ eine blese einiache Anssf^lsinillP des 
Damsy ibttlfteli einem Blinddarm« Anliapge (Anafnlirungs- 
gang) y und sldlt also eine |^estielte Blase Ter* In der Folgo 
entstehen wieder andere Aussackungen diesw Blase , und 
mithin auch saubrere Bläschen nnd Gäiige» die sich end» 
Udi alle in einen einfachen Gai^yereiivigeiiy der die erste 
Avssadcnng des Darmes war (dncCne psnereatieBs). Diese 
' liintigen SSelte, diese flhintblasen sind es nnn, die langpere 
Zeit ihren häutigen Charakter beibehalten ^ dasjenige, ivaa 
sie aber einschliefsen, und das in einer weichen ciweiüs« 
artigen JHaterie besteht, ist buchst wandelbar, es wird he^ 
stindig aus dem Blnle ii| die Sacke abgesetast» und ans 
dieseli wic^-in dem Darmkanal ergossen» 

Das Pankreas entspricht in seiner Eutstchiingswcise 
sowohl, als in seinem Baue mehr einer Darmiläcbcy ale 
die Leber, welehe aliein nur dem Geläfs- Systeme ange- 
bört^ nnd blos Sxlsretions-Ofgan ist Daher Jiesij|t es in 

Begel keinen eigentlichen blasigen Bebälter , wie die 
Leber ^ und der Ei*|;ufs des erzeugten Saftes in den Durui 
ist nicht ^n jeua Ausieerungs . Perioden gebunden, wie die 
Blase^gaile u. s. w. Daher enthält endlieb das Absen» 
dernngsJ^rodnkt Stoffe, die mit dem Absonderunfss-PMidufcte 
der Darmscldeimbaut viel mehr Terwandlscbaft besitzen, 
als das exkremeutielle Absonderung - Produkt der Leber, 
die Galle. 
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Da wir.^uns jetzt im Besitze einer iiinlSBjrliekeQ Reniil.' 
nifs der Natur des pankreatisclien Saftes Lefinden, und es 
non bewiesen (ist: dafii ans dem PaaJireas eine Fltei^tt 
H^wonnen werden leanny welche alle Stoffe des natnriielien 
pankreatiseben Saftes, sog^ar auch ungefähr in dem cnU 
sprechenden Ulengevcrhältnissc cntJiält, so wird es nicht 
mehr vielen Schwierigkeiten unterliegen, die Wirkung 
des pankreatischen Safltes auf den Chynrns^. nnd dessen Ein» 
fluft auf die Vcrdannng Bfinndarme überhaupt anssn- 
mitteln* l^ie aneh die Aufgabe gewesen, sich den 

paukrcatlschen Saft eines Ichenden Thieres zu jeder helie- 
bigea Zeit und in einer erforderlichen Menge zu verschaf« 
fen, um die nothwendigsten Versnebe mit der Galle , den 
versebiedenen Arten des Cbymns^ nnd mit dem panbreatt*' 
sehen Salle anstellen sn bönnen, so leiebt nnd vielfaltig 
kann man sich jetzt zu diesem Behufe des künstlichen pan« 
krcatischen Saftes bedienen, und im Ganzen nicht viel wo* 
niger snverläfsige Resultate erwarten, als von derlei Ex- 
perimenten mittelst n^tnrliebeiB panbrealiscben Safles in gn» 
tidlrtigett gewesen wSren. 



Versuche über den Einflufs dea pankreati* 
scben Saftea auf die Verdanung im Dün»» 

darmeu 

Die bei den anzuführenden Versuchen angewendete / 
künstliche pankrcatische Flüssigkeit wurde aus dem getrock- / 
neten Pankreas des Ochsen durch Digestion desselben mit / 
Wasser, Auspressen und Filtriren bereitet. Ha das Pan- / 
breas des Oebsen eebr reieb an Sailen iatf so wurde di^ 
oben erwähnte Salzanflösung weggelassen. 

i. 

Gctroebneter Fassieteir wurde bfinsllieh ebymißzirt, 
da9 Cbymifibat mit «^wss Wasser Tevdiinnt und fiitrirt 

Ick erhielt ein klares hlafsgelbcs Filtrat, welches Lackmus 
stark rötbeCie. Hierauf wurden oinige Xropfen des büost^ 
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liehen panlactUieheii Saftes beig^esetitf die Termoge ihrer 
gröfteren Sehwere to^leieh sn Boden sanicen, und dort 

eine weifse Trolkijje Trübunj; ycranlafsten. Diese Wolken 
Tcrseliwanden hei'm SchüttclQ der F]üssl{;;l:ei( , und diese 
wurde truhlich. Bei nachherigcm jedesmaligen Znsatze des 
Saftes entstand wieder jene wolkige tallnng und Trübung« 
idber immer in einem geringeren Grade. Wurde jeizt das 
Geniisch sich selbst hei gen olinlicher Tenipcralnr uherlas- 
sen^ so ycrsch wanden die Wolken allmülili^;^, und das Ge- 
misch wurde halhdurchseheinend ^ stark opnUsirend. Durch 
gelindes £rwarraen yersehwanden die Wolken bald» und 
auch die Trubnng nahm ' bedentend ab, und war ron der 
Art 9 dafs die Flüssigkeit trüh und vollständig durch Druck* 
papicr ging, llehr Zusatz des künstlichen pankreatischcn 
Saftes hlich jetzt olme sichtbare reaktirfc Wirkung, und 
die FlnssIgkelC erhielt eine sehwaeh blebrige Consistena;^ 
nur naeh yielstüiidigcm Rnhigsteben setsfe sie wieder et« 
Dige hleine Flocken auf den Bodcu des GelUfscs ah^ und 
rSthcte jetzt schwach Lackmus. 

Offenbar wurde hier die pankreatischc Flüssigkeit et- 
was gefällt, und zwar ohne Zweifel ihr KässtofT durch die 
Essigsäure und Salzsäure des Ghynuis, und ihr Eiweiis.. 
Stoff dureb die SätzsSure der ebymSsen Flussiglseil. Allein 
die Fllhing war sehr gering im Tei%ilhiifs der Mcn{>^<? 
des heigemischten pankreatischen Saftes, und die Gerin. 
nung sehr schwach^ indem sie sich grolstentheils wieder 
löste« ' i ... 

<•...■ . • 

Der setop tanre Gbymns einer jangen S8lege, welche 
sieb alletn irar ren' Muttcrmtleli genährt hatte, ^vunic mit 
Wasser verdünnt, ansgcprefst und «Itrirt. Dns FiHrat 
war klar, von hlalsgelher Farbe und rothete Laekmns sehr 
sUrk, rerhreitete den dnrehdringenden Gerneb naeb Butter, 
saure, und erregte auf ' der" iSmgef e^cfn I^MMill säuren 
bratzenden Gesebmaek. Sogleich nach allmäliger Vermi- 
schung mit panl;reatischer Flüssigkeit entstand eine ßcringe, 
leichte, wolkige niid weüse -rrnbung und Fällung, die bm'm 
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Scbüttcln Terschwanil , und die FHissSg^ltcit seLwach trüb* 
]icli inaclite. Auch sie wurde jetzt in der blofncn Hand- 
wärme etwas Jdarer, und setzte nach lHu{;erem Stehen 
Flöcljchen ab. lVochnialij>er Zusatz der panhrcatischen Flüs- 
»i^rlicit blieb nun auch hier ohne Wirkung, objjleich das 
Gemisch noch stark Lachmus röthetc. 

Sehr walirscliclnlich ist bei diesem Versuche blos ein 
Theil des Käse^tolTcs von der im Filtratc vorhandenen Fssij;- 
säure j^eiällt worden, und die Buttersäure lalllc nicht den 
Eiwcilssloff des panhreatischcn Saltcs. Salzsäure schien 
dieser Chymus nicht enthalten zu hahen , sonst wäre doch 
die Fällunj; etwas stärker aus^rcfallen ; überhaupt fehlt in 
den meisten Fällen die Salzsäure bei Gej^^en wart der Buller- 
säure in einem Chymus, und diese coagulirt vcrmuthiicb 
nicht den Eiweifsstoff. 

5. 

Per jyraubraunc künstliche Chymus von jyekochtcm 
Rindfleische wurde mit Wasser verdünnt und filtrirt. Das 
sehr blafsgelbe klare und Lackmus lebhaft, doch viel min- 
der stark rolhende Fillrat, als das entsprechende Fillrat des 
Versuches 1. trübte sich schwach weifs bei Zusatz der 
künstlichen pankreatischcn Flüssigkeit ^ in der Wärme ver- 
lor sich aber diese Trübung fast gänzlich 5 so zwar, dafs 
die Flüssigkeit völlig und in demselben Grade der Trübung 
durch das Filter lief. 

So verhielten sich noch mehrere Arten von natürlichem 
und künstlichem Chymus, in welchem Salzsäure vorhanden 
war. Ich stellte daher Versuche mit solchem Chymus an, 
der blos Essigsäure enthielt. 

Zu dem Ende wurde getrocknete Magcn-Schlclnibaut von ei. 
nem Kalbe mit Wasser, essigsaurem und salzsaurem Natron 
mit ein wenig Kali, und so viel Essigsäure digerirt, als 
zur Verflüssigung der Membrane nolhwendig war. Mit 
dieser Flüssigkeit wurden Kartoffeln Mud Roggenbrod chy- 



83« . 

Biifizift Oes 60 erhaltene l^finstlicbo CliyjMip Wir sehr 
ilwKifliM%5 sehleimartl^y Too gel blich, graaweifser FarlMS, 
«nd fötliete stark Ladsflu». JBr nM&tie iml Hikr-rMem 
Wasser Terdtnnt werden, um ilm dwiih das FSlt«F Mmfgem 

zu köonen. Noch will ich yon ihm bcin^ken , dafs er ei- 
nen süfsen, ganz dem der gefrornen Kartofieln gleichen 
' Gcseluaadft besalsy obwobi die Kartoflcln vor der Chymifi- 
kafiott einen ganx nomalen iUrtoffelgescbmack leigfen* 
Demnadi wnrde das Amylpm der Rartoifeln in Süirksiieker 
durch den Prozels der künstlichen Chymifikation verwan- 
delt. Gleiche Resultate erhielt ich Öfter bei der küiistlichen 
Cbjmifikation des Starkmebls. 

Wurde das klare hlafsgelbe Filtrat tropfcnweiüae mit 
|iaiikreatis<^er Flüssigkeit versetzt, so entstand jed^smai 
soßleieb eine weilse grofswolkige Trübung,, diej ack so^ 
wokl kalt gesekuttelly oder bei gelindem ErwSrmen der 

Flüssigkeit, nnd selbst bei rdcbliebem Hinzufügen des 
künstliehen pankreatischcn Saftes gänzlich verlor, und der 
Jftiibe libg r la as en, aelUbst in der l^te nietit nieder trübte. 

IXacb diesen vier Versuchen ergibt sich, dafs der pan- 
kreatiscbe Saft lür sich in Bei'übmng mit dem Ch'ymns 
kommend, eine geringe FSDun^ erleidet, die sieb nacb dem 
Grade der SSnremenge sowobl, als nach der Stärke und 
?(atur der Säuren des Chymus richtet Stärker ist die 
Fällung bei jenen Arten von Chymus, welche Salzsäure 
entbalten^ gering» bei denjenigen, weleke mit Bnttersanre 
nnd Esogsiure geeeb w an gert sind. Dieae Fftllnogen nnd 
Trübungen des fiankreatisdhen Saftes durch den Chymus 
sind aber nicht sehr bedeutend, entstehen leichter im Kal- 
ten , und lösen sich in der Wärme nnd bei'm Rütteln jA» 
Getäises grolstentheils, aneb wobl gäozlicb wieder anl. 
Aber aneb diese Wiederanflösung gesehieth vid sebneller 
nnd vollständiger bei dem Essigsäure 'Ond Bnttersäurc, als 
bei dem Salzsäure haltenden Chymus. Auch ein Uebcr- 
schuüs des pankreatisehen Saftes bewirkt die Wiederanfl^- 
snng der entstandenen Flocben» . • 

Ba sieb bei sebr vielen Tbieren, nnd hA weitem in 
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der Mehrzahl dar Fällo bei den Bfenselicn der paftloeAtiMiie 
mit dem gemeiMehelUieheii Chdlengait^ Terbittdelf 
und DirD^ends die fnaeitiensBlelieii beider Ranile in de» 

Daodcniim weit von einander entfernt zu stehen Lommen, 
so ist eine Vermischung des pankreatiieliea Saftet mit der 
Galle nayemetdiioik 

tni i ' 

Um min zu erfahren, welche Vcrnndernnj;^ bei Ver. 
ttSaehmig des pai^reatisehen Saftes mit der Galle ia beiden 
Süften etwa eintreten mög^e, wurde Ocliseng^allc mit der 
liünsf liehen Flüssigkeit des Ocliscn-Panhreas beilHufip; im 
Verhältnisse von 8 zw i vermischt. Die Ochsen{]^aIlc ^\ar j 
sehr stark fadenziehend ^ nnd die panhreatische Flüs8i[|;lseit 
batfe die oben beschriebene Uebrige» banm merhlich faden« 
liebende GonsistenK* Da die panbreatisehe Fl Sssigbeit spe- 
zifisch schwerer war, als die Galle, so bejyab sie sich Lei 
dem tropfenweisen Zn^ricfscn sogleich zu Boden. Iliehei 
war nichts anderes walirzunebmen^ als die Erscheinung, 
d^e sieb jedesmal zeigt, wenn zwei in ihrer Gonsistenz 
^ersebiedenartig;c Flassif^eiten , z. B. Sinren and Wasser, 
Alkobol und Wasser, Eiweifs and Wasser n. djyl. mit 
einander vermischt werden^ es entstanden ncmlich an jenen 
Stellen, WO der pankreatische Saft in Berührung mit der 
Galle bam, die bebannten Streifen* Es wSbrte bieravf 
^ckt langem als« sieb n^nbsam m^brere iddne littftblieebeiil 
vom Boden des Gefafses naeb der Oberfifttbe der Flil8s(jsi2 
beit binan f drängten , nnd an den Wandungen des Glases 
alz eine Art feiner Schaum zum Vorschein kamen. Wurde 
nnn die Flössigbeit leise bewegt, so entwickelten sich die 
mSseben riel blnfiger nnd wanden sieb sebneller, nnd wie 
CS scbien, ebne besondere Hiibe dnreb das Gemiseb, wid» 
cbes auch eine grÖfscre Liquidität erhalten hatte, und an 
Zälügbeit merklich verloren zu haben schien. 

Da nun der pankreatische Saft etwas freie SSure ijEäi 
si{jsäure , oder was gleichviel ist, Milchsänre) enthält, so 
mnfste sieb diese Sänre nothweniyg mit dem >ohlensaiireq 
AHtaU der Oehsengidle verbiMlcn, und die Ui^UwlMtber 
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•tandeo fn liolilensanrem Gase« Der pankrcatisctic Saft 
verilert da]i€r bei seiner VcrmiscliiiDg mit 4er Galle, an 
Btoigäiiwe» ami im G«Uo m KoUeMBänre, wog^a sieb 
itt 4m gleielm. Gt«fte - Verfiilfiiibü des h^fimeltigen 
Verlosles essigsaares Alkali in der SIIscLnnj]^ erzeugt. Dies 
ses Produkt ist aber immer gerin{>^, weil der panhreatiscbe 
Saft nur sehr -wcniQ freie Säure bält^ und die Gaablasen 
Dieht in ansebiiJicber Menge, zam Voraebein bonnien* Ob 
bing^eg^en die (pröfiere LMfuiditat dei . Gemisebes Ten. dem 
Wasser abzuleiten ist, welcbcs in die Zasammensetzunj]^ 
des pankreatischen Saftes eiun^ebt^ oder ob das Zusammen- 
treten verschiedener thieriscber Stoffe . eine Yerflüssi{;un(|f 
' beding! 9 bleibt naeb diesem Versoebe nnentscbieden, je- 
docb idt es wabrscbeinlieb , dafs das essigsaure Salz , vreh 
cbes dnrcb Yerbindang der Säure des Panbrea«* Saftes mit 
dem boblensauven ]\atron der Galle entstanden ist, das 
SIeiste zur Verflössigunn; des Gcmiscbes beigetragen babc« 

Drei Tbeile Ochsengalle wurde mit einem Theile Pan- 
breas- Flüssigkeit rermisebt in das Filtrat des unter Nr* 
bescbriebenen ttagen-Inbaltes einer jungen Ziege gebraebt» 
Sogleieb entstand ein weilsliekcr^ grüolieb^gelber Nieder- 
scblag, und reieUicbe Gasblasen stiegen Ton Ihm lebhaft 
durch die Ulischung auf. Das Gemisch wurde hierauf gc- 
scbüttclt, und es bildete sieb eine trübe flockige Flüssigkeit 
Ton p;rünUcb«gdber Farbe , grofse Xnftbiasen auf .der 
Oberfliebf; erzeugend » Sbnlicb djem mit Wasser Yerdnnnteia 
und gesebiittelten. Hubner. Eiweifse. Naeb längerem Sieben 
bildete sich ein gi-unlich - gelber Niederschlag, und die 
überstehende Flüssigkeit war iast ganz Mary Tpn Olirei^ 
Darbe« 

Ein anderer Theil des Filtrates Ton dem nämlichen 
Cbymns wurde in eine Flasebe gebracht , mit dem gleicbeia 
Gemische aus Galle und ptfnbreatisebem Safte versetzt, nnd 

in einer gelinden Wärme erhalten. Das sehr trübe grün^ 
gelbe Gemisch verhielt sieb biebei, wie das vorige, und 
wnrde.nacb. einer halben Stünde fiMsiiA* .Das Filtrat war 
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ganz klar, yon gruiigpelLer Farbe uod rötliete merklich ge- 
ringer LacL-niiis, als es das Cliymiu -FUtnüt g«tlian hatCe. 
]>ie grüngelbe Farbe scheint allerdin^ Yon.ilem FarbsloF 
der Gelle LerzoralireD'$ jedeeb verliuelt aielb di» Filtret 
gea Belpetertinve ludit, wie iieh der FarbsfolT der Galle zu 
verhalten pflc{{[t^ indem sie nur in etwas die grüne Farbe 
erhob, aber keine weitere Farben- Veränderung zur Felge 
hätte. Vielleicht ist der Gallenlarbstoff rerändert worden; 
anl jeden Fall aber l^efand er eieh nur im eebr fperingar 
Menge in dem Filtrate. In der SiedhiCze trabte sich das 
Filtrat sehr stark, und erzeugte auf der Oberfläche grofse 
xnsammenhängende Flocken. Zur Honig -Consistenz abge- . 
dampft, stellte es eine l'ranne klebrige Masse in seArr an. 
aehnlicher Menge dar^ Ton einem nicht nnangenebmcn thie- 
risdbem ' Gemehe , nnd einem 'dnrehdringend ^iifecn Ge- 
schmacke, aus welcher kochender Weingeist viel rothhraune 
Substanz auszog. Das weingeistige Filtrat wurde zur 
Trockene gebracht, und erschien so als ein ühesy klebriges, 
rothbrannes^ dem moschnsartigen Gemch der Ochsengalle, 
vnd dem aromatischen des Osmszom's nahe kommendes F«^ 
trakt, von einem scharfen süfsen und kratzendem Geschmack, 
welches die Feuchtigkeiten mäfsig anzog. Dieser Auszug 
löste sich völlig mit brauner Farbe in Wasser, ndd dics6 
wisserlge LSson^f Tcrhidt sich lolgebder Art znReageiitiett: 

Salpetersäure« Bei'm Hinrngieftf etwas THOHmg, 
die aber sogleich wieder mschwaAd^ "nnd hsfcolnndfaf 

Aufbrausen. 

Salzsäure: merkliche Trübung, wieder verschwindend« 

Essigsänret etwas stärkere Trübung.^ " ' ' " ^Ül 

Cklor« adiwadie TrülHing, ohne heaii|ddBe7FarJijir. o'^i^ar. 

Snblimatr.de&ii^etehen. 

Miedessig: gelblichweifses Magma. > 

Bleizucker: gelblichweifses Goagulum. 

Salzsanres Zinns starke gelliUcliweUse Tiiibnng und 

FaUinigV' ' --^ • 

EinenTitri>l: seh» slailie gelhweiUidie IMhnng nnd 

Fallnng. 

Salzsaures: Eisen - Oxyd: magma-ariigc Trübuiig und 
IViedersciiiag , nebst mäisigcr Röthung* 
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Sal petersaures Q o eck s über- Oxylttl« tcfe «tark^ 

seh wach röthlichweifse FäUang. 
ftalpetergaares Silber: schwache weiÜM E'üüam^p 

muk ilBfewi Stchoi iich htümamd* 

FällMig. 
chmast starke RÖtbimg; 

Sobwelelsanre Dptwkkelte ia dieser wisaerigfea Lösnnf 
einen rein saoren Geruch , mit denjenigen untemiieeht^ 
.der 4ler OehMafdle eigenthnmlieh «nA wie Jiekawty ettree 
eiifrlichy entlcnit moaebos-artifj^ iit; sogleiek kewirkle sie 

eine sehr starke gelbbraune Trübuug. Osmazom, Pikromel 
und Essigsäure waren sonach die TOrzügUcbsten Bestand« 
Ikeile des,weiiigeistigea Aussugs» 

Die mit Weingeist «usgekoekte Blasse toh sebmotzig 
grauer Farbe betrug sehr yiel y und löste sich dem gröfsten 
Theilc nach in Essigsäure zu einer trüben weifslich gelb- 
grauen Flüssigkeit Diese wurde mit Wasser verdünnt und 
jfiltrirt^^ Das opaUsireiide Filtrtt bildete mit Gellipfel-Tink. 
tiir ein riMiUehweifies Magma, farl»te sieh mit Sals^iore 
Uaolicb, und trübte sich stark flockig mit Uaosanrem EU 
eenkali; da$ salzsaurc Zinn bewirkte wcifsflockige Trübnng, 
gleichfalls mit bläoiieker Farbe der Flüssigkeit Milh'm 
enthielt diese Hasse sehr viel Eiweils- Stoff nad KassCoS. 

Die Reaktion der Siedhitse, md die sekr kedenfende 

Menge des erschöpften unlöslich gewordenen Rückstandes 
schienen mir eine gröÜsere Menge Eiweifs- Stoff zu ver» 
rathen, als in der geringen Menge pankreati scher Flntsig» 
keity welche an ge w en det werden , war ^ entkelien gewesen 
•eyn fcennle. Wim diese» neiriBlich: der rall, sn mnbfeea 
einige Stoffe des Gemisches durch die bescLricbenc Bckmd- 
Inng in Eiweifs -Stoff umgewandelt worden seyn^ denn der 
Magensaft der Ziege hält so wenig Etiveiüi-Stoiry als die 
Zieg^unUcb ipd OeMngalle denselken enfweisen Idinen: 
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Gelsoehte Stirlse wnfd« nit bliM Etsifpiiarc ftatlcnclem 

Isünstlichen Maj^ensaflTc chyDiifizirt ^ und demselben nur we- 
n'tQ Speichel zugesetzt Nach 4 — 6 Stunden war die Masse 
flüssS^ry aad. stellte ,eiiien ^auwelfsen Brei von niäfsig;er 
Gonsistenz dar,' Ton eioem sSaerlidieB Gcrnche und einem 
ang^enehm sfifHsluerlichea GeseliiiMieke. Hie ttnd da zeigten 
nieh noch emi{;c , zwar sehr durchscheinende , aber noch 
nicht völlige g^elöste Körnchen von Stärkmehl. Ein Theil 
des Chymifikats mit Wasser verdünnt und filtrirt, bläate ^ 
aidit im Gerindfaten Jod, iadels es der auf dem Filter ge- 
Uiebeae Theil selur auageieichneC tiuit Die FUfmtioB ||;e- 
lan|f rar infaerst adiwierig. 

Ha« Filtrat tHibte a!eb sfarlt mit GaiUpM.TiBbtnr and 

erzeugte einen gelblich weifsen flockigen Niederschlag; und 
der Sublimat trübte haum merklich , ertheilte aber der 
Floaaigkeit eine blauliche in*a Violette neigende Farbe 

Ein anderer Tbeü des Ghymifikates wurde mit nur 
Wenig bfinatlieber pankreatiaeben FItaigkeit Tenclit, nnd 
fl Standen dcir Handwivme e na g e ae tit . Das Gemiseb www 

de bald viel flüssiger, und sowohl die Zahl, als GrÖ&e der 
erwähnten Stnrkkörner hatte zusehends abgenommen, auch 
schien der süfsc Geschmack merklich yeratärkt Das halb, 
fliasige Gemiach wnrde mit Waaaev veninnnt nnd filtrirt, 
nachdem es suTor mit Jod geprüft worden war, wobei die 
weingeistige Jod-Tinktnr eine sfiibe Bllnnng bewifble« 

Die Filtration gelang Jetzt leieht, nnd ea wnrde ein 

Marcs sehwach gelbliches Filtrat erhalten , von dem ein 
Theil zn lolgenden Reaktionen diente: 

Salpetersäure: schwache Trübung. 
Chlor: kaum merkliche Trübung farblos. 
laniUplcl«Tinhtnrt atarhe wcilsliebgdhe Trübnng und 
Fillmif» 

Snbllmat: mifsige blaaUchweiCie flochign Trübni^ mit 

IVelgang zu Violett 
Bleixncher: geringe blänlichweifiM Trübung, 
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Salsianres jEinnt gterlie wa&todilg^e FlD«^ mit lifceiw 

stehender bläolicber Flussig^lseit 
Eisenvitriol: starke gelblich weifsc Triibang und FHllang; 
Salpeter sa urcs Silbers sehwacUe Xräbuii|fy bald vio- 
^ Jell^ endlieb rothbrann werdend» 

Salpeter8«vre9 Qneeksilber^Ö^ jdah sel^ Sterke« 
, wellken, in der Folge grantÜlUieli weriiettdett Kicdeiw 

schlag^. 

Weino^eist: sehr scbwAcbe Trübnn^f. 
Schwcfelsinre: ohne sichtbare Wirkoog« . 
Jodi Idare kaone Eliuslgbeit» 
Barytwassert athwaehe weifte Tithmg» 

Lacliious: schwache Rötliunjy. 
Siedbitze: ohne alle Trübung. 

Aus diesem erzählten Vcrhaltea des Filtrates zn den 
ang;cgebcnen Reahtioncn bann mit Zuverläfsigheit bestimmt 
werden: dafs das Stärknieblj weder durch die Wirkung 
des biinsüieben MagenaaUtes» noeh dareh den Einflnls des 
bfinstUeben paakraaliaelMn Saftes in Eiweift »Stoff Terwan- 
dell worden ist Eben so gewiis ist es aber ancb^ daCs 
das Amylum durcb den Prozefs der bünstlichen Chymifiba- 
tion sowohl 9 als durch die Einwirknng des künstücben 
pankreatiacben Saftes in seiner Nalor verändert wnrde) 
denn es katte die Eigensekafi, siek mit Jod sn klane% tc»* 
leren y dagegen einen snekersüften Gesekmnek angeuoniMn* 

Um daker sn erfakren) weicke VerHndernng das SfSrke* 

mchl durch beide Prozesse möge erfahren haben , iviirde 
das Filtrat zur Trockene abgedampft 9 wodurch ein blals. 
gelber finrchschelnender, zäher ^ an der Luft etwas feuckt 
werdender Ruckstand erkalten wnrde. Ick koekte diesem 
mit Weingeist Ton SB® B. ans 9 nnd entfernte den Wein» 
gcist nieder durch Vcrdanipfco. Er lief» nur sehr wenig 
. blafsgelhe Slaterie zuriicls, die an den Wandungen der 
Schaale blcbte, einen säuerlich - sncbersnfsen Geschmack 
mit dem eigentbnmlicben des Osmazom's Termisclity kesnfs^ 
nnd an der Lnfl bald feacbt wurde. Bte Menge war "^el 
XU gering) nm einen Tersuch der geistigen GSbmng an» 
stellen zu können — was anders sollte aber den zucker* 
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siiftea GewiMclt err^ «Ii das ia ZoeW Terwan- 

cleJtc Stärkmclil? die thierlscben Materien (i^ewifs nicht ^ 
denn bei gleichen Comblnationcn derselben entstellt i«cia 
silfaer Gescbmack« Die Stoffe des käoatUclieii Hag^eiiaaflea^ 
des Sfieidielsy und des IsaiiBtliclieQ paolreatiacLea Saftes 
besitzen auch * in gleichem MengererbSltDlsse , wie bei die* 
scm Versuche mit einander verbunden, und ohT (»leiclic 
Weise behandelt, nie einen süfscn Gcsclunacls , und aufscr 
diesen war blos Stärkmohl in der Mischung. Wir könoeii 
daher .mit ZnvcrlsfÄigkcit aniiebinent dals ein» swar (erliK 
ger Tbeil des Stlirhmehls doroh dei| VerdeaDiigs^Prosefs 
in Zuclser Tcrwandclt norden ist« 

Der mit Weingeist ausgekochte Rüchstand betrug Tcr- 
bältnüsmässig sehr viel 9 war blaisgcUi^ zog sich massig 
crffärmt m sehr lange Fäden, welche sieb sehr fein aus« 
ziebeii )iefsen* Er worde mit Wasser ausgehocht, filtrirt, 
nnd das Filtrat mit Galläpfel «Tinktar versetzt, welche ei* 
neu reichhaltigen IVictlerschlag von bräunlicher Farbe be. 
wirkte, der »Ich jedesmal über 40° R. erhifzf, wieder auf- 
bellte ^ bei gewöbnlicher Tempeiratur Aber wieder ersehienf 

Das Amylom bat diesem zufolge weder durch den 
Mnsllidben Magensaft ^ noeb dnreb die bllnstliehe panhree- 
tisebe Fllissiglwit eine UmSndeinng In eine animaflsehe Sub- 
stanz erlitten, sondern es ist in Gummi nnd Zucker Tcr- 
wandelt worden. 

Endlieh wurde der Rest des Chymifikat's mit Galle und 
bänstlichem pankreatischen Safte angleicb rcrmiscbt £s 
entwiebelten sieb sogleicb die olt erwibnten Blasehen ▼an 
bnUensanrem Gase in ansebnlieber Menge, nnd der Chy* 
mns Werde bald um Ylclea flüssiger, nahm aufserdem die 
grünlich gclbweifse Farbe an. Die gedacbten Slärkkbrner 
verschwanden in cliiigeii Stunden völlig, nnd das Gemiseb 
bläute sieb mit Jod nm vieles sebweeber, als des vorigef 
welebes blos mit panbreatiaeber Flfissigkeit Tersetal worden 
war. FCaeh dem Yerdünnen mit Wasser und Filtriren er- 
hielt ich aus dem abgedampften Filtrafc einen trockenen 
Rückstand, aus dem Weingeist Gallcnsüls und Zucker, 
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nelist etwas Oimasom auraatim. Der mit Weingeigt er« 

scitüprte Thcil lilelt tlem {vröfitten ThcIIc nach Stärkg^mmi. 
bafn sich jene Mischung^ mit Jod nleltt mehr so stark 
bläute, scheint wohl nicht so sehr dem £iiifliifs der GaJle^ 
ab vielmekr dem längeren Stelienbleiben des Gemiscbes su* 
jresebrieben werden sn müssen ; denn StitrkmeliUCftyibns mit 
Galle yernuschty ISst sieh In lifinerer Zeit nielit merMidf 
mehr, als weuu der siuerlichc Chymus sich selbst uberlassen 
worden war. 

■ ' « 

Der panltreatisehe Sali, Tielleieht aaeh die Galle, be- 
fördert daher noch die g^änzliclie Lüsun[;^ des noch nicht 
völlig gelösten Amylums, und verwandelt es in Zucker und 
' G«m»^ nicht aber in einen thiertschen.Staff« 

«. 

^ In heifsem Wasser gelöster Tischlerleim wnrdc mit 
demselben kölistliehen Magensäfte . ehymifizirt^ wie das 
Sfirkmehl ; nur ^mrde hier etwas mehr Spei<Ael zujj^eselBt. 
Die Leimstücke erweichten und lösten sich zum Thcil 
bald in der Flüssigkeit , welche ans Speichel und künst- 
lichem Ulagcnsafte bestand^ allein nach 4 Stunden waren 
nobh vMli L^imflooken ungelöst geblieben » und das 6e- 
misdi gerann bei'kn Erkalten noch zu einer ansehnlieh fet 
sten Masse. Dclshalb wurde etwas von solchem künstlichen 
Magcnsafltc bei^rcsctzt, der Salzsäure und Essifj^säure zu« 
gleich hielt Das Gemisch erschien hieraiif bald flüssiger^ 
und um es noch flüssiger zu machen 9 wurde es mit Was- 
ser versetzt 9 und noch einige Zeit derselben Temperatur 
überlassen. Jetzt stellte es eine wenig duri^ichtige Fl^ 
sigkeit von braungelber Farbe dar, die auf das Filter*) ge- 
geben ^ nicht dnrchlief^ und defshalb mit mehr Wasser ver» 
dünnt Vrarde^ dessen ungeachtet ging aber das Filtrirea 
sehr langsam ton Statten. 

Das erhaltene Filtrat war klar, von blafsbraungelbei* 
Farbe 9 und einem eigenthümlichen Gernclic» der dem un- 
Verindierten leime fremd ist. Es reagirte naehstehendi 

*) Vielleicht war die wiiscrl{;e Chlorl(l8un{;^ zersetzt , da lic lckot% 
' Ungerc Zeit, aivar oitiht ajn Licktc, |;estaudeo hatte.- 
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Sapctersänrc: etwas Gasentfvicklao(]^ und starKc gclLlicL 

l^rüne Trübung^. 
Dia n sau res Eiscnkali: oLnc RcaktloD. 
>Vnsserijjes Chlor: ohne alle TrUhiing. 
Sublimat: sehr {j^erlng^e vvcifse Fällung'. 
Dl ci zu eher: i äufserst schwache, kaum bemerkbare 
Bleiessijif: ) Trühunj;. 

Salzsanres-Zinn: sehr schwache (yclbliche Trübung];. 

Eisen-VitrioI: jjcrinjjen gelben iXiederschlag. 

Alaun mit Kochsalz: ohne alle Reaktion. 

Salpetersaures Q u eck s i Ib e r - O x y dul: sehr starken 
bläulicligrauen Xicdcrschlag. 

SaJpetersaures Silber: kaum merkliche Trübung, 
später klare braune Flüssigliclt. 

Galläpfel- Tinktur: geringen, den ^Vandungen des 
Glases anklebenden gelben IViedcrschlag , mit überstehen- 
der milchigter Flüssigkeit. 

Kali: mäfsige gelbflocliige Trübung mit geringer Ammo- 
niak - Entwicklung. 

Schwefel. Säuret einige Brausbläschen , und geringe 
Trübung. 

We ingeist: starke milehigte Trübung. 
Lackmus: schwache Röthung. 

Siedhitze: sehr viele iveifse, grofse Flocken, in Essig- 
säure löslich. 

Nachdem Sieden zugesetztes blausaures Eisenkali 
iMwirkte starke grofüflockige Trübung und Fällung. 

Offenbar wurde ein grofser Theil des Leims in Ei- 
wcifs- Stoff verwandelt^ denn dieses beweiüst die ausge- 
zeichnete Reaktion der Salpetersäure, der Siedhitze, und 
des nach dem Sieden angewendeten blausauren Eisenkali's 
h'is zur Evidenz* 

Was aber aus dem Leim geworden ist, der sich nicht 
in Eiweifs - Stoff umgewandelt, dennoch aber laut der an- 
(geführten Reaktionen seine Lcioi - IVator gänzlich, oder doch 
4;rÖfstentheils verloren hat — dieses auszumitteln, wurde auf 
fol{Tcnde "Weise verfahren: 
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! th$ SMM fiütrfft ifti* im SMUtM «Mf^mliil, unil 
die dadurch crseagten Flocken dardi FUtnlioii der 

Flussig^kcit gpesebiedeh. Ute 'aaf )deii FUfer {^csaudfdi 
Flocken waren weifs, etwas elastisch ^ und lösten sicli lo 
jBssigsäarc vollständig. Die Flüssij^keit war licllbraun , ganz 
Islar^ TOB eulem faden ^ mcrklieli« «ilkiicliaii^ GeschmaekA« 
Diese wnrde bis «nf Weingeist Yerdampft^ und dann warn 
Abk&Uen hind^estellt» NMi Tier Standen erfoI|rte Iman 
Gerinnung^, ob{]^leick die Flüssigkeit in wenig Minuten schon 
Tollkommca abgekiiklt war^ als sie aber über Nacht in ei-, 
ner niedrigen Tcnperatar gestanden hatte ^ war sie am. 
Hoigen des andern Tages coagniitli Diese Coogniation 
war aber so 4eb#acby dals das Ganse in der gewnhnlieliett 
Zimmer - Temperatur wieder zcrflois* Um mich zu überzeu- 
gen: ob das IVichteintreten der bekannten Reaktion bei Zu- 
sata von wässerigem Chlor von der etwaigen Zerstörung 
de» Cblor's abgehai^fen baiie> so wnrde die Flnseigfceit 
jetst mit gani frisdi bereitölem wiseerigen Chlor bebe«» 
delty ohne dafs eine fadenfuruiige noch sonstige Fällung 
eingetreten wäre. Das Vorige wnrde hierauf noch völlig 
abgedampft y und erstarrte auch jetzt bei dem Abkühlen 
nieht gallertartig, sendM orsehiMi als . ein gdbbrMnnr 
Syrup, der sieh mit einem. HIMche»- bodcekte» Diese oy- 
rapartige Masse wurde noch vollends zur Trockene ge- 
brach t, und hierauf mit Weingeist in mäfüiger Wärme 
digerirt 

Der woii^eistige Ansxug war sebr blalkgolb; er wnrdn' 
abgedampft; und bestand in Osmasom^ den Sinren. deo 

Magensaftes, und in einigen Salzen. Die mit Weingeist 
ausgezogene Masse war sehr zäh, harzig, von gelber Farbe, • 
und vollständig und schnell in kaltem Wasser löslich. Diese 
Iiösnng wurde mit Galläpiel . Tinktur xnm Tbeii gefüllt» 
num Tbeil sebr stark milchig getrübt Die Flllnng bestand 
in ^cr weifscu flockigen, nnd in einer gelben klebenden 
Substanz. Wässeriges Chlor bewirkte eine sehr schwache» 
schnell vorübergehende Trübung, Alaun mit Koebaabi eiM 
sebr sdiwacbe nndentliebe Trübni^» das saknanra San 
reagirte defsgleiclicn , nnd Bleizncbcr trübte sie wcUalieb» 
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und setzte spater einige zarte Flocken ab. Sie wurde ab. 
gedampft y und erstarrte , bis auf einen gewissen Grad in 
die Enge gelridiai^ in der Kilte sm einer- sitternden» 
•ebwaeh zusenuneniUngenden^ m Zinmerwürme wieder 

zcrllieiseaden und fiiUsIg bleibenden Gidlerte^ 

Ein Theii des Leims wurde diesem Vcrsncbe zufolge 
in Eiweiis-Stoff verwandelt, der übrijjfe Tbeil hatte mehrere 
dem Leim mkommende EigenschaDUm yerleren^ indem er. 
nit Chlor^ aiit einem Gemisehe tm Alaon nnd Koc1m4<9 
Biit salcsanrem Zinn u. s. w. nieht mehr die ihm eigenen 
Rcalitioncn hcrTorrief, sich schnell und ToUständig in kal- 
tem Wasser löste, und nur noch eine schwache, wen|g 
coharcnte Gallerte, nnd aneh diese nur bei niedriger Tem« 
peratofT sn J»i|den Termechle.« SelW die durch gerhestoff^ 
lialtige Dinge bewirkte Fällung halte mehr mit dem so gc« 
fällten Eincifs- Stoffe gemein ^ <ils mit dem Leim-?^icdeiw 
schlage durch dieselhen Fällungsmitlel . erzeugt 

Um non su erforschen: wdehe Verändcfnagen im 
]iniistllehe Leim-CLymlfihat dnr^ die Uballiche Penkfem. 

Flüssigkeit erleide, wurde zu einem andern Thelle des Chy« 
miis nur wenig pankreatische Flüssigkeit gesetzt. Das Gh^ 
mifikat hestand in einer braunen Flüssigkeit y worin nocli 
sehr Yiele. pe&e braune Flechen scbwsnimcny die sich eis 
söeb nicht gsnz gelöster Leim zn erkennen gegeben hatten. 
1l*ld nadi ticm Kinsnfiigen der Pankreas •Flissigheit nahm 
die Menge der Flocken ab, und das Gemisch erschien ganz 
unzweifelhaft viel flüssiger, als zuvok. Es wurde hierauf 
' filtrivt, nnd das nachher' sttm Sieden erhitzte Flltrat bil- 
diete Taele gie&e j^lochen toa .gerenn^em Eiweifii, din 
efccnUb wie die obigen dnreh Filtration von der Flüssigw 
heit getrennt warilcn. Das auf diese Weise crneuete Fil- 
trat trübte sieh nicht im Geriu(];stcn mit frischem wässeri» 
gern Chlor. Bis snf Weniges ehgedam|ift^ eralsf#le. dssselbe 
bei'm Abkihlsn nieht mehr gdlerlsrtig, sondern eteekscn 
als. ein dideer hMriger Syrup. Das zur völligen Trockene 
gebrachte Filtrat wurde mit Weingeist erschöpft 9 der 
zwar wenig, jedoch bedeutend mehr Osmaznm «nssog, als 
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Jb^i obij^cm Flltrate. Die mit WeJn[]^cisl öxtraliirte Masse 
war zlhey Mebri|r, leimeod^ und aie löste sicli ^^ilzlieli uod^ 
•ühndl iD Italtem Wasser. Ditfse IMang wurde' hiemaeh' 
wieder bis zur Sympsdicke yerdanstet , und abj^eliUblt y 
wobei sie aber flüssij^ blieb, uiiii von dcv ein anderer Tlicil' 
sieb auf folgende Weise |;egen naebstcbeude Aeagentica 
Terbieltt 

* 9 

% 

Galllpfel • Tinktur: einen gdben banIgeA Mederw' 
' Beblag^ in gering^er, und einen welfiieii Nrenfg 'ttsannieii»* 

bängcndcn in viel g^rÖfscrcr Meng'C. ' ' * * 

Alaun undKocbsalzi uiäfsig;en ivciüsen IViederscblag. 
Wässeriges Gblor: obne alle Reaktion» 
SalpetersSnret defsgleieben« 

Snbllmati geringe weilse lUlnng, bald wieder Ter- 

sehwindend. 
Bleiessig: sehr scinvaclic Trübung. 
Salzsaures Zinn: mHfsig^c weilse Trübung* 
Eisen* Yitriolt starke gelbliefaweiise FSllnng mit über. 
' ' stehender bintrotben Flüssigkeit 

Snlpetersanres Silber: sehr schwache bläulichwei&e 
Trübung, sich am Lichte nach läng^crcr Zeit bräunend* 

Rnpfer« Vitriol: sehr schwache Trübung* 

Barytwasster: gelbliebweises Coagulum. 

Silpetersaures Qneeksilber • Oxydnls nnüangs 

*' weiises, später sieb gran iHrbendes llagma. 

Weingeist: sebr dichte weü»e Trübung^ nebst ein paar 
JLeimflocken« 

Also hätte dei^ JLeim dnrdi den künstücken pankrea^ ' 
deken Saft eine beatAAcoftwerlke Uvindening 'oMmH) m 
swar, dafii- er grHfttenfkeils sftineLeittolViftnr *yerierai haf;»- 
Zwar zeigt die Reahtion der Galläpfel - Tinktur und der 
salzsauren Alaunerde, aber nicht mehr die des Cblors, noda 
etwas wenigen unveränderte» Lein so, «Hein der grodere 
Tfasil desedbcB wurde in eine utodene, dem SpeiekcMloff ^ 
was amilbge tkiemiidm HateMO w wandei t, wufiwegen das 
auf einen bestimmten Grad abgedampitc Fiitrat nicht mehr 
zu gclatinisiren Termocbt bat 
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KiinstllcLc pankrcatlschc Flüssi{;licit mirde Dilt einem 
Tropfen Ocl vernilsclit und g^cscLUttelt, das Gemisch er- 
erJiicIt bald ein cinulsirtes Ansehen, jedoch erschienen m 
der Uuhe wieder mclirerc kleine Oellroiifen, die wenig 
oder nicht an ihrer Klarheit und Durchsiclitigheit yerlorcn 
zu haben schienen. Wurde aber mehr Ocl zu{]^esetzt, und 
das Gemenge bei der Hand wärme anhaltend {ycscliüttelty 
80 erschien es als eine weifsjjelbe trübe Flüssijyheit , wel- 
che zwar in der Uuhe wieder viel Oel auf die Oberfläche 
abschied ; allein dieses Ocl war selbst wcifslich («getrübt, 
und so icin zertheilt, dals es das Ansehen eines Rahme«! 
darbot, und die übrige riüssi|>;keit hellte sich aucJi nicht 
wieder auf. 

Folglich ist der paul.TeatIst!he Saft fähij];, Fett in sehr 
fnin zertheiltem Zustande aufzunehmen, uud damit eine Art 
Emulsion zu bilden. 



Aus diesen Versuchen g^ezofcnc FoI(jcrun- 
(j^cn über diu AV'irkung- des p ankre a tischen 
Saftes auf den Dar m - Inhal t. 

Bei der (gänzlichen Unkenntnifs der panl;rcatischen 
Fliissij|I;eIt sowohl, als der Natur der Galle und des Chy. 
mus, darf es nicht befremden, wenn die Physiologien aller 
Zeiten verschiedene 9Icinun{>-en über die funktionelle Be- 
deutung dieser thicrischc Flüssi{;kcit bei dem Geschäfte der 
Verdauunjj jjcäufsert haben. IVachdcm Hall er die vor- 
züglichsten Ansichten der Physiologen früherer Zeiten g;e- 
prüft, und seine eigene Meinungen über diesen Gegenstand 
ausgesprochen hatte, ruft er aus: „Plura possunt esse 
offleia liquoris nondum satis noti,*^ und noch 
nicht lange bekannte ein französischer Physiolog *} seine 
Unwissenheit über die Verrichtuug des pankreatischen Saf- 



*) Ma {;cn d i c't Lehrbuch der PhjiioIo{;ie. 
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tes geradem I indem er aegli ^wom der panlurealitdie Sali 

ejgenlli'ch diene, läftt sielt bei dem ge^^enwSrtigen Stande 
der Wissensehaft niclit afi{]pcben.^^ £ndllch spricht sich 
Tiedemann über ihn daliin aus^ dafs er vorziiglich der 
Assimilation der Nabrangsstoffe vorsteliei und daiier wesenl* 
lieh' snr Cliylificition diene* 

Folgendes lassen nnn hierüber die angeführten Vetb 
enebe mit. Gewtftheii bestimmen t 

i) Der panicreatische Saft gelangt während der Verda»* 
nng mit der Galle in Berfihmngv wd beide vermischen 
eieb miteinanderw Bei dieser Venmscbnng verliert der 

paokreatische Saft an Säure ^ welche sich mit dem 
, isoUensanrcn Natron der Galle verbindet, und das Gc* 

misch erscheint flüssiger^ mithin trägt der panbreatische 
. Salt in etwas snr Verdünnung der Galle bei. (& Vms 

•ndi tf •) 

S) Dnveb dieSSnren deefSiymiis wird an geringer Tbeil 
derPanbreas-FlÜssigbeit gcfälit. Diese nilang ist aber 
sehr unbedeutend, und richtet sieb nach der Natur und 
Menge der Chymus- Säuren. Stärker wird die Fällung 
durch SalssSttre» als durch Essigsäure nnd Bnttersäure^ 
' allein immer löst sieb diese Fallnng wieder grolbteii» 
Aeils f sej es dnreb die fibersebissigen Chymus -Sanrcn^ 
oder durch die panbrcatiscbe Flüssigkeit selbst, wel- 
che sieb wieder in den Darm crgiefst, oder durch die 
tbierischen Alaterien des Chymus j sie löste sich bei 
allen Versneben grolstentheils wieder« Der panbreati- 
.. .;. edie Salt wird daher nlebt^ wie man glauben eoOte^ 
durch die Säuren des Chymus zerstört 

r 9) Der Gbymus wird durob den Zutritt des pauhneati« 
sehen Saftes flüssiger, und nicht ganz verflüssigte Ifab» 
run{>fs> Substanzen desselben zerfliegen; denn laut der 
erzählten Versuche wurde jede Cbymns - Masae bald 
nach dem Hinzufügen jenes Saftes viel iüseigery nad 
ging sehr viel leidbler durch da» Filiert ungeWelM 
Nabmngs-Snbsfanien versebwanden, und das Gemisch 
hatte bald mehr oder weniger sein flockiges Anaehen 
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Terloren. Der pankrcatueke SUi nirkt dalier nfl öB— i 
•nf iiie Nalmmc^iiiittel« 
4) Die Meiiinng^ jeoer Phyaiologai iat irriip , welche da* 
forhalten': der panlsreatische Saft bewirlee eine SAeU 

dunQ des iltisslg;cn Darm-Inhaltes von £xl:rcnicnt ^ denni 
nie konnte J>ei einem der Versuche eine Trennunn; des 
FUlaugen von dem Ungpelösten wahrgenommen werden, 
immer aber eine Terfluaaigun^j; des geaammfea Gemi- 
aelies. Im 6ninde lat mne solche Vorstellnng mit der 
Natnr der Sache in geradem Widerspruche; denn erst 
darch die Funittion der Elnsanjping; g^eschleht diese 
Trennun{]^ nach Art einer Filtration, wodurch der flüs* 
a4|;e Theil ans dem Barm yerseliwindet» in dasGef^ 
System gclanjift, und das Feste oder Ungelöste imlhurm^ 
](anal LlcILt, und endlich denselben allmählig dnreh* 
wandert. Zwar traget die Galle etwas dazu bei, allefki 
das, was durch dieselbe im Darm-Inhalt gcrällt wird, 
gehör! nicht so fest dem Gbymus, als Tielmchr der 
Galle seihst an $ sie rermehrt also blos die Menge der 
unlöslichen Thellc in den Darm-Kontentea. 

4) Der panltreatische Saft rwmg etwas Fett anfzunehmeo, 
ind dassdbe im «ner feinen emnisiren Sos|iension zu 
erhalten. Was man daher fröher Ton der Galle Ter* 

muthct hat, dafs dieselbe nämlich die fetten Bestand- 
theile der Nahrungsmittel snhigirc> gilt jetzt von dem 
panhreatischen Salle. 

Tiederoann und Gmelin sind nicht abgeneigt, 
anzunehmen: die Galle dürfte etvras zur Beimischung und 
Einrerleihnng des Fettes znm Chylns beitragen^ da sie htA 
Hunden, denen sie den gemeinschaftlichen Gallengang uA» 
ferbunden hatten, gefunden haben, dafs der Chylns diese» 
Thiere weniger Fett enthielt, als der eines Hundes, wel- 
eher mit denselben Nahrungsmitteln gefuttert) und dessen 
Gallengang nicht unterbunden worden war. Sehr wahr- 
eehMulleh hatte £e Operation der ünterUndung des GallenN 
ganges Entzündung und Anschwellung des pauhreatisciien 
Ganges zur Folge gehabt, wodurch der Ergufs des pai^- 
Iweatiachen Saftes in den Dam mehr oder weniger gchln. 
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dert irerden mn(kte y oder -ist vielleiclit der Darm im Zu- 
sUade der Entzüodang^, Fett einziuiiiigea^ «ntähig? 

Endlich bin ich anfser Stande mit Gewiishcit zu be- 
0timmep: ob der pankreaCiscLe Salt eine entschiedene Um- 
inderand^ der vmchiedenen Nahraiijfsstoffe bewirke^ oder 
denselbea blos beigemiscbf werde, ohne «c {];crade anf eine 
bestimmte Weise zu metamorphosircn. Letztere "SfelnnnQ 
bat mehr Wahrscheinlichkeit für sich ^ indem nach meinen 
Versuchen mehr eine blosc Bcimiacbung dieser FlüssiglseiC 
sum.Gbymas and Auflösung noeb Hiebt gänsUeb geTdstcr 
JVabmngstoffe Statt. bat, afa eine Transmntatioii deradbea» 
Der panhreatisebe SafI rerbSlt aicb mitbin zum €bymns 
auf ähnliche Art, wie der Speichel und der Majj^ensaft zum 
NabruDgsmittel. — Die Ilauptbcstimmuug derselben bleibt 
jmmcr die Beimisebnng cnm Alimenl^e, und die Anflösung 
und Verflnasigung deseelben* lat aber dureb die Verflnasi- 
QunQ der PTabmagsstoffe eine UmSnderang gegeben, so ist 
diese mehr zufallio^, eine hlose Neben - Bcsiramnng^ ^ denn 
X. B. das Amylum wurde durch die künstliche pankreati- 
sehe Flia8sig;keit nicht mehr weiter verändert, als es durch 
den biinstlieben Hagensaft sebon verindert worden wnr^ 
und der Ris-Cbymus wurde in dem Filtrate des SSIegen» 
roaj^cn-Inhaltes dnrch Beimischung^ des künstlichen Pankreas- 
Sa (tes eben so wenig Ycräadert gefunden, als von derBei- 
inisebung jenes Saftei» 

Nebst diesem trigt der panbreatisebe Saft snr Assimi- 
iation der Ghymus. Stoffe und zur Cliylus- Bildung selbst 

Vieles bei, indem er sich als eine sehr animalisirtc Sub- 
stanz dem flüssigen Tbeile des Ghymus beimischt, und da- 
mit eingesogen wird. Eiweiis. und Kässtoff sind uicbt 
nUfin Hauptbei|tandtbeile des Cbjlus, sondern sie maebea 
aneb einen betriebllieben Tbeil der Blutmasse ans. Daher 
aeicbnet sich das Pankreas aller jener Thicre, welche yoq 
TCgetabilischer Nahrung , oder ühcrhaupt von Aliiuenten 
Wnni» welche wenig stickstolTreichc, thicrisclie Alaterien in 
ihrer Misebnng halten, durch seine Grobe und .höhere Ofw 
Qfttifation Tor ^can FleischÜresscr ans« Ueherhaupi 
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koimea ^ir das PaiUireas *ls dasselbe fiir den Darmliaiial 
jM^a^leoy was die Biesaraisclic^ Drüsen für die Seu|pider% 
im dpietas thoraeieiUy und ilifeii Inhalt siiuL 

Beschaffenheit des Dünndarms und seines 
o^iiv , . .Inhalte«, 

itOi/fisSme Ingßy hantige 9 yiellacii gewiuidmie lUhre^ wd. 

mPlMpiw des MagMis entsprii^, und am Blinddana 
Elidel y afelk den dünnen Darm tot. Diesen • {^anaen Kanal 

theilt man g^ewöhnüeh in drei TlicIIe, in den Zwölffin- 
gerdarm und in den Krnmmdarm^ den man wieder 
in swei Abtheilungen zn begriffen pflegt ^ nemlieh als inte, 
ätinum jejnnnm und ilenm. Dieser ganze Darmhanal, 
leinige Stellen des 'Duedennm's ansgenommen, wird von ei* 
ncr Peritonäal-Umhüliung um{]^cben , und durch Ge- 
hröse und Ligaroente befestigt , und in seiner Lage erhalten. 
Nach dieser serösen Haut folgt eine zweite ^ die Mus hei- 
ftant} sie besteht ans Linge* und Zirhelfasem, und ist 
etwas afilrher int Dnadennm^ als im übrigen Theile des 
Msadams. Endlich bildet dSe Schleimhaut die in^ 
nerst^ Haut des Darmrohrs. ' 

Die Schleimhaut des Duodennm's zeigt beiläufig;; die- 
selbe anatomische Beschaffenheit, wie des Magens^ nur ist 
ihre JParbe etwas Mket^ nnd sia xdgt asebr Flocbea* Gleiah 
jUyater dem Pfürtner ist^aia noeh glatt» und ohne Faltern 
Hier bemerkt man die Brnnaerischen Drüsen, die in Sebleln- 
säcken bestehen^ weiche sicU in die Höhle des Darms öff- 
nen^, und dahin ihr Absondernngs - Produkt ergieisen. 

Auf der Schleimhaut des Krummdarms befinden sich 
aine Menge schieflaufende Fallen (Valvulae conniVen« 
tes Rerbriegii)) die gegen das BndsÜldi bin sowohl 
aa GrSlhe als an Zahl abnehmen. Adscv diesen Fallen 
finden sich wieder eine Menge Schleimdrüsen (glardulae 
l^eyeriaiiae)^ die bald einzeln zerstreut, bald in Haufen 
yffsumamwliagsn» vnd eine Fln as i gbe it in den Dann s bs an 
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dem. Endlich sind noch die Darmzotten zn bemerkeii, 
«relekc der ScUeimluiat cui ttBUMturligeB Anedten veiw 
leihcii» 

Die obere GekrÖs - Sclilagnder ist ea^ welche laet den 
ganien DAnndam mit Bist Ycniefaty mir das AiilMi|sastM( 
des Zwölffingfcrderm evfclll AvterieM ans der Iieberaehlag^. 

ader. Die oherc Gckros - Schlag;ader {*;elang;t zwischen den 
Platten des Gekröses zum Darm, spaltet sich in zahlreiche 
Zweige 9 die Bogen bilden, nnd verbreitet sich anf beiden 
Fttdien des BalMna. iJla diese ^Ewei|re daiddbohren rilnitt» 
1% die ffinto de» Darms , bUden sahlreidie IfeM Ik der 
Schleimhaut , and setzen endlich die Capillaritat zusammen^ 
ans welcher die Darmyenen und Saugadern herrorgehcn« 

Die Saugadern dieses Darms entspringen glcicbfalls 
aus der Capillaritat der Schleimhaut, ihr Ursprung ist aber 
eben so nndentiieh» ab die GapillariUit * selbst Ueberbaii|it 
ist der Ansdmek i^Capillaritat«, (Haargefals.SystenO 
Tcrschiedener Anslegung fähig. Stellt man sich unter ihm 
die feinsten Endigangcn, der Gefäise vor, so gebort dieses 
Uns d^r £inbüdnqg an^ weil sie eben^ noeb Ton J^^iemand 
IjeseheD worden sind, nndnicliM uns dab« sn den Schbaat 
berechtigt: ein Geftfi^ wdehes aUnuilig feiner wird, mBaat 
endlieb noeb als nnsiebtbares Gefäfs sich verlieren, WIM 
man dem BegrilT eines Gefaiscs nicht untren werden, so 
existirt das, was man sich unter Gapillaritüt vorzustellen 
pflegt, nickt in der WirUiebbeit, nnd die Capillaritilt 
wite dann an jener Stelle,* wo aodi GeUfte sidktfcar aiad. 
Zn einem GefSfii gebörf ein rnnrnbranilser Kanals wirfdier 
eine Flüssigkeit einschliefst^ solche Kanäle sehen wir aber 
in der sogenannten Capillaritat nicht mehr, leb stdle mir 
diese Capillaritat auf folgende Weise von 

Betrachtet man die innere FlScbe der Darmscbleimbant 
im « nch l emen Z mtan de, so erUieben wir meM einen i&- 
hm, doeb Memlieli flüssigen SeUeim, der sirh swar leidit 
wegstreieben laist, aber dennoch in einigem Zusammenhange 
mit der Schleiifihaut selbst steht. IVach diesem folgt eine 



conaistenlere, wekhe nnd pnlpöse Masse, din mA niehl 
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wmhr wegwiSelwn, wolil aber mU dem Nagel, oder einem 
Hesserrüclicii u. dgl. abstreifen läfst. Diese Masse ist 
schoa organisirt; nnd gleich hinter, ihr erseheinen fciae 
Geläisnetxe^ die schon Blut .fiUiren^ iiebeii diesen Ne» 
Uen zeigen sieb Wele feine rdthliebe und rotbe Punbte'^ 
die sieb allmablieh an einander reiben ^ und jetzt ivirb- 
liebe Gefafse (freilich un{];emein zart) darstellen. Auf 
ähnliche Art erscheinen zuerst die Saugadern des Dar- 
mes in der Darmzotte, wo man sie als mit Cbylus gefüllte 
Bläseben öfters gesehen bat 

Ba nun jede orgnnisehie Crebildnng in der Form der 
Blasen nrsprftnglicb ereebeint, so rnnssen wir annebmeD» 
dafs andk 'die IStAfsUldung nach demselben Gesetze ge* 
schiebt , und sonach wären die erwähnten Punkte und Blas- 
chen das erste und ursprüngliche Gcfäfs, welches dort er. 
sdieinty wo die pulpösc Masse der Sebleimliant sieb börnig 
und blasig gestaltet. In dem Kilgeleben ht es sber ent* 
weder sebon entsebieden znr Hanptbildnng gekommen, oder 
es ist doch schon in ihm der Hauptcharahter präforniirt, 
nämlich : Abgrenzung einzelner Theilc tou der übrigen 
Masse* Ilaben sich einmal mehrere Bläschen In einer boU 
äben bestimmten Entfernung gebildet, dals sie einander er- 
reieben, und sind die Hinte dieser Biiscben sebon liBster 
geworden, dann entstebt ein häutiger Kanal, das Gefäis.. 
Hin Gefäfs besteht demnach ans lauter Ringen, die anein- 
ander gefügt sind, auf eine ähnliche Art, wie die' Knorpel* 
iringe der Luftröhre 5 denn indem sieh mehrere der uran« 
fanglidben Blaseben «naznbilden streben, begegnen sieh 
BWei, bevor sie bIA selilielsen, und eine roUstSndigc ge- 
schlossene Blase darstellen können^ diese verwachsen, und 
es wird ein Kanal gebildet liieherhühn's Bläschen 



') Für die rin^i^förnu^c Urkildiiiig des GePafseB scheint autU MgemXe 
Erschcinünjj ku sprechen i liCgt man eine Ligatur um ehic Arterie, 
■ und stricl^l uian sie uuu so fest, als et die Chirurgie vondbreibli Ml 
wird man nach Entf)Bimiiii{; der Li^^atur» uild iMicii ISrÜhHig dcS 
Gefcifscs die innerfte Harnt der AfeteHe an jeritor 'Blille« ive 
Iiigatur gelegen war, ^ aiit cbtfil Ukamr 4«teMinHl«i iaden. 
Aehnliche PhiiBOntae Jlsfttt die O arm ^ M SMkrcb»* 

■ * * 
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4ue DarmaoUe ist lUker ccliott *U ein auagtbildeCct Sasg^ 
(tlalii n belMclileii» 

Jedea Gcfäfs bildet «ich «us der Fiüssig^keit »elbst^ 
urelchcd einsciiliefstj» «ad da die FlüsM^lseit Itugfeligt g«- 
stillet nfly ao erblieken wir die Masae^ «aa welelier aick 
ein Gefäfa bervorBildet, in der ]e(irni(>;eo, Isug^eliehteB oder 
blasigen Gestalt Der liÖrnige Darmscbleim trägt schon 
Hiebt minder den Charakter des Gefäfses an sSchy als das 
Blutkügelcben;^ durah Aneinanderreihuiig^ deraelbea eatatebl 
die GefalUKoliiiiiiie. Die Hinte dea Gefafabanaia werden Im 
den Mamfe feiner md sarter, ak «ha Idunen dea Gefilfiies 
abnimmt, und da, wo das Gefafs nicht mehr weiter ver« 
Mgt werden kann, beginnt das Parenebym. Mitbin aind 
Parenebym und Gapilkrität einerlei , nnd daa Brnmehigm 
fcat^ wie dae Mit, ein bimifea Anae hen *i 

Neben den Gefafsen erliält der Darmkanal aeeh die 
bekannten JIVerFen ans den Gao^ioi- Geflechten. 

Im nüchternen Zastande ist der Darmkanal auf sich 
selbst zusammengezogen, nnd bildet dann Cbesondevs gilt 
dieses vom Duodenam) einige Falten^ nach Art der Mage»» 
leiten» Bewi^gnefen werden, eelbat bei Einwirkung der 



*) I« ikrem IVüliesten Ersclemen ttetA fktt wetehe» Organe mim 

k&niige^ Blasige Sacke aof, w^debe eine Flflssiglieit enthalten, la 
diesen Häutsücken Terbreiten licb Gefäfte, wtlcbe Flässi^^keitea ia 
die Höble des Sackes absetsen, und andere n^ieder fertfübren. D»> 
durcb erleidet die eino^cscblossenc Flüssigkeit eine Veränderung; 
sie wird allmäblig consistenter, sie nei^ sieb zum festen Zustande. 
Tu dem Maafse, alt dieses rorgebt, tritt die Gef&fsbildiiBg^ im, 
inembranösen Sacke xnrück» nnd sie beginnt dentiicli iu ««Bem la- 
balte. Es Terhält sieb hier auf äbnlicbe Weise, wie bei der Eat- 
wickelong des Eies. Da aber auch die im Sacke des künftigen Or- 
gan^s eingeschlossene Flüssigkeit kugeligt ist, und sich wieder 
Hugclcben oder Bläschen an Bläschen reiht , so bilden sich -wieder 
ein« unübersehbare Menge Kanälchen (Gefafse), die mit den sich 
xuglelch verbreitenden Ncrvenfaden das Parenebym des ausgebildet 
teu Organs darstellen. Auf diese Weise erscheint die letzte Endt- 
gung des Gefäfscs als ein äusserst fein - und dünnhäutiges Biäscliea, 
and das Parenebym der Organe als Geiafs - CouTohrt ait Mhea vcr- 
, «nderUm und aoeli uavtriAdtftfm Bhite «füll. 
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atmospLäriscfieii Lnft, tinr wenige , and auch diese selir 
Ifig ivahrgeoommeo* Im Duodenum lind«t sich gewöhnlicii 
eiae Iw4inliid coiuisteote makas* artige Flüssigkeit , dm 
wigett dar bcagwabchttn Gallt ein« gdUidi» wiüiM Fadbe, 
einen eigerthümiieli .tliiwilBleB Ckraeh > oni «hm» MUern 
Geschmack zeigt. Diese Ulasse wird im Verlaute des Darms 
eonsi stenter y und erhält eine stärker gclhlichci ja seihst 
gelhhrauc Farhe, m Jbiidia aich in ihr grünlicbgelbef ancli 
fdUiranae Flookes^ die om so sahlradicr md (lölaev 
werden, je niker 4m DiuiQdftflnJBllde licranraolit. Atfiere 
yerhält sich der Darm -Inhalt zur Zeit der Verdauung^ 
alle AhsoiideruDgen 9 sowie die peristaltischen BewegaDgeo 
werden Tctmehrty und «i den Darm-Sekretea gelangt neeb 
der Chynmi» 

Wie im Magensäfte, so finden sich auch in der Reget 
im Darmsatte der nüchternen Thiere zweierlei Flüssigkei« 
€en: eine mehr eonsistente und faden ziehende , nnd eine 
flfissigere) beide Tcmiiachen sieb mit ein a ad e ri mid stellci» 
den Ton Heller sogenanaten soecns enferieosy dettDtrm« 
skft, dar. 

Es war bisher nnmöglieh, die cheuiscbe Besehaffen» 
heit des Darmssfles mit Gewiliheil so bestinmeni inde» 
Galle nnd pankrcatiscbcr Seil nit ibm verlniseLt wird« 

Haeb Tiedeaea* nid Gttelin Terineb sieb die 
•ebleiaBige flfisrigbeit in der erst«» Htffle des P fiBn ds rtns 

der Hunde und Pferde gegen Lackmus schwach sauer ^ in 
der zweiten Hälfte dagegen zeigte sie sich hei Hunden 
neutral, oder nur merklieh sauer, und bei'm Pferde ent« 
luelt sie doppelt boblensawes NelroB» Attsesr den SebleiM 
war Tiel Eiweifs*Stoff Torbaadeii} — feener eiao 
Materie, die sieb wie der Küsstoff yerhiclt, eine in 
Speichel - Sto ff und Osmazom hestehcndc Substanz; 
eine Materie, welche sich mit Clor nnd Sublimat rÖ« 
tbefOy Gallenstoffe, riel phosphorsamres nnd 
oelnsaures Albaliy wenig sebwefelsaare'of i» obo* 
ven Tbeil des Diiiindarais wenig, isa miefn riel berblea« 
sn«res Alkali, dann ph osphorsanrer Kalk^ kol« 
lensaurer Kalk, und etwas Bittererde. 

17» 
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feil amilAiIrte den DiftmiMll des "Hviidesi der K«€s# 
«od des Kaninelietis, und Und im Gänsen überall Aesellieii 

StolTe^ nnr fehlte öfters die steh durch CLior nnd Sii^f- 
mat rolhfarbendc Materie; der Eiweifs- Stoff , der IHuhrid , 
dss Osauanna^ der Kässtoff and der Speichelstoff iaiktr siüli 
dag^en in allen Tliieren der ipenannten Klasen §ehr reiek* 
lieb* Darans erg^rbt aieb die grolse Analogie des 'Danissaf* 
fes, und des panbreatisdieii Salltes, nnd diese Analogpic ist 
CS , welche Ticdcmann und Gtntslin zur YerniutliHng 
bestimmt hat: cio jj^rofser Theil de% Eiwciüs • Stoffes , des 
Kisstoffes and der i*öthbaren Materie des Darrasaftes dürfte 
fom paabreatisebea Safte berriUnren^ iveleber sieb mit 
Harm^Inbalte Teffmisebt Diese 2vreffel aa beiieii, war m* 
mögflich; denn Tcrbindert man den Ergnfs jener Sülle In 
den Darmkanal durch Uatcrhindun{]^ idcr Ausfiihrtinjrgg-äu^vc 
jener Orgaue i welche sich absonderu^ so Jisnn der Zweck 
nie erreicht werden ^ indem man den Darmhanal dadur^ 
braab macbl« and mitbin seia Ab«oiidcrangs*Prodiibt nie 
im JVonDal^Zuätaiidc erhalten wird» 



Ckemiselie Bes-eKaffenhe-it der Scltleamhant 

. . d^s dünnen Darmes^ 

Da sich aus dem Frühem ergchen hat, das die Blagpen- 
aebleimbaut und das Pankreas dieselben Stoffe enthalten , 
wie %re abgesonderten Säfte, «o ist kein Grund vorhanden, 
aiebt ToranazawtBen , dafs es sieb mit der Darmsebleimhaat 
ebca so Terbalte, und eine «dbemisebe Analyse 'dieser Mem* 
bran mafs zum Maafsstabe der ebemiscliea IVatvr des 
Barmsaltes dienen. 

. Das analytische Verfahren bestand in folgendem: 

Ein Stöeb des ersten DrlttdjS eines Dünndarms von 
cSncm Kalbe y miebes 24 Standen obne Nabmng {> eUdSen, 
nnd hierauf geschlachtet worden war, wurde der Längte 
nach aufgeschnitten^ der Schleim sorgfältig von der Schleim- 
haut weggewiscbty und der ganze Darm so lange mit kaU 
tem Wasser gewaaebeni bis sieb «Kcoes niejit>mtbr iärla«. 
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yuk diesen» nriwUe die Schlciiuliattt liHt ciiteo» sMiittpfcn» 
beiiiernen Messer sorgfähi^y abjjeschabC^ und so eJiM p^pdse 
' Hasse erJislCfii^ Toa iler ComiteiuB eintr Gallerte, v^d ron 
roCfalieli-wcjfser Farben Diese Hasse wnrde naa in ein 

verscbliefsbavcs Glas g^cbracLt, mit kaltem Wasser versetzt^ 
und bei ciucr Temperatur von 20 — 50° tt. bingcstellt. Das 
Gemiseb fieng bald aoy eine ziemlich gleich (örmig^e Masse . 
danasteUen, und nach seeh^ Standen erschien das Game 
dosstgy eini[;c weilsliche'FIochen haltend. Sofoiri wnrde 
sie anf das Filter Q;c{;cben, welches aber nichts hindurch 
laufen licls^ daher das Gemisch so lang-e mit Wasser ver- 
düuut wurde 9 bis eine Filtration durch Drachpapier mög- 
lich war. 

Das Filtrat war (riihlich, von. gelblich. liläulichwcifser 
Farbe, sehr fadem Geschmaehe^ und ein Xheii desselben 
Mravde zu naehatefaemlen Reaetionen Terwendet? 

Siedhitze: sehr starise Trübung und Bildung vieler gro* 

fsc» g uo an in ie aii gngender Flochqi von sehr weiiser Farbe. 
Salp^elevsSnrei aeikr viele grofee gelbe Fiod» vni 

IViederschlag, nd>8t einigem Anibransen» 
Salzsäure; weifsen käsiVcn Nicderscblag) mit bläulicher^ 

in's Ilöthliehe neigenden Flüssigkeit. 
Essigaiurer weifse floehige, in Säure •UbenBchula löstiefae 

'Frühong mit Uaolidier Flissighei«. 

• Chlerr sohwaehe wnibe . TriEmifg/ in Udbmohnlb des 

Chlors li>slich , röthliehe Färhang y die hei mehr Chlor 

ehcufalls vcrsdiwindet. 
8«bliuiat; didiea grolsflochiges Hagnaa mit löthlichN 

Alatter Wtahc* 
HlWisneier: stallte weifte Trilnng. 
Bleleesigi Mrkere Trübung. 

Sa Ipeter sau-res Dleir sehr starhe^ gelhweiftie^ flockige 
FiAlong. 

Salzaeores Ziuns nSft^e wetTsflockige- Trübang. 
Bnlss««lrea ISisevemydli etwas Röthnng, ohne IVttbong. 
.fiieeii4 VHviiel» oehr alarlie gdbweifie lloekige Fältang 

• mit überstehender klaren bläulicher Flüssigkeil«. • 
Kupfer • Vitriol; schwache hlaoc Trübung.* 
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Alaaii mit Roebialis tterls« weifte (relldoddge 

Trübung. 

Salpetersaarea Quecksilber-Oxydali graublenee 
rötliliehes Magfina. 

Salpef ersaorea Silben starke ioeleige Trnbnng, am 
Lichte erst blaalichgelb ^ dann violett^ und eudJicb roth- 
braun werdend. 

Gall8pfel*Xiiiktiirt weilseii kisigeo^ niebl banigeo 
Niedenehlag* 

Aetzkali: schwache weifte Trübusg^ bei mehr Zuaato 

wieder veraebwiadead« 
Baryt* Waaaert atfrbere weifae Trübung. 
Weingeisit efarke weifse Trabung and Faliang. 

Lackmus: sehr schwtelie Röthung. 

Ein anderer Tbeil des Filtrates wurde bis znr Tro* 
ekeae ab||«4am|illy iwd bNHevUelii eine aebwaeb bnuuigdbe 
Maaae im antebidieber Menge , die die Feacbtigbeil der 
Lull amog. Diese worde mit wanaem Weingeist ausge- 
sogen. Der weingeistige Auszug war blafsgelb ^ und lie- 
ferte verdampft ein rothbraunes, angenehm riechendes ^ an 
der Luft aehr leucht werdendes Extrakt ^ welebea Lackmus 
atarb fttthate , und aieb kiebt «nd ToUatüQdig in baUen 
Wasaer löste. Uns nun. die FlaUir der Siure an beatimmen» 
wurde in eine gesättigte wässerige Lösung salzsaures Eisen* 
Oxyd in sehr verdünntem Zustande gebracht. Sogleicb 
rölhete und trübte sich die Flüsaigkeit.beMebtUebf icb 
aelate Ueranf einen Trepfen Salasinre sn^ aber weit ent- 
lernty die Rötbuug dadurch in tilgen, wurde* aie am ao leb- 
hafter, und die Fiilssiglieit erschien bald heller. Aber 
auch auf den Zusatz von sehr vieler Salzsäure verschwand 
die Röthnng nicht. Um nun zu erfahren, ob an dieser 
Erscheinung Tielleiebt eine eigentbumliebe tbieriadhe Male» 
irie Ursacbn aqTf weUbe die Ki ge ns ab aft beaifie^ aidb »k 
Salisänie w rötben, ^rurde ein anderer Tbeil der wässe. 
rigen Lösung des weingeistigen Extraktes mit Salzsäure 
versetzt, sogleich färbte sieb die Flüssigkeit plirsichblütb. 
retb^ ebenso mit Gbier, «ber ftiebt mit Sublimat, der Um 
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eine starke gdblidi weÜsfloddg^ TrüLtin^ uod Fallung k«. 
wirkte. 

Der mll IVcing^eist crsdiöpflc trockene Rückstaud vrurde 
mit Wasser aus{rez(^;(*n , und der wässerijye Auszug^ [ihrirt 
Das Filtrat war scfa>vaeh trüLlick von Mäuliehcr Farbe, 
Dnd röthete zwar noch Ladnuiis, aber kaum merklicb) e« 
reajjirle nachstehead : 

Sa!peter<täirrc: starke (j^elblicliweiMockif^e Trübung und 
kÜHigc Fällung, 

Salzsäure: käsiger weifser IVied erschlag , himmelblane 
Flüssiglcit mit röthlichcm Schiller. 

Essigs Ii ifrc: bläolichweifse Trübung, und welfse Füllung, 
in niHir Säure löslich. 

Chlor: schwache weifse Trübung mit bläulichröthlicher 
Flüssigkeit, beide durch mehr Chlor verschwindend. 

Sublimat: starke weifsflockigc Trübung. 

Salzsaures Zinn: sdiwadie weifse Trübung. 

Salpetersaures Quecksilber-Oxydul: käsiger gelb* 
weifecr IViedersdilag , klare Flüssigkeit. 

Salpeters Aures Silber! starke, anfangs weifsflockige^ 
dann allmälig rothbraun werdende Trübung und Fällung. 

Galläpfel. Tinktar; starke gelblichweifse Fällung mit 
milchigter Flüssigkeit. 

Alaun: sdnvache weifse Trübung. 

D ar y t - VV^ a s s er : starke weifsflockigc Pällung. 

Kalk wasser: sehr schwache Trübung. 

Salzsaures Eisenoxydr sehr starke Trübtrng irmF Päf. 

lang vieler groiser gelbweilser Flocken^ ahne alle R(>k 

thung. 

Der mit Weingeist nnd Wasser erschöpfte Theil des 
trockenen Rückstandes bestaml in einer weifsliehgrauen pul« 
verlörmigen iHasse. Diese wnrdc mit Essigsäare digerirt^ 
und sie löste sich dadurch grÖfstentheils. Blausaures Eiseu- 
kali schlug den EiweifsstolT aus dieser Losung in zahlrei- 
eben grofsen weiÜsen , in der Folge grünwcrdenden Flocken 
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nieder. Das Ung^eUste war aofgequoUen ^ und besUnd oliae 
Zweifel in ScUeiai. 

Bei der Filtration der in Wasser gfelösten .Darm* 
sdileimlMnl Uieb endlifdi viel Selikun mit andera untts« 
lle&en or^mscheii Tlieilcii anf den Filier , die oielit wci* 

ter unterauebt wurden» . . 

Dieser Vcrsncb scLcint abermal zu beweisen: dafs die 
Stoffe des sezernirenden Organs mit denjenigen des Se- 
brets genau übereinatimmen. Sebr viel Eiweifs - Stoff 9 
SeUeim^ Osmaion nnd Speicbclatoffy Kiaatoff und awav 
in anaebnlieher Bienge, eine doreb Salzsäure nnd Cblor 
sieb röthcnde Alaterie sind die wesentHehen tliieriscben Snl». 
stanzen sowohl des Darmsaftes (vcrstelil sich im nüchter- 
nen Zustande), als der DarmschlcimLaut, nnd dieses \cr» 
balfnifs möge dartbnn: dafs nicbt sow'obl die Blntmasse^ 
. als iriclmebr die Sebleimbant des Dünndarms selbst die 
tbieriscben Stoffe snm Absandenings-Prodiflit lieHnrt«- Dos 
Blut gibt zur Dildting des Darmsaftes nicht viel mehr lier, 
als Salze und Säuren^ es liefert mehr die Stoffe zur Bil- 
dung und Ernährung der Sebleimbant, ala an ibrer 
; Sebvetian, Waa die Natnr der Saure angebt, wefebn dan 
[ aaftuanre Bisenoicyd ti>tbele, so la&l sieb dieselbe naab die- 
^ aem Versndie mdil bestimmen^ indem diese RStbnng yiel* 
. leicht aus dem einzigen Grunde durch viel Salzsäure nicht 
getilgt wurde , weil eine thierischc Materie vorhanden war^ 
die sieb mit Salzsäure aebr starb rÖtbete. 

Da die Menge des weingeistigen Auszugs zu gering 
war, um die Art dieser Süure aossamitteln , so wurde die 
SebleimbAnt dca ersten Drittels des dünnen Darms eines 
andern Kalbes eben so bebandelt, und der weingeistige 

Auszug, der sich wie der obige verhielt, mit Phosphor- 
saure destiliirt« Das Destillat wiu* klar und wasserbell ^ 
rodi wie über brantartige Pflanzen abgezogenes Wasser^ 
nnd bäum merUidi aiuerlieb^ es r^tbete starb Lacbmm 
Hinzugegossene Bcbweleislure entwiebelte einen reiai sanreii 
Geruch, und salpetersaures Silber rief in dem Destillate 
keiue Reaktion bervor. Das salzsaure .Eisenoxyd rolbete 
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»icli nur «cliwach^ und nur w«tiig Salzsäure maclite die 

Siore nichl in Salssanrey niefct in Seliwefelblan - Saor« 9 

sondern in E$sl{|^-SHiire« l>a nun aber der Grad der 
Lackmus - RÖthun^ nicht im Verliültnissc zur Hötliunj]^ des 
Salzsäuren Eisen »Oxyds stand, so war zu vermulhcn, dafs 
zwtr die Essi^f-SHore die {p*öfste Menge In dem HeatÜhl* 
aosaeebe» aber neben ibr neeb eine andere SSnve Torhan* 
den. seyn kenne. Der lelsle edir gerinjj^e Rest des De^i]4- 
lats wurde mit salzsaurcm Baryt geprüft, worauf sich die 
Fliissighcit schwach trühte. Also mufs angenommen wer- 
den , dafs das Destilkt neben £saig- Säure auch etwas 
Sebwelel.Sinre bielt. 

• • , 

leb wünaebCe Bon CQ erfiibren • wie sf eK' dRe ciemisdke 

BescbafTenheit der Schleimhant des dünnen Darms bei ei* 
nem fieiscbfreaa^den Thicre verhalte ^ und wählte «n die- 
sem Zweche einen fiinl d^ahre alten , kräftigen nnd gesün* 
den Hand yon mittlerer Gröfsie) der. dnreb einen Schlag 
auf den Kopf getddtef wurde. Die Scbeimbant der entten 
Hälfte des Dünndarms war hei diesem Thiere viel zusam- 
menhängender und derber ; als bei'm Kalbe; jedoch liefs 
eich ein Tbeil derselben eben so leicht mit einem stum- 
pfen Instrumente wegsebaben^ als bei'm Kalbe 9. die zurück« 
gebliebene Membran wurde sorgfältig abgestreift;^ Alles 
dieses geschah, wie sieb's yon selbst versteht^ erst naeb» 
dem der ganze Darm gut ausgewaschen war. 

Die Scbhnmbaat wurde hierauf zcrliackt uadiBerriebeny 
nml mk Werner ciniye.Stnden walwHMl. öfterem Sehntteln 
in einem imeUomenen Olaae ki dieselbe Teaiperaliity wi^ 

die vorige, hingestellt. Das Gemisch war schmutzig weilsy 
jedoch mehr weifs, als grau , und weniger röthlich, als 
kek^m Kalbe; es roeh äusserst widffi^» einen diurcbd ringen- 
den ccbalhafiten süfiiyelMn Hundsfemeb von sieb geh^ud* 
. Es .wnnde bieranf dnfcb einXeinfoeb geprdsl^ und Ijeleits 
eo eine sebmntzigweifsc , mukus-artige Masse > die mit. sehr 
vielem , Wasser verdünnt werden muÜstc, bevor eine Filtra- 
tion durch Druckpapier möglicb war , welche dcuuocb sehr 
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schwierig nnd lanf^Moi erloI{;;te. Im Leintnehe nnd aoi dem 
Filter bliebeo viel« orstaiscke Stoffe der SeUeilabeat nrmli. 

Das Filtrat war von gel blich •blänllclA wei(«er Farbe, 
o|ialisirend , luul Terhiell eidi zu Reif entieii «at nechste- 
heade Weiset 

Siedhitz«: sehr sterhes, welfscs, grofafledugesy iaKlm»' 

pea imenimeii h gogewdee GeriaaeeL 
Salpeter siarer sehr etarlre CT^Ihe aieg m e e rt ige FSÜlaagw 
Salzsäure: sehr starlse flockige Trübung nnd Falluogy. 

röthlich-weiia mit uhersteheader hlialicher Flüssigkeit» 
Chlort stsrhe flodtige rSthllehe FÜlaag* 
Sublimat: weifses liäsartiges GerinnseL 
Salxsaare« Ziaa« starke weüse grofsflecfcife Fäliaag^ 
DIeisaehevf weifses Ceagalaai. 
Salzssnres Eisea-Oxyd: gelbes Hagaia» 
Kapfer. Vitrielt mifiige floefcigeTrehaag aad Fillaai^,. 
A IIa uns starke weiAflockSge FlUung. 

Salpetersaar es Quecksilber-Oxyd alt .dickes graues 
Magma» 

Salpetersaures Silben s^r starke weifte Fülluag^ 

am Lichte sich braaaead« 
G a 1 1 ä p f ei - Xi ukt ur : dickes, gelblich- weii^esi käsiges 

Magma. 

Lackmust kaum merkliche Röthuag* 

Ein anderer Theil des Filtrafes zur Trockene abgedamfl, 
dieser treckeae Rückstaod mit Weiageist aasgekocht ^ nod 
der weiageblige Aasaag wieder ▼atdaBitet» lieferte Oa» 
mmzö'm, eine mitGhler sieli villhattde ■ateria^ Vmttf 
aad eiae Siare, die'sieh wie Essigsinre Terhielt Der 
mit "Weingeist erschöpfte Ruckstand enthielt sehr viel lös- 
liehea Kasstof f, nnd noch Sparen voa Materien ^ weiche 
sieh aut Chlor aadSalcsivrt röthetea, nebst «iaer tpai» 
ebelstaffaTtigea Sabelaaa$ aad die mit W^agaisl aad 
Wasser e ts cl i opll e Hasse loste sieh als Ei weifs • Stoff 
dem grÖfsten Theile nach in Essigsaure) das Uebtige war 
Mukus. 
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Hieraus ergiebt sieb, dafs die Scbleimiiaol des dnonen 
DarMS der pIfaMMnfresseiideD Tbierc sieb lo ihren Bestand. 
tfccilMi nkiil WH- 4ew Pwischieimbatrf der FieiadilrMMV 
untoMlMidel. Wm dm Mengemliiltaifs d«r tUerisclMii 
Bestandtbeile betrifft, so war zwischen dem Ei ireiüs- Stoffe 
nnd dem Kässtoffe hein Unterschied in beiden Thiei'klassen 
XU beiBcrken, nur die mit Chlor sich röthende tliierlscbe 
Sttbstmis tcbieo Imi'« Hönde in {^MÜMrer Menge Terbandea 
IM eeyn, indem die lldfhon|f mit genennleni Reegfene liei'in 
Hönde iriei stSriker Misliel , als bci^m Kalbe. Die Siare 
vi^rhielt sich bei'm Hunde, wie die Essigsäure, daher in 
dieser Beziehung keine weitere Untersocbung angestellt 
wurde» Was die Spur der ScbwefelriUire bei'nKelbe be* 
triißy M bin ieb onfiMr Stende, OMgeben« eb sedttbin 
Siovo in freien ZnaCaade, oder Mee on eine Batie gebnn^ 
den ioi Filtratc vorhanden war, ond blos durch die cbemi- 
ftche Behandlung, vorzugsweise durch die Destillation mit 
Fbosphoraänre fretgcnacbt wnrdoy ani jeden Fall war 
sie aller nnr in aebr gerCnger Menge rerbanden, nnd die 
fiaaigriinre bleibt inMoerbbi die T«rberrsebende. 

Die auffallende Aehnlichkcit der thierischen Bestand- 
I heile des Pankreas und der Schleimhaut des dünnen Dar- 
mes eines Kalbes bestimmte mieby anch bei^m Hönde in die- 
ser Besiebnng daa Pankreaa an «ntenncben* Diesea Orgaa 
war von anaebnlieber GfMtBf rilbliebery ala bei^ea Kalba^ 
und etwas kompakter. Es wurde behandelt, wie die frfi- 
iieren Pankreas, und lieferte dieselben Stoffe, nur mehr 
««iner sich mit Chlor rothenden Jüateric, als das Pankreaa 
der Pflanzenfireiaer, bei weleben aie oll ondentlieb wabr- 
genommen wnrde; ob aber diese Materie im Pankreaa dea 
llttndes in gröf?»erer Menge vorbanden ist, als in seiner 
Darmschlcimfaaot, bleibt unentschieden, da sie in beiden 
Organen reichlich enthalten ist, und ich noch ül^erdiefs auf 
Ermittlnng dieses Qoantitäts- Verhältnisses so lange keinen 
besondem Werth legend, als wir fiber die Nator dieser 
räthselbaften Sobstanz besser nnferriebtet seyn werAen, midi 
der Mühe einer solchen Ausmittlung überhob. 

Mit Aosnahme dc.^ Schleims besitzt also das Pankreaa 
die nebadicben tbierischcn Stoffe^ wie die Darmschletmhant» 



Digitized by Google 



2üa 

^ und das Pankreas kann nuu um so mclii* als eine Aas- 
Aacknng des Darms betrachtet werden. Was aber das Paii- 
hreas dem Aafangsslücke de» Darmes , das sind im Kleinem 
dm Peflev'sdteii ftrvAiier^Mhcii Dünsen de« Hhm- 
diinis j aoefc « JUer eadrt sieh . die. StUeimlmt «0») und sie 
sind es 9 welcl^ eme eiiv«ifi8loffU imd kStSteiiirtigelfsterie 
entbaltcn und absondern, wovon ieh mich nun überzeugt 
habe. Der Darmkanal mit seinem Pankreas Ist die Werk- 
statte des Ei vreifs- Stoffe» $ itSlNrend ia den Organen , wel« 
ehe der MsgeivrevdaaiiBg Tontehea» mw der Sehleim Tor- 
hflSmait« wird io de» Eiweilii.Stoff^.csliiiimrt, und 

während der Schleim des Speichels nnd des Magens noch 
dünuAiissig graawcifs, seihst gläsern ist, wird der Darm- 
schleim dickflüssig 9 undurchsichtiger , weifslich^ er scheint 
dsfaer sehnn'an sieh mlihr VerYwu^ksehatt snm BiweSlk. 
Steie m' hihen, mU jener, nnd nnr dhiier geringen Ei»» 
lyirknng za heJÄrftm» nm in wirkUdken EiwdBboSleff mn» 
gewandelt zu werden. Leider sind unsere Kenntnisse der 
organischen Chemie noch nicht in dem Maafse vorgernckf^ 
um mit Bestimmtheit über die Verwandlung der ein&chen 
'f liiaRstoffe einigen .4*t£B^<tfs geben sn hönnen* 



Wirknng äos Darnssaftes avf den Chymiis» 



Die g^easeiti(|[eB lYirhnqgen des jChymiHI <|ad Darnu 
Saftes lassen sich sirar ans der Renntnils h^ider flihiterieny 

wie wir jetzt im Besitze derselben sind, mit sehr Tieler 
Wahrscheinlichkeit von vorne herein bestimmen^ allein sol- 
che Folgerungen^ welche der Anscbannng nnd thatsächlicber 
Beweise entbehren^ lassen den Heigapf inmierhin bezve»» 
feln^ nnd können daher nie ab strenge Beweise gelten» 
Da die Snbstans der Darmsehletmhant mit ihrem Absende» 
jrungsprodnkte 9 dem Darmsafte identisch ist, so niufs ihre 
.Wirkung auf den Chymns auch dieselbe sejn, und nun 
kann daher ans der Wirkung des kunstlichen Damaaftcs 
auf den Chymns eben so rerlfliaige Folgemngen aiehen^ als 
wenn Yersnchc mit dem natnrKdien Darmsaite vorgenommen 
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ivordco wäi'eii; und In FoIqc dieser Voi^auesetzung wurden 

iueliiteiMad« :VersQoiie «B^^cstdU. 

« 

• • < • 

Br«tc»r.Vertaeh« 

Der Chymns eines gfesunden Handeä|' weiclier mit ge» 
mischleii MeLlspeiseii and Roggenbrod w«r gefuttert won 
den, war grauweifs, tob einem aauren nnd widerlichem 

Hiindsg^eriiche^ lialkflüssig noch mit unverdauten Speise- 
resten gemischt , die äufserlick schon sehr cr\Ycicht waren^ 
nnd yon denen sich eine breiige schmierige Alasae abstrei^ 
eben liefs* Der Geschmack dieses Cbymus war ^iemltcb 
lebhaft saaer^ und er'rnChetc Iiaebnns ttark. 

« 

Von diesem Ghymna wurde ein Stuck des ansgewa» 
sckenen nnd getrockneten Dünndarms eines Kalbes an- 
gefüllt, welches an seinen beiden Enden unterbunden wurde. 
Das Darinstück mir de hieraui mit seinem Inhalte in .ci^eQi 
leeren gläsernen Zylinder so liineingelüUigt, dafs es nirgends 
die Wandungen desselben berührte » der Zylinder mit .ei- 
nem St&ck Blase Tcrbunden^ und in eine sehr mS6^ 
Temperatur hinge$«tcllt. Nach kurzer Zeit übq der Darm 
an, an seiner äufseren Flüdie zu glänzen, in Folge der 
iranasudirten Feuchtigkeit ^ die Wandungen «ies Glases^ 
wurden trüb^ nnd bald sammelte steh der Dnnft» welscher 
diese Trübung Teranlafst hatte, in Tropfen. Die an den 
Wandungen des Zylinders hcrahrannen^ eben solche Tr<H 
pfen zeigten ^ich bald auch au den niedrigsten Stellen des 
Darmstückes* IVaeh einigen Stunden hatte sich in dem 
Glase eine beträchtliche Menge einer weifslichen; trübeS] 
Flibsigkeil angesammelt , nnd als ich eben. -im BegriflSe war, 
den Zylinder zn Wnen, und- sowohl seinen Inbalf, als den 
des Darmsliickcs zu untersuchen, platzte plötzlich das Darm- 
Stück, und ergofs seinen Inhalt in den Zylinder. Dieses 
Ercignifs machte daher eine • besondere Uutcrsuchjong dcs' 
£xndats nnd des Darminhaltcs unmöglich* Der .Parm war 
eehr mürbe ^ leicht serreibbar^' die Schleim - .qnd Muskel« 
haut Tcrschwnndcn , nnd nnr noch der Peritonaal^ebcrzufp 
deutlich vorhanden , aber auch dieser war sehr niürbe. Der 
CbymttSi in welchem yor der beschriebenen Behandlung 
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aoeh Ttfle fprlMidia uai unisMU» Sf mm m uftB Toribindg« 
waren, wurde Tiel gleieli|3Mni{;;cr immI Msalger befiaidleii; 

er vrar von weifsliclig^elber Farbe, and hafte seinen Ge- 
roch nicht merlsnch rerändert, rÖthete auch noch in dem 
Haaie Lackmus, als xuTor. Er vrnrde abermal in eio 
gleiches Darmstücli gebracbt, nnd «af dietdbe Weise be- 
handelt 

Unterdessen warde ein anderer Theil des unTerän- 
derten Cbymns iintersncht, und lieferte als Resultate^ 
mm blares sebön gelbes FUfval, wekbes folgender Cvesteli 

reag;lrte' s 

Salpeter-Säure: einigte Gasbläschen. 
Salzsäure: defsgleichen* 
Chlor: ebne Veränderung. 

Blansaures fiisenbalis baam merUiebe Triibnng. 
Snblimats sebwaebe weifse TrBbnng nnd Flllung^ 

Salz saures Zinn: mäfsigfe Trübun{>^, und floeklg^en IVie- 
dcrschlag; von weifser Farbe^ mit einem bemerbbaren 
rÖthlicben Schiller. 

Bleiznekert starboi wtSbey flocbige Trobong und 
minng. 

SalpeteiPianres Blef» diefsffleteben. 

Salzsanrcs Eisenoxyd: keine merkliche Rötbang noch 

sonstige Reaktion. 

Rapfero Vitriol: 1 . 

i nichts* 
Alannt i 

Salpetersanres Quecktilb^r • Oxydnli granllek. 

weifses Ma[;ma. 
Salpetersaures Silber: starke weilse Triibnng nnd 
Fällnn^]^, sich bräunend. 

Galläpfel.Tinbinrs gelbiicbweifscs Coagalon* 
Jod: keine Blinnng. 
Kalbwasser: banm eine Trnbnog^. 

Kali: mäfsig^eAmmoniakent Wickelung nnd flockige Trübung« 
Lackmus: mäftige Rötbnng^ 

Die Mehlspeise, welebe das Thier ein paar Stunden 
▼or seinem Tode Terschluckt hatte, bestanden in den söge, 
nannten Griesklöisen > .einer in Franken sehr hdUebtesi 
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8feiR€, M imttm BMitan^^ Gtmmfthl, £i«r nni Butter 

verwendet werden. Da diese Masse g^ekoclit wird, so Qehi 
das Eiweifs in den {]^eronnenen Zustand iiber^ imd dieses 
ist der Grund ^ warum die Realitionen nor selir wenig £i- 
weift mmnewgUn^ sdiiat die SiedJaitze eneogte niekt liie 
■lindeste Triihuii|; in dem FUtrate. Die SSnren » der Akm, 
und die Salae der schweren Metalle hewiesen- durch ihr 
reaktives Verlialtcn die Abwesenheit des Kasstoffes^ da- 
gegen besagte die Galläplei - Tinktur den iprofsen Gehalt 
an thierischen Materien $ Am salssanre Zinn dnd die Blei» 
«alze Terriethen Osmatom nnd Speiehelstoil m tradentender 
Menge. Bie ftlnren wtren muthmafslich ßfisigsänre und 
Salzsünre, und endlich schien es nach dem Verhalten des 
Wässerigen Kali's zu urtheiien, nicht an Salmiak zu fehka^ 
einen Selse» das man In de» Hifen*lnJialte der Tidere 
selten oder nie rermifst 

Der Inhalt des Darmstückes hatte wahrend vier Stun- 
den nur sehr wenig in den Zylinder ausgesckwitzt ^ es im» 
stand in einer wssserhellen Flüssigkeit , welche Leeknns - 
aeeb' Tdlbetei über viel gcringsr, als der Dsrniinlwlt^ aal 
Chlor tribte sie sieh schwscb, nnd sebien in's R^tbliehe 
zu neigen. Zu einer weiteren Untersuchung reichte die ge- 
ringe Menge nicht hin« Da ich nocb späterhin ähnliche 
Versnche über die Einsangung des Ghyhis anfuhren werde^ 
so gnli ieb mh heims . beiondero Mibe weiter ^ mir eine 
greisere Menge Ton dieser Flüssigkeit, jn .yerscbsien* 

Das Darmstück war noch derb, die Schleimbant raub, 
•cbrnnpfend nnd sehr woiCi* Bei dnrchseheinendeBa Liefatt 
konnte man leidkt Tide weilse Punkte nnd gefSfinurtige 
Streiinv in den Darmbänten wsbrnebmen, die sieh niebt 

wegwischen liefsen, sondtrn in der Substanz der Häute 
eingedrungen waren. JBUerüber werde icb nicb nocb ia 
der Folge noiständUeber erklären. 

Der Inhalt des Darmstückes war gelbweifs, fast ganz 
gicichrörmig breiig, und die Torhin noch nicht ganz ge- 
lösten und verlüssiglen Speichebesle leicbt in einer gleif 
eben bneügan Masse nafdrüdOMi^ Mr wwde nil Wasser 
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Das FiltMt W» n^mlg!^ gelk, «b ikMi»Mm§9kr 
Inhaltes, kUr, md seine hmMimtn keibnieii in KmI». 
•tehendcn; - * ' ' ' 

Salpetersäure! GAsbltgeii, olMic JrÖkiiBj?. 

Salzsäure: deutlich rötLlichen Schiller, ohue sonstige 
WirkoD|;f aufser einiger Gascntwickelupg^. 

Chlor: keine Trüboog^, aber deotUcb* tötbliebe FSrbun{r. 
Suhlimatz etwas stärkere Trübung und Fällung^, als 
hßl^Uk Torigüii JFiltrate, zu rothlicbem Schiller sich neigend. 
Blei in eben etwas alürbarc. weilte Xirubnag als oben. 
Salzsaures. Zimit obiie IMbof^r bemerUiaK xötU«;^ 

d u r cbscbeinend. 
Sa-lfrsanres EiseaQxjdt dentUdie R^itbimcF» 
, stige Yerandernng^. 
Kupfer- Vi triel: keitte Aeabtion- 

Alaun: dcfßgleiehen , böchstens Neigung za rolblieber 
Färbwig« 

Balpetersanre» (^ise«Jiasiliar.*Ox74al> sefapr «tetk« 

' Fällung. 

Salpetersaurcs Silber: starke neifee Triibmc^ und 

FalluDg, braun werdend. 
Gallipfel-Tinktors gelUicbwei&es Coagnlum. 
Kalls sebwaefae Tribiiog, sehv^adM ödar keine Anwo- 

niak -Entwickelung. 
Lackmus: mäfsige Röllmng. 

Weingeist: sebv starke nilpbigU Trübung ^ und leicbt- 
Jloekige Falbng^ 

Zofolge dieser Reaktionen hat der Chymus 5m Darm. 
Stücke keine besondere Veränderung erlitten 5 nur zeigte 
iBhlor und Salssanre eine rotbbare Materie an, die der 
Darmscbleimbaut angebört«, und diircb ibte Anll$sttng irf 
den Chymus ül)erj»ing. Von imm %hnfgem B^samdtkeilen 
des Darms, ncralich von Eiweifsstoff, liefs sich im Filtrate 
' nicbt mehr nacbvreifscn , als in dem des unveränderten 
Ktg^ninbaKas» «id lUsstoff gab sieb dnrcb ketne jRieaktiou 
sn erkennen. Der Crnnd Tpn allen dittüi Isl mm^äAli^ 
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darin zn Sachen: dafr die ScLleinihant des Dannstiidces 
dorck das TrocLncn eine Veränderung erlitten Lat, und in 
sa geringer SIenge dem Cliymiu Termisclit wurde ^ denn 
cioe Sehleimheatfläelie Ton an geringem Umleage^ als eie 
das ai^gewendele Dmnstiieli deriiol^ yemag woU nnr wa» 
Big von jenen Stoffen sn liefeni« P em erl e na ltcff fh iat bier 
noch, daÜs die durch salzsanres Zinn fallbare thierische Ma- 
terie in diesem Filtratc gänzlich fehlte, während sie sich in 
dem filtrirten Magen -Inhalte dentücb doreh gedaehtea Rea- 
gens ansgesproehen liatte* 

«'^4il)!i^trn Zweiter Vevsnelk 

^'^In dem Laabmagen einer jungen Ziege befimden sieb 
Viefe feste RasMnmpen nnd einige Henbalmen* Im Pfört- 

nertbeile war viel Terflussigter breiiger Käs, und jene Käs- 
massen , welche zunächst mit der Magenschleimhaut in Be- 
rübrong standen , waren äufserlich erweicht , im Innern aber 
nocb sehr lest. Dieser Magen-Inhait hatte einen sehr sauren- 
Gemcby einiui sauren nnd bittcm Gesebmaeb^ wie dieses 
bei jedem Küscbymus der Fall ist, und reagirte sebr starb 
sauer. Im Dünudarme befand sich ein zarter blafsgelb. 
lieber Brei von mäfsiger Gonsistenz, der im Verlaufe des 
Dünndarms gegen den Dickdarm bin gelber und consisten* 
ter wurde» 

Der breiige schmierige Theil des Magen -Inhaltes wurde 
mit mehreren nocb festen Käskügelcben in ein zn Terseblie- 
fiendes Glas gebraebt» die erste Hillle des D&nndarms 
rein ansgewaseben , und hierauf seine Sebleimbaut mit ei« 
nem elfenbeinernen Spattel abgeschabt In diesem Zustande 
steUte die Darmschleimhaut einen granweiisen, in Wasser 
fast gänzlich sich lösenden schleimigen Brei dar« Das Gc- 
fals mit dem Cbymns wurde einer Temperatur Ten 511® R. 
nnsgesetst^ und sein Inbalt von Zeit zu Zeit mit geringen 
Portionen der abgeschabten Darmschleimhaut yermisebt* 
Bald cntwicheltcn sich in dem Gemische eine ansehnliche 
Menge Gasblasen , die bei'm Umrühren desselben mit einem 
Glasstabe Tiel häufiger zum Vorschein bamen, und man 
bonnte deutlich wabrnebmen^ dafii das Gemiscb Tiel llls- 

18 
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•i^er nni gleieliarfiger In seinem ZasaniiiieQliangc ^eiror. 

den war. Diese Gasentwiclieliinj; dauerte ein paar Stunden 
fort, während welchem Zeiträume das Geraisch an Zartheit 
nnd deichlörmigkeU nm vieles gewann. 

Das Glas wurde entleert, und nun fand «ich, dafs die 
Torbia noch festen Käskügelcben mehr als zur Hälfte gänz- 
lieh iFOisehwnndeny nnd die nneh rovhandenen viel weicher 
Mehler serdcdeUiar waren. Die Kasse »oeh noch 
saner, wie eine, ein paar Ta{>;e der Xioft aasgeselzte Bot- 
termilch zu riechen pfleget, und zeig^te einen bitterlichen 
fettigen Geschmach. Mit Wasser Tcrdünat und umgerührt. 
hUdcte die Hasse eine emnlsiTC Flüssigheit , die bei länge, 
rem Stehen einen leinen Rahm auf die Oberfläche absetste 
nnd Ton granweifser Farbe «rsebien; diese wnrde ansge- 
prefst, mit noch mehr Wasser verdünnt nnd filtiirt. Das 
ein wenig trübliche gelblich -bräunliche Filtrat reagirte auf 
folgende Weise. 

Sicdhitzc: mäfsige Trübang^ einige oberflächliche häu- 
tige ^ weifse Flocken. 

Salpetersänret mäisige gelbe Trübung^ einige Ciae- 
blasen» 

Salzsäure: mäisige weifse Trübung, später violette 

Flüssigkeit. 

Essigsäure: schwache bläulieh weiise Trübung* 
Blansanre« • Eisenhalis sehr sehwache griinllehe 
Trübung. 

Chlor: kaum bemerkbare Trübung, deutliche Röthnog, 
Beides bei Chlorzusatz völlig verschwindend« 

Snblimeti etaihe weifte Trübung nnd fW«^» ManlidM 
Flüssigkeit 

Bleizucker: schwache blSaliehweirse Trübung. 
Salpetersaures-Bleis sehr sterbe gelbweifte Trühoeg 
nnd Fällung. 

Sals saures -Zinns kaum eine Spur von Trübung. 

Salzsanres Eisenoxyd: merkliche Röthung. 
Eisen. Vitriol; sehr starken gelb weifsen flockigen Nie 
derschlag. 
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Kapfer • y i triol: ohne Reaktion. 
AUans schwache weifsfloekige Trübung and Fällnog. 
AUnn und Rochtalst warde nielit m^^ielinet 
Sälpetersanres Qnecktilber-Oxylttli sehr stark« 

graul ich weifse Fällung. 

Salpetersaures Silben starke weiise Fälinag» am 
Lichte sich brsnneiid» 

Gallapfel. Tinktur; sehr starke gelbWeSfte Trübung, 
einige grofsc, braune, den Wandungen des Glas^a au- 
hängende Flocken. ; _ , ' 

Iiaekmnss schwache Röthimg. 

Aetzkalit dentiicke Entwickdang tmi Ammoniak, nnd 

weifsflockige Trübung und Fällung, in Kali-Ueberscbuls 
nur dem kleinsten Theiie nach löslich. 

Diese Reaktionen beurkunden in dem Filtrate eine an> 
fiehnliche Menge Eiweifs- Stoff, etwas Kässtoff, eine darch 
Chlor and Salzsäure roth werdende thierisehe Materie^ and 
den Hangd jener Tkierstofie». wdche das sdzsanre Zinn 
fällen. Schon bd dem yorigen Versuche haben wir ge- 
gesehen, dafs das salzsaure Zinn das Filtrat des Magen- 
Inhaltes fällte, nicht aber das, wdches aus dem Chymus 
erhalten worde, der längere Zeit in einem Dannstücke 
Torweilt batte» Um mich non sn ttberzengen , ob das rdne 
CShymns-Fillrat bei diesem Versnehe QCQcn gedaebtes Re». 
gens sich auch so verhalte, wurde ein mit Wasser ver- 
dünnter und Jßltrirter Theil des Ziegen- Chymus mit salzsau- 
rem Zinn versetzt; es entstand »war eine sehr schwache, 
aber doch ganz dentliche Träbnng» nnd es lifst sich daher 
▼ordorband niebts Destioinites darüber angeben» ob die 
darch jenes Reagens angezeigte Substanz (Osmazom nnd 
Speichelstoff) des Magen - Inhaltes durch den Darmsaft zer- 
stört werde oder nicht, und was in beiden Fällen ans ihr 
geworden ist. 

Ein anderer Theil des Filtrates Tirarde sur Trockene 
gebracht, and lieferte dadurch eine sehr rothbranne gnm- 
miartig klebende Masse in s^ betriebtlieher Menge 9 wd- 
cbe mit. Weingeist ausgekocht, ein fast gesättigt rotbbmu. 
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aes Filtrat darstellte, das nach Yertreibuug des Weiaget* 
stes ein Kifr^tef Ton derselben Farl^ in jelir i^fter Menge 
liinterllels. Dieses CSxtrakt sog sclmell «nd in (;rofier 

McuQe die Fcuchtig^licit der Lnft an, besais einen ansgpe- 
zcichncten Osmazorn-Gcrucb, und löste sieb dem gi'öüsten 
Tbeile nacb nu$. schöner dunkel brannrother Farbe in 
TTasser» Die nngeldst gebliebenen Flocltcn bestanden m 
Fett Die wSsserlge Anflösmig larbte ^ieh dnreb Saln« 
saure nnd Cblor beller, in's 'Sebarlaehrothe gehend, nnfl 
mit salzsaurem Eisenoxyd entstand Fällung und dunltlere 
Färbung, welche bei Znsatz von wenijj Salzsäure ver- 
schviranden^ Galläpfel - Tinktur fällte lUese Fiüsdigkeit yoII- 
etSndig in gelben Flodten» 

Die mit Weingeist ausgekochte Hasse wurde in Was« 
ser gelöst 9 nnd dadurch ein Filtrat Ton gelbröthlicher Farbe 
«rludtetty d» sich -ia Reagenti^ irerliidit, wie folgtt 

Salpeters-anrei sebwacbe, gelblich weifse Trübung. 
Sa] KS Sur es sehr sebwacbe Trübung^ sehr merklicbe 

'Röthung. 

Essigsäure: sehr schwache Trübung. 
Chlor: mäüsige Trübung mit acbwaob röthliobem Sebeio. 
Sablimats Im Verbältnisse zu -den bisberjgea Re^^en* 
tien starke wei&e Trfibnng nnd Fällung. 

Salzsaures-Zinn: mäfsige flockige Trübung und FälUing. 
Bleizucker: mäfsige weifse Trübung und Fällung, 
Bleiessig: starke Fällung» allmäUig erfolgend, 

Ai^*''*^«*» • , { kaum eine Trübung, 
Alann mit Koebs«lzt ) ^ 

Salpetersanres Quecksilber -Oxydul: sehr starke 
grauweiise Fällung, 

SalpetersattTes SiibeT: üarlm TilibnDg und Fillnng, 
am Liebte rotkbraun werdend, 

Galläpfel - Tinktur: starke gelbliche Trübung und 
bräunliche Fälluqg« 

Kalkwasser: mälsSge Trübung nnd Hßederseklag. 
Kali: gallert-artiges Coagulum, bis auf einige Flocken in 
überschüftsigem Kali löslich. 
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Wein{]^cittt nUUs^ weift« Trübung; uud Füllung. 
JL • c Is lu u 6 : kaum lYaliriiehmbare RÖt buog. 

Diese Realstions • Verhältnisse cLarakterisiren dco l{as- 
ttoff und den Speichclstoff^ aulser diesen war noch eine 
Sick darcU Salzsäure und Chlor rötheude Materie vor« 
banden* . 

Der mit Wasser und Weiutgeisl erschöpfte Thcil des 
troelsenen Ruchstandcs bestand in einer schmutzig hräun« 
lidien, ein wenig hlebendea elastiselien Masse» die sich fasi 
Toilständjg in EssigsSnre loste ^ und sich dann als Eiweils- 
SCoff zu erkennen gab. Das in dieser Säure Unlösliche^ 
nur wenig betragende war muthmafslich Schleim*^ 

Dritter Yersneb. 

Waitzenmehl wurde mit destillirtem Wasser zu einem 
halb festen Teige engerührl^. in eine kleine Flasche ge» 
bracht, und bei angeme si e n e r Xemperatnr Ton Zeit zn 
Zeit mit bfinstticbenfr Magensaft« (anf bdiannte Weite ans 
ftr Magensebleimhant* eines Hnndies bereitet und mit nocb 
▼orrathigem künstlichem Kalbs -J!Ia(];ensafte gemischt) yer* 
setet. IXach einigen Stunden hatte das Gemisch ohne alle 
Gasentwiddong seine teigige zabe und klebrige JVatur 
Tcrioren,. ee blcble- niebt mebe an den Wandungen des 
Ciiasesy. sondern zog sieb an denadben* naeb Art det fettf. 
gen Sobstanzen« Nach H Sttraden wurde eine gdblieh'. 
grau^Tcifse ziemlich flüssi<;c^ schmierig anzufühlende, Lack- 
mus sehr stark röthendc, breiige Ulasse tou saurem Ge- 
rüche, dem des Brodteiges ähnlich, mit einem schwachen 
tbieriscben rermisebt^ ans dem Glase entleert 

Die mit Wasser verdünnte und Gltrirte Flas8i{];keit war 
iebwaeb gelblicb • blänlieb weift, ein wenig opali^irend 
und ibve Reabtfonen bestanden ua nadistebendens 

Salpetersättret 
l^eb w ef el a ür u re : 
Salssluret 

Essigsäure; 



niehjts.. 
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Chlor: rötUicben Schein.' 

Aetzkallt , { «ehr scUwache Trübang. 

Soblimat: keine merUiehe Reaktion* 
Selpetersenres Qoecksilber-Oxydalt sdbr starke 

weifse FäUung^. 

Salpetcrsanres Silbers alarke flockige Fillong^ am 
Lichte braun werdend* 

Bleizaclicr: mäfflge weifse Trübung^. 
Salpetersaures Blei: starke g^elbllckweil^e Trübung, 
Salzsaures Zinn: sehr schwache wclfse Trübung. 
£isen.Yitriol: sehr starken gdhweiisen ÜViederachli^ 
Kupfer •Vitriol: keine Wirkung* 
Alaun: mifsige weifse Trübung, flockig* 
Galläpfel -Tinktur: gelbweilscs Coagulum. 
>Veingeist: starke weifsilockige Trübung und Fällung; 
Jod-Tinktnr: bräunliche Flochcn , ohne alle filaunngy 

naeb einiger JSeit wieder klare f liasigkeit 
L s c k m u s : niföge Rtttbnng *). 
Sjcdhitze: kaum wahrnehmbare leichte Trübung* 

Ein andmr Tbeil des Filtrates hinterlieis bis zur 
Trockene abjyedampft, vcrhällnifsmäfsij; viel trockenen Rück- 
stand Ton gelblichbräunlicher Farbe und sehr angenebmem 
Gerüche. Während des Abdampfens hatte aieb ein Häni- 
chen gebildet Dieser trockene Rückstand wurde mit Wein, 
geist au^oekt; das Dekokt mr yon gdber Farbe, klar 
und trilbte sieb bei'm Erkalten**)^ daher fiürirt wurde. 
Das Filtrat wurde mit Wasser gemischt, und blieb klarj 
ein anderer Tbeil desselben zur Trockene gebracht, hinter, 
liefs einen rothbrannen Rückstand in ansehnlicher Meeg^ 



♦) Da» Gemicch mufttt mit ▼lelem Wu9tt Tcrdüimt weite, mm cS* 
vt ag dareh das Filter zn briBjpen, ohne welche ^'^'^^^^rnnrng ■■■cfcs 
Keaktion stärker uid deutlicher hätte ausfalle« Mfinf, 
BtVm Erkalten des wein|reistigen Amn^ Mcu pafte WMm- 
Uchc Flocken za Boden, deren Menge sa cber weitem IM» 
tuchunc «1 ireri^g ^ ^ Swiifd Im GfiaOa hm- 

ftandca. 
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ivddttr «taili FcoeliCl{;keit mmm^^« Diner RKdwtaad lönt« 

»Ich bis auf einige hleiae FluckcD m Wasser. Diese Flo- 
ckea auf eioem Filter g^esammeit, Terlii*ani¥ten mit Feltgc* 
raeh Bod FlaniMw Die wässerige Auflösun^]^ Latte einen 
sehiy - aiBeeliehMi Mlacift GeiehBiick, öknm S^mUl vtolii 
fM SttffioNidMr btrrfilbfMMl^ im mlclica Tkeil des 
Stirlmieids «ngewaDdell wiurde) das älbrife fseriudU lidi 
wie das Osinazoau 

Die mit Weiit{;eist aiis^ekoditc Ifasse war schmutzig 
braun barzcnd y von lucbt unan{];eDebroem Gerüche. Sie 
wurde in Wasser gelöst ^ die Lösung war tr&b flockige 
lind wnrde defidialb fillrirt^ waaeeb eie ab ciaegasB Idare 
;;el h fc rHw e FKbiiglEeit endiim» die oaehitehnMl reagirtes. 

Salpetersftorer l 

ELssigs^uvet > oline Veritederaoi^- 

Chlor: 7 
Subliu^et» müfiiil^ Trübung. 

Sftipelertamrei Q-aeekYÜlk^er-Gxyd nl: aelir »tetiie 
weilse Fallaa|^^ naeli nebrerea Stimdeitsöllilick werdead« 

Bleizuckcr: mä(sige Trübung;. 
Bleiessig: delsgleicbea. 

SslsssMcs Zimu.: scbwacbs weüsOoekige THiba^g wmä 

Eisen - Vitriol : stsrise gelbfloeisige Trübung und 

Fällung. 

Kspfer* Vitriirl; hmm ein» Trilmafi^ 
AlMnr schwache weilse TtidHing, mtA längereaik Stebea 
wieder t erschwindend. 

Baryt- Wasser: wei^oelsige Trübong und Fällung; 
Blaasaares - Bisa»]iaii: scbwacbe llocfc^se XrakaBf^. 
■ad Fallaag* 

Gallapfel. Tiukturx didees graugelbes Magma. 

Das in Wasser Unlösliche der mit Weingeist und 
Wasser erschöpften Masse bestand in einer graven Suh. 
slaaxy welche sieb ia Essigsäure gröi^teiitheils löste ^ und 
aaebbcr darcb blaasaares Kiifabali gefallt warde 
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Der aaf dem Fiker sarielsgeUidiai« Tbett MhmI« 

liehen Cliymos wurde in einem Leinwandbeotel nnter eioem 
Wasserstrahle g^elinde {^eknetet. Illebei wnrde die Masse 
anfangs etwas teigige und viel unzcrsetztes Stärkmehl flofa 
mit dem Waaier ah$ allein nach längerem Kneten blieb- 
im Beate! weiter niehts snracky ala Kleie mul andere dem 
MeMe beigemengte vnlötiiehe UmreiaigiwiieB. Et wir 
also kein unveränderter Kiclicr mehr yorhanden. 

Ein anderer Theil diesea knnstliehen Gbyrnna wnrde 
nur mit so viel Wasser verdünnt, dafs nach zwei Stunden 
aar eine Drachme Flüaaigkeit durch Druckpapier lief* Die» 
sem Filtrate worden einige Tropfen der in Wasser zum 
TJieil gdlöeten und anagewaaehenen^ ebenlalla lütrirten 
Darmaelileimbaat mnea Kalbea beigegosaen* Sogleich ent- 
stand eine starke weifse Trübung, in Gestalt einer dickten 
fein membran - artigen W^olke , welche sich nach der 
Oberfläche der Flüsaigkeit begab , und sich bei'm Schütteln 
oder anch nach längerer Zeit freiwillig in Flocken zcr. 
tbeilte» welche allmählich sa Boden aaniten« Bieaer IVie- 
dcraeblag löate aieh bei'm Schütteln nicht wieder, wie der 
des pankreatischen Saftes, noch dnrcU Zusatz von mehr 
Darmschlclmhaut-Flüssigkeit, und er bildete sich bei einer 
mäfsigcn Temperatur viel schneller ^ als in der gcwöhlichen. 
Bei fernerem Uinsafugen der Barmachleimhaut-Flnaaigkeit 
entatand endUeh weder Tribang noch Fillong^ und nan 
wurde die Flfissigkeit fltrlH. 

Baa Filtrat , wdchea ror der Beimiacbong der Bamw 
adbleimbant* Flüssigkeit noch sehr stark saner reagirte, rö- 
thete jetzt Lackmus nur noch schwach. Im nassen Zustande 
War der IVied erschlag weifs, nnr grÜlsere Massen apidten 
etwas in's Gelbe, im trodRnen gnmwei£i« Er wurde i8 
Standen lang mit Emigsanre bei mifiiger W)teme digcrir^ 
die Saara blieb Uar, und die ^ieriache Haterie war so. 
aammengcschrnmpft. Galläpfel . Tinktur trübte nicht im 
Geringsten die saure Flüssigkeit Demnach haben die Säu- 
ren des Gliymus keinen Eiweifstoff, sondern Sclileim ans 
der Darmachleimbant- Fluaaigkeit gefällt 
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Btt^Kch wur^e 4er Rest des kinstlichen CliTnvs mit 

der pulpösen Masse der ab{]^escliabtcn Darmsclileimhant ei- 
nes Kalbes yersetzt, uad in yerschlossenem Gefafsc bei 
30<> Ii. 5Stundea lamg liing^cstcllt Die Masse der ScLleim» 
liMit wurde in gemesseaea Zwiselienrinmeii beigesellt Das 
Gemisek wurde sehr bald sebleimid^er , flossiger, and fleug 
an, ein wenig zn schanmen, ganz besonders während dem 
Schütteln des Glases. Dieses Scbäunien nahm gegen das 
Ende der Digestion bedeutend zu, das Gemisch war gleich* 
ionaig flussig, besafs die Gonsistenz und den Geruch, 
welchen jeder Dönndamrinliall der Tbiere in Beigen pflegt 

Mit Wasser verdünnt, lief jetzt die Flüssigheit sehr 
wel leichter dnreh das Filter , als es bei dem Gbymos der 
FaO war 9 nnd es wnrde ein Uinlieh. gelbliches opalisaren» 
des Filtrat erhalten, das einen stark thieriscbcn Geruch 
verbreitete und mit nachstehenden Reagentien geprüft wurde* 

Salpeters&nret sdiwacbe .^elUieke^ r Ti^nbtttog^iT ; «nige 

Luftblasen. • f ; . : : 

Salzsäure: hanm eine Trübung, bläulich • weifs. 
Chlor: sehr bedeutende llöthung, schwache Trübung, 

beide nach einiger Zeit grölstentheilsy nnd nach Chlor» 

Eiisatas schnell Terschwindend« 
SebÜBiat: sehr starhe flechige, hasartige, gelhüchwcilse' 

Fällung. 

Salzsaures Zinn: mäfsigc Trübung und weifse Fällung. 
Essigsaures Bleis sehr starhe gelhlichweilse Trübung 
nnd Füllung. 

Salpetersanres Ble^it sehr starhe hSsigte Fillnng* 

Eisen-Vitriol: inäfsigen gelblichen Niederschlag. 

Salzsanres Eisen-Oxyd: schwache, geibflochige Fäl- 
lung, röthllcU- braune Fliissigheit 

Kupfer -Vitriol: schwache Trübung. 

CUlpetersanres Qnechsüber«Oxjdnli starhe röth^ 
lieh- graue FSllung. 

Salpeter saures Silber: niälöigc weifsflochige , am 
Lichte sich bräunende Fällung« 

Alaunt mäisige weifse Trnl)un(]; und Fällung. 

Barytwruesert starhe weilsflochige Trübung nnd Fällnug* 
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Aetskalit sebwieke flockige TrÜMittg, gdkUdi, Amaiali. 

EotfrickeluDg^ 

Jod: keine hesondere VelinderuD^i^. 

VVeiDgeisli eckwacke wetftfloekige Trokung und 
Fillimir. 

(■alliis-Tinktnr: (j^cl bweifscs Goagalam. 
Lackmus: starke Köthaii(y. 

Siedhitzc: sekr schwache Träkmig^ (darck die Säuren 
Terhindert?J. 

Wahrend dem Akdempleir ukersofi;^ eiek des Filtrat 
mit einer Haot Diese Erackeinnng ckarakterisirl den in 
den Sänren des Bfagfcnsaftca gelösten Kleber. Soivohl im 
Vcrbaltiilssc der Mengte des künstlichen Cliymus und 
des Darmscbleimsa(teS) welche zu diesem Versuche ver. 
wendet worden waren , als im Verhältnisse des ahgedampf- 
ten Filtrates wnrde sekr viel rotkkranner^ gummi-arti^ 
kiekender Rückstand erkalten, ans weickem kochender 
Weingeist Tiel Osmazom und Fett, Glladln, einen Tbcll 
der durch Chlor röthbaren Materie, und die]| bekannten 
Säuren nebst einigen Salzen auszog. 

Der mit Weingeist ausgekochte, nnd nackker mic 
Wasser iiehandelte Rückstand TOriMclt sich als Filtrat gegen 
Reagentien lolgendcrmafsent 

ohne Reaktion» 



Salzsäure: \ 

Essigsäure: / 
Chlort ) 
SukUmatt ^ 
Salzsanret Zinn: / 

Eisen - Vitriol: ^ 



starke kasartige Fällung. 



Salzsaures Quecksilber . Oxydnlt blan.gnuc» 
Hagma* 

Salpofersanret Gilbert schwache gelb. bräunliche 
Trfibung nnd Fällung. 

Aiann: sehr staken gelblich weilsen flockigen Niederseklag. 
Baryt wassert sttrice flockige TrSbung nnd FUlong, 
geUdickweils. 
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Weingeist: sehr viele, zum Theil den Wandungen des 

Glases anhängende bräunliche Flocken. 
Galläpfel - Xinktur: gelhlicLwei&es Coagulimi. 
Laeknms: nodi merUiche Hötliong. 

Die mit Waaeer nnd Weingeist eraeböpfte Masse be^ 

fi'ii^ wenig, und >var von schmutzig. {i;rauer Farbe, und 
fettig anzofableo y auch batte sieb in dem Filter, wodarcb 
die wSsaerlge Losung gegangen war^ noeb etwas fett ge- 
sogen » «la« der Weingeist nicht mebr aufranebmen ver- 
moebt balle. Die Menge Fettes » welche das weingeistige 
Dckoht bei'm Erkalten abgesetzt hatte, war sebr bedeutend^ 
CS scheint demnach fast, dafs durch die Wirkung der ab- 
{^cschabten Darmschleimbant auf den künstlichen Ghymas 
Fett erzengt wurde , denn weder die Scbleimbant des Dar» 
nies 9 no^ der Gbymns konnte yiel Fett enthalten baben» 
das sieb doch anffkllend reiebllch In dem Fütratc ge- 
zeigt hat. 

Die Masse des mit Darmscbleimhaut bebandciten Ghy. 
mos 9 welche aol dem Filter geblieben war, enthielt 
noeb etwas, aber lange nicht so yiel ungelöstes StSrk- 
mehl, als der Chymus vor der Vermischung mit Darm« 
Schleimhaut, erhärteten Mukus, keinen Kleber, aber andere 
nnlösUcbe Stoffe ^ welche dem Mebl suifällig beigemischt 
waren* . 

Der Rieber des Mebles Ut dnr^ die angegebene Be« 

handlungsweise nicht in Ei vreifs- Stoff verwandelt, nnd 
nicht alles Stärkmehl ^ jedoch mehr, als durch die küust- 
liehe Ghymifikation, aufgelöst worden. Die Hantbildung 
wibrend dem Abdampfen des Filtrals, und die ansgezeicb- 
neten Reaktionen einiger Metallsalse beweisen die Natur 
des Klebers im aufgelösten Zustande. Die sebr sanre Be- 
schaffenheit des künstlichen Chymus ist in diesem Falle 
ohne Zweifel Ursache, dals das mit der Darmsehleimhanl 
gemisebte Cbymifikat so wenig Eiweils* Stoff und Kässtoff 
entbleit; denn ein grofser Tbeil dieser tbicriseben Materie 
mnlste durch die Säuren des Chymus geflllt werden. 

Bei den bisherigen Versuchen habe ich jedesmal die 
Bemerkung gemacht: dals sowohl der natürliche als kiuisC- 
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liehe Cliyniiis mit der abjjescLabfen DarmseMdiiihaiit ver- 
setzt, und einer Wafmc von 50° H. iinterworfcn, auffallend 
sehnell in eine Art von fauliger Zei-sctzan^ gerUtli, die 
sieb durch Gasentwickelung und einen dem Slenscbenliotbe 
^laehen Geraebe zu erbennen giebt Ein Gleiebe» ereig- 
not sich, wenn ein Darnwtucb mit Gbymuff gefüllt, md 
der gleichen Temperatur ausgesetzt wird. Disser Zer- 
setzungs.Prozcfs beginnt oflk schon nach, ja selbst vordem 
Verlaufe zweier Stunden, und geschieht mehr oder minder 
mach. Ohne Zwetlel. würde vollkommene Fänlung de» 
Darm.InbalteB erfolgen, waren mciit andere' Stoffe in ilim 
vorhanden, die jenen Zersetzuugs-Prozcfs h emm t en » 

Nach T i e d e m a n n's Versnehen trat diese Zersetzung 
schneller und in einem viel höheren Grade ein bei Hunden, 
bei welchen der Ergufs der Galle in den Darmhanal durch 
Unterbindung des gemeinschaftlichen Gallengangea verhinp 
dert worden war« Da jedoch nicht streng erwiesen ist» 
was und wie vidi von jener Erscheinung dem verhindertai 
Gallenergufs , oder dem durch diese Operation hranh go- 
machten Darmkanale zuzuschreiben ist^ so stdlte ich folgen- 
den Versuch an; 

Vierter Versveh» * 

Ebä Ralh^ hatte 6 Stunden vor atinem Tode noch et» 
was Milch erhalten, wid etwas Hon Tcruhrt Im JUah« 
magen helanden sich mnige KSshlumpeu, die schon sehr 

erweicht waren, erweichte Ileuhalmen, und eine trnbe 
grauliche Flüssigkeit in unbedeutender Menge. Der ge- 
summte Inhalt röthete stark Lackmus. £in TbetI von die- 
sem Hagen* Inhalte wurde in etwas Wasser vertheilt und 
mtrift Das Filtral war gelblich. hlinlich, sdiwach ep^ 
sirend. Die Sehleimhaut des Dnodennm's vo» demselben 
Kalbe wurde abgeschabt, und kurze Zeit (denn bei längere 
Zeit fortgesetzter Digestion gebt sie frühzeitig jedesmal in 
Fäulnifs über) mit Wasser digerirlj hierauf wurde eben- 
faUs filtrirt^ und ein stark opaliaircnde» gelblich •blättlich- 
weifscs Filtrat erhalten» 
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Beide FilCrate wurden dlinlhliff {jpemiselit, und bei'm 
Hinzu fü|]^eii eines jeden Tropfens erfolg^le sojj^leich eine 
stArke wcli^e flociunfe^ selbst memhran - artige Trübung^ 
und bei nacbherigem Scbüttcin erbiclt das Gemisch eine 
weifte milcliigte F«Kbe» Bei'm Ruliigetehen setzte sich 
.da« Geronnene aUmÜlilieh va Boden > und die überstellende 
Flüssigkeit war noch triiblicL, Ton blaalieh-weilser Farbe^ 
rütkete nur noch schwacb Lacbmufs^ während das Filtrat 
des Magen - Inhaltes vor der Vermischnng jenen Farbstoff 
starls geröthet hatte. Bei dem anfänglichen Yermisdien 
entstand ein leichter Schanm anf der Oberüche der Flüs- 
sigkeit, der Yon sieh entwich elnden Gasblasen herrührte. 
Fügte man ein paar Tropfen Galle zu dem Gemische, so 
sank sie gleich zu Boden, und riefs gelbgrüne grofsc Fio« 
cken mit sich lort Wurde das Chymns -Filtrat so lange 
tropfenweise sn der Darmfiüssigheit gegossen, als noch 
eine Fallung folgte, so rdthete die Flüssigheit Lachmns 
nicht mehr, bei überschüssigem ,Ghymns aber trat wieder 
merkliche Itöthung ein, die jedoch hei nicht zu grofsem 
Ghymns.Ueherschussc nach einiger Zeit auch wieder veiv 
schwand. Aus der Flüssigkeit schlug Salpeteraämre yielen 
geronnenen lÜweift- Stoff in gelben Flochen nieder ^ deft. 
gleichen zeigte hlansanres Eisenhali eine grolse Menge Et 
weifs- Stoff, und Essigsäure noch etwas Kasstofi an« 

Der Niederschlag enthielt etwas Eiweilsstoff> TorzÜg« 
lieh aber Tiel Schleim , der schwach Lachmns rüthete» 
Wörde den gemischten Filtraten Galle sngesetzt^ so cnhieh 

er ausserdem auch noch die bekanuteu cxkrementielea Stoffe 
der GaUe. 

Endlieli wurde auch noch abgeschahfo Darmschleimhant 

mit ein wenig Wasser und einem Theil Galle desselben 
Kalbes versetzt, in der ofterwähnlen Temperatur mehrere 
Stunden la^g erbaUen, und erst nach dem Verlaufe von 
12 Stunden war jener Grad der Fäulnifs eingetreten, der 
sich schon nach 2 — 5 Stunden ohne Galle der «hgeschahtmi - 
und mit Wasser rersetsEten Darmschleimhant hemichtigt 

Das erste Drittel des Dünndarms enthielt, eine gran- 
grünlichgelhei mit Heafasam, Sand n. dgL Tmnisehte 
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breiige üesM^ in der Tiele noch nielit gim gelMe Speine. 
Beste 9 nad weSfiliche^ anft geroiiiieiiMn DanDseUeime be» 
stehende Flociseii ond mnmpeii enllialten waren. Diese 
Ittasse rötlietc nur schwach Lachmus , und ^in^ mit vielem 
"Wasser ang^erührt, nur sehr schwierig^ und langsam durch 
das Filter. Das Filtrat war bläiüiehgelb ^ milaig opalisi. 
rend, nnd reagirte folgendennafsen : 

Siedbitset dicke coagoiirle JHassCy mil weiften Klampen 

Ton geronnem Eimifte» 
Salpetersinret gelbes Hagems* 
Salzsänre: starke flockige Fällung, rÖthlich weift« 
Essigsäure: mäfsige weifse Trübung. 
Chlor: starke flockige Fällung, röthlicbwcifi» 
Sublimat t röthlicbweiftes Coagnlnm« 
Bleisnebert Magma. 

Salpetersan'res Bleit Geagalnm, rÖtblicb. 

Salzsaures Zinn: schwache Trübung mit röthlichem 
Schiller. 

Salzsanrea Eisen. Oxyd: etwas Träbnng, aebr bald 

wieder Tersehwindend ohne besondere Firbnng. 
Kupfer- Vi trieft miftigee meergrünes Magma« 

Sa 1 petersaurcs Quecksilber - Oxydul : rÖthlicU« 
graues Magma* 

Salpetersanrea Silbert maftige FäUnqgy bald rotb- 

brann werdend« 
Alannt starke weiftfloebige miong« 

Galläpfel - Tinktur: gelblichweifses käsiges Magma. 
Baryt w asser: starke weifsflockigc Fällung. 
Aetzkali: viel Ammoniak, wenige weifte Flocken. 
Weingeist: starke weiftflockige Trübung nnd Fällung« 
Lacbmnst kaum eine Kötbnng« 

- Auf dem Filter waren eine sebr grefse Menge Speise- 
reste, besonders viel DarmseUeim ^ und die gewöhnlichen 
Stofi'e der Galle gebliehen. 



*) Burcli die ähericliaitig« freie Salst&nre dei taurcn lalstaiireB Ei 
•CO -Oxydes. 
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Der Ghymus des Kalbes^ welcLer noch cinSrj^e Käsliluin- 
pen nebst eiaer breligeo, mit vielem Mag^enschleim und 
HeabalmeD gemengten Masse enthielt , die Iiaekmas starb 
röthete, wurde in einer Flasebe mit abgesebabter Barm- 
sclileimhaut , und mit Galle von demselben Kalbe in ge- 
mcssenen Zwischenräumen yersetzt, und in angemessener, 
dem Thiere entsprechenden Temperatur erhalten. Mfnfstc 
tonst ohne Zusatz Ton Galle da» Gemisch bald ansgeleerl 
nnd nntersncbt werden ^ sollte es nicht Ton der rasch ent- 
stehenden und fortschreitenden Fäuluifsi ergriffen und zer- 
setzt werden, so zeigte jetzt nach 10 Stunden die Masse auch 
nicht eine Spur von jener Ifauligen Zersetzung, die die 
Fraebtlosigbeit des angestellten Versuchs berbeilUhrt ; sie 
hatte durchaus die breiige diebsebleimige Consisteng, Farbe 
und Geruch des * natfirlieben Dann -Inhaltes von dem nUm- 
liclien Kalhe, von welchem die Stoffe zu dieser Unter- 
suchung hergenommen waren. Während dieser Zeit war 
das Gemisch viel flüssiger , die Käshlnmpen fast sammtlich 
verscbwundea) die aber noch vorbandenen so weicb ge- 
worden, dafs sie sehr leicht mit dem Finger zerdrächf 
werden konnten. Es wurde mit vielem Wasser verdünn' 
und filtrirt. Das m'afsig opali*»irendc hlänlichgelbe , Lack- 
mus kaum merklich röthende Fiitrat wurde mit nachstehen, 
den Reagentien geprüft 

Salpet craänres mäfsigc gelbe Trübung, ohne Fällung. 
Salzsäure: sehr sebwacbe Trubuno. rothlicbblau« 
Essigsanrex etwas stSrbere Trübung» 

Chlor: nur eine Spur von Trübung nnd r^fttUidiem Sdiii- 

1er, beide bald wieder verschwindend. 

Sublimat: mälsigc röthliebweifse Xrübu^g^ 
Blelzoeber: ziemlich starke Trübung. 

Salpetersaures Blei: starke weifse Trübung und Fäl- 
lung ^ sebwacb in's Rötblicbe neigend. 

Salzsaores Zinii: sehr sah^uebe Trübung. 

Salzsaurea Eisen. Oxyd: mäisige flockige Trübunp,. 
nnd Fällung y gelb. 

Kupfer «Titriol: sehr tebwaebe Trübung. 
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Salpetertanres Qiieektilli«r Oxydal: »ekr sUrkA 

rötliliclis^ane Fallmig!. 
Salpeter««ares Silber: itarlie weifte Fillnog^ am 

Lichte rothbrMiii werdend. 

Alaun: sehr schwache Trübung^. 

B a r y t - Wester: aUrlte weilsflockige Xrül>an|^ und 

Aetakeli: rlA Ammoniak^ mit sckwecher weiber Trü- 
bung und Fallangp. 

Weingeist: schwache wclfsc Trübunjj. 
Galläpfel • Tiaktar: dickes gelJiweiJ&es käfiges Coe« 
g^ulum. 

Siedkilxe: ackwacke Triibims^ 

£a wurde onr wenif abgesekabte Damuebleimba«! 
mit Ckymiia rermifekty und das Filtrat maftte nock fiber- 
dieft mit aekr yiel Wasser yerd&nnt werden ^ um die 

FIüssi{{;keit Juich das Filter zu bring^cn, und dieses ist 
Lier der Grund, warum die Reaktionen, welche die Ge- 
genwart des Eiweils- Stoffes in einer Flüssig^keit beweisen^ 
aekwäeker ausfielen, als bei den rorkergekenden Versneken« 

Da jedoch auf dem Filter noch riele ungelöste Theile 
der Darmsckleimkant auriickgebliekea waren , ao ackienea 
mir aufter dem blofien Waaser aoek andere Steife zur 
Lösung der Darmsckleimkant erforderliek , and zwar vor- 
EÜglich Salze. Zur Ermittlung der Salze, welche einen 
Bestandtheil der Darmscklelmkaut ausmachen, wurde die 
abgesckabte pulpÖse Masse dieser Membran mit lauwarmem 
Wasser geknetet^ duiige Zeit digerirt, kieranf ausgepreist 
und filtrirt, das Fiitrat aur Trockene yerdamplt, und der 
trockene Rückstand verbrannt ReiW Verbrennen verbrei- 
tete er den Horngeruch, blähte sich auf, und liefs eine 
häutige poröse Kohle^ die aick nur sehr schwer einäsckem 
lieft* 

Der in Wasser lösliche Theil der Asdie bläute ge- 
röthetes Lackama, und brauste nur aekwaek mit Siarea 
auf* Dieae wässerige Losung wurde sekr stark dorek sa» 
ren salisauren, Baryt, und durch saures Mlpetersaurcs Sil» 
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hn gelnllt. Salzsaurcr Kalk bewirkt« einen «ehr «tarkeo 

Niederschlag 9 der «ich schnell und voli$tändi{;p in Salzsäura 

lö«te« l^iate* saure Lösuno^ iiefii Jbei'at Kodiea liolileosäiiuf« 

üifarea j nmd wwie biemf aelir reiclilieh dmrcb Ammoniab 

gcfSllt. Hitbiii «itLIdt der in Wmmt Klaiiebe Theil der 

Asche >Tenig^ kohlcnsanrcs , sehr viel ach welelsaares ^ sals« 

aaurcs und plioaphoraaur^ AJkali. • 

-o? ^ i 

Der in Salzsäure gelüste Theil der Asche wurde duicU 

Ammoniah, und hierauf wieder durch hleesaare» Kali ge- 

iallt, und das sehwefelblansaHre Kali Terrieftli etwas Eisen» 

Felglieli enthielt die in SalzsSare lösliehe Asehe phoa» 

phorsauren und kohlcnsanreii Kalk, nehst etwas £iseu* 

Eine weitere Untersuchung; der Asche wurde nicht Tor« 

gcuommen. . * 

-^flf*. V ^ Fiinfter Versueh. 

Pii 

^J>ie abermal von einem Kalbe abgeschabte Darmsebleim» 
havt' wurde blols mit einer conseBlrirten wSsserigen Ldsung 
Ton essigsaarem, silasanrem' nnd schwefelsaurem Natron 

mit ein wenig Kali iu der bekannten Temperatur behandelt. 
Gleich nach dem allmähllgen und jedesmaligen Hinzufügen 
erwähnter Salzlösung wurde die vorher rÖthliche Pulpe 
der abgeschabten Darmschleimhant - Masse gelblich - gnm* 
weifs und Tiel flüssiger* Dft mut der Damisafty wenigstens 
im Dünndarme Laekmns röthet, ond diese Wirkung hanpt^ 
sächlich von Milchsäure, oder was gleichviel ist, von Es- 
sigsaurc herrührt, so wurden dem Gemische so lang ein. 
seine Tropfen Ton Essigsäure zugesetzt, als bis es in dem 
Grade Laekmns rotbete, in welchem der Darmsaft diese 
Wirkung bervorsurafen pflegt. Auf diese Webe war das 
Ganze in einigen Stunden in eine mMfsSg flüssige Masse 
von schleimigem Ansehen verwandelt, die nur langsam 
in eine Art fauliger Zersetzung gcrieth, was doch ohne 
die Salse so anfallend schnell geschehen war« 

Mit Wuser yerdünnt und filtrirt , lieiertc das Gemisch 
eine trflbe gdUiehbfinnliehe nflssigkeit, nnd eine seblei- 
niigc^ etwas frscrige, weifse Snbstans blidbraf tei Vilim 

19 
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Das Filtrat bildete in der Siedliitzc cm welfees Isinin« 
piges Coagnltrai, und «iiF ckr OLei'flädM! der im>c1i weaif^en 
ibtigen Flüsuglieit ein liüutclien, ähnlich demjevigeo, iveU 
«bet «Iii 4er mdenden Milch mtotoht» Die ^pcronnenc Mass« 
ISete mth g^ailieli im EmiffSartf Uftd -wliMlt eicli m der 
«mren liüsung^ wie dee tfeMMweae £ifrteiSi - StalT , 4ee 
Iläntehcn aber dem KairstofT aaalog^ Die von dtesen Sub« 
stanzen abfiUrirte Flüssigkeit rölhctc sich mit Chlor so- 
wohl , als mit Salzsäure stark |>firsichl)Itirthroth^ folglick 
eckeint diese »ölUiare Snbstaiis durch SiedkiCae Micht rer- 
tadwt ctt weidea. 

Ein anderer TJieil des soibjgen Fillretet Terhick aiek 
wie folgti 

^alpeiersSure: iplbes Ceagulani^ aeliwaeke Gaa-fint- 

wicleelufig. 

Salzsäure: rÖlhliclnvcifses Coa{>;ulam. 
Chlor: sehr starke wcifslicltrothe Trübung^. 
Sn^ÜJiiaU dickes Üsifea Niq^ma, rötUieliweira* 
Blävsaur ea-fii«enlMilis okM ReakHon« 
Bleieasigf: sekr starke rötkliekweifte FSJInog. 
Salzsau res Zinn: sehr starke käsi||;e Fälluiii;. 
Salzsaures Eisenoxyd: starke Füiking, schwack rotk. 
Knpfer- Vltrol: Magma, g^äik 
Ala«fl4 lk>ckjgea d^weÜM Maipon. 
6all&pf«l*Tiiiktiir4 diokes gelkKekweibe» Magma. 
Aetftkalit ' kann eine Aasaieniak • £nturickciun^ , . nnd 
sch%Tackc weifsflockige Trübung, 

Laekmtia: sckwacke Aölkiuig* • 

Wurde ein anderer Theil des Fillratee wut TroekeM 
akgedampfl , nit Weingeiat mmd jaii Waaaet ^raeküipity eo 
lialerle er dieselkeB tkierieeken Steife, wie die wM kl«« 

fscm Wasser behandelte Darmschlciuihaut , wcfswcgcn ick 
die lYeitcre ausführliche Erzählung der Ajnlysc and ihrer 
Resultate hier für unnötkig erachte. 

Die auf dem Filter gebliebene schleimige Maaae löste 
aiek Mir dett gering^ieR TkcileVnack ja iMij|sam^ aeÜMt 
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nach 48stündi{;;cr Dijj^cstion. Wui'do aber das Gemisch 
mit Wasser g^cscliüttelt uod filtrirt, so bcvrirlitc Galläpfel- 
Tinlttar ttirkerc Triibnn||^9 selbst Fillang^» ond dss blau» 
saure Eisenbali Tenirsadite sterbe ireiisflocbi^ Filfnnßp. 
Das in EsflififsHiirc UiiIösHebe war verdickter {;eroiiiirner 
Schleiui^ uud be(ru|; das Meiste von der (ranzen xHassc. 

Auf diese Weise wurde also aus der DarniscLIeiniliaut 
eine Flüssi^^keit erhalten, welche alle £i{]^oiischnr(eii des 
natürlichen lIsnMsaftcs zeifjffy und die mum lu^Ueb kiinsl- 
ItebeB Darmsaft nmmtn knam, '^'^ 

^^^s-'iirir in dem leisten Drittel des Duattderm ge* 
imoiliela beiat freie Siure mebr fioden, sondern vielmebr 

hier der Darnisaft alhalisch reajj^irt, so ivurde in dieser 
Beziehung;; auch die Schleimhaut dieses Darmsh'ichcs unter- 
sucht Diese Membran lielerle durch Abschaben eine 
Piilpe, die consistenter, weniger gelatinös und znsainmen- 
bani^end war, als die das ersten Drittels des Dünndarmes; 
sie hatte nemlieb eine breiijj^e, wenig sebleimige Bescbaffen- 
Lcit, liel's sich mit Wasser viel leichter zu einem gleich, 
förmigen kleisterartigen Gemische zusammenrühren y und 
ging mit einer gleichen Menge Wasser verdünnt, viel 
leiehler dnreb das Filter ^ als eine auf gleiebn Weise be- 
bandelte Seblrimbant yem obern Stnebe des dünnen Darms. 
Sie bläute gcröthetes Lackmus schwach, und bräunte deut- 
lich Curkuma, lief trüb durch das Filter, und binterliefs 
auf demselben wenigstens um die liäifte weniger Schleim, 
als die obenerwabnte. Das trübe, granfieli • gelblicbweüse 
fülrat ra^ir^ anl nae^tebepule Weise: 

Sicdhitse: starkes weifses Gerinnsel. 
Salpetersinre: gelbes Magma, Gas^fintwiekelnng« 
iirissanre^|t' ' 

Chlor: > röthlichweifsrs Cea^nlum. 
Sublimat: ) * ' 
Blei es 8 ig: Magma. 

Salzsanres Zinn: starke Trübung und Fällung. 

ftisen-Titriol: gelbes Mägmal 

Kupfer »Vitriols sebr sterbe FSlInng, grün.^ 

19 • 
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Salpttt«r«aiijrei SiibaTi tUifttMy Md tidi lutaneodet 

lla|<;nia« 
Alaun: läsrges Gerinnsel, 
G«liäpf eUXiaktur: starkes {^elhes Magma* 
Aetakali: iii8lsi(|fe weilaflodni;« Trübug ud FSUhiis^. 
Barytwas^er« dc^l«iebeii. 

iiacbmvs: neutral ^ (vrolil wegen der «Itiriieii Verdiiiinaiig.) 

Bci'm Ycrlirciraeii ^erfiidt . sieb das Filtval wie jc«cs 

- Ton der Scblciinliaiit der ersten Dünndarm - Hälfte ^ die 
Asche aber cntUielt vielmekr Salze, und ganz besonder« 
viel Tiolilcnsnures und aalzaaurea Alkali. Demnach scheint 
im Endstneke des dfinnea Danns ein alkaliscber Dannsaft 
abgesondert zn werden, und die alkaliscbe Reaktion seines 
Inbattes vnm alkalisebcn Barinsafle ' berznrnhren ^ denn 
M'ahrentl die Scrlileiinhaiil des Diinndami - Stiiehcs soner 
reagirt, Tcrhält sich das Endstück des Dünndanns auf die« 
selbe Weise liehanrl eil, alkalisch, ms ntcht möglieh wHtc, 
wenn die Bcslandtlieile beider BarmschYeimhant- Stiieke, 
ans denen eben besonders der Darmsafit gebildet zn werden 
scheiut, von jjleicJjcr chcmisftlicn BcseliaVetiheH wHvcn. ZiN 
dem hcmcrht man auch, dafs der Inhalt der crst(*n IlHlfte 
des Dünndarms, p,lc}cbvicl im nüekternen Zustande oder 
^Übrend der Yerdannn{]^, nicht so reichhaltig an Salzen 
isty als der Iiibah des Diekdarmls* 'Die Salzmenge nimmt 
Im Veifanfe des ganzen Dariiikanals immer mehr zn nnd 
der Inhak des Diclalarms zeichnet sieh durch einen jyrofsen 
Beichthnm an Salzen ganz besonders aus. Sondert d'c 
Sebeimhairt des lolzfen Drittels des Dünndarms und die 
des Diekdarms viel koklensamres Alkali ab', so mnssen sieb 
ans dem Gründe im Verlaufe des- Darmkanals die Salae 
mehren, weil steh di« Sauren des Ghyjnus mit i\cui Al- 
kali zu Salzen vcrhindcn, und die Erscheinung^ dafs wir 
im Verlaufe des ^^anzeu Darmkanals^ besonders aber des 
Dünndarms viele Lurihlasen wahrnekmcn, berubt hanpt» 
sieklieb an! der dureb die Verbindung der Gk jmns • Sfinrea 
mit dem Alkali frei werdenden KoblensSnre; leb sage 
baaptsachlich^ denn dafs dieses nicht der einzige Gruud 
ist, beweiisi das Vorkommen anderer Gasarten^ naniieatlick 
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des Slick^ses, des Wasscistoff-Ga»«» , nnd des Kolileo- 
wasserstoflT- Gases im DarinKanafc , die aus der Zersetzung 
dier I^ahraing^s - Stoff 0 und iilierlianpt der gesamten Conten« 
teo eiil8prhi||*eii ^ daia aher das kobiemmre Gt»^ naeli dem 
Asot awl swar vorsliglich im Ddnodarme das liaaigste ist, 
Ibalien ülteM und neacre Uotersiidiungen längst ackon dar- 
getli^. ^ 

Betracbtungpen ikber dea Darmsaft., seiac 
Hf^,PUcluag iii»d Aksopd^rangp. 

; Etn tcbleimiges piilpöses Schrei, «ml eme- etwas klelK 
rlgc riibsi(>;keit mit Galle yerniisclit , in die Höhle ilos 
Darmkanals ab{;;e]a(;;crt, bezeichnet uns^ den DarnMafL Da 
aber verschiedene Organe ibre AbsoBdevangs - Stoffe in den 
Darm ergie£itn^ 89 blieb es bisbes nnentscbieden 9. «b alle 
im Dtiebternen Darmer leorbommende Slofle- BigenlbiNii des 
barm » Sekrets styeit^ oder ob sie zum Tlieil der in den 
Dariu enllecitciL Galle, und dem in ihn argossenen pan- 
Isrea tischen Safte angeiiorcn» Zwar bcMinte man glauben^ 
iiacb Abzug der (valle und des pankrealii»cben Saftp» die 
Destandtiieile des Darmsaites. etmitteli^ zu» bönnen 9^. «Umn 
der Umstand, dafs diircb die Vermisehnng genannter SSfle 
fowohl, als (hireh die di ein i sehe Scheiilung der Darmsaft 
Tcriimlcrt ^vird , und dafs namentlich im pankreatisehen 
Safte vvefe eigenth&udicbe Substanzen^ des Darmsaftes euL 
ballen sindy- mncbt -ehie solebc Meinnng gann vnstattbafl. 
Aneb dnreb ITnterbintmig des gemeinscballtKeben Cblfen- 
gange» mid des' jNinbrcatfseben Ganges errellfibfr man», wF^ 
edion oben gezeigt wiwnle, den Zweck koineswegs^ indem 
das Baudifell^ und fast tammtlicbe in seinen Sack einge- 
•fblosscne Bingcvreide' dorcfa einen soldien £ipgrtlF in ei* 
M^'Wfbr ndtr-nieniemrbeftigai fintsiilndongt*2a»tand 
tiHii «Verden', mitbin dier DarmsaCI anf diese Weise nicbt 
\m GesundheitsgenKifsen Zustand ei'balten wird» Siebcrer 
erreidite idi den Zweck, wenn ich unterhatb der Inser- 
tfous-Stellen des* pankreatisdien- nnd des gemelnschaftticben 
fiMfe|iff<^«G;«» «i^e br^e LigMnr (icb wiblte biem, am 
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wmg«r aw rellsen» Sbreifea fom efRem .trodwmm ütiWiw 
darme yon der Breife eines lirilieB Zoll's) vn de« Darn 

anlegte^ ivcicite nur so stark anQezoQcn wurde, dafs das 
Darmroiir rollkoninien vcrsclilossea ward. Man thut liie- 
bei betaery die Lio^ar tot ilirem Gebrauche etwas zq be- 
feneblea and aaazvdebaeni denn es Ul mir daa erste Mnl 
bcg^cj^net, dafs die Liji^atnr dureh die warme Fenehtiffbelt 
der BauchLöIilc erweicht wurde, nacli{;ab und den Darm 
nicht Yollständip; vcrschlofs, wo nalürllcherweiso der Durch« 
gan[; den StolTcn aus dem Anfan(>;ss(üeltc des Duodenums 
nieht gänslieh Tcrwebrt war. Bei Hunden , welebe keim 
Colon trasversnm besitzen, ({gelingt diese Operation am leleb« 
festen, indem man das Netz und die GedHrmc niclit so 
sehr zu inifshnndcin nöthJjip hat. Ferner hat dieses Ver- 
fahren noch den {yro£ieu Vorzug*, dafs mau nur eine Baucb* 
wunde von höchstens anderthalb Zollen zur Herrortiefannj; 
des DarmstiiekeS) das man nnterbinden wilf, zu machen 
braneht, mithin das PerllofAnm viel' mehr ^'escbont wird, 
als hei Unterhindunj;; oben eruähnler AnsliihrungsjyänjYC, 
und Panhreas und Leber gar nicht beleidigt werden 5 über- 
diefs dringt auf diese Art viel wcnl(;cr Luft in die Bauch- 
höhle) welehe als lk«mder Körper heftige Entaundnn^^ der 
Organ» derseibea «u bewirken pfleget. 

Hat man das Thier jswölf bis vier und zwanzig Stna« 
Jen r#r. Cblemebmung der Operation fasten lassen , so er- 
hilt man nach lechs, acht bis zehn Stunden den reinen 
Düuiidarmsalt, ohne alle iVemdurtige Bciuiiscbung. Tödtel 
wanjatzt das Thier, so findet man die Entzündung aeeb 
wenig in dem Darmkanale verbreiCet^ wad sieh mehr nseb 
oben ^cgea den Magen bw Cfftreebend, nie nncli nnten» 
und der ganze iihrigc Dünndarm findet sieb normal. Bald 
nach <ler Operation tritt Würgen und galliges Erbrechen 
ciu^ daa Erbrechen erfolgte • ewignmal , besonders auf den 
Genufa von Wasser ^ denn »onrt «rbinlten die TUet« 
nichts. Wurden wübmd dieser Zeit Exkremente mm de« 
Mnst^arme entleert, VfUs aber selten geschah , so >varcu die- 
selben entweder, und besonders wenn sie bald nach der 
Operation ausgeleert word^ waren ^ normal , pder aber 
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sehr liwrf trociam , tfioiiarti^ , iwdi mefit übler riecLcnd, 
ab lile {»cwoimliclicii* Uin. die Lig^atur des Darms bat 
Bich mehr oder >veiii(|^er pUstlscIie Lymplic erg^Msw, nai 

«lfig;««ciiiiürte fikldle. »I «thr ttavk frerötlMsr» 
•cbwoiltn^ nanchnMl «ock sdiM Uvid; BftwsliMI ood 
Nefae warm fr«Di|; iumI aock Bicbl ia grofsem Uniraogo 
cnUnudet. 

' Der 80 erlialCeoe Harmsaft ^teEt in einciii flli8si(>cfeit 
aber trüben Theile, und in einem consistcnteren mutiösc»' 
Beide mischen sidi Icicbt, und stellen eine mehr ireifso 
als graue^ aiemlicli consisteoie, weni^yer ab balbflüssige 
Ifasse dto^ in wdcber die cbemisclie Unfrersudiong gpenan 
dßes€lbeQ Stoffe naebweilst, <Ke man aas der ScbleimhaaC 
des Dfinndarnis avf tMilytisdbete We^e erliSle. Hnr finden 
sieb die Salze häufiger, die in der ersten IlüHte des Dünn- 
darms hein y im Endstiiche desselben aber sehr lii^ holilen- 
saure:;! Alhali zeij^en. l^adk diesem kömmt in beiden Darm« 
partbien sebr viel salaesanres Alkali ror^ das sc&welelsatire 
und plbospllmanre da^^e^en kcfii]>;f am wenigsten» die 
6brigt:n sind die eelion bekannten* Von den tbitrisclien 
Materien ist der Seb leint die bäufTg^te, nach diesem der 
Ei IT ei fü - S to f f 9 dann der Kässtoff, oder eine diesem 
sebr äbnlidie Snbstanz. Der Spei eh eiste ff und das O 
maiBora ketrogen nicht viel, und die dnrek Chlor zu HÜhende 
Materie anr wenigsten; Der Därmsaft des Anfaogs-St&ekes 
des Düitiidarins röthet sehr schwadi Lael^miis^ und die rö- 
tbende Säure ist Essigsäure, vielleidit mit eiuer Spur 
Scltwefelsiure. Der. aus dem Endstücke des Dünndarms 
crhailene DanMaft leagtrle alkatisck. 

Läfst mau einen Uund mehrere Stunden vor dei* Ope- 
ration Kirschkerq»'^ ICesel^ San4 oder andere nnlöslicbe 
Körper Torsehlinißni f oder hrii^t man ^eaeliic» hei d«r 
Operation in den geöffneten Dorm, so, dals die onsnlegende 
Li|;alur genau die Ocffnung verschliefst^ so findet man 
scboD nach zwei Sonden eine viel ^gröfsere Menge Darm- 
safls — hesonders coplos Ist der flüssigere Tbeü desselhen^ 
nnd er sehien mir im obiirn DarmsHicke Lackmus stSrker zn 
völhea) find im ganzon Verlaufe des Darms Tiel reielter 
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•o fiilien «I «eya^ BImimo wM der Dämitaft liSnliirer 

abgesondert , yrenn min Nalirun^^siuittel , Fleisch , Brod 
U. dgl. in den Darm einbrinj^t 5 diese werden zujjleich 
weidier uod zum Tbeil aufgelöst. Dann zeigt der durcli 
VerdtBUs^ - Prodiiltle oder aaf - tfonstigpe Weise chemiseli 
•oder meelMiiiseh gereitsle Darm tIoI aliiliere Rötlra»c; der 
Selilelmhaat und bei Weitem encri^ischere Deweg^uu{;eB| 
als der Darm im uücbtcrnen oder nicht gercitzten Zustande. 

Diesem safolfe rerliSU es sieh mit der Bilden^ nnd 
Absonderung des Darmsaltm genau so, wie mit dem Magen- 
säfte, nur die Beslandtbcile Leider unterscheiden sieh we- 
sentlich von einander. Während das Osmazorn, der Spei- 
chelstoff und Schleim die YorzügUchsten thierischen Be* 
standtheile des JUag^ensaftes ausmaiBben^ und während der 
Kasstoff nnd £iweils • Stoff, dem Magensäfte feblen, oder 
doeb nur in ganz unbedeutender Menge in ihm vorbom- 
men, so sind diese Stoffe im Darmsafte iiberwie{»'end , in- 
dcf» das Osniazom und der Speiehelstoff in [janz {jerin(;cr 
Menge in die Zusammensetzung des Darmsafls ciuj^ehcn^ 
und während der Magensaft sieb durch einen grofsen Reicb» 
tbum an freien Sauren auszdebnety fehlen sie dem Dams- 
safte gänzlich, und nur im ersten Drittel des Dünndarmes 
ist eine Spur Essijjsüure, indcfs im Endstücbo freies Al- 
hali gefunden wird. Auch scheint die ganz geringe Mengte 
Essigsäure dem Darmsaite blofs zufällig beigemischt am 
sey») und Ton dem wenigeii Osmazom berznriibren, weU 
cbes im Darmsafto des ersten Dünndarm. Dritteb entbalten 
ist. Bemerbenswertb ist, daf:» das Osmazom im Magen, 
safte in gröfster Menge vorhanden ist, und im Verlaufe 
des Dünndarms immer mehr abnimmt. £5 scheint dieser 
4hierische Stoff, wie schon bei der Bildung des Magensaftes 
misfiUirlieber erwibnt wurde , eint besondere wicbtige 
Bolle bei der Bildung der EssigsSure (MikbsSure) zn spie- 
len, und verdient daber alle Aufmerksamheit der IVatur. 
forscher und Physiologen. Osmazom ahsorbirt das Saucr- 
Stoffgas reichlich uod gebt damit in Milchsäure über« 

Behandelt man, irie oben gezeigt wurde, die Darm- 

Schldmbattt mit Wasseir und dea $sbeii des DlsCcs, so 
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erhält man eine Fl&ssi^^lteit , welche alle BgeaMfceften iM 
natürUchcii Dermsaftcs zu erkennen («iLt. Spritzt mau 
' Wasser, worin die Salse des Blates beiläufige in dem (glei- 
chen Menge - Vcrliältoisse gelobt sind, in die obere Ge» 
Iros - Arterie» und Qm{|;ibt man liieranf den todtcn Darm 
mit einer Temperatnr von 32<> R., so erliilt man in Bälde 
eine dem D.irinsaflc durchaus gleiche Flüssiglicil , und 
mnu fiudct, dafs die Schleimhaut zum Tlicil erweicht, zum 
Theil aher schon vollkommen anfgdölAt ist Auch dauert 
die Absonderung des Darmsafles noeh nach dem Tode 
forty und sirar gefrohnlleh so lan^c, als noeh nicht sSmmt- 
liche tbierlschc Wärme entwichen ist. Ich bin daher 
geneij^t, die Absonderuno; des Darmsaftes als 
eine Auflösung der Darm sc Ii leim haut zu er- 
klären* Da diese Membran lösliehen Eiweifs- Stoff, Käs* 
Stoff, eine dnrch Chlor röthbare llaterie, nnd Mukus ent- 
hält, so ist das hiofse Wasser allein schon im Stande^ ei* 
neu Thcil der Stoflfe der Darmschlcimhaut aufzulösen, al- 
lein die Lösung fallt an thicrischen Stoffen ärmer aus, als 
der natürliche Darmsaft, der grölsere Thtil dieser Stoffe 
ist in einem erstarrten » halbgeronnenen Zustande in der 
Blembran yorhanden, nnd zu ihrer Terflussigung sind die 
löslichen Salze des Blutes erforderlich. Aber nicht alle 
Beslauiltheile der Darmsclileimhaut lösen sich bei der IVii- 
duiig und Absonderung des Darmsaftes — ein iilzartigcs, 
aus faserstoff . artigen Substanzen bestehendes Gewebe bleibt 
zuriiek. Ueberhanpt Terhält sieh die Darmschleimhaqt auch 
in dieser Beziehung wie die Mn.o crisehleimhaut, nur mit 
dem Unterschiede, dafs diese fester und derber ist, als 
jene, und defswcgen zu ihrer Auflösung schon Säuren er- 
fordert* Beide JHembranen bestehen aus sehr leicht lös- 
lichen, aus sehwcrer löslichen, nnd endlich aus ganz er* 
hirteien nnd sfiimilcn thiefisdien Suhetanuen, welche 
letztere bei der Bildung des Absondernngs - Produktes un- 
versehrt bleiben. Daher kömmt es, dafs ein häufiger Ge- 
nufs von Salzen oder verdünnten Säuren die Bildung und 
Ahsnnsbnuig 4«u Dannsaf tes so wht¥unnehrt> dafs, wenn 
ait anhiilgnil mhr in Uu^unmnfs gen u— m wtoriitn, sich 
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ücn After abg;eii(. 

Nebcii dem cIiemitfcLcn Ist aber auch die Bildaag und 

Absonclernnjr des Darmsafte» ein Titiilcr, von dem Ein- 
flüsse des Nerven -Sysleiiis sehr al>liiin^i(];cr Prozcfs. Ge- 
Jang^en Stoffe In den Darmliaualy wclHic denselben nur 
mecbfinisehe oder clientiselie Weise affisiren, so entstelil 
alsbald Hlnt-Congestion^ Turgetzems und erbölite Tem|^ 
rator in der Sdileiniliaut, sie wird rölher und dieMitslel» 
baut fuhrt sehr lebhafte ßcwc{y'un{|^cn aus. Ist die Alfectioit 
nn^j^enehni, so sind alJe diese £rschejnun[ren |;erin{|^er) der 
Darm ziel»! sich aanflerj rnhig^er und d^leichförmid^er um - 
leSnen luhall snsammen, nnd der Darmsaft wird nur ift 
der Menj^e abgesaixfcrt^ welche zur Verflnssi|^ii|f » Ter* 
i1nnnini[|; und homn^ erforderlteb Ist Sind es aber Sub» 
stanzen, welche den Darm uuanffcnehm aHfiziren , so uird 
alsbald die Bewe^^ui^ sehr lebhaft^ die Kontraktionen der 
Binsheirasern geschehen mit Un();csfuni und n^roiaer Jtensi- 
tSt^ eine Darmparthie ancht sich nach der andern des lisli- 
0en Inbalfes zu entledigen, Hlnl-Rong^estionen und Tur* 
geszenz der Schleimbaut nehnien zu, der Darmsaft wird 
in sehr grofser ]|Ien(];e ab{;;-csondert, und enthält neben sehr 
▼ielem Wasser eine grofse JUcuge Mukus ^ wodnreb der 
ratzende Inhalt Tcrdnnnt und eingehüllt wird* £ndlieb 
wird der Inhalt aehnell durch - den ganzen Verlauf den 
Darmrohrs fortbewegt, und dnrcb den After entfernt» 
Aber auch naeh der Ausleerung der Contenten dauert nicht 
selten noch die Absonderung; des rrässerigcn Darmsaftes 
einige Zeit lang fort, bis der ganze Darmhaiial rein aus- 
gespublt^ und ginzUch von den icb&dliebcn jreiaccnden Sab» 
stanzen befreit lat* 

Ginn anidbe Thiligbml dos DarMbrnnla nehmen wir 
mbv, ca mögen Stnfii 4nrd» die llMidld^y• nnd de» Ma. 

gen in den Darm gelangen, oder rmi Neben - Organe« ^ 
oder aus dem Dlute selbst in seine Höhle abgesetzt wer- 
den. JEän sehr amirer und oopiÖser GbjmuSf bäniige in 
den Darm p>g»ioene Calle^ «nd ^nz besonders 4aii% wnmt 
sie noch dasn entartet ist, anomale Ablagemogcn ans der 
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Bliihnasso n. s. w. ziehen vermehrte Absondcrnn^r des 
Darmsaftcs nach sich« Allein nicht hlos die JUengo des 
DarmsalCet nimmt unter derlei Umsläaden m> sMdern er 
«rksilet Meli ciae UMiMdenngf aeiiior Bcfttendtlieile und 
alim llieeliungs.yerliBIhiistes; oameMClicb entliik er danii 
▼icl wenijyer Eineifs- Stoff, als der {gewöhnliche, der Vcr« 
daiiung; vorstehende Darmsah ^ die Salze da|re{;en sind reich« 
lieiier in ihm enthalten, nnd nicht selten hömmt es aueb 
iwir bättfigorea Diidiiii|r frojcr Saare im Aafa^ifMläcIie dei 
Dttiiadmas «ad im Bliwtdaraie EndiSek kewekea aneh 
iMcli jene Reise, ivdchc nmnittclhar das Nerven - System * 
afliziren, den wichti^yen Einflufs des Nerven - Systems auf 
die Hiidung und Ahsoaderun^ des Darmsa fites. Ilcprimi« 
vcnde Xervea»£ittflüsfe, ITavliatiMtiaa der ltotai •lärca 
die HermTerdeaungp, oder hehea sie {^ans aaf. So ealslelil 
eehr bSufigp fiaeli de« übermafsiji^en Gennssc des 0{)inm''s 
nnd anderer narkotischen Gifte eine nnp;enieinc Torpidität 
des Daruihanalsy welche fast ({gänzliches Erlöscheu der Bii> 
daagf aadAlwomJertMig des Deraieeltee sar folge lud. Ektm> 
ee kaano icli mdarere ladividaMy Beioaidcws jreiEbaye Pec^ 
sonea, bysteeieelw Fraaeasraimer, weleke ia Toller Vw" 
danung; hcjjriffen , nach Furcht oder An(j8t plötzlich von 
Diarrhöe belalicn werden. Auch liefert die Patholoo^ie 
eine Mengte noch aaderer Thatsaehen, die den mächtig^en 
Eiaflnfs des Nervea •Sslems auf Bildimg aud Absonderonfi; 
des Darmsafles *onumftl5fsiSeb beweisen* Und endlieb wSre 
ohne Alles dieses die Analojyic des IXcrvcn- Einflusses anf 
die Bildung und Ahsonderung^ anderer Sekrete noch ein 
binläugUcbcr Grand zur Annahme eines wichtigen Antheils 
des Nerrea-Syslems an. deHi Gesehäfle der Darmsaflt- Bil- 
dung und Adsondernag. 

Hit dem licrrca^Syateme trägi sebr iriel mut BNdaa|^ 

nnd Ahsondemng des Darmsaftes das Blut- System bei. 
Zahlreiche Gefäfsnetze durchziehen die Darmschletmhant, 
and geben ihr ein röthliches Ansehen. Diese Gefäfsnetxc 
Yerbreiten sieb deatlieb blos In dem festeren derberen 
Tboile %r Sebleimbtal, d. b. in der, def liasbelbiat des 
Barm» sugebebrioü Fliobe, wdebo bot der Absmatefang 
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wik^fy wie «II« ättder« serüeftl, tmd einmal Ycrloreii (;c{];an« 
inen, sich niclit nieder ersetzt, sondern hlos Eiter abson- 
tiert. Der reine Eitev einer Selilciiulisut enthält beiianGg^ 
dieselben Substanzen, wie lile Jlleaibraa) «iber es küaMnl 
niclit au seiner EacBtmnn§f mhm aneb niebt n einer Mem- 
bmcn* Blldnnjr. Es eind denuieeli die Fnnlitlencnpi der 
letzten Endij^^irnjjen der Geliisc und IVerven souoiil zur 
ErzcugUDg, als zur Ernähranjp eines Organs notlnycnüi^* 
' Leider {j^elicn uns alle Kenntnisse über den Hergang in 
derC^liant«! walirend den firnjlbrung8'>Protese6 ab| wir 
wissen nur sd Tie],- dafii «He Organe aus dem Blute er« 
nährt norden ^ und dafji die Ernährnnji^ ansf^ehlicfslich in 
der Capillarität vorjj^cht, dafs dahci das Biiit eine Lmänw 
dcninj; erleidet u. s. w« Das Durch den Athmnniys. Prok 
Mft nnt Sauerstoff unpSliriignsrte filnt wird beUratb,^ ist g^ 
rinnbarer, «1a daa Tendse, und gelangt an vom '0ers m 
die Gapillarität, wo es seine liellrothe Farbe mit einer 
f!unl;lcren vertauscht ^ nnd zu venösem lUiitc 3vlrd. Mit 
diesem Vor{>fang ist die Ernährnn{]p iiherhnupt gegeben^ waa 
aber daa Blut dabei «bgageben, oder «nfgnoaunen bat 
daifiber rcrmag leb mir Zeit nicbia anzn^^ebmr« 

• Da Min die Absonderung dea Darmsafitea Ton der 
aabniDg der Darmsebleiinhant abliä«(;ty so wSre es von 
grofser IViehlijjI.eit , ct^vas Bestimmtes üher die Ernährung 
der Darmschleiuihaut zu wissen, well eben ein Prozcfii 
durch den andern heilin^vt ist« So Tid Ist {^^enifs^ dais das 
Dlnt während seines Durcbganges durch die Capillarili»! sehr 
viel an aeinem Wasser and an Wir mestolT bedeutend verliert, 
' nnd nach dem Dareligangc durch das Cnpiilai-.S^stem nicht 
mehr so {^^orliinhar ist. Hat nun hiehel das Dlut au gerinn- 
baren Stofien verloren, so müssen dieselben sich derUasse 
dea Orgami angeligt ^beir, mit an dern Warte» t ain 
hab» aieb aar «vganiaelien Maase krya<i«tiiairl; 
Die ani m e i sie n gerSanbai^en' Stoffe des Blutes siod der in 
ihm auf^relöste Fasci-stofT, der Enrcifs- Stoff und der Käs- 
stoff, oder dodi neiMgsteus diesen vemaudte Materien — 
nnd aus diesen Stoffen Ist aneb vonüglich dilaBannaebleina* 
iMMil laBt obiger Varaadbo aniammm^eaat»t> Mo ficri». 
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nnn^ dieser StoflTe rerLUU eich in allen Oi'{;anen versrlise. 
den, sie ist hald eine Tollsläadi^y htAi Alter melir oder 
weoigcr oeroUkoaiineme. Was nna em Tollfcoinineiiiten ^^c. 
-rönnen nt> bleibl das Heilbarste, das nnTollslSedij; Gcron- 
nene dajyeßcn das Wandelbare, dorn Wccliscl mehr Unleru 
worfene, das zu den Sekrctions- Stoffen veriveiulct wird« 
Kommen nun das AVasscr, die Salze und der frei wep- 
«lende Wärmestolf des Jüinles dnrcb irgend eine Yeranlas- 
suj^ in gröberer Kenge sn iro^end einem Org^ane, welelies 
nnr sebiracb ireronnene Stoffe enthält, so müsse« diese 
nolhnendiff verflüssigt und aufgelöst worden, wo sie dann 
als Sekrete zum Vorselicin liommon«. Ohne Zweifel weiw 
den alle diese Vorgänge dnreb den. g^lsen Druek des Her. 
xens, der in der Gapillarität veflektivt, ungemein J^e^^nsti^vi, 
nnd et ist daber mit jedem Herzs^lage Ernährung und 
Absonderung zugleich gcg^ebeo. Woher hömmt nun aher 
der in der Schleimhaut des Darmes so reichlieh an(;ehäu(te 
Muhus? Das Blut entbält meines Wiss^ keinen Sebieim, 
lind dennocli lälkt er sieh auf die angegebene Weise m 
reiclilicb acs der Darmsehleimbant enlwieicln. Wird die. 
scr Alukus sebon bei^m Ernährnngs- Prozesse der 3Iiihosa 
gebildet oder erst durch den Sckrelions-Prozefs erzen»»!? 
Diese beiden Fragen bin ieh zu beautirorten aulscr Stand; 
es seheint mir aber der Mnkus ans einer Ersetzung des 
Eiwcifs- Stoffes 9 de» Faserstoffes . oder des Kasstoffes tu 
entstehen ; etim dadnrch , dafs dem Eiwcifs. Stoflfc der 
Sehwefel entzogen wird, und ihm andere Salze beigemischt 
werden? Versuche müssen hierüber entscheiden. 

Betrachten wir die Cierinnnng des, dem Einflüsse des 
Lebens enhEogenen Btntes, so finden wir, dafs der Faser. 
Stoff, der Farbstoff, nnd wohl auch ein Theil des Eiweifs. 
Stoffs etc. zum festen Blnthuchen erstarren, indefs der 
gröfsere Theil des Eiweifs -Stoffes, des Kässtoffcs und des 
Speichel •Stoffes etc. mit dem Wasser nnd den in Ihm Jös- 
liehcn Salzen das Blulwasser bildet Dieser Prozofii kann 
füglich mit der ErnShrnng und Absonderung verglichen 
wei il^n. Der Bhul.uclipn ist d<is Fcstgcwor.lcne, das er- 
nährte Orgau, das Blutwasser thcils sein Sehrctioos - Pro* 
dnkt, theils seine Lymphe ^ die fortgeluhrt werden sollten. 
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Was bei den Sckretlons» Organen » oder vielmehr bei 
den Exkretions-Oru;anen Att eigens zur Aofnahme und 
Festballnnjf de« ab(r«8onderlen Prodabtes an^eblraebfe Be* 
bsiter, c B. die Gallenblase, die Hamblaae ete. bedenfet, 

und ivclebe Destiuiniiin^y diesem Bcliälter ztiliömmt, das 
wird in dem, mit keinem solehen Ueliälter versehenen Gr* 
^ne dadurch rcalisirt, dafs die abzusondernden Stoffe bis 
mr Zeit ibrer fanbtioneliea Bestimmnn[|^ im Parencbym 
des sezernirenden Orleans soriicbgfebalfen werden«. Wiren 
daher die Schleimhaut des Ma[|^ens nud Barmbanals , die 
Speiclieldrtisen , das Pankreas n. Af^h mit solchen Behältern 
Ycrschcn. so würde es zu keiner Zeit an vollkommcDen Ab- 
sondemn^- Produkten dieser Or{;^ane fehlen, ond sie könn« 
ten fast sn jeder beltebi|rcn Zeit in ihi^ znstandige Höble 
erffossen werden. Wibrend daher in dem BebllCer das 
Exkrefionr^-Produckt schon flussij^ und völlij; fertig ist, 
sind die Absonderungs- Stoffe noch als halbfliissig halb fest, 
d, h. halbgeronnen in der Darmschi cinihaut so cntlialten, 
dafti sie bei (j^egebener Nothwendigkeit leicht fifissig ge- 
macht, und gleichsam abSidbett hörnien« 

So wie alle sar Verdamng beilra|^dea Saft« in aneli- 

fcrnen Zustande cntwedsr nur in sehr gcrinp;er Menge, 
oder selbst noch als sehr unvollkonuncu in den Aahrungs- 
lianal ergossen werden , so auch der Darmsalt Dieser 
besiebt in nüchternen Znstande neistens aus Scldeim 
nit etwas Eiweils-Staff md Kissteff Termisefat, dcraa 
Menge aber weit hinter derjenigen surödtsteht, welche sieb 
in dem während der Verdauung oder Anwesenheit fremder 
rcifzcnder Körper im Darmkanalc vorfindet^ der flüssige 
Th(*il des Darnisaftes da|{egcn fehlt fast gänzlich , und ist 
im FaUe des Vnrhandensejns sewobl «n thinrisdtcn Mate- 
rien^ als an Salsen um vieles armer* 

Hat znar die Darmsebleimbant beinen besondem bl** 
slgen BebSlfer, so Ist ein solches Organ doch durch die 
zahlreich sowohl einzeln zerstreut, als in Gruppen zusam- 
mengedrängten B r u n n c raschen und P eye raschen Driis- 
ehcn angedeutet y in denen ausnehmend viel Eiweils-Stoll 
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und KSMtair In lelüht iSfliehcP Gestalt oujreh&ifl Ist GUhcIi. 

wie ursprun{;licli das Pankreas als ehi blasig^cr Behälter 
erscheint, und so als ein nirlilivher Behälter der Dann- 
seUeMuhaut betrachtet werdon kaiia (indMi das Panhr«M 
skhli aaikm ist , db die >»nyei>Blite I>ftriimdileiniiaut)t 
welelier Behilter noch liisfreilen in den spifern fintirielse- 
Inno^s- Perloden Stand hält, ivie ^rir dieses maiiehinal bei 
Katzen linden, so mÖj^en die {ycnanutcii Daruidrüseu ur- 
spriiugUch blaslg^e Behälter der Darinsclilcioihaiit {ye^TCsen 
seyn^ and eine solche Annahme ist um so stattliaftery als 
wir irlssen« da& alle Organe In ihrem Entstehen die han- 
ligc Blasenform einhalten. Der Unterschied zwischen einem 
blasi(];en Behälter, nnd zwischen dem Pankreas und den 
iibri[|;ea Darmdrüsen im aasgcbiideten Zustande des Titic* 
res hesteht also.hlols darin, das in erslercm das Absonde« 
Musgs-Frodnht sehen Tollhoaunen gelSst rnid Tcrflnssig;! 
enthalten ist, in letzterem aber in balblSestem icichtlösnchcm 
Zustande. 

Was endlich die im Darmsafte vorkommende, durch 
Chlor und Salzsäure rÜthbare Materie anji^cht, so weifs ich 
von ihr' nur, da(s sie wie die ubri(;en thierischen Materien 
des Darmsaftes, auch schon in der Darmschlnimhaut ent- 
halten » in Wasser nnd Weingeist löslieh ist, nnd dnrch 
die Siedhitxe nicht verindert wird. Znr weiteren Unter- 
suchung ihrer Eigenschaften konnte ich bisher nie die er- 
forderliche Menge derselben gewinnen« 

Das Endsliick oder letzte Drittel des Dünndarms son- 
dert einen alkalischen Dar msaft ab, und das Alkali j^^elai^t 
nicht etwa, wie man glauben könnte , los dem Anfangs- 
«tnehe des pnnndarms in dasselbe, weil es schon gebildet 
in der Schleimhaut dieses Darmstflehes Torhömmt' Bisweilen 
ist es selbst als doppelt kohlensaures Alkali in dieser Darm* 
parthic vorhanden^ dieses ist besonders bei den Grasfres- 
sern , den Pferden, den Schafen und Ochsen der Fall« 

Die doppelt kohlcnsanrcn Alkalien finden wir in meli- 
rercB thtcriscfaen Fliissigheifen, hi welchen heine freie 
SSmwc enthalten ist* : Sie aehenm auch im Blnla ▼orhanden 
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tu seyil, In so lerne man daraus eine Lelräclilliclie Menryc 
lM>Mensaom Ga« enlfvickdii httM, ohne dafs es nach Ali- 



««f; dewelbai «Iluilisdi t« msiMii aofhöHe. Es f di^^ 
um so wthwdiewilwlier, th aldit bowicM» »t< dafii eine 
|(o grofee Menge Kohlensaure hm im Bl«t« oÄattco tat 

Aus den «Äffefühpten Versuchen gezoeene 
Schlüsse über die Wiiliun(r des Darmsaftes 

auf dem Chymus. 

Obgleich schon aus der Natur der Bestandlhelle des 
Darmsafles und aus der Natur des Chymus die Wirkungen 
'beider anittaltscben Produkte gefolgert ff erden können, ivcn« 
SIC mit einander vermischt werden, so geben doch die er. 
zählten Versuche Tliatsaclien an die Hand, wekbe eine 
prlonstischc Deduktion völlig heslättigcu, und folgende 
Sitae Cest su begrfinden vermögen : 

1) Bei allen Versuchen entstand sojjlelch hei Vermischung 
des könstlichcn Darmsaftes mit natüiliehem sowohl 
•h kunstlichem Chymus eine starhc iveifsc oder grau. 
w«fse Trftbnng, und das Gemisch erschien als grofc- 
floehiges GerinnseL 

Dieses flockige Gerinnsel ist es vorzugsweise, was 
viele Physiologen für Chylus gehalten hahen, und das 
die Franzosen mit dem Namen: ehyle hrnt bezeieh. 
neu, glauhend, es enthielte die Elemente des künftigen 
Chylus. Diese Flocken bestehen aber nach den ange- 
führten Ycrsuclicn aus geronnenem Darmschleim , und 
haben viele Aelinlichkeit mit dem durch die Säurcu 
des Chymus eeagulirten Gallenschlcime. Sammelt man 
diese Flocken auf einem Filter, trascht sie gehörig 
aus, und behandelt sie mit Essigaiure, so .Meibt der 
gröfstc Theil un^jelöst, und die Essigsäure nimmt nnr 
Ledcutend von der Masse in sich auf, wenn znfjiUig 
Eiweiis-Stoir und Kässtoff mit dem Schleime gefällt, 
gleichsam mit fortgerissen wurdea. Bringt man das 
Chymus • and Darmsafl-Fillrat sasaannea, so über- 
zeugt man sich noch angea sdwi aK che r Ton dem Erfolge. 
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. 2) Die crvraLnteD, durch die Cliylos^Sänren eataUndenei| 
flocken losen sich nicht 9 wie es hei dem pankreati- 
•eben ' Saite der Fall ist, wieder dareh ükmchiiasi^ 
sogeseUleii DaroMaity soadem bleiben im gaazen Ver- 
laafe dea DKiindanBa gerosnea. 

5) Die saore Reabtion des Chymos nimmt dorcb die BiK 
• dang der tmlöaÜehen Sebleimfioekea merMieb ab, und 

die Flocken werden um so ßröfscr, zahlreicher und 
fester, je mehr Säure der Chymus hält* Bei stark 
säure -haltigcm Chymus wird bisweilen ancb £iweils* 
Stoff nnd Kisstoff gefällt* 

4) Der Darmsait bewirkt Verflüssigung und Auflösung 
der im Hilgen nodi nicht vollständig aufgelösten Nalu 
rnngsmiftel. Bei allen Versneben wnrde der Cbymns 
alsbald gleiebförmiger und flüssiger, nachdem er mit 
Darmsaft vermischt worden war^ mehrere ansehu- 
licbc noch nicht Tcrdaute iVahrungs- Stückchen wurden 
noch Tollständig anlj||;elöst. Dasselbe sieht man auch 
bei Tbieren; Itfabraniga- Stoffe 9 weiobe im Duodenum 
itocb eobirent und liest waren ^ Tersebwlnden alimSliHg 
im Verlanfe des Dünndarms gänzlich^ oder losen sieb 
doch gröfstentheils. 

Diese Verflüssigung und Auflösung ist mit fintwicke* 
lang von Gasblasen verbunden. Dieses Gas rührt aher 
nicht blos von dem bohlensanren Natron der Galle ^ 
oder von dem bobleasanren Alkalis welcbes in der 
letzten Hälfte des Dünndarms mit dem Darmsafte ab* 
gesondert wird, sondern es geht aus der Zersetzung 
des Darm - Inhaltes hervor , und besteht gröfstentheils 
in Stickätofigas. Der Chymus zersetzt sieh mit dem 
DarmsaHte.femischt sehr scbnell> und. geht ohne Galle 
frnbseitig in fanligte Zersetzung iiber) diels beweisen 
meine Versuche, nnd diejenigen, welche an Thieren 
durcli Unterbindung des gemeinschaftlichen Gallen- 
gangs angeatellt worden sind — hier pflegen die Darm- 
ansleemngen nnansstehlich faulig zu riechen. Ein 
gleicbes findet Statt bei Krsnbbcttöii im wekbe» die 
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Gn]lf>n-Absondcrtin{>[ nnd Er{;Iefsiiii{^ in den Darnil;tiial 
verhindert ist. Die Complikation des ChYinias- und 
Damsaft-Gemisebe» ist woLl Ursache dieser raicheti 
Anitamf and Zersetrans^; denn wtfder der geringce 
Gehalt an EssigsSore nneh an Mdensanrem Alhali im 
Darmsaite vermajj^ diese Erscheinung; zn bcwirhen. 
Schon bei den hünsMichcn Yersiicben über die Gbynii- 
fikation hab^ ich die £rfahrnn{>; (^^emachts dafs Essige 
siare nnd Salzsäure yiei schneller sehr znsammenge- 
selste Nahrang^smittel auflösen , ds einfache, nnd data 
die 90 erhaltene Losung viel mehr Aehnliehheit mit 
dem Ciiymus zeip,tc, als die von einfachen. So bildet 
z. B. auch Muskelfleiseh mit wässerigem Kali hei ge- 
linder AVarme behandelt 5 nur eine sehmierij^^c lei- 
mende Masse; setzt man etiraa Inalichen fiiweils- Stoff 
SU , se nerflidßt das Gemisch sehr bald in der i^leichen 
Temperatur (sie bctrnj*^ 5fi** R.) zn einer Ölähnliclicn 
Flussijybeit. Eiwcif* - Stofl% Häscmaftc nnd FasersloflT 
mit einander gemischt und hiinstlich chymifizirt, ver- 
wandeln sidi viel schneller und Tollhommner in Chy« 
mnsy als sie es einzeln liir aieh in thnn pflegen — diefs 
gilt sowohl Ton der Ckjnuflinttna nnf nalllriiebeBi als 
hfinstlicbem Wege. 

6) Die Säuren des Ghymos Terhinden sich mit dem AI- 
hali des DarmsafiteSy welches im letzten Drittel tlc^* 
dünnen Darms abgesondert wird« Dadurch wird die 
freie Sln?e des Chymns gemindert 9 nnd eine dieser 
* Minderung entsprechende Salzmenge im Endstflehe des 
Dünndarms crzeu^yt. Diese Salze haben aber noch im- 
streitig die Bestimmung, eine zu rasche faulige Zer- 
setzung des Dai*m - Inhaltes zu Terbindem, nnd z»* 
dem den Dickdarm znr reichlicheren Absonderung und 
lebhafteren Bewegungen anzutreiben« 

By Der Darmsaft vermischt sieb mit dsm Gbymus, nach- 
dem sein Schleim durch die Sänren des letzteren po- 
lällt ist, und wird mit den aufgelösten Theilen des 
Chymns reserbirt« 
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Ob aber die Nahning;s • Stoffe des Ciiymos dtireh 
diesen Abt eine Umwandlung^ m tbterische Stoffe beson- 
derer Art erleiden, ist durch die Toraus^f^scli Ickten Ver- 
suche nicht nachg^ewicscn , und hanii aiicli bei dem jetzi- 
gen Stande der organischen Chemie zur Zeit noch nicht 
evident dargethan werden. Bei dem dritten Versuche hatte 
sich eine sehr bedeutende Menge Fett vorgefunden , ohne 
dais der angewandte Darmsaft viel Fett enthalten hatte, 
nnd auch das Fett, welches der Klehcr hei seiner Zer- 
setzung^ und Auflösunj]; zu liefern pflegt, honnte heine sol- 
che Menge betragen. Sollte der durch den Magensaft 
gelöste, und mit Darmsaft Termisehte Kleber etwa in 
jPett Terwandelt worden, nnd wie mochte es dabei hergc- 
Q3in^,cn seyn? Das sehneile und übermüfsige Feltwerden 
so mancher Thierc, welche mit hicherrciclien IVahi'un[;s- 
Jllittcln gefüttert werden, scheint der angeführten Meinung 
eine Stütze zu leihen« 

Dais das Filtrat des Darm - Inhaltes zuweilen durch 
salzsaures Zinn nicht gefallt wird, während dieses Rea- 
gens das Filtrat des Magen »Inhaltes von demselben Thtere 
starb falllte, beruht nicht auf Zersetznug des Osmazoms 
und Speichelstoffs; denn diese beiden thicrischen Stoffe 
fanden sich allzeit hei der Analyse des Darm - Inhaltes , 
und zwar in einer dem Magen - Inhalte ziemlich entspre- 
dienden Menge $ es mufii denmaeh ein anderer Grund der 
NichClallnng ▼mrhanden gewesen eeyn* Auch bonnte bei 
allen Versuehen« weldie sowohl mit einfachen als zn- 
8animcn[]^csetzten Nahrnngs-Mitteln an|>cstcllt wurden , nie 
eine besondere Umänderung der Alimente durch den 
Darmsall entdeoht werden, nur mit Ausnahme des eben 
erwibnien dritten Versncht; sondern es ergab sieb viel- 
mehr 9 dafii die Alimente durdi- den Dermsaft blos auf- 
gelöst und mit ihm vermischt werden. Mithin yerhilt es 
sich auch in dieser Beziehung mit dem Darmsafte wie mit 
dem Magensaft , und der gesanimte Verdanungs - Prozefs 
besteht dem zufolge in blofser Auflösung der ^ahrungs» 
Stoffe dvueh die rerdanenden Sälte , und in der Veru 
giieclwng dertdUbeii' mit dieaen* Ist dnveb diese Auit 
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|ösaii[; und Vcimiselunj»- eine uirWichc Umäiidcriiiijj der 
]V«lii'nngs • Stoffe gegeben» so i«t sie blofs als zutÄlli^ zu 
lietraebleM* 

Die nciüliclien Hesnltote Warden erhalten ^ wenn mit 
dem natSrlielien Darmsaite cxperimcntirt wurde, und bei allen 

Vcrsuclien, welche über die Maf,eii - Verdau iin(; an Tbie- 
rea angestellt worden waren, und bei denen der Darm -In- 
halt war nnterancbt worden» ergab si4:b ünjuer dasselbe« 



Wie der Dtiimdar-m «eine eigene Abtbeiinnp; des Nnb- 

rnn(y8' Kanals bildet, so bildet auch icine Verrichtung ei- 
nen besoodern Akt der A^erdaunng^. Dafs die V^erdaniipg 
in diesem Kanal auf eine ganz andere Art vor sieb {^cht, 
als in. der Hölile des Magens, haben die bereits angefiifar- 
ten Yersnche Ober die Dünndarm « Verdauung und die Pfn- 
tur des Darmsalltes ans{;ewie8en , und die Theorie der Ver« 
danun(]^ in dieser Abtheilonj;^ des Darmkanals stützt sich 
daher auf die voransgescbickten Experimente* 

Der Dünndarm biid^ gewissermassen em eignaet 
Thier» das sein Gehirn» oder vielmehr seine GehiroJyerTen 
' -im cdliahisehen €re0eehte» und sein Hers in der artcri« 

coeliaea hat. Die Magcnböhlc, besonders der Endlheil dee 
Pförfners ist für dieses Darm- Thier eitijjenflich die Mtiud* 
höhle, dort ivcrden für dasselbe die Nabruagsniitte] vcr« 
fluäsigt und mit Magensaft gemischt» wie sie in der Mund* 
höhle dnrch das Riinen i«rhleinctt nerlheill» und- mit deaa 
SpeSehel und Mnndsehleim Termisehf werden. Erst wen« 
dieses g;eschchen, d. b. wenn die Alimente im Magen cliy- 
mlHzirt sind, be(;innt das Schlinjyen des Darmthiers, oder 
der Chymns Qcht durch den Pförtner in den ZwÄ)IfGn{]fer- 
Darm «her. Dieser Uebergang erlbigt nach denselben Ge- 
es tsen» wie das Sehlingen der gehinten und mit Sfmehel 
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Terniiselitcn NaftninQ^. Wird Baw^M der Pförtner -TheSI 
des Majyens, als der Anfangs des ZwolfTingcr - Darms vom 
. Chyrnus iinangeuelini aifizirt, so verscklid^sen sieh beide» 
das Darm -Thier •ehlingt- niebt , der Magien will sich aber 
veo aeinem iMati^en InhalCe entledigl wiflaeu» nod ao er- 
folfi^t eine rucl>giin{>ip,e Bewe(];an(>;' desselbeity welcbe daa 
Erhrccheiv. zur FoI>>e bat. Ist aber der Darm Liiiigcrig', 
und für ihn der Cbymus an(]^enchm y dann erfolgt der 
Ueber^an^^ desaclben aoa dem Magen in^s Duodenom rascb, 
aber immer Id bleiaen, der Capazitäl dea Darma ange- 
measenen Portionen. Dabei ereignet ea aicb, wfe beilm 
Scblingeii nicbt selten^ besonders bei grol^er Elsbegierdei 
lind bei^m Genüsse leckerer Speisen, dafs noch Thcile nicht 
TÖllig chymi6zirter Nabninga • Stoffe mit fortgerissen ncr« 
den* leb babe häufig in dem Cfiymus noch Stöcke tob 
Nahrangsmitteln im Anlanga - Stfieke dea Dnodeouni» ao- 
iTohl^ als Im Pfortner selbst wahrgenommen, die noch 
nicht ganz erweicht und in eiuc breiige Ma^äc verwandelt 
waren. 

IVicht blofs bei der Aulainfl des Chymus im ZvtüH« 
fiogei'-Darm, sondern schon bei dessen Durchgang durch 
den Pförtner entsteht eine mehr oder wenigei* lebbaite 
und auffallende Dew^fwig im Dnodewim^ die baU vom 
Pfortner des Magens ^ bald tob der Confimiitat dieses Dam- 
slückcs gegen jenen ausgebt. Ist eine gewisse, auf einmal nie 
viel betragende Portion Cliymus in den Zwölffinger - Darm 
gelallt, ao aiad die eratca. Erscheinungen folgende» 

Der vorher auf sich selbst zusammengezogetie Darm 
erweitert sich, jedoch nur in dem JUaafse, als es der Um* 
fang der Chymns - Masse erfordert $ mit andern Worten: 
der Darm wird dorch dea eindringenden Cbymns erwei- 
tert Immer wobnf dem Ihurme das Streben ein , sich 
ssnsammen zn ziehen, wird er daher dorch den Cljymirs 
erweitert, so driicht er allseitig gegen seinen Inhalt, niid 
folglich wii*d der Chymns im Darme geprefst. Man wird 
sidi leicfit davon nberrengen; wenn mafi den mit Ghymna 
angefüllten Darm eines lebenden Thieres anstfcb.f oder an« 
idineider-^ der Inhalt witd ^nr mit bedeäteoder HefHig- 
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keil' •ebnell lierverdtlsseB , wm olme CSooCralitifMi 4m 
Darm • "Wandunffeii nidbt {|;eschelicii kömitet da noch iilebt 
80 ylcl Gas im Cliyinui enthaltea ist, dem mau tonst dies« 
Erscheiauag zusdiireiLen könnte* 

£ine zweite, bald nach der Anliiinft des Cfiymiis im 
Darm eintretende Ernckeinun(gf itt: Zunahme der Darin-Be> 
wcgangcn. Diese Bewe^anjg^en sind sekon Ton einer Meoge 
Beobaekter älterer und neuerer Zeit bemerkt worden, und 
sie richten sick im Allg^emeinen sckr nach der BcscIiafTcn- 
heit des Chymns. Ein stark saurer, oder auf eine andere 
Weise mehr reitzender Chymus hat viel ausg^edehnterc und 
latentere Bewegungen der Maskelhaet des Darms zur 
Folge, ah ein milderer, weniger reitzender. Dieses neb* 
men wir nieht allein durch Anschauung an lebenden Thie- 
ren wahr, sondern auch der Gciiufs sehr saurer scharfer 
Speisen überzcu(;t uus hievou^ indem wir ncmiich bald 
naeh der Auinakme (denn Säuren und sekr saure Nah- 
rnngsmittei, so wie an Salzen retchkaltige verweilen nie 
lange im ]IIa{>^cn) soldier Stoffe hauGgen Kollernsy selbst 
Schneiden im ohern Theile des Darmkanals empfinden, und 
die Darm - Beweg[un|][en {]^anz deutlich spüren. Zwar will 
Malend ie eine energische Bewcg;uu|; des Darmkanals in 
lebenden Tkieren wahrend der Darm • Verdauung nieht un- 
bedingt sugeben) indem dieser Fbysiolog behauptet: die 
fraglidien Bewegungen seyen blofs au so t^hcn getödteten 
Thieren zu bemerken. Da(yeg;en spricht ahor noch nehen 
den oben angegebenen Erscheinunr^^cn das Resultat der An- 
sebanung; indem ick sie bei Hunden, Katzen, Kaninchen 
bSufig und immer wahrgenommen babe^ wenn leb die 
Baucbböble dieser in der vollen Verdauung begriffener 
Thiere zur Erreichung anderer Forschungsz wecke ofTnen 
mufsic. Auch hah' ich mich direkt üherzeu>>t« dafs diese 
Darm - Bewejpungen mit weit grüfscrcr Kralt aui^cfcitirt 
werden , als Magendie sieb vorstellte« Falst man nemüeb 
ein barmstuck mit der eingeölten Hand, und drüekt man 
dasselbe nur sanft, so wird man bald Bewegungen spüren, 
die seihst einem beträchtlichen Druck der Hand kräftig 
widerstehen,, und mau findet, dafii dadurch der Darm «In- 
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Mt VOR der Stelle lieitef;! wird. Die B«weg;iiii^eii {^e* 
scliehcn irn AlI(;^eiHeiiieii wcllcuforiuig* , wurmartig , {^chen 
Ton Tcrschledenen Puuliteift des Darm» aus, und nehmen 
ihre Ricktuns^ geTvöhnUck vom Anlangte gpegpen das Eod- 
•tfick det D«rni9f jedoch hemerht man bia weilen B^wegnn* 
gen an mehreren Piinhten eotsteben^ die sieh eiit(ve{ycn(;e- 
setzt verlaufen^ und dauii zusammenstofsea^ worauf mel- 
fttens scheinbare Ruhe einzutreten pflegt, Ich sa^^e schein- 
bare Rohe, weii bei anfnierissamer Betrachtung unabiäfiiig;e 
Befv^inngen wdirgcnonmen werden. - 

Wird der Dam •Inhalt in Darme fortbeweget, ao sio^ 
ben tieb atlexeit die Qnerfasem der jHuabelhant hinter ei- 
ner Portion Dai*m - Kontenten zusammen, wotlnreh das 
Darmrohr mehr oder ivenig^er scharf eingeschnürt erscheint, 
und zu gleicher Zeit erbebt sich eine entg^engesetate 
Darm - Parthie ; die Znsammenziehung der Qnerfaaern 
sehreitet weiter, und so sebidbt sie den lobalt vor sich 
ber. Aber aneh die Langefasern der Blushclhaut sind bie- 
Lei nicht unthHtij)^, sie contrahiren sich und erschlatTen 
^vieder ahwechselnd^ daher siebt man olt ein Darmstück 
sieb verkiirzen^ nnd erkeken^ wäkrend ein anderes mnsiukt 
«• s. w* 

Gleiebzeifig mit der Bewef>eun(|; entstehen stärkere Blot- 
C]onfyestioncn nach dem Darme, die Solileimhant erscheint deis- 
haib jetzt röthcr, und die Temperatur des Darms mnfs dadurch 
erhöbt werden. Diese Phänomene haben vermehrte Ab» 
sonderungen im Darme aowobl, als in seinen Nebenorganen 
zur F6%e* Der oll bedeutend eonsistente Cbymusbrm wird 
daher bald flüssiger, die Galle ergiefet sieb jetzt reieblieh 
in den Darm , daher die Gallenblase >vahrend der Darm» 
Verdauung fast völlig leer^ im nüchternen Zustande aber 
augeiüllt erscheint, und noch überdieis jetzt der Chymns 
eine groise Jlfenge Gallenstoli« enthalt» Dals es sieh ancb 
mit . dem - pankmatisefaea Salle so verkalte > kann ich zwar 
nicht ^oreh) mittebt der Anschauung gesammelte Erfahrnn« 
gen und Tbatsaehen verbürgen : allein die Analogie nöthigt 
uns zu einem solchen Schlüsse. 
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Uta PkMitrea« ist •me FottMÜnBif iM Brnm, 

Scbleitnhaut seines AusfuhruD{>;s - Gaop^es Ift ein Forlsahl 
der Sclileimliaut des Zwöffinji^cr - Darms , es bezieht mit 
diesem Gefafsc und Nerven aus derselben Quelle, sein Se« 
hret ist dem der Darm - Sebieiinhaut analog. Wie die 
Speieheldrisen als Nebenorgane der Mnodliöble wahrend 
dem Kanen mehr $peiebel absondern ^ nnd wie die Galle 
nüiirend tlcr Darm - Verdauun{«^ bäiifiger in den Darm er- 
gossen wird, so ist auch kein Grund uiebr vorbanden, 
nicht anzunehmen : der pankreatisohe Saft werde bei der 
Dünndarm - Yerdanang reieblieber abgesondert , nnd in 
den Darmbtiuil ergossen, nnd «war mn so gewisser, als 
die Fnnbtion* des Panbreas sieb aussebliefslieb anf Yer- 
dauung nnd Assimilation bezieht. Durch Vermischung die- 
ser Vcrdauungs - Säfte mit dem Ghymus erleiden denn 
nun beide Veründernngen , die ich der Keibe nach folgen 
lassen will: 

i) Sogieieh bei Bcimisebung der Galle nun Ghymns cal* 
stdben mehrere oder wenigere Gasblasen, die anIgelangeM 
sieb wie kohlensaures Gas verhalten. Dieses kohlensaure 
Gas bildet sich durch die Verbindung der Ghymui- Säuren 
mit dem kohlensauren Alkali der Galle. £ntbält der Chy- 
mns freie Salzsäure, so wird dnreb diese anch noch das 
easigsfttwe AUali der Galle serselxt, weil die Salasiiore 
mehr Yerwandlsdiaft smn Natron (und darin besteht gans 
oder grüfstentbeils das Alkali der Galle) zeigt , als die Es- 
sigsäure j CS entsteht mitbin salzsaures IVatron, und die Es- 
sig8äui*e wird in Freiheit gesetzt. Dadurefi reriiert also 
die Galle das ho hl ens an re Alkali , nnd der Cbymns gibt 
«iiica Tbeii sttncr Sänren ab. SUli der Cbymns nebea 
ifit. Essigsänre noeb Salnslor«, so verliert er In dem 
Maafsc Salzsäure, als essigsaurci A'alion in der Galle vor- 
haudcu ist. Aber ancb in demselben SlaaCsc erhält er da- 
für wieder Es$ip;sani*e. Auf diese .Weise wird TOt-biitely 
dafil der JBiwetfr-Stofi des Darmmltes nnd des pankrealU 
aelieii Saftes gefüllt wird, was nothwendig erfolgen müfttOy 
ifvenn die freie Salzsäure des Ghymus nicht gebunden würde; 
iudciu die Salzsäure den £iwei£i* Stoff coagaiirt, die Est i^^* 
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•ifire da^e{;;en will «AtÜBrnt ; diMe £rteli«iiiuiig tierrorsa- 
rufen ^ deoselben im GegeiUiieiJe lelbst iu der Sicdliitze 
▼or GeriunuDg, scliiitztt 

In demselben Aiigenbticise, aIs sich die Sauren des 
ljh\nnis mit dem Lohlcnsaurcn All.-all der Galle vcrMndcii, 
AUlcii sie' den Sclileim der Galle, nodurcli der Cliymus 
ein flockI{;c9 Ansehen erhält, und eonsistcuter zu werden 
•cheiDt Dadurch verliert also die Galle ihreo Schleim, 
und der Gbjmns, obwohl unbedeutend an seinen Sauren, 
indem durch diese Verhindunj»- neutraler, ja selbst oft sau« 
rer salzsaiirer, cssig^iaurcr etc. Sclileim entsteht. Mit der 
Fülluug des Schleims >vird das Ilarz der Galle, oder wenn 
man aunebmea will , das Uars sey in der Galle nicht wirk- 
lieh gebildet Torbande«, doch derjenige Stoff der Galle ^ 
welcher mit SSnren lu Berührung^ zu Hars wird, unlöslich 
{gemacht, und {^Isicliralls aus der Galle präzipitirt. Beide, 
Schleim uud Harz der Galle reiisen hei ihrer Fälluup; noch 
eine Menge Farhstoif der Galle mit sich nieder, und der 
grölste Xheii desselben wird schon unmittelbar durch die 
Säuren des Ghymiis gefallt. Eben so werden das .Galleiv 
fett, die Tal^^- und Oelsänre {befällt, nnd in den unlötlichcn 
Zustand rersetzt. I\nr das Pikromcl der Galle blcilit qc* 
löst, und wird dem Chymus heigemischt. Sämmtliche 
Ilaupt • Bestandtbeile der Galle weifdeu daher mit Aus- 
nalune des Pihromels nnlöslieb gemacht , und stellen mit 
den unlöslichen Theilen. des Chymns die Elemeate des- 
Darm - Exkrementes dar. 

Da sich die gcrallfen Substanzen der Galk^ mit lieft 

unlöslicheu Resten des Gh^mus verbinden, nnd dadurch 
eine, hcisonders durch V^rmilthin^j des Gallenliarzes zu- 
samnienhäng^cnde unlösliche Masse bilden, so werden durch 
deu Einfluls der Galle die flüssigen und iestcn Thcile des 
Chymns Ton einander geschieden, der flüssige aulgelöste 
Ghymus leichter cini^csogen , nnd das nicht Einsan^^hai-c 
leichter ziisammcngchalit , nnd dni rh den Darm forlhe- 
wc{yl5 der Chymns dagegen verliert durch die Einwirknni^ 
der Galle an Sfinrcn, und tauscht dagegen das GaUcnsnls 
'ein. • 
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Eine furniere diemia^ie WMuiif; der GM9 auf 4cm 

Darm - Inhalt besteht in Verliindcrnnjj iiirfl Verlan^sainiing> 
der Zerselziin(»^en der Dann - Kontcntoii, die nach Ver- 
sachea auf natiirliclicm und liüasllicheni VVef^c ohne Ge- 
geDwart der Galle sckudl erfolgt 9 aod nngewöbnlieh rascii 
▼orschreitet Welches sind aber die Stoffe der Galle, die 
dieses befrirkeiiT Wahrsebeinlieh ist es das Harx in Ver- 
bindung^ mit der Tal^; . und Oelsäure^ doch vcmiag ich 
uichts J£uverlälai||^c8 hierüber anzug^cben. 

Endlich irlrkt die Galle noch auf den Darm als ein 
fremdartiger reitzendcr Körper aui so{;enannte vitale oder 
dynamiscbc Weise* Sie Termebrt nemlieb die Bewegangen 
des Darnikanals, und nifl cop losere Aksondernng der- Darm* 
scbleimbant liervor. Daher lYird das Rollcm im ttarnt- 
lianal so aiis^v-ezeiclinct bei bHufi^em Gallcner{];nrs in den- 
selben 9 unJ es erfolgt dcfsbalb bald Durchfall. Kfan könnte 
zwar hier den £ittivnrf machen, eine solche Galle sey 
Isranhbaflt verändert , und diese Erseheinnng beruhe darauf. 
Anein ehi Gleiches wird man beobacbfen, nenn man den 
IJnterieib eines Thieres durch einen hicincn Einschnitt öff- 
net, mit zwei Fin{];cr die Gallenblase aufsueht, und die 
in ihr enthaltene Galle durch den gemeinschafUicben GaU 
lcn{;an{]^ in den Darm ansprefst. Diesem Pressen niufs aber 
mit Vorsicht 9 nnd nur periodtseh gcscheben, um niebt ctiie 
SbergroCie brampfhafte Gontralstion in dem Gallen -Masen- 
Halse, nnd in dem Gallen[;ang^e zu bewirken, der den 
Versuch vcrjjcblich machte. Sehr bald wird man die .anj^^c- 
gehtßßu £rscheinun(rca uralirnehmen* Dieken Versucb stellt 
Juan am Vortheil Jiai testen . an Xbieren an^ die längere Zeit 
gefastet batfen. Tödtet maii mm ein solcbcs Thier» an 
dem man den Versneb ausgeführt bat, so findet man niebt 
nur den Darm in selir ansg^ezcichneten un?l Ichhaften Be- 
we{;uu{vcn be{;^rifien, sondern den ganzen Darmkanal, so 
weit die. Galle reicht^ mit Sehrctions- Stoffen mehr oder 
weniger angefüllt Em Gleiebes findet .man atidi bei aüeb- 
terann Xlneren» ^ei weleben sieb periodiseb etwas Galle 
in den Darmkanal erj^iefjt^ an jenen Stellen, wo ange- 
häufte Galle angetroffen wird, befindet sich auch viel Darm- 
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ScKrct, onJ namentlich iing^emeiii viel Darmsclilcim , wel- 
cbtr hier wohl nur den Zweck hat^ die scUarlca^. den 
Darm ireilzendea Stoffe der Gelle ftn TerdiioBea und einsu« 
bnliea» 

Die Galle lliefst demnach auf die Verdauung bei Wei- 
tem nicht so wesentlich ein, als man geglaubt bat, oder 
grofütcntbeils noch glauben mag , nud namentlich bat sie auf 
Bildun^]^ des Ghylus gar keinen Einilnfs, der von einiger 
Bedeutung wäre. Hat man sich doch lange Zeil eingehildet, 
die Milze trage, besonders durch ihre vasa hrevia sehr 
wesentlich zur Yerdannng bei, und es ist noch nicht gaI^ 
lange, ab ich ans dem Wunde eines übrigens sehr gelehr- 
ten und mit Recht geschätzten IVatnrforscbers und PhysiiK 
lop^en vernommen habe: Die Milz trage zur Säurung des 
Magensaftes bei. Wie wäre man früher überrascht worden 
durch eine bestimmte Versicherung: dafs ancli die Bestim- 
mung der Leber und ihres Sekretions «Produktes der Galle, 
im Wesentlichen eine andere ist, als bloili für den 
Prozefs der Verdauung, und dafs ^ie Leber um nicht yiel 
mehr auf die Darm . Verdauung cinflleüst, als die Milz auf 
die Magen • Verdauung. 

Daf^ die Milz zur Magen - Verdauung auch nicht im \ 
Mindesten beiträgt^ habe ich mich durch viele Versuche, | 
die ich bald nach jener Aeufaerung des oberwäbuten Ge- I 
lehrten unternommen habe, auf eine Weise fibersengt,. die j 
mir in dieser Beziehung alle und jede Zweifei lotst, nnd^ 
die Beobachtungen über die Funktion der Leber, nebst 
denen von Xiedemaun und Gmelin beurkunden «bcn*> 
falls eine ganz andere Besiehnog der Leber -Funlstioii, als 
blois tuat die Verdannng^ Durch die ersabltcii Versuebo 
der beiden letstgenannten Forseher, und doreb meine eige- 
nen, wurde ich zu nachstehenden Betrachtungen über die 
Verrichtungen der Leber und ihres Sekrets, der Galle, 
mit Ausschlnfs der so. .eben angfifiibrUn, «nf die Verda«- 
nn||^ einflielsenden Momente gelöhrt 

Die Unterbindong des gemeinschaftlichen Gallenganges 
hu an lebfUiden GTbiercs fosMC^i «bifii di« . VoMlenong und 
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Cliyltis- Bihltin^ auf dieselbe Weise nnd mit dem (^\eichen 
£rfol[>;e geschiclit, wie bei Tliiercn derselben Ciatton^;, bei 
welclien der Gallenfrang^ nidit^war «nrcrbnnden ^worden. 
Bei Krankheiten der Leber , ivelebe keine JG allen -Er]gfies> 
•un[> in den Darm gestatten , bei Terscbiedcnen Arten yon 
Gelbsiicbtcn , Gallensteinen etc. £;ebt die Verdaaunj]^ oCt 
]an[];c Zeit re(;;clinäfsip^ von Stalten. Aber andere Ericbei- 
.iiun(>;en beweisen, das die Galten -Bild unj; in einer nicli. 
iigen Beziebung^ zur Blutmasse stebt. Ist nämlich die Bi^ 
üunQ und Erg^iefsan^^ der Galle an den Darm verhindert^ 
■o laasen sich die Bestandtbeile der Galle In sehr grofser 
BIeu{je im Blute nacbiveiscn, und Orjjaiic mit obcrnäcb- 
licbcn durcLscbcineudcii Gefafs- Netzen zeigen durch ibre 
gelbe oder gelbgrüne Farbe die Anwesenheit einer grofsca 
SIenge GallenatoiTe Im Blnte «n^ gelbe Färbung der Albti* 
ginea des Au[;;a|)rels, der Hant etc. sind, allgemein bekannte 
ErseLeinun^'>-cii eines solchen Leber- Ziistandes. (iicicbzcllig 
mit diesen Erscbeinnn^^^en spricht sicii die Aiisbüfsthätt^bcit 
der IVieren durch GulienstofTe^ besonders durch das reicU* 
lidie Vorhandensein des Farhstofles .der Galle im Ilarae 
«nf das Bestimmteste ans; man erinnere sieh an die Be> 
scbaflcnbcit des Harnes der Icteriscben. Bei Krankheiten, 
welche unmittelbar auf die Ernäbrung's- Funktionen einflics- 
sen, in Kranl.-beiten des Magens und Darmbanals, des Pan- 
Itreas und des oh^ns- bildenden Apparats überhaupt neluneii 
i/fir nehl keine Erseheinnng ivabry wetehe anf einer BloS- 
enfnitseliuii(; beruhte, die delslHilb entstanden wSre, weil 
aus dem Blute bestimmte Auswurfs -Materien nicbt aus|;e. 
schieden worden sind, liier fehlen dem Blute die wich* 
tigsten Elemente, welche es aus den Nahrungmitteln uiid 
aus den ihnen beigemisehten yerdaucnden Siflen bezieht $ 
•eder tras einerlei ist , «n soleheh ZnsKlnden wird das Blut 
nIcbt ernährt. IVic iiudcii sich aber Stoffe in ibm , welrlie 
ihm fremdarfi;;^ , nnd zur Ausleerung bestimmt sind, was 
hei verhinderter JLeher - Funktien se auffallend Statt hat. 

Scbon die alternirende Tbätigbcit der Leber und Xiercn 
bcwcifst, dafs die Leber in dasselbe System der Absonde- 
irnngt* Organe gehört, in welehe» iUe-ATierMi' flehen. Daxn 
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Isomint noch die grofse AehnlicLhell der StoiTe^ ans frei- 
chea diese beiden Organe znsaoimcn^tsetzt sind. Es wäre 
nicht nnwichti^i^ zu unlersuchens oh uicht die Galle iiaeh 
Exstirffttion der iNtereo, oder nach UDterbindan|r ihrer 
Sehlagadern, Harnbeetandlheiie enthalte, da doch die Stoffp 
des llarns hei diesem Versuche so r< ichhaltlg^ im Ulnt g>e* 
fanden werden. Demnach ist es nun g^cwifs, dais die he* 
htt sich Yor^ygsweise aaf das Blutsystem sieh bezieht^ und 
entflieht jelat dieFra^: worin ihre Beziehnng zum Blof. 
jyatMn ej(;endieh bestehe* 

Die wichtigsten Metamorphosen des Blutes gehen nn- 

streitig In den Athmnn{>[s-Or[>;ancn vor. In den Lun(j;en 
nird ein Theil des KolilcnitolTcs des venösen Blutes durch 
den Sauarstoif der atliuiosphärisehcn Luft verbrannt und in 
Kohlensanre verwandelt; wie schon Layolsler gezeigt 
hat; welche sonstigen Venlnderongen aber das BInt durch 
das Athmen erleidet, ist noch unbchannt, so yiel ist jedoch 
gcwifs: daf« es in, von veuoscm Blute verschiedenes arte- 
rielles Blut TCrivandelt wird, das in dca Aorten • Yenlrihel 
des MerEcns Buriickhehrt, und von dort nach den versehio^ 
denen Organen aasgetrieben wird. In diesen Terschtedenen 
Or^^anen erleidet das arterielle Blut durch den Prozefs der 
Ernährung»; und Absonderung; wieder Uui*äuderun{ycn be- 
stimmter Art, die wahrsehaialich je nach den verschiede- 
nen Organen wieder verschieden sind, weil eben auch die 
8e- nnd Jixhr«laons«Prodnhte derselben sehr wesentlich 
dilTeriren« Zwar hat nns bisher die Zoochemie über die 
Blut- Metamorphosen überhaupt noch >venig Aufschlufs ge- 
geben. Dafs aber z. B. sich das Blut und dessen Bestand- 
theile anders verhält 9 wenn es Alagcn- «der Darmsaft bil- 
den hilft, als wenn es Uarn oder Galle bildet, muls ans 
der greisen Verschiedenheit genannter Safte nothwendig 
gefolgert werden. 

Gehe nun hiebe! Tor, was wolle ^ das Arterien - Blut 

wird dadurch wieder zu VencuLhit, und kehrt als solches 
nach Herz und Luu{;c zuriich. Dasjenige Blut allein, wel- 
ches von den Ycrdauungs* Organen znrüchhehrt^ durch- 
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strömt die Leber iils Pfortader- Blut, und gelan[jt erst au» 
diesem Ojr|pioe zn dem übrigen Venen -Blute. Man wird 
demDach za dem ScLlosse Terleitet: dafs das arterielle Bist 
in den Digestions -Organen, d. Ii. in ibrer Capiiianlftty nvf 
andere Weise yerindert wird , als in den übrigen Tlieil«i 
des Itörpcrs, und daf« das von jenen ziiruekbchrende ve- 
nöse Blut erst in der Leber dein übrij>en venösen BInte 
gleich geschaffen vrird. Yieileickt nimmt das Pfortader- 
Blnt noeh besondere Stoffe ans dem Magen nnd Darmhanal 
anf 9 die es dann in der Leber alt Beitrag nr Gallenbik 
dnng absetzt f wenigstens hat die Erfabmng bewiesen: dafs 
Thicren dar« ereichte Stoffe , namentlich Pigmente Im Pfort- 
ader - Blute vorhanden waren ^ während sie im Chylus 
fehlten. 

Die Stoffe, welche die Leber als Galle anitchcidet, 
sind sehr reich an Kohlen- und Wasserstoff — ein Um. 
"sland, der Verdacht errej^^t, dre Leber möchte mit den 

Athmun[p- Organen in einer (jewissen Vl'^eehsclheziehung 
stehen, da auch das am meisten betragende gasige Lungen- 
ExKrement in Kohlenstoff (Kohlensäure) besteht* Für diese 
Meinung lassen sich erhebliche Gründe ans der Anatomie^ 
ans der Physiol^ie des FStos, ans dem Znstande der 
TVinterschläfer nnd aus der Patbologie anführen, die auch 
schon Tiedemann Öfter und sehr ausfübriich erwähnt hat. 
Vergleicht man nämlich die GrÖfse der Leber und die 
Menge der ron ihr abgesonderten Galle hei Tersebiodenen 
Thieren mit der Menge der PlahmngsmitCel , welelier sie 
Bedürfen, nnd mit der Schnelligkeit, womit diese Tcrdant 
IV erden , so wird man finden, dafs sich Jiierin kein gerades 
Ycrbältnif^ crgleht. So sehen wir^ dafs die Vögel nnd 
Säugthicre, die gefräfsigcr sind als die Moliushen^ Fische 
nnd Amphibien, eine im VerbSltnift znr Masse des Kdr- 
pers viel hleinere Leber besitzen, als diese niederen Tbiere, 
welche seltener IVahrung bedürfen und trag und langsam 
verdauen. Im Gegentheilc linden wir, dafs die Gröfse der 
Lcher In geradem Verhältnisse mit dem Grade der AosbiU 
duug der Rcspirations- Organe, mit der Art des Athmena^ 
und mit dem Anfenthalte derThiere steht Die Süngthiere und 
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Vögel nämlich 9 welcfie' die am meisten entifiekelten Lnn« 
{^en besitfeea, welelte » Imrzta Zwraebeiirihimcii diü gsöfiite 
Men^e SiBmlolF verzehren Ci^mteht eidi, irenn «ie sieh 

im IVatnrzustande und in reiner Luft befinden), fol{;Hch 
«neh am meisten Ixolilensäure ausathmen, zei(jen verliült. 
nifsniäfsij]^ die hicinstc Leber. Bei Säup^tliieren nnd Vögeloi 
die im Wasser leben , findet eine Ausnahme Statt $ diicse 
haben eine gröbere Leber, weil eben die Luft, welche m 
athmen, nieht mehr rein ist, nnd die Haut der Einwirlennf>^ 
der atmospliäriscbcn Luft mehr oder weniger entzogen wird. 
Die Amphibien, die Schlangen, Kröten y Frosche and Sa- 
lamander, welche mit grofszelligen, saehartigen Longen 
Teraehen sind , bei denen der Lungenhreislaof nnTollständig 
ist, die meistens nnreine Tcrdorbene Sampfluft athmen, 
nnd eben so wenip; SaaerstolT verzehren, als Kohlensäure 
durch die Lungen ausscheiden, ist die Leber ungewöhnlich 
grofs. Die Fische besitzen gleichfalls eine grofse Leber, 
weil sie die dem Wasser nnr spirlieh beigemischte atmos- 
phärische Lnfl durch sehr nuToUkommene Athmuugs- Werh. 
zeuge ^ durch Kiemen aufaehmen. 

Dazu hÖmmt noch, dafs das Pfortader- System der 
Fische und Amphibien viel complicirler ist, als das der 
Vögel nnd Säugthicre, denn indem das Pfordader- System 
der höhern Thierhlassen blos aus den Venen der Verdan- 
nngs - Organe zusammengesetzt wird, kommen 'bei den 
Fischen noch andere Venen hinzu. So gesellen f ieh bei den 
Fischen zu den gcivohulichen Pforfader - Venen noch 
mehrere andere Venen , und bei den Schildkröten setzen 
nicht blos die Venen des Darmhanais nnd der Milz die 
Ffortader zusammen, sondern auch die Venen der hin- 
tern Exti^emifSf en , des Schwanzes , des Bechen«, nnd sogar 
die vena azygos p;ehürcn ilazu. In den Schlangen vorbin- 
den sich die rechte liieren- Vene nnd die lutcrcostal- Venen 
mit der Pfortader — was gewifs auf einen nahen Gon* 
seua zwischen Nieren nnd Leber hindeutet. Endlieh be* 
sttzen unter den Weichthieren die Ccphalopoden nnd Ace* 
plialen eine ungemein grofse Leber. Diese Thierc athmen 
durch Kiemen^ oder durch wenig entwickelte Lungen, ivie 
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die Gcstcropoden. Die Leber dieser Thiere betrSjyt dca 
sechsten oder sielieiitea Tlicil des gaazen Körpergewldil«. 
Noch mchr^ in mehrer«! Mollusken erliefst alek nur der 
UeiüBtf TlieU der «bgesaiiderten CUlle m dem obera Tlt«il 
i^cs IHmkaiials, der übri(;e Tbetl aber vrvrd dnreb eigene 
Kanäle entweder in den Blindarm , wie bei dem Gcnuft 
Apiysisy oder (yar io der Auhe des Afters, wie bei den 
Doris- und Tetb ys -Ar teu ausgeführt. Uierkaattalso 
die Galle aieht vmt CliylvS'Bilduiig beitragen* 

Die Leber ist dasjenige Organ, welches sich bcbann« 
termafsen in dem Fötus der vier böberen Tbierklassen sehr 
frub ansbildet; und seioe Funktion antritt. Die Gröfse 
dieses Ornan im Fötus ist bekannt, so wie die Menge Blu- 
tes, welches ans dem Mntferhuchcn und den Häuten des 
Eies durch die iVahelTcnc zur Leber strömt, nnd erst Yon 
dieser in die anfsteigcndc Ilohladcr und in^s Herz gelangt* 
Lassaigno analysirte die Galle eines KalbsfÖtus, undl 
fand eine griine harzige Materie nnd gelben Farbstoff, aber 
belli Pilu'oiiicl. Da der Fütus im eigentlichen Sinne des 
'Worts noch nicht verdaut, das Pikromel der Galle aber 
▼on allen ihren wesentlichen Stoffen der einzige ist, der 
naeh meinen Erfahrungen mit dem flüssigen Thcile de« 
Chynius Yerinischt, und eingesogen wird, so bat es in- de« 
Fötus -Galle noch keinen Zweck, und wird deshalb in ihr 
vcrmifst. 

We Gallen -Ahsondemngf nnd ubtrlianyt die Verrtdi. 
tung der Leber kann sieh daber bei'm Fötns, der noeb 

nicht vcnlaul, und erst spHter etwas Fruchtwasser Tcr- 
schlucht, nicht auf Chylißkation beziehen^ es mufs daher die 
Leber •Verrichtung und die Bedeutung derGalie ans einem 
gans anderen Gesichtspunkte betrachtet werden.. DerFölna 
'albmet niebt, d. b. weder in den Lungen, noeb in irgend 
einem andern Organe wird der Kohlenstoff durch den 
Sauerstoff der atmosphärischen Luft comburirt. ]\un KoHen 
doch Stofl'e aus der Blutniasse ausgeschieden werden, deren 
ZurüekbalUu^ Entmischung der Blutma^se ui d Untaoglicb« 
keit zn andern vitalen Prosessen nur Folge beben mnCite^ 
qnd diese Stoffe finden sieb 4enn wirbUcb in der Galle 
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litFtttaSy umi in Jen mittr Jen Ninett «Meeoiinn»^ aiclb 

im Dannkanal bcfiii<len(len Exkrement; nemlich der Farb- 
stoff der Galle und das Harz, sehr koklenstoffrciche Siib« 
stanzen in fliissig^cr, nicht yerbranntcr odei' veri^aster 4ie- 
ätüt Und so wäre denn die ttedeotaa^ der Leber mmi 
Um FttnlilMHi «b ein S upl — ttt l M '» Rei ybrt wmelit zm br. 
Imhlen. Hels Jae in Dei» Jet Fötae, mmi hM MMib 
seiner Geburt ausg^elccrt werdende Exkrement, das lleco- 
BÜim 9 aus Scbleiui , einer g^rünen barzig;en Materie nud 
•OS Gallen - Farbstoff bestebe^ babea die Unteniiebaoi^a 
yen Donillon Le^reagey tob Laesaigne md 
.Andern fseseigt» und dafe dieses wabre Exlnrement niebt 
etfva eine Folgte des rerscblncbten Fruchtwassers igt, be- 
weifst sein Yorliommen im Darnikanal der kopflosen Mifs« 
geburten, oder auch solcher, bei welchen Mund und Nase 
Tcrseblossen sind. Dais aber das tf econiun wirblieb ein 
Sekretinns • Fimkibt der Leber iat, gelft darans benror: 
dals es in kopfeeen Mifsgebvrten , liei denen es nlefat nnr 
Bildung der Leber gekommea ist) auch fehlte 

Die Fortdauer der Gallen - ABsonderuni; während des 
Winterschlafes der Säu{jlhiere, der Amphibien, und Weich* 
thiere beweifst neben dem bisher Erwähnten aut das über« 
icngendste: dafii die Galle keinen wesentlichen Einfluls 
aof die Verdauung bat^ und dals sie in inniger Beauebung 
inr BInt • Hetamorpbose in der Art siebt , dafs sie einigeru 
masscu die Verrichtung der Luiig^c unterstützt oder selbst 
ersetzt. Ich sah bei einer Weinbergs - Schnecke , welcbe 
den Winterschlaf zwei volle Winter ^ einen Sonner | und 
die Hälfte eines Frühlings , also niebt riel weniger als 
swei volle Jabro fortgeselst balte^ nnd nocb> svrar nager, 
aber frisch und wohlbehalten am Leben war, den ganzen 
Darnikanal mit grüner ziemlich flüssiger Galle augefdllt. 
Nachdem das Thier der äufsern Luft ausgesetzt, und der 
Darna byioft gelegt war, sah ich ganz deutlich Galle ans der 
Leber f eidiUcli in den Damitanal sieb ergiefttn^ bcto^nders» 

» m 

• • • • 

") 8. TlcdTenana^t Aaalende der bopftateft Hifsgcbarlen« 6* Landn 
but 1815. S. 09. ' 
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Wfttii iek Iii f^tztisrn Luft eiiililiefs. Es scheint clcmnacii 
eine befräclitlielie MeD|>;e von GalJc noch in der Lcbei; 

ihren Ausfükmjst^ - Gängen aii[;ehäui'i g«YVMCii zu 
wyii. So hat der HQver|;leiciiUQhe Tiedema»a^ aabßt 
Fvim^Ui» Mangili umi Saiaty kenkmelite^ dais im 
tiefe« Wi ate r eel iiefe die Atkiii«iig^ - Bewegungen , iiiid ditf 
durch die atmosphärische Luft bedingte Unifrandlung des 
venösen Blutes in arterielles aufhören 9 und aniUiin solcke 
Thicre iB-der XLsiia den FötuA^Zustaad auraeligetuiüm 

Endlich liefert mis noeli das Gebiet der Pathologie 
' eine Menge Erscbeinnn^en , welelie die nähere Beziehung 
der Gälte, nnd selbst gewissermassen des Darmbanals sn 

dem Respirations . Apparate und seiner V<Hrrichlung bear- 
banden. 

Kranbbeifen der Lunge haben Tie! hSnfiger Kranbbeiten 
der Leber {gleichzeitig zur Folge, als manche Pathologen 
glauben mögen , und umgehehrt) sieben Leber »Kran Ii hcitca 
nor zu oft Langen • Krankheiten nach sieb. Bei sehr star- 
ben Langen - Entzunclangen beobaebfet man anfangs^ wo 
nbeli beine Kunst -Hilfe eingewirbt' bat', selir b24i(ig gal. 
ligcs Erhrcclicn , gallige Durchlällc oder Beides ziigicicli ^ 
diese Erscbeinnug tritt um so aufgezeichneter auf, je mcbr 
der Atbmnngs . Prozefs erscbwerl ist, und hat jedesmal 
bnrs andanrende Erleicbtemng der Znfftlle zur Folge. Ble- 
ies gallige Erbreeben stellt sieh nm so gewisser ein, je 
dfumpfer die Wohnung, und je Yerdorbcn<*r die Lnft ist, 
welche der Kranke sowohl in gesunden Tagen, als wäh- 
rend seiner Krankheit athinctc. Diese Erscheinung hafte 
l}ih ' zn beobachten sehr hüuGg Gdegenbeit in den Stadien 
Wicfn, llüneben' nnd WBlr^barg, ifimeiitlfdl in Mderer 
Stadt bei der sogelianntcn Armen - Prans^onteif 'dei* Leitung 
and Belehrung des unvergefslichcn , als praktischer Arzt 
nnd Gelehrter gleich ausgezeichneten Prozessors und Stadt* 
pbysikus Yend, meines cbmaligen Lehrers und Freundes, 
der der Wissensebaft eben so frib, als der leidenden 
Menscbheit «fareb den Tod entrissen wurde» Vend war 
es> der mieb aafmerbsam machte, ob diese. Erscheinung, 
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nemlieii das gaUi(|^e £rlireciien bei akuten, übrigens reinen 
PAenmonien, ntdit mnma iiXlieren Verliiltnisse der Lebe» 
so liOnifeii tmnsehreiben scy, ohne iibrtfrens eln«n 

b«§ti«Nntcii AiissprHcli {Methan r.n liahen. Von nun an wirf, 
niete ich diesem l'Iinnomene meine j^anze Anfmcrksiimkcif, 
niid fand , daf» dieser Zufall bei groftcr Sommcrwärine 
oder liäue(>em nnd Rclinellcin l'emperator. Wechsel lieson« 
dm hänfifr mit der Kraniibeit Yerbunden wir, obivolil er 
«neb in sebr kalten nnd bellen Winfertafren bisweilen nicbt 
Mite. Bine nndere Form der Lunjyen - tülziiuilunjy, die 
soi^enannte «biliiise Pneumonie» hÖmmt in den Frühlings 
und Sommer. Monaten, besonders in sumpfigen, neblicbten 
oder an Wasser gele(|;enen Gegenden nicbt selten vor, nnd 
bestebt in einer bcftif en Lnngen - Entzündung mit copiösev 
Gallen^Absnnderung ?erbmden. Rndiieb 6ndet nin Sflert, 
dafs ciiic Leber - Entzündung im Vei-lanfc der Krankheit 
in Lunp;cn - Fnfzünduug, oder eine Langen • Entzündung 
in Leber •Entzündung über)>;eht Bei Lungen - Cnlzündungs- 
kranken, wo sieh schon ein fisndat in dei* Brnstböble, 
oder eino Sbnliebe Ablagerung in cks Zellgewdbe der Lnngn 
selbst gebildet hatte, sab ich hünfige biliöse Durchfälle als 
Vorläufer de.^ Todes sich einstellen. Dann findet man 
häufig in dcu an dieser Krankheit Yerstorbcnen über« 
milsige Anhäufung von TenÖsem BInte in der Leber , Vev« 
gr&fsernng derselben, nnd viel, wie es eeheint, rerSnderte 
Galle in der Gallen -Blase sowohl, de in den Lebei^ 
Galleiigängen. IVicht minder wichtipc Belege für die ans- 
gesproehene Ansicht lielern die sogenannten chronischen 
Lungen - Krankheiten ; gcfiöhnlich sind dann die lijrscbm* 
nongen in der Leber, wie bei nknten Lungen -Leident 

Ndeb iet der endemischen nnd cpidenHanben Lebe^» 
KfanMieitett sn ^wabnen. Den Tropen - nnd KostenwLan» 

dern, den sumpfigen , oder aucli au Flüssen gelegenen Land- 
strichen atnd besondere Leber -Krankheiten eigen, deren 
Ursache in der . ntmoephürischen Luft , also auch in dcA 
Atbmnnge • Orgtnen sn linden ist Heifte eobwüle So» 
mertage pflegen cwar «ebon bei uns eine Leber« Kranfcbeii 
hervorzurufen, die auf ungeuiciu vermehrter Gallen -Ab- 

21 * 
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soBderong bcrolit, das Gallen-FicLer^ allein Lei uns 
mag; es , sich w^lil selten zur £|pideMie sldgern, obwaU 
akhl Sil laogaea ist» dafs es En geffissen dialiresseiteiiy 
und in den ihm günstigen TeüralncB Mkr hinig ▼erik euMn^ 
Zn sehr yerheerenden Epidemien steigern sieh ahcr die mit 
vermehrter Gallea - Sekretion yerbundeuen Leber -Krank- 
heiten in heiisen dlimaten, ui Ost- ond West. Indien^ in 
J«va, Carolina^ Nenspanien nnd • andern Tropcnliindern, 
Bei diesen Senchen» vom denen das gelhe Fiaher die Idr^t- 
hmte seyn nag, finibt niehf hlas ycrm eh rte • €>ällen - Ah« 
souderang Statt 9 sondern die Galle ist nach dem Zca[]^- 
nisse fast ^ämmtiicher Aerzte , welche diese Kranhheit 
benhaehtet haben, alienirt^ dunkel , schwarz, von der Con- 
■ifttenB des Meeoninmsy pechartig , nnd reichlich mit Farh« 
Stoff nnd Hars begabt. Nieht aelten wird aneh «na sahw te« 
liebe Materie von der Schleimbaut des Magens und Darm- 
hanals abgesondert^ auch scheint bei dieser Krankheit die 
äufsere allgemeine Haut Gallen - Farbstoff ausanleeren* 
Hais nicht bios JLnnga^ lieber 9 Hant und Nieren Tikari* 
Mndn ThStighmlen selgen, aonde», dafii aneh ein näherer 
ms leider noch ndliehannler Goanax svrisehan den Atb. 
mungs - Organen und dem gesammten Nabrnngs - Kanal 
Statt findet, beweisen mehrere Krankheits - Formen , ganz 
besonders aber die neuerlich ganz Europa in Unruhe ye|v 
aetnlhahnnde asiatische dhnlera. Während hei der Ghoieffn 
die Thit^heit- der Hant 9 der lieber ^ der Nitren last er« 
laseben ist, nnd Jas Athmen nnr nach Jnfterst mfihsani 
und unvolllhoinmen vor sieh geht, tritt profuse Abson- 
derung im klagen nnd Darmkanal ein 9 und jene Kranke, 
bei welidien si^h diese copiöse Ahsondomng nicht cing^ 
stellt hatte y nnterlagen jedesmal gefrift; der Verlauf der 
Krankheit war dann so rasch, dafii nie sehon nach einer 
Viertelstnndc , oft aneh noch früher mit dem Tode endete. 
Man erinnere sieh au den zweimal erneuerten Leichen- 
Acker in Calkntta , den dort die Cholera angeleQ;t hatte« 
Auch die Glmlera gedeiht am basten w soleban Orten, wo 
die Lnlll ienebt ist, an FIfisson, StHtamn, in dar Nibn 
ton MoHtote», in nnreinliehen fanehten, 4himpffen Wohnnm. 
gen, wo yiele Meascbeu zusammen wobneu u. s. w. Lau- 
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tev Umstände 7 die eine verdorbciie Liifll^ mithin Deein. 
trächtigang der Rcs^rations-Yerrichfangeii wmI <ler Haiit- 
FwWonen beiKiigab B«i ImmlilMifleii Entutaiigeii der 
liM^e» m Ii«^pe»^8e]iwJiKb«dbf«a* efttslelMii hiii%, Ihiu 
■MHleiv wvin Deg^enerationen vr eit Torfyeschritteo , und 
die Ernälipung des glänzen Körpers tief gestin1;en ist, sojje- 
nannte colliquative Dnrchfaile nnd Darm ^ Gesebwürolieii 
CAphten}. Ich könnte nocb mehrere £lrseli«iiittngcii am 
dem GeUcte der PatMocrie wafiUiTeiiv wftrde dteset mieli 
sieht mm weit Tom voriieg^cndieii TlieiDa f^lenkeib • 

Au» diesem Allem ^dit Im« cor £Tide«z herror: cUfii 
eich die Verriehtong^ der Leber ^ lud die Bedeatung der 
Gafle nicht wesentltch auf dafs Geschäft der Verdauung 
bezieht, dafs das Pihromel der einzige Stoff der Galle ist, 
welcher eiii(yesog^en wird , folglich zur Chylus - Bildung 
hcitr'BQt, Was aber dieaes Pikromel filr einen Aniheii 
der Ghyfifihafion nimmt, ist anbebannt VieBeiebt rubH 
der enftliebe Cpssebmeeli de» noch lirisebeo, «• B. ans ei- 
mm Bbintrilze fticfsend^n Blutes, den wir bisweilen be- 
merken, Ton diesem Stoffe hei\ Aus diesen erzählten Tbat* 
eachen und Ycrglcichungen ist die Gallen - Sekretion riel- 
mehr als tin Titaier Akt «r beCraebten^ der ticb aaf die 
Blnt* Metanorpbase besieht, und neben dieir V^riebtangen 
der Lonjyeny Nieren* nnd der«ffanf wesentlich dazu 
beffrH{;t: die Blut. Masse in jener Form und Mi- 
schun^; zn erhalten^ die dieselbe allein fähig 
niacbl, den Teraebied e nen Lebefti^PVesev^ten^ 
beeön^ere jenen- der £r»iibrnii||f,- und den ren 

dieeervbhSngenfdettSekretievea norntei vorsn^ 
t.telfe'en« 

■ 

JVach dieser bnnen UnterBreebnng wend^ icb mieb 
wieder sn dem. abgebroebenen Tbema fiber die Theorie der 
Darm - Verdauung^, und berühre zuvorderst den Einfluüs 
des pankreatischcQ Saites aal die Verdauung im dünnen 
Ba^rme. 

2) Da der pankveatische uud der ^^cmeinseballliebe 
CbUen- Gmig nicbi. wnt vm» einMM}»' iu den Denil mun. 
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dktt« ja bei mehreren Thieren steh bdde Gän(]^e flehoD Tttlr 
der Insertiou in den Darm yerelnigen, so itt eine Ver- 
aniselmag^ der Galle mit dem pankreatlsdien Safte unver- 
meidlicli* £ine anmiUeU|«v« JFolge dayoa ist > dala der sebr 
geringe AntiMil Simr«, 4ia «ioli. im fmAmtimikm SMt 
be£ndet, dureh das kohlenswive NalMn 4er Galle gclnm- 
den wird. Vermischt man Isünstlichen panhrcatischcn Saft 
mit Galle, su wird das Gemisch bald flüs8ig;er, als die 
Galle vor Uiezufü^j^un^v J^^^ SeÜcs war^ somit mnüi.aii- • 
genommeii weMlen» deC« der pankreetiselie Seft mr Ye»- 
ddonmig und VerflÜMigang der Gelle beitragt Diese Yer. 
duooung der Galle durcb den ptnisreatiscben Saft bat den 
Zwecl? , die Stoffe der Galle leichter und vielseiti{|;er den 
Säuren des Chymus zii{>,'än^lich zu machen, und die Schei- 
dung der Galle von dem flüssigen Tbeile des Darm - Inhal- 
tes zu beeebleunigcn , und dieses gana besonders in jenen 
Fällen y wo die Galle scbr z'db und dickflüssig ist« 

Il^aeh der Natur der thieriscben- Stoffe des |Minbreali- 
seben Saftes an nrtbeilen» . sollte man eine F^lnng einiger 
derselben dureb die Sauren des CSbynnis erwarten ; neniKcb 

durch die Salzsäure des Chymus müfste der Eiweifs- Stoff 
sowohl als der Kässtofl (^etällt werden, durcb die Essiiy*. 
sHure zwar nicbt 4er Ci%Teiis . Stoff , aber der Kässtoff. 
Ans meinen Yeraneben :ergibl sieb» dals zwary namentUeb 
bei Salzsäure ksltendetn .Gbyrnus tolne gelinge Fällung 
frkt. Diese FSlinng Ist aber so (^ering^ dafs sie sieb siebst 
durch hioses' Schütteln des Gcmisclies wieder verlor , oder 
wenn sie etwas stärker war , /nsatz von mehr paukrcati- 
scher FU^sigbeit dieselbe wieder vessebwinden machte, 
£s gilt nun einerlei, ob diese Lösung durcb übersebisstgn 
Chynms-Sanre^ oder durcb mebreres Uinznfiigen des pan- 
breatlseben Saftes bewirkt werile Wir wissen: dals der 
pankrcatischc Saft dnreb die Sähreii des Chymus nicht in 
der Art zerstört wird , dais er aufhörte auf die Darui> 
Verdauung cinznfiicfsen , um' so niiuder , da ihn sclbi^t 
schon die Galle dnreb Entziehung eines Tbeils der Gby. 
uns -Säuren daror bewabrt. 

Eine di^ wlvbtigaten Venrkbtuflgen des pankrealiseiMn 
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SatllCi» licstclil aber iinstroifijj in ViMfl(i«sijjiinr» uml Auflö- 
sung^ des Chytu|i8^ denn Ciiynius mit künsliiclieui panhrca« 
titelMsai Safte veranselit, Yirar4e bei allen Versuchen flüs- 
«i|fer, d. Ii. i» cinta Miir. rarten ^•chavti^en Brmy «o 
wie er ioi IMhnnkirm «ngetroflReii %m vrerden pflegt V t«r. 
trandclt, and noch uiclit yolUtändig crweicfate Wüä obymU 
üzirte AUmcatc ve|,*sehwai»deii» ^ ' 

Ferner ist der pankrcatisclic Saft im Stande, eine 
jlU^Jit unJicdeuteode Mei^p Fettes au fzunclimcu, und damit 
eine fcioc iveilse ciniiUiT9. FJussigkeit zu bilden^ folglicb 
wird mit dem penkrcalisclieu Safte dem Cbitf» Fell tnr 

' ' Eine enftcliicdctte Ümändernno; der lValiriiD(rsinittcl In 

andere Stoffe ci{;;cncr Art durcb die panl;rcatiscbe Flüssi^- 
l.eit bonnte nie nacljp,ewiescn norden, uri'l os sc!ieiiit dem- 
nach der panbrat'si'ltp Saft dem flnssigieii cinsaugiingsfahr- 
Qcn Darm. Inhalte blo» beigemischt zu werden, um dorcli 
anderwSrtige Prozeise die Yerähnlicbnng^ der Nahrnng^i- 
Stoffe zn bewirtien; denn der pankreatisehen Saflt liefert 
einen jjrofsen Tiieil der Elemente des Cliyliis, was aus 
Keinen constitiiliven Dcstaiidthcilen bervorpetit. Die ^Yir- 
hnnf^ des panbreatischen Saftes auf den Cbymus bat also 
eini|;e Aebniichkcit mit der des Speichels: dieses gilt aber 
nar rfidniebtllch seiner Beimischung zu dem Ghymus» ' 

5) Ist der Ghymus mit Galle and paul(reati8cfa(^m.8aße 

vermischt nnd anf 'aii[]^e(; ebene Weise yerändert^ so wird 
er durcli die erwäliiileii Bcweguni^en der Mtubelbaut des 
dünnca Darms allmäülig weiter durch das Darmrohr for^ 
bewehr. Auf diesem VVege erfahrt er die WiritungeQ 
der Darm • jSehleimhaut und ihres Absonderun^s - Prodak* 
tes, des Darm - Salles^ Der flüssige anfgelöfste Theil des» 
selben nird einjyesogen, und das Uebrijje bleibt der ferne- 
ren Wirhuug des Darm - Saftes adsjyesetzt. Je<ler (Thy- 
mus der die Vcrniiscbung nnd die VViil.iingen der Gallig 
dcfs panbreatischen Saftes f nnd, desjenigen Daruisaftes, der 
von der Scbletmhaut des Dnodefiums (»it. znr Insertion des 
gemeinschaftlichen Gallen - niid des panbreatischen Ganges 
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lAnpesoadsrl wird, erfateca fcat, erMdet gewiüe Vcwted*. 

.nnigcn; er ist nemlicb nach Zarücklcg^ung des bezeichne* 
icn Weges viel flüssiger und gleickrörmiger breiartig ge» 
WordeOf er hat seinea eigentbümlicheo. mukch und tbierl- 
lehea Geraeh verlofen^ dafür aiacQ aodms, nicht leicht 
m iMeaekaeMimdfii anftaMMBca, m Jal jalil bcMHÜic 
dnvcbgänglg yoD mehr oder weniger gelber, wdlsfi^elliery 
graugclbcr, braungelber Farbe, wenn nicht das IVabrungs* 
mittel solche Färb -Stoffe enthalten hatte, welche im Ma. 

nicht serslÖrt irarden« Ueberhaopt richtet aich jetst 
•eine Farhe naeh derjenigen » welche er ab reiner nnveru 
miscLter Chymns gezieigt hafte ^ mid naeh der Art dea 
Farh- Stoffes der beigemischten Galle. Endlich hat ein 
solcher Chymus, der nur bis dorthin gelangt ist, immer 
merklich an Säure Tcrloren. Immer nimmt mau in dem so 
eben beachriehenen Darm -Inhalte graue » weiüslich oder 
gelhliehe Floeken und Streifen wahr^ die, durch FäUnny 
des Gallen - und Darm - Sehleims entstanden sind, und 
nichts weniger, als in Cbylus bestehen, wie Au teurietb, 
Werner und viele andere Physiologen ohne allen Grund 
Lebaiiptet haben. Diese Flocken werden im Verlaufe des 
Dünndarms gegen den Dickdarm hin immer sahlreicher 
und grÖfser^ und erhalten meistens eine gelbbraune Farbe, 
Sie bestehen ans geronnenem Schleim der Galle und dea 
Darms 9 und macheu einen Theil des Darm • JBx.krements 
aus« 

Die erste Erscheinung bei Vermischung des sauren 
Chymns mit dem Darmsaft ist die Fällung und Coagula- 
tion des Darm - Saftschleimes , es bildet sich ein flockiges 
Gerinnsel, und der flussige Theil dea Darm-Inhaltes wird 
^ewissermassen Tor dem festeren ond unloslicben geschie- 
den« Der Darm. Inhalt wird bald durch die Wirkung des 
flüssigen Bestandtbciis des Darm. Saltes viel flüssiger, noch 
nicht völlig gelöste Nahrungsmittel werden vollends aufge- 
löst, nnd dem Darmsafte einverleibt ^ nnd es 'entwickelt 
aidi in Folge dieser Auflösung immer mebr oder weniger 
Gas. Dieses Gas yemebrt und unterstützt durch seine 
sehr (elastische Natur kräftig die Weiter- Vorder un^; uud 
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Fort-BewegoDg der Kontenten durch den Darm ^ und trägt 
Mglidi sun selineUcim JUctadeii des DtormverdAWiiig»- 
PlfwyiMii yMci Jiei. 

Weder die Säare» wdidte im Darmsaite des ersten 
Darm-Dritteb enthalten iet, noch Alkalien oder Salse aind 
es 9 letztere jedoch Tielleicht aaiaalmisweise | welche die 
Verflüssigung^ und AnflSfinng der Chymns-Theile bewirken, 
sondern die sehr bedeutende Gonflueoz organischer Materien. 
Dieser Zcrsctzungs-Prozefs ist als eine Art fauliger auf 
organische Weise modifiurter Gährni^ su lietrachte«. 
W^lt'scii^nlieh harne et «ar wirkliehen nnd aiugezeicbnet 
raschen fauligen Zersetzang des Darm* Inhaltes , waren 
nicht die Säuren des Ghymus gegenwärtig. Welche Holie 
spielt fvohl hichci der sowohl im pankrcatiscUen Safte^ als 
im DarmsafKe in bedeutender Menge Torkommende aehr 
atickstoflreiche Kaaatoff? Ich weifs es nicht j vielleicht ver- 
liilt er sieh dabei nacbArC des Ferments bei denGShrnngs- 
Prozcssen. Je combinirter die Nahrung tstoffc sind, desto 
weniger widerstehen sie schon der Magcnvcrdauung , und 
um so weniger der Darmver Jauung , da hier die Gomhiua- 
f innen der Darm« Kontenten den höchsten Grad erreicht 
beben. 

Der noch flüssige ^ nicht durch die Chynraf-Sanren 
eoagnltrte DamiseUeiniy weleber der Schleimhant janhängt, 
befördert die schnellere und leiebtere Bewegung des Darm- 
Inhaltes, und dient aulscrdem, wie sich weiter unten noch 
ergehen wird^ als wichtiges Organ der Einsanguog* . . 

Im Endstück des Dünndarms angekommen, bat der 
Darm -Inhalt gewöhnlich alle Säure verloren, und reagirt 
jetzt ent%Tcder gar nicht gegen Lacknuis^ oder selbst alka- 
liseby wie dieses bäuGg bei den Pflanzeniressern djcr Fall 
ist Dieses alkalisebe Verhalten rüjirl snas Tbeil ron dem 
in diesem Damsofle oieb baindende« boblensaiiren Alkali, 
thexls kann es auch von dem durch Zersetzung des Darm* 
Inlftaltes etwa entstandenen Ammoniak abgeleitet worden, 
nnd endlieh wiM .es iwkht umnögHeh , dafs cs vion dem 
iienfly in Hannen Tiahetiiitolli» AlMli berkiNHinL. . 



Digitized by Google 



SSO 

Da sich iler Darm - Inlialt des Eiulslücks des dünnca 
Darms 9 wcun nicht alkalisch, doch iietilral verhält (es sey 
denn da£i die Säuren dem Chymus im Uchcrmafae beig^e- 
mlsobl waren y oder dafs sich durch Zcr8CtBun(r der Ali» 
mcntc im * Darinlsanale flrcieSlQre ersen{;t hatte ^ wie diese» 
bei der Verdanon^;^ des Hafers derFafl ist), so hleibt noelk 
zu untersuchen ühriji; : wodurch die IVolen Siiurcn des Chy- 
mus getiln;t worden sind. Das kohlensaure Natron der 
Galle neutralisirt, wie schon ufezeu^t worde^ nothwendi^ 
einen Theil der Chymas-SSnrei eben so geht durch die 
Fällung; des' SchTcims der Galle 'unci des Darms, dier so 
«iusscrordcntlicli reichlich abg^esondcrt wird, Säure verloren^ 
und endlich ivird diese Säure hauptsächlich durch das koh- 
lensaure Alkali (jetil^t , das im Verlaufe des duiuicn Dar- 
mes Immer häufiger im Darmsafite'gfefunden wird. Es wäre 
anfscrdem nicht nnmofrlich, dafs ein hieiner .Thetl Siure 
cinjjcso(;en , und zur Ersetzung und Wiederernährung; der 
Schleimhaut des Darms, die so viele Stoflc durch die Bil- 
dung des Darmsaflcs hergeben mufstc, verwendet würde. 
Endlich bann auch, besonders die Essigsäure, welche im 
' Darm. Inhalte immer am meisten betragt, durch Zersetzung 
in ihre Elemente zerlegt werden, da obnediefs ein Zer- 
sotznngs-Prozefs des Darm- Inhaltes während der Verdau- 
luig Yorgebi« 

VIT^s nun endlicifa noch die 'Verlindern ngen betrifft, 

welche die IValirungs- MIllcI durch die Verdauung im dün- 
nen Darme erleiden, so läfst sich im Allgemeinen Folgen» 
des festsetzen: 

• • Die j^abrungstofTe des 4Dhymus werden in einer Art 
verändert , die mehr für Verflüssigung und Auflösung 
spricht, als für eine enischiedene Transmutation^ wenig- 
^tens- honnte eine' solche durch die gegetowlrtigen Uilfs- 
^mittel der Chemie-* bisher noch* iiieht streng nachgewiesen 
Werden. Zur leichteren Ifehersieht der -VerÜnderungen, 
welche die Xalirnngsmiftcl im Darmkaualc erleiden, führe 
ich hier diellesultate an, welche Tiedemann nnd G mc- 
lin nach der Fütterung- mit einlneben Nahrnngs. Substan- 
zen sowohl, uls mit «nMOMMnigHelfetM bei Hönde« nnd 
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Katzeu erhalten Laben, und luge dann «uch meine ^|[cnen 
fitolMMdillUigcii hierüber «at * 

i) Ein mit flüssigem Eiwcifa gefütterter Ilund 
zeigte im Duotlennm gelben Schleim, im übrigen Thcile 
des dünnen Darms eine .bräunlicb -gelbe , sehleimige 
Masse. Hier fand sieb . im ZwÖil!in[;erdarm wenig, im 
übrigen Darme aber sehr viel Eiivelfs- SlolT. 

Bei einem mit gekocht em E i w ei f« gelilttcrten 
. ^ Hände ieiid men Chyam mit Gelle Termiieht ImDno» 

•dcnum, nebst {^rofscn eonsistcii weilkcn Schlcimflo- 
cheii^ im übrigen Dünndarm eine schleimi{;;e Masse, 
die gegen das Endstück consistenter und dankelgelb 
mrprdef und endlich ein hreiertigi^s ExJsrement dar- 
stellte. • 

fi) Die erste Hälfte des dünnen Darmes eines mit Faser- 
st-off gefutterten Ilundce enthielt einen zum Tbcii 
dorefasefaeineBdeB gelbhieviieii Sableinfe . In der zwei» 
• ' ten Hüfte wer «iae -vöthbrenli 4iteeige Messe rerben- 
den, eue wenigen branneii Schleimfloehea and einer 
trüben Flüssigkeit bestehend. - 

3) Das Duodenam eines Hundes,*' weieher Thierleim 
erhalten hatte, enthielt ein €iemeng e«s iteilsem nnd 
gelbem SeUeuney nebftt eiser eichen, gelben nnd 

durchsichtigen Flüssigkeit Im übrigen Dünndarm« 
Theilc war eine geihlichvvclfse , zähe, schlcimarti^c 
ülalerie vorhanden« Der Lei m war zwar zerstört, aber 
eine YetinderMg in EtWeiie^ Stetf oder Käaitnff konnte 
. «tkA imeligewsesen wdede». 

4j In der ersten IläKtc des Dünndarms eines mit II n t- 
ter geiütlcrten HnndCs fand sich eine in der Wärme 
hreijartige, in der-Kiäic teste Alasse, die aus schmutzig 
*. gelbwelftem Fett midi} eturns .Sdbieim bestend^: -abnli- 
ehes -Feit mk mehr Schleim uml' eiber hreMen FItts- 
. t . Figkeit wurde in der zweiten HXlAe des Darmes ge- 
Innden. - ■ - 

ö> Eilt enderer Hnndy' der-K&semiitt'e gefressen hatte, 
zeigte im Dilimderme gelbweUs^o, * dnrellschtBmendeu 
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Sehleim, nnd elae wässerige , Li'äuiilicli-jrelbc Flüsslg^- 
Iselt Weder in Eiwelis-Staff OQch iu JLtim nar d«r 
Kas yerwaadell* 

B) Die erst« HHIfte des dünnen Daraies enthielt bei «• 

nem Hunde , welcher reichlich mit {ych echter 
Stärhc g^efiiltert worden war, eine hrciartijj^e , sehr 
reichlich mit Galle vermischte Alassc, die Jod noch 
Stürkmehl anseilte. In der zweiten Hälfte des Darm» 
liatte die Menge der breÜgen Masse Ab^nommen, und 
bestand aus TerMssigter rnid yerinderter StStbe, aas 
Galle und Darmsehleim. Das Stärkmehl wird hekaunt- 
lieh schon im Magen in Zucker oder Gummi Tcr- 
wandelt 

_ * m 

7) Der Inhalt des Dnodennms eines Mondes, weleher 
Kleber erhalten hatte 9 bestand in einem weifsen 
durchscheinenden, gallert artijj^en , eotrsistentcn, {j^leich- 
lormigen Schleime, und in einer dicken gclhen Hasse. 
Der übrige Theil des Darmes enlhielt viel bräunliche 
weüse , eoQsisfe f duvebsebeinende SehleMnhlnmpen mit 
einer ||;elbal ilteiglseit. Im Endstliehe des Dinndarms 
endlieh fand sieh ein Gemen{ye ans ahnliehem Sehleim 
nebst g^clhbrannen hothartig;cn lillqcheA. Ungelöster 
Kleber wur nicht Torhanden» 

8) In der ersien HBlIle des düaineit Ihmnei eines mit 

M i 1 e b ' gefütterten Ilnndes waren rStblieh - weifse 
dnrehscheinende Schleiniklumpcn , nnd kleine weifse 
nndurchsichtige Käshiümpehea mit weniger gelber Fliis. 
sigheit veriwnden. In der zweiten Hälfte des Dünn- 
darmes, waren gelbe dnvebiebeuMnde SebIcimbfaimpcB 
enthalten* 

Q) Nach der Fütterang eines Hnndes mit rohem Rind- 
fleische fand sich eine blaüshrauae, mit Galle verw 
mischte, ansehnlich oonsistente Masse ^mr; in dem lol- 
g sni Uü . Stnebe des dinnen Damsss waren in dep FlSs- 
' aigheit kleine gninbHmne Floehen enthalten , welche 
im Endstücke des Darmes grÖfser, consistcnter und 
schleimiger wurden, und .eine sckw.ara^EÜAe Fariic an- 

. . genemmen hattci|. . 
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10) Das Duodenum eines Hundes, dem {{gekochtes Rind- 
fiaiAcJi g;creiclit worden war, enthielt eine gell»» 
Wellie JFliiasigkeit mit wcIImii SeUelmAoeliea $ dieee' 
wwrdleq' ftgen die telile Hiille des difane« DemMt^ 
mütm^r, md et Mift> %eieli ewie >yelM t t M i > e ep e eelilei« 
mif^c Substanz > welche durch ihren Geruch das Ex- 
krement verrieth. Im Dnodenum einer mit gekoch- 
tem Rindfleisch gefütterten Katze war eine weifslich- 
grene mil CUille verwfeliCe FIftMigheit Torliendcn, in 
der sioli weifte SehleinflodKeii Torfenden. Um End- 
sfuels des Dänndermee elndiielt eine geUie, schleimige 
Masse > mit grünlich hraunen Exkrementen. 

11) Die ersfe Hälfte des diinnen Daraies eines Hundes 9 

welcher Reifs und Kartoffeln Terzehrt hatte , 
enthielt eine weifslichey schleimige ^ mit Galle ver- 
mischte ]>Iassc^ in der man .Ideine Stücke toh Kar- 
toffeln fand, die erweicht waren $ in der sweilen 
Dünndarm «Hilfle wer derlnliak eonsistenter nnd gel- 
ber, und noch einige Kartoffel - Stückchen vorhanden« 
Solche Kartoffelstückcheu sali ich öfter noch anverdaut 
dnrdli den After abgehen« 

12) Bei einer mrt Roggenbrod vnd Hileh gefütterten 
Ratze fand sich im Duodenum reiehlich ein mit Galle 
vermischter Chymus. In dem folgenden Stück des 
dünnen Darmes erschienen Meine weiisliehe Floeken^ 
die im Endstttd» eonsistenter ' worden > npd gelb ges 
farbl waren. 

In allen diesen. Darm -Kontenfen wir, mit Amubaie 

des'Amylums, wecfaes schon dnreb den Magensaft oft in 
Zeeieer oder Gummi verwandelk wird, bebtfe iiestimmte 
Metamorphose der IVahrungmittel nachweisbar, wohl aber 
eine Auflösung oful Yerasisc^mg dersfüien nut den ver- 
danenden Saiten... 

Dieselben Resultate erhielt ich bei allen über diesen 
Gegenstand angestellten Versuchen iwd Beobachtnngen« 
Aach ich fand bei einer TtMibe» welche mit gekochtem 
Hnbner.Ea«rei&..gefittiert wurde, in der ertkm HSlfte des 
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dünnen Darines einen dünnen Bro! , der Lackmus nicht 
merlslicli röüiele und eine anschnlicke, g^leichförmig^e Con- 
BkHM ttt\gt€. Der Inhalt des iib^en DüiMidmnM fvar 
dmikler gfelkbrinttUch und- cfttMiiieAfbr; «in« Vctindcrang 
«tes Erir«ffre» Am eNM- •bciondete liileri« war 

nicht deutlich nachzuweisen, wcjyen der jprofsen Konknr. 
rcnz von or{;;anischen Materien im Darmkanale. (S. hei 
der Ma^enTerdanunj; (Vers. II.) Bei dem mit Kasemalte 
^cfäUerten Hönde CVers. IllO fntiiiell daa DsodmiNn eine 
weifalieli-gcllbliciie, tekr consiBteiite, ^eidtffomig^ breiige 
IHLasae. AllmShlip; iXrbte aicli in Verlaufe des Dinndarm 
diese Masse {]^clhcr, und wurde gegen das Ende des Dünn- 
darmes iirauogclb. < 

Im Duodenum des mit Fasorstoflf {gefütterten Ilundei 
(Vers. IX.) fand ich einen »vcifslichjyclhrn Schleim mit rölh- 
lieken FaserstofT-Thffilcn , die noch nicht völlig {yelo^t waren^ 
▼ennengt: im Endstücke des Dünndarmes wnrde die Masse 
niebr gelbbrami, consisteirter, und alle Spnr ron FaserstolT 
Mar yersebwnnden Aueli Mar zeijt^tc die chemisehe Ana- 
lyse nichts Lesondcros. Das Duodenum der (Vers. XHI) 
mit Kleber gefütterten Gans war mit einem homo(^cnra 
gallertartigen 5 selileimigen Breie von blafsgelbcr Farbe 
angefüllt. Diese Blasse verbielt «cli^ ^ie eiweifs-stolTrei. 
ebe Materien 9 ebne dafs aber eine Uoiwandlnng des Kle- 
Lcrs iu Eiweifs- Stoff bewiesen werden konnte, da diese 
tbicrische Substanz so reichlich im Darmkanal an und für 
sich scbon verbreitet ist, und noch zu dem der [gelöste 
Kleber so grofse Analogie mit dem Ei weiis- Stoffe zeigte 

dafs liieU immer eine Untersdieidnng mSgUeb ist 

.'• • * ♦ . . 

.Am all Hern gdtt hemory «vw dler Cbymns ilnreb 
die* sieb in den Darm ergtelsenden Sifte verflüssitit nnd 

auf{>;c1öst wird, dajjcg^en eine Umänderung der Nalirunji^s- 
stoffc in organische 3Iaterien bestimmter Art bis jctst uocb 
Bweifelbaüt geblieben ist 

* Derjenige ' Theil des Darm • Inhaltes , welcher nicht 
eiugesogen wwrde, gelangt allmSblig in das Endsincb des 
dünnen Darmes nnter der oft er^balen Wfti eben aogege- 
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{ychcncn Gestalt Er enthält die noch an;^elösicn Speise- 
reale 9 liie bokaimten Stoffe der Galle, und den consistenten 
DürmacUcM» ndt» wm ciaerlei ist, die Eleueote des 
Btrm.EskteiiiNito mH aotli vreit%eii^ de» BiMiii^iiii9 taiil* 
f(9m Emihptinji^- Staffen (runitelit- Anw dem Eailsf Seite de« 
dünnen Darmes wird der Dann -Inhalt in den Blinddarm 
erg^ossen, wo eine neue, die dritte und letzte PericKlc des 
geMmmten Verdaosngs* Presesses liefpnnt 

. . Jii*^ 4» " " P ff »Wii ¥ f fil^ ff 

-»lÄßi^" Hole '/^i^ . j>h ^ i d v ?l.-^'V! ««^ibflMnji-ii'.J /ta»» 

BirMli'affcukeil dos "Blinddarmes und seines 

•k!t/-'^ ' ■ . . . . .,,r 

-liM^ei dea verseil iedencti Tliieren leSjg^ der Blin(!:!arH| 
Alww^ iehaagcri ^ in* Beiner » G wil« e ^ imd Geitalt» £iilett 
in|jg^»sMl%i^o Wlialter ttcHt der BUndduM liei^nder» bei 
des n Wiederkäuern , den Pfei^deii'/ IVag^ern, und Im*! den 
Schwein -artijj^en Thieren vor, welche sich von fi^röh^rcn 
vc{|;ctabi1isehea > Stoffen nähren; hieiner ist er hei dea 
Fleisehfreis«» und -soleben Tbiem»,^ die Ton aarten Pflen* 
aen sieb emSbr^n, gyins 'fehlt er bei solcben» welche Ton 
Obst n. dgfl. leben, wie bei den Marder- und Büreii- Arten 
u. s. w. Ja entwiclsellcr der Blinddarm ist, desto stärker 
i^t /»ei^e Musliclh^Mty die jkhleimhaat ist dichter, als die 
des dünnen Darmes, und .mit vielen .Dribchen tersebcn, 
wel^sbe. einen. Salt.iibsoiidexn^ -Gefaise verbreiten sieb in^ 
If^ zablrftieh, und .veHeilt#AT ibc eine.rötblieho Farb^», 

Aneh diese Darm • Partfaie erscheint ini nBchternen 

Zu.standc auf sich seihst zusammeajyezoj^cn , und an ihren 
^Vanduu{|^en hängt^ hin und wieder bald mehr bald weniger 
Schleim von g^rauwcif^er , oder ancli golhlicher Farbe, der • 
sieb in Faden ziehen iafdt. Dieser Schleim verhält sieb 
gv^cn Laöbmns meist nentral, nnd, verdankt seine (}olbliebey 
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grünliclie oder brionliche Farbe der Galle, die steh numelt« 
mal im nüchternen Zustande in gcrlng^er Mcn{;^e Sn den 
BarmliaiMil crf^^u'fst. Dieser Schleim schmeckt schwach sal- 
«gy «od, MD Fstte.er iron Gali« gefärbt ist» hillary «smI 
verbreitet eM» eigeBthuaiUcheay nicht at ag eiii ihn », ehtr 
auch nicht jjanz hotbartifven UfMf^Hi Oerveh, ans dkm 
noch etwas der cigenthämlichc des Thiercs hervorsticht 
Aa der freien Luft und Im feuchten Zustande fault er viel 
langsamer, als der Sclilelm des dünnen Darmes , Terbreltefc 
den Cienich nach fauligem Kise, und spiter catvrichelt 
sich hydrotbion-sanres Gas« DestUlirtem Wasser theilt 
ein solcher Schleim wenige mit, nnd man erbSlt ein (]^ran* 
liebes und tvüblichcs FDtrat, in welchem Salpetersäure ei« 
nen beträchtlichen IVied erschlag bildet, der sich grÖfsten» 
tbeils im Uebermafse der Säure wieder löst Salzsäure , 
Ghlor und Snblimat raten starhe Triibnng, ond im Falle 
einer nicht zu grofsen VerdSnnnng aneh Fallung dario 
hervor. Das Gemisch nimmt hicbei eine röthliche Farbe 
an. Auch verdünnte Essigsäure bewirkte Trübung. End- 
lich wird das wässerige Filtiat durch SIcdbltze schwach 
getrftbt, und dareh saissanves Mma gel&llt Dem i«fo%8 
sind dem Sehleim des Bltnddarfnes im snefateraeB Znstande 
Eiwelfs-Stoff, Kässtoff, eine dnrcb ehenerwShafe 
Heagentien röthbare IHatcrle, nebst Osmazom und 
wahrscheinlich auch Speie helstofi beigemengt. 

Anders Verhalten sich die Blinddarm «Kenfenlen nr 
Zeil der VerAinnng — sie r^ithea 'fest durchgängig Laelt- 
nius, und vcrLreiten den bekannten Kothgcruch. Aber 
nicht allein die Kontenten röthen Lackmus , soudcrn auch 
die sorgfältig abgewischte Schleimhaut reagirt mehr oder 
weniger saaer) daher nicht ^ntanehaMn ist: diese stcre 
Reaktion des Blindde»m*ilahfeltes rithre-Ton den Si a r e a 
des Chymus, die bis in dieses Darmstück gelangt seya 
möchten. Eine solche Annahme kann um so weniger Statt 
finden /als oft der Blinddarm. Inhalt Lackmus röthet, wäh- 
rend sich die Kontenten des letzten Dünndarm* Drittels 
entweder nenti'al, oder gar alhalitfch Terhalten. 

Die saure Besch alTenhcit des Blinddarm- Inhaltes ist 
auch schon von frühem Beobachtern wahrgenommen wor- 
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ÜMb Vlriiiet'saift tii seiMi -«Traetetiit de (»riBUi coo- 

(jonc p. 270» (lafs Lackmus durch den Blinddarm -Inhalt ' 
bei Hasen g^erÖthct wurde, nnd ich habe dasselbe an liao* 
den, Katzen« Ivininchcu, und in der frischeu Leiche eloisi 
cnchUgeiieQ Aleatchcii befanden 5 ein Gleiches beobacbteteii 
auch Tiedemaon and Gmelin nebst mehreren Andern« 
Diese RÖtbung^ ist eber im Ganzen ylel [^^eringcr als bei 
den Majjcn - Kontcnleu , seihst 'in jenen Fällen, wo ein 
sehr saurer Gbymus gebildet wurde, und der Inhalt des 
EudsCüches Tom dünnen Darme noch stark sauer reagirte* 
Die Natnr der fraglichen Saure ist schwer ausznmitteln $ 
indem sie nur in geringer Menge Torhanden ist: wahr- 
scbeinlicb besteht sie jedoch in Essigsaure^ denn das Dcstil- ^ 
lat des Blinddarm - Inhaltes sphicn mir einigemal salzsaures 
Eisenoxjd SU röthea» 

Im Blinddarm • Inhalt überhaupt vorkomr 
'ftyiUftfi nieii^e Stoffe^ - 

'Ub «MM- , . ■ • •• • ; . 

Neben den Speiseresten^ welche sowohl durch den 
Prozefs der Ma^yen - und Dünndarm - Verdauung nicht auf> 
gelöisty als auch auf bestimmte Art verändert worden sind^ 
treffen wir im Blinddarm noch besondere Stoffe^ weicht 
nicht dem Nahrungsmittel Tor seiner. Verdannag angel 
hörten 9 sondern von den während der Verdauung in deu 
verschiedenen Parthien des IVahrungs- Kanals abgesonderten 
und veränderten Stoffen herstammen. Diese sind der 
Schleim, das Harz, äer Farbstoff, das Fett nnd 
die Fetttanren der Galle im unlöslichen Zustande, nnd 
der sowohl durch die SSnren des Gbymus verdichte DarnK 
schleim als auch nocli nicht veränderter M u 1: u 5 des 
Dünndarms, nebst einigen noch zufällig beigemischten as* 
similirbaren Bestandtbeilen des Chymna^ endlich gibt, wie 
hald e eh alkn wird^ der Blinddarm nodk* dgenthümlaclio 
Stoffs* an seinen Inhahh ab. M OtapaiTO mir biet dBe 
Jtlühe alle hierüber angestellten Untersuchungen der Reibe 
nach anzuführen, und begnüge mich mit der blosen An« 
gäbe dea analytischon Verlahrena, wdkhet ich bei Untav* 
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mdittiig de« BNnddam - InMle» eingescliUj^eii ImW) «mI 
dieses bestellt in folgeodem: 

Der Blinddarm - Inball wnrde mit Wasser geriilirt 
und filtnrt, das Filtrat mit Reagentien (geprüft, nnd der 
übfij^c Theil desselben zor Trockene (^ebracbt. Der (rocl;cne 
Rückstand wurde hierauf mit \Vein£;eis( auso;czo[>;en , der 
weing^elsti^e Auszug mit Wasser auf Harz g^eprüft, und 
der «brige Theil wieder aligedam|iftf in Wasser gelöst 
und mit Reagentien noeiimals behandelt. Was sieb Taa 
dem abgedampften Fillrate nicht in Weingeist gelSst hatte, 
wurde mit Wasser extrahirt, und sofort den anryemcssc- 
nen Reabtionea untcrworien* Das weder in Weing^eist 
noch in Wasser Lösliche wurde mit Säuren behandelt, 
nm ztt erfahren, ob es in unlösliebem Eiweils - Stoffe oder 
Schleim bestehe. Waren in dem welng;elsti{;^en Ansenge 
Fette enthalten, so wurden dieselben mit weinj^ei st •freiem 
Aetber ausgezogen, und ihre IVatar auf die bekannte ange- 
messene Weise erforscht* Der Rüchstand auf dem Filter 
wnrde mit Weingeist ansgebecht, abgedämpft) nnd die 
in dieac» Rikhatande entlialtenen Fette dnreb Aetber Tom 
Harze und den übrigen BestandtheUea geschieden» 

Die fliichtigcn Stoffe des Blinddarm - bbaltea snehte 
ich mittelst Destillation Inr sieh darzustellen. Die Destil- 
lation wurde im .Wasserbade verrichtet, und das Destil- 
lat weiter untersucht^ es bestand fast durchgängig in 
Wasser, einer Säure, nnd ans einem Riech -Stoffe. Die 
Natur der SSure bonnte mit Ansnabme eines einzigen, so- 
gleidi anzuführenden Versnebs^ ihrer geringen Menge we- 
gen nicht genau ausgcmittelt werden , schien jedoch in den 
meisten Fallen, wie schon erwähnt, in Essigsäure zu be- 
stehen; in nachstehendem Falle aber wnrde noeb reichlich 
eine andere Saure anfgelunden. 

Nachdem ein yier wöchiges Kalb 18 Stunden ohne 
Milcb und sonstige Nabrnng gelassen worden war, erbidl 
dasaelbe lein zersebniltenes gann Irisch gedlhrrtes Heu;, toü 

welchem es binnen zwei Stunden eine beträchtliche Por« 
tfon mit vielem Appetit auffrafSi« Zwölf Stunden nach sei« 
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nte TödesiMlile, während welcher Zeit das Kalb noch m 
Zwlachenräomen Ton dem Heue etwas verzehrt hatte, wurde 
dasselbe gesehlachtet* In den erateo' drei Magern befand 
«ch mehr oder wenSg^er erweichtes, stark hefeuehtetes nnd 
mit Tieler JKuhositat Termengtes Hea in mSfsiger Qnanti- 
lit; der Laabmagen dagejjen enthielt einen sJnik Rainen 
und schleimigen mit vielen Ilciifasorn gemengten CLymus 
iu sehr beträchtlicher Menge. Der ZwÖlffinger • Darm war 
mi^ einer gelben schleimigen, mit Heu fasern vermengten 
Minp angefällt, welche noch stark Lackmns röthete, und 
m wenig schanmte; im iibrigen Yerlaofe des dünnen 
Darms wurde der Inhalt allmählig consistentcr , schäumen- ' 
der, und weniger sauer rcagirend. Endlich wurde im End- 
stücke des Dünndarms Lackmus sehr schwach geröthet. 

Ml 

INr J^inddürm War mit einer flockigen halbflüssigen Masse 
l^f iQllll^ Welche eine schmutzig gelbbninne Farbe seigte, 
IM^ ii%eiifhiimlieh dorebd ringenden nicht kotharligen Ge- 
ruch, ähnlich dem des Laahmagen - Inhaltes verbreitete, 
und Lackmus stark rÖthcto. Auch die ahgespühlte Schleim- 
haut des Blinddarms röthetc Lackmus. Aufserdem enthielt 
der illinddsrm noch eine bedentende Menge Lnft, welche 
nto nlielil'io last nach liydrotlnoninnrem Gase roch, als Tiel- 
niehr rein flüchtig saner und stark thierisch. 

Sofort brachte ich den gesammten Inhalt , wie er war, 
in eine Retorte, und unterwarf ihn der Destillation im 
J^Yaaserbade« Das auf diese Weise erhaltene Destillat war 
Idar, und Tcrbreitete den intensen durchdringenden Geruch 
aaek Bnttersinre — Um zu erfahren ob wirklich But- 
tcrsinre Torbanden war, wurde das Filtrat mit Barytwas- 
scr digcrirt, filtrirt, und langsam zur Trockene gebracht. 
Die trockene zähe Alasse thcilte den Fingern einen sehr 
ausgezeichneten Geruch nach Buttersäurc mit ^ mit ver- 
dwmter Sehwefelaaure übergössen, entstand neben dem 
BnttersSnre • Genich «neb noch ein rein saurer ^ dem eines 
schwachen Essigs ihnlieh, und dnreh ihre wSsserige Lo- 
sung wurde salzsaures Eisenoxyd ganz deutlich gerÖthet; 
gegen salpetersaurcs Silber aber verhielt sich diese Lösung 
nentoolf d* h« sie wnrde dadurch nicht im .mindeaten ge- 
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fffttt. AIm «iAi«lt M flfeMiik VflMclie ^ Mmlt «Ict 

Blinddarms viel Butter säure und etwa» £jsi|;8äurey 
jJier kcMic Spuf von. Dreier Salzsäure. 

Im übri[jen didten Darm vcrsclmand sclir Lald jede 
Spur Tou Säure, der luhalt wurde selir conslstcnt, schwarz- 
Braun, und iialioi neben dem Lekanntcu Kotbg'eroclie der 
Wiederkäuer alle übrigfea JBigcasdiatten des gewoLolicbea 
Darm • fixlcrenients ao. Es 'wird noeK bemerkt , .dafs der 
£;esammte Nabrungs • Kanal nicbts Normwidriges darbot, 
auch das Thier vor seiner Tödtung ganz muntei* und ge- 
sund befunden wurde. 

Betrachtet mau nun bei diesem Versuche , dafs die 
dem Kalbe dargebotene Nahrung für dasselbe zwar nicht 
fmudartip, 9 aber doch für sein Alter noch zu derb war, 
um auf löngiere SUk das {«esonde Lebea des j«ng«a Xbie» 
fcs w ivisteir) erwägt mm»^ dafs fewar dnveli das leiae 
Zersebneiden des Beues das- Käuen and »aek la «twas das 
'Wiederhäoen ersetzt ^vurde^ dafs das Kalb dabei si'inc* 
wöbnlicbe Cresundheit and Munterkeit bckielt, dttin ein 
Haas BoraMler Gbyaras galnldet vrarde^ und dieser im 
Yef Isafe 4m gsasea Ofiaadataw siob aannal Tevliielt^ dals 
sämmtUeiie Digestlons - Organe >ia vaillroauaea gesoodea 
Zustande befunden wurden^ so resultirt Ton selbst, dafs 
es sieh in Beziehung auf das Geschäft der Verdauung luit 
dem Bliaddarlne gerade so verhalt ^ wie mit dem Magen. 
Jfe schwerer Terdaulieb für das. Thier das Nahrnagsmiltel 
ist, je mehr die Sehleimbant des Magens dureh dassclbi^ 
gereitzt wird, ein an Süurcn desto reichhaltigerer Magen- 
saft wird abgesouilcrt. Da nun bei diesem Kalbe der Ma^ 
gea^ besonders der Laabmagen aoeh zu schwach uad zu 
weaig zur Verdauuag des Ileaes anagcbiidel War, auch 
das Wiederhauea aoeh aicbt rollzogca wurde ^ mithia aiehi 
alles Heu im liaabmagen uud im Dünndarm gcbörig ver- 
daut werden konnte, so gelangfen desseu unverdauten Itesle 
in den Blinddarm. Dieser wurde dadurch iu einem weit 
hbherea^ als gewöhnlichem Grade gereifzt', and sonderte 
die erwShntea Saurea ia weit grSlserer* Menge ab, als 
dieses geseliehea ware> weua das Thier w3re mit llileh 
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g;c/üllcrl wotJcn , wo dami jene Sänren ihrer zu g^erhigcn 
Men£;e wegen .iu dem Blind J«pin - loUalte nidit lütten nacli. 
f evi^esfiQ wtrdfiil konnea. ^ ^ j 

Da die Bitttersänre irad Elssigsäiire bei den Wieder- 
käuern , uihI kei den^ meisten > Ton vegetalMiiseben. Stoffen 
sieh nährenden Thieven die einaigen sind, welche von de» 
Sekleimbenl des M«|^s YvttrcMl dl» M^pm- VcedMang 
veiekUth »hgesoiidert werden y und eneli bei dem i» Rede 
stellenden Kalbe aus angegebenen Ursachen sehr reichlich 
im Blinddärme gefanden wurde, und da üherdieüs nicht 
•nannehmen ist, als seyca besagte Säuren nit dem Chymus 
tue dem Hage» dnreh de» genceii Diiundavpi i»r dea Blind« 
daem .ffelaafl} deaa der lakall des Endetftekee des daanea 
Harmes irMwl#-aar merldMi Lackmus ^ se ist der Bilad- 
darm als ein dem Magen gleiches, in funktioneller Be« 
Ziehung vollkommen mit ihm übereinstimmendes Organ zu 
betrachten y welches den letstea Yereuch machte das nocl^ 
▲saMVilivkeve aai dea Speisereafea liiv die tbieriseke Oeko* 
zn ge^iaaea, aad er gilt dem nkrigen Dickdana 
ie^;esaiefdlatiTer r Beziehung das ^ was dcc. eigjentlicke Alagen 
dem Dünndarmes , v 

i^iiÜci .'dea tleSediil itk i Ma diie altr Ilddit Terdaalidke 
Nillrnng Tersehren, ist der Miaddarm wenig ansgefaildet, 
jedodi röthen seine Kontenten Lackmus; allein die IVatur 
der Säure ist schwer zu bestimaien^ weil sie hier in zu 
Qferiager Menge abgesondert wbd^ jedoch lä(st sich mit 
eller Webreebeialiekkeil eaaehm eay dafii aadi^ bei ikaea 
Jve Bliaiderm-SlQvea mit dea* Magensalf« flüiren tkerma- 
stimmen, und nur aus dem Grunde so sparsam abgesondert 
werden; dais sie nicht leicht entdeckt werden können, 
Weil Fleisch . IVahraag schon lut gänzlich durch die Mft* 
gea« aad Daaadam-'Vevdaaa^ ea%eleftt wiied. 



Ckemiftclie Besekaffeiiheit der Scblein^haat 

Stad aaa.die ▼eeafigUekaiea /Stoffe kekeaat, weMe 
der Biiadderia mikieDd -der Verdaaeng ektoadert, se ist 
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die cliemiiche ZuMmmcDsetzung; der Sdileimhaut dieser 
Darm • Portion nlelit aoirichti^» und kann nach den cbemi. 
sehen Verlilltnissen der ScUeimliSnte des llaefens und 
Dünndarms zu ihrem Absondcrunjfi - Prodnchie eb ei« Bo. 
1^ dienen, difs die oben ang^crdhrtcn Stoffe in der Thal, 
weni^tens die animaliaehen, Ton der Schleiinhant dea 
Blinddarna a^eaoodert werden. 

Zu dem Ende wurde die SeUeimlianl des Blinddams 
eines Kalbes mittelst Wasser von den ihr anhlnf^enden 
Substanzen gercinij^t, und von den übrigen Darmhäuten 
abgesebabt Auf diese Weise wurde eine röthlichc Pulpe 
erhalten I welehe Laehnus sehwach röthete. Diese mit 
Wasser, abgerieben gab ein sdileimiges Gemengsel, und 
lieferte der Filtration unterworfen, ein graujyclhes trftbee 
Filtrat, welches seiner starken Verdünnung; wc{;cn, sieb 
gegen Laclsmus neutral verhielt, mit Salpetersäure stark 
grangelb gefallt wurde, wobei sich die ühri^^c Flüasijrkeit 
seh wach rothete, sich mit SalssSnre stark röthlieh braun 
trübte, aber in viel geringerem Grade ge-fillt wurde , 
als durcli Salpetersäure; und durch Essijysänrc nur 
schwach g^etrüht wurde. Wässeriges Chlor bewirkte in 
dem Filtrate eine mäfsige Trübung mit röthlichem Sehiller 
und Fällung; der 8ublluHlft eine sUrke Trübung und 
flockige Fällung mit röthliehem Sebeine^ Bleisneker starke 
weifse Trübung; und Fällung , salzsanrcs Zinn sehr sebwaeku 
Trübuu{y iirs Röthlichc spielend; Eisen -Vitriol gelblidi- 
weiises Coagnlum^ salpetersaures Quecksilber -Oxydul röth- 
lichgraues lil^pna; salpetersaure« Silber starke braune FäU 
Inng; Galläpfel . Tinktur ein gelbliebweifim Magma. In 
der Siedhitie erlitt das Filtrat keine merkliche TrSbnng, 
dagegen bildete sich auf der Oberfläebe der Flüssigkeit 
ein käsartiges Häutchen ^ auch das nach dem Sieden an- 
gewandte blausaure Eiscnkali rief keine besondere Verän- 
derung in der Flüssigkeit henror. 

iVach diesen Reaktionen enthielt das Filtrat Eiweifs- 
Stoff, Kässtolf in bedeutender Jllenge, eine durch Sal- 
petersäure und Sslssänre, und durch die ans 
dienen Säuren Busamnengesetitea Melallsaise 
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•icli rÖtliende Matcri eine durch Chlor rÖth- 
hmte Sab»f«BS$ (waliMeiMMidi siml dlie beiden rttlli- 
hmrtm Materictt iMit i fwUlth fw eh Mmd ef verfchicden) 

eine durch salzsaures Zinn fallbare thicrisclie 
Materie, CTernnthlicfa Oamazoin und Spetchelttoff). 

Bin anderer Thcil des flitrala abgedaaftpfl ond >cr- 
branat, blihle sieb dabei starb mif, Terbreitete den Gemeb 
des rerbremienden Horas , braimte snletkt mit sebr leb- 

haÜer Flamme , und lieis eine hätifi{{^c sdivramiiiijj^e, sehr 
schwer einzuäschernde Kolüe^ lYcldie nicht besonders yiel 
Asdie lieferte. In dem in Wasser lösIicbeD Tbeile der 
Asehe laad icb «nfi wenig boblensanres^ si4tr Tiel 
sebwelclsanres^ iftmff salYsaares- nnd viel pbos- 
pborsanres Albali, der ftbrig^e y in SalxsSnre geföste 
Theil zeigte phospb orsanren, etwas hohlcnsauren 
Kalh, und B^ittererde^ nach Eiseif -wurde nicht ge> 
iersebl. 

Anf dem Filier endlieb befand sieb eine anssererdenl- 

lieb grofse Men^e leicht in Wasser zerlheilharen Schleims, 
mit wenig^en andern organischen fafentoffartigen Suhstanaen 
^ycr^sebt ^ 

* ; - Ans dem Vcrgleiebe der diemisden Ergebnisse des 
Blinddarai. Inhalte» im nfiebCernen Znslande mit denen der 

Schleimhaut des Coekums fj^cht hervor , dafs heide riick- 
.^ditlicb der censtitntiTea BesCandtheile nicht difTcriren^ 
jMmn hann daher aueb bimr annehmen der lUinddarii»- Saft 
«werde dnreb AnASsn^g der fcleblei m h an t dnrcb dir Bhrt. 
^Isoy nnd dnreb die ans diesen wabssdimidieb'gebildetett 
Säuren erzeugt, wie der JUagensaClU < 

Bildung uud Absonderung des- BUnddirrm» 

SnfU«. 

lAe vielen Gefafs - Verzweigungen nnd Nerven - Ans- 
4breitttngcn in der Sdileimbant des Coekums tragen vieles 
zur Bildung des BUnddarm - Saftes dadnreh bei^ dals das 
Blnl das Wasser nnd die Salze lielert , welcbe die Schleim. 

haut verflüssigen und so in Biinddarmsaft verwandeln. 
Durch die Akliou des Nerven - Systcuis im Gipillargefafs* 
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System wcfiten unstreitige die Säuren gfehililet^ denn hin- 
dert, oder liebt man den Nerven.- EinHufs ganz auf, so er- 
aeheinea, 4i« mtttl'» Abioi^4l»ii*CP--CradiicMa- des Darui- 
IumU schwidicv., ^ur^nitlif «aner^ oder aogar alkaliac^ 
und darck angenehme Nervenveilzc, oder fiberlianpt soleh#, 
>yelche die Aktion der Nerven erliölicn, wird dasselbe viel 
saurer. 3Iau eriuucrt sieb, dafs icb schon bei der Bildung^ 
dea JUagenaaftes durch Versuche befviesen habe, dafs sich 
die, Nerven bei der Absonderung, dcgr äafsern all||;eineiU 
nen Hant auf gleiche 'Weise Terlialtcn. Es entsteht nna 
die Frage s ob diese Säuren von der* Zersetzung der Blnl. 
salze, oder unmittelbar vom Nerven - Systeme und sei- 
ner Aktton herstammen — hierüber wisi^ nir gar 
niehts* 

Die Absonderung des Blinddarm- Saftes geschieht um 
so > reichlicher ^ je mehr noch unTcrdante, aber noch ver- 
danbare Speisen aus dem dünnen Darme in den Blinddarm 
gelangen, und er ist dann auch um so reicher an Säuren, 
ja sofj^ar Säuren werden dann abrrcsondert, die man un- 
ter cntjyegen{>esefzten Umständen in diesem Safte vermifst. 
Diefs bcweiist der Versuch mit dem Kalbe ^ welches Ilen 
snr Nahfvng erhaken hatte ; ■ hier :fand sieh sehr reichlich 
« Bnitavsanre, so nwar, daft der Inhalt nach mehreren Ta^ien 
80{{;ar noch mit Wasser gemischt nicht in Fäulnifs über, 
ging, uas ohne eine ansehnliche Säurcmcngc bei niäfsiger 
Temperatur in wenig Stunden na geschehen pflegt. Dafii 
der • Blinddarm • Seil reiehKcher' abgesondert wird, wenn 
nooh Tcrdmüiohe Alimente in ihn gelangen btftweiftt neben 
mehreren Ton mir gemachten Beobac}itnn{i^en auch wieder 
der Blinddarm . Inhalt des erwäbnten Kalbes; er war nem- 
lieh viel flüssiger, als der Inhalt des Endstiickes vom dün- 
nen Darme. Es veriiillt aiek also auch in dieser Besiehnng 
mit der Ahaonderang des Blinddarm •Saflea, wie mit der 
Ahsondemng des Magensaftes. Der Eiweifs - Stoff des 
Blinddarm - Saftes scheint von den Drüschen , welche an 
dem geschlossenen stumpfen Ende bei Wicderkänern, nder 
am wurmförmigen Fortsatzende bei'm JHtnschen nnd meh- 
men Thiemn sahlreidi gelagert sind, hesondeva eoriüa 
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aLgetoodert zu nerden; ebenso der erwähnte flüclitl^p 
Riecli»toff> der walinelieiiiiicli in einer Ülartigen Substauat 
besteht« 

Wirltiinjj des Blinddarm - Saftes auf (Fen 
aus dem DüuudfiLrme in den Blinddarm ge^ 

langte^ii Inhalt 

• • * - 

, Bringet man den Inhalt des Endstticltes ron dniinen 
Darme eines Thiercs , g>|cIcLviel ob eines Pflanzen - oder 
Flelsclifressendcn y in den (odien Blinddarm desselben 
Thiercs 9 und setzt man das verschlossene Darnistück mit 
seinen Kententen einer mäfaigen Temperatur ans, so nvird - 
man in hnirzer Zeit gewahren, daä sieh in dem Darnv 
stücke Luft entwickelt hat, und dafs dasselbe eine bläiN 
liclic iu's {^rünllcbc .«^piclcnilc Farbe annimmt. Oollaet man 
Jetzt den Darm, so strömen Gase aus, die d^u Geruch des 
||;esehwe£elt^ Wasser -Stofijg^ases verbriBittn ^ . nnd der vor- 
her gelbe,, oder gclblt^hraane Inhalt erscheint jetzt dtuH 
hei, aehwarzlieh, dunkelgrnniteh , braun etc. je nach der 
Art der verfütterten IVabrung' n. a. w., einen sebr wider- 
lichen stinkenden. Geruch verbreitend. Waren noch unge- 
iöae Alimente Torhanden, -so sind jetzt diese mehr --uinI 
minder rersehwnnden« 

Hlcnj^t man einen Dünndarm - Inbalt mit der abge- 
schabten pulpÖsen Masse der Blinddarm . Scbleimbaut , und 
setzt da£» Gemengen verschlossenem Gefafiie derselben Tenv^ 
pcrstijr .aus, ab das Vorijj^c, so sieht man es bald eine 
dunklere Farbe annehmen, sich Luftblasen in dem Gcfafsc 
bilden, und ^var dieses licrmcliscii verschlossen, das Glas 
bersten^ den Gerueji nach Uydrotjiion- Säure verbreiicn^ 
und den jgesaminteQ Inhalt, flüssiger .als »i Anfange . df» 
Yerfuehes. 

Oeffnet man in. der Verdauung begrifiene Tbierc^, 
6 7 Stunden nach ihrem Frafse, so bemerkt man an. 
•dem BlinddanM Bevregangen, die denen des gelflllten 
Hägens sehr Hhnlieh sind, da» HarmstKeh ecigt eine blKn« 
lichweüiie Farbe , die aber mit der atmosphärischen Luft 
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kl Golilalit Lald livid und dunkler wird; durcL Miiltes 
Drucken des Darms spürt num devUicb die ia ihm eot- 
lulteiie Luft 

Alles dieses ^ilt aber nur in denjcui{|;cn Fällen, wo 
die VcrJauun(>^ im Ma^j^en und Dünndarme fast gänzlicU 
vollendet wurde, ncuilich bei Tbieren {fiM besonders^ die 
Toa animaiiMbeo Nahnii^ • Stoffen y oder leiebt Yerdaiu 
lieben Vef^etabillen lebeik Anders verbSlt es sieb bei den« 
jenig^cn Tliiercn, wclcbe von harten Ve^ctabilien , barlen 
W^iirzeln, liiiiden , g^edörrtcm Heu etc. sich ernähren, 
oder von solchen Pflanzen • Stoffen ^ wclcbe in dem Nab- 
rnn^* Kanal den sauren Gibmngs - Proiels eing^eganjren 
sind, wie dieses z. B. bei der Yerdaunnj;; des Hafers der 
Fall ist. Hier entwiebelt sieb swar immer aneb Gas in 
bedeutender Jllcnjyc, aber der Inhalt rca{]^Irt viel saurer,, 
und verhrcitct, wcnl{;stcns nicht in dein Grade jenen wid- 
rigen Kolhd^erncb) der grolse Aehnlichkcit mit demjenigen 
der* fanlcnden orn^aniscben , besonders tbieriscben Körper 
sei{;t^ der Gereeli bömmt dem Hag^n • Inbalte in etwas 
nahe, und die Dünndarm - Kontenten werden dann in dem 
Dlinddarmc flüssi^^er, so wie auch manche vorher nodi fr» 
stere und zosammenbängendere Speisetbeile verflnssigen und 
Terscbwinden« 

Behandelt man die Schleimhaut des Blinddarms mit 
Wasser und einigen Salzen des BIntes, und {Riefst nnr 
wenig verdünnte Essigsinre binsn, so dad das Gemeng 
«mgerlibrC beilin in dem Grade Ladtmos rMiet als der 
Blinddarm - Inhalt diesen Farbstoff zn rölhen pflegft , und 
vermischt man hierauf dieses Gemen{;; mit den I\on(en(ci» 
des dünnen Darms in einem gläsernen Gefäfse, welches 
man nach Belieben verschliefsen nnd Öffnen kann , so wird 
man naeb zwei bis drei Stunden in dem Gomiscbe alle 
dben besebri^benen Verilndemngen wabmebmen, wenn dan 
Gefafs einer Wärme von 30 — 32** R. auso^esetzt wurde ^ man 
findet dann un{;elüfs(c Stoffe der vorigen Dünndarm - Kon- 
tenten nebst dem gröistcn Tbeile der Blinddarm • Schleim* 
haut auigelöst, nnd das Gemeog tbeilt aUr Wisentlieben 
ebemiicben Eigensebaften mit deei natiirlicbiiea Blimldarai» 
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Inbalte, nur mit Ausnaiine dt§ scliwächerea eigcntliüm* 
Ikbca Geruclie«« 

Vierden endlich frlsclic IValirungs - Sloflc, z. B. ein 
Sliicliclien rohes Fi ciscli , Brod u. dgl. in den lodten Blind« 
darm (^rlelcliviel ob derselbe vorher ron seiiieai Inhalte ent* 
leert wurde oder nicht) gebraehl, und der Darm in enge- 
ttie«sener Tempcratvr eini(>;e Zeit erhalten , so wird ein be- 
IrUclitlielicr Thcil der iVahriings • Stoffe erweicht und anf- 
l^elüst, und besonder?« aber das Fleisch, wie auch andere 
Stoffe, welche zur IVahrnnj; dienen können» haben einen 
widrigen, atinbenden, fanligen Gerneb angenommen. Ein 
l^lrlelu» ereifi^net «ieh , wenn die mit Selsen und Eiaigaanrett 
versetzte ab^reschahtc Blinddarm - Sciilcimhaut anf noeftr 
frische IVahrungsmittcI anj^ewendct wird, und ihre Ver- 
dauung geschieht um so rayeher und in einem so höheren ' 
Grade, als mehr Saure sngesetzl wurde» In dem Blind- 
darm •Inhalte des Kalbes } in welebea so awmfeaeiebnel 
Tiel BttlleraSttre rorlram , wurde Brod tollsündig erweiebt 
und auf^yeiöfst, eben so frische, durch Auswaschen mit 
halten! Wasser so viel mö(>^nch von der Saure befreite 
Käsematte. Hier war der kotbartige Geruch nur sehr 
sebwaeb, obgieieh es aber aneb nieiit tu Bntwiebeinng 
Yon Gasblasen fehlte* 

Theorie der Verdauung im Blinddarme. 

lial sieb derlMhmdarm in den BlInddaM entleert, m 
wird die riicl:{>;änrrc Bcwe(i;ung der Kontenten durch ei- 
nen klappenartigen Vors|>run{;, der an der Insertions- Stelle 
beider Darmparthien angebracht ist» und von der Darm* 
Schletmbaut gebildet wird» Terbindert Biese r&ehgingige 
Bnwegnng miftle notlHireni^» obnn eine derartige Annrd* 
nung in deat Monranle erMgkn, in welchem sich das blinde 
£nd dieses Darmstückes zusammenzieht, am die Konten- 
ten in den Grimm- Darm fortzuschaffen» und sie erfolgt 
nur dann» wenn der übrige dicke Darm nnwi^gMnn fj^ 
naebl» und das Centrabliona» Vermögen der Mappanarti» 
gen Anordnung filierwnndfn wird, wie dieses bei eingfK 
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derii ]«ran]:haftcn Zuständen des dicken Darms zu g'escltelieu 
pflegt. Die Ergiefsung der Kontenten des dünnen Darms 
in den Blinddarm geschieht periodisch ^ In grofscren Per* 
tionen^ weil eben audi die starlseren Büweif'uiig^eii de» 
Dünndarms perlodisc^i erfolgen ^ oh aber alles Ergossene 
in den Blinddarm g^elangc, d. h. ob dasselbe sHmmtlicb 
gc(ycu das gesclilosßcuc Ende des Bliuddarms biuLe- 
v/CQt werde 9 liano icU nijcbt versicbcru^ zweifle aber selir 
darao. / ' 

Gieieh naeb dem Ergiisse des Düuudanii - Inhaltes in 
den Blinddai'm wird die Sebleimjuui des .IßUheitm goreilzt^ 
m gröft^rer. XM'sMit .erwedet» opd vMnttbvfi» Absmid«* 
Tuog des. 9ilf|iddiar«i^^Si41taa i^t ..^loe iipnUlsMNive 'Kmlffi 
davon. Diese erfolgt um so reieblleber, je stärker der 
Ilcitz ist, dqn der Inhalt auf die Schlcinihdut venirsackt. 
In dem Ulaafse a^i. der Blinddarm;* Saft reicUiicbcr abge* 
londcvt wird» eben dem Maafse werden die Säuren die- 
fM< Salles '^pi^ev. gebildet uni Mi^c^iüdert. aelcb^a 
VerballuiDi der .Absonderung des Bliaddarm t Saftes uMiebl 
audi eine Betrachtung der Wirkung dieses Saftes aaf die 
Blinddarm > Kotitcnten nolhwendig^ di«; vjQtu z,wei jUesiebts- 
Punkten ausgebt^ nemlicb: z.V.*. 

Ein Blinddarm - SaH, abgesondert ohne voratrsgcgan* 
gcnen Lesondcrn Reitz, enthält wenig freie Säure, und er 
bewirkt hlos durch seine Beimisebung zu den versjebiede» 
aen Stoffs» «einer Kunterileii BUgeweeiiigfe JLerMsi«^» w» 
dupQ bald GMbiMi» in mebl wh l id eBleiider Jiei^e ' eiit> 
•lebea ^ nad das Ganse den bdiamitett ^ft erwabttte» Ketb* 
gernch annimmt. Hier ist nicht die Säure Ursache der 
Ycrflüssigueg und Zersetzung 9, sondern das ^Zuaammen« 
treffe« Toe.eft mwgfaebea pTga ni s oll ea. Materien, nnd der 
glinbg<> tii^^Ai^beil Mgt noeb -viidMehr dami beif dk 
«D rasdte und zu weit.- fo f tseb re i t e Bde Zersetciing xm beai» 
men. Der Eiweifs - Stoff , der sowohl mit dem Inhalte 
des dünnen Darms 9 als von der Schleimhaat des Blinddarms 
abgeaendert , bielier gelangt, wird nicht zerstört, eben so 
V5«ig die dcsn Kiseteff.eMlogie «bierieebe Helene^ demi 
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weder die Essif^i^anrc nocli die Buttcrsaitre bringen den 
£i\v«i£i> Stoff Eum Gerittwi^i. und der Hä8s(eff wird v«^ 
VlUkm^ 4iurik dM* lioU«M4urt' %AI|6«li ^ . w^l^Jues der 
le(zlett'- ]NiBridlir«i«»-HAlft« ^ 'dea Kotttevtcii jenea Dara». 
«tückes iitelier jfelatigC, mid sich «i!t dar SSare «rerblodet^ 
|rcse!ifitzt ^ zudem cntn^iekeJt sich aus der Zei'setzunj]^ des 
f iik«ltes Auiuioniak , das Mri^^er die Säuren Lliidet Da.. 
Iier kommt es aa^by -dalip- im Bliuddarm-Inba^t die Salz^ 
Ttcb rctcbKeber irorbfmiiilfa. ala ia d«a Kontenten de» Dümth 
darms^ uad .dioe.-Sabe; iMdien hm sn^lcicb ^itiedcr dim 
Bestimmung^, die ükerg^rofse Zesetzungp und selbst Füu1aii|^ 
zu verhindern^ die sich ohne sie Zweifels obiie im Ver- 
Uiifc des g*anzen Dickdarms einsUUc» würde« 

Betracbteii wir aber den Blinddarrosaflt von jenem 

Standpunkte aus, auf welchem er als in FoIp;e grofserer 
lieiizuBg der Blinddarm - Sehlcimliant abgesondert, stark 
H^esäucrt er^beint, so isl die Verbindung; eines Tbeils sei- 
ner Säuren mtt dem keblensanren Alkali | das vem Dnan« 
darm Jierkommt-, der erste Akt^ dadoreb ist Freiwerden 
von hohlciisanrcm Gase bedingt, iifid der Bliiiddurm wird 
mehr oder weniger von demselben ausg^edehnt. Der übri{];e 
Thcil dcir Sänre lÖCst min die noch lösbaren Nahrunf^s- 
Beste aufi diese vermiscbea sicJi mit. dem faweiis • Stoffe 
dc& Blinddarm . Saftes, und werden nacb nn^ nach ei^i^e* 
sog-en, «nd das Unlösliche wird wieder weiter" in den' ub<* 
rißcn Dickdarm forlbewegt. Unter solchen Umständen ent- 
wickelt sich nur geringer, oder auch gar kein Kothgcrucb| 
a^ttd nie . in i»edeuteader Heng« hydrotbionsaares Gas* 

Offenbar ist der Blinddarm ein Organ, in weicbem 
das- dritte und letzte Stadium der Yerdanaag statt bat, ei« 
awi*it«r Migeli^ der* mA- Jetslea maiaulÜMirMi ?ialU 
rMnf|>s*>lle9fidncn '«iii9fst^ vtid tfe 4mt Orgaaismas aaföfirt; 

damit je möglicherweise nichts von den IVahrnngsmitteln 
fiir denselben verloren gehe — ■ er ist gleichsam, so zw rc. 
den', der Sparherd in der Ern'ahrnngs-Kilcbe der tbieri^ 
8dt«n Organisation. Bals der Büaddann neben dinier mm 
gegebenen Besftmmnng taredb ' die «der Kethbildnng* liabe^ 
wie einige Pbytijologen ibm auBScIiliefslieb wider- 
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i>«e)itlicli wfgtb&ffdel iHibtn, ^MH gtndcni im W«f(> 
Icen der PliaBtetie 

«liescs Orfi^an nicht besitzen, ihren Kolh her, and warum 
ist noch kein wirklicher Koth in jenem Blinddärme zti 
linden, der viel freie SSnreo absondert? Wohl eatliäU 
der Blimldanii die EtemenCe des Exkremests^ aber diese 
enthilt «neb sehon der Dümidenii , und efin||;e daven selbst 
sehon der Mn^en-^ übrigens Ist die Kolhbfldun{>^ so gut das 
Werk des gesammten IVahrungs • Kanals , als die Bilduug 
der Grundlage des Gbylus seine Haaptbestimmnng ist. 

Von der Verdauung im übrigen Dickdume» 

Die Zeit des Verweilens der Rontenten im Blind« 

darnie ist mir nicht genau bekannt^ jedoch scheint sie sehr 
von der Art der Xahriing, welche genossen wurde, von 
der leichteren oder schwereren Verdaulichkeit derselben, 
Ton der Tbiergattung, und vielleiebt selbst yon indiyidoel- 
len UmsfSnden aliznbangen. So yiel ist eben gewiß , dafs 
Nahmngsmittel im Blinddanne von solchen Tbieren, die 
sich von schwerverdaulichen Vegctabilicn nähren , und de- 
ren Blinddarm stark entwickelt ist, längere Zeit daselbst 
verweilen, als bei Fleisebfrcssern oder solchen, die zarte 
leiebtrerdanliebe Pflanzen • Nahrung geniefieu. Es balt 
schwer, wenn es niebt ganz nnmSglieb ist, ein barte 
Pflanzen fressendes Thier so lange fasten zu lassen, bis des» 
sen Blinddarm ganz leer wird , ohne es dem Ilungertode 
preis zu geben. Ich habe hierüber wiederholte Versuche 
an Kanineben und Wlodeeliilueni eingestellt, obue jemals 
snm gewfiuseliten ZMe gebngt an aeyn; nur bei Kniberu, 
die Mos Mileb erhaltcu, gelingt dieses leiebt, wahraebeSu- 
lich auch bei andern jungen Wiederkäuern, bei den Läm- 
mern, jungen Ziegen u. dgl.^. aber bei erwacbsenen Wie- 
derkinem enthält das Coekom am 4—7 Tage nocb Beste 
von TegatabiUscben i^abfuugsmiltelu. Ueberbanpt bauu 
man nb gowifr aunebniflu, dafs, je weniger eutwiebelt 
der Blinddarm, je leichter verdanlichlicb die genossene 
Nahrung ist, desto kürzere Zeit der Inhalt im Bünddarme 
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Tcrmilly wU «• «tiiidigiirt* JArlb '$dmmtn im Gmum 
aidbt alle Stoib 4m mmMma . hhiür ■ , «aibt hm TIanm 

mit harter Kost scbr lanj^e im Blinddärme zu verfTcileo, 
da wir oft schon wenij^-c Stunden nach der Fütteran(]^ schon 
Ucbcrrestc derselben iVahriiug durch den After abgeben 
•ebM. SoJIte dM lUwddam TicUciebt dm Vemiügai 
fcoMWüy das aar Aniaiiiatiaa Oataayliaba wm imail— Bhwii 
«ad aar daa dam Tan|r|iebe aafsasabamt Aebalidm 
geschieht ohne Zweifel durch den Geschmacks - Sinn in 
der Mundhöhle vieler TJuiera and des Menschen^ es ist fast 
ibamaebciid s. B. bei einer prasenden Knh zu beohachteii^ 
wie ||aliv% mmd lar% ai« das siebt ttoglkiie Gras w ^aai^ 
edben Maiaaata ans der IbuidhSbla aassti^fst^ in waldMi 
sie mit Hast das Taa^^liche aufnimmt. 

Ist die Verrichtiini; des Blinddarms zu Ende, so lie- 
(riifnen in seiner Muskelhaat die abwechselnden contraktiven 
• nnil expansiven Bevvcg^ung^en, wodurch der Inhalt aas^^ 
trieben wird» Gleiebseitig wird das Sindringen desselben 
in den Dfinndarm dnreb die Coatraletion seiner Einmon- 
dung^s - Theile in das Coebnm, und durch die Aktion der 
dort hclindlichen Klappe verhindert , und es bleibt jetzt 
den Kontenten des Goekums kein anderer Ausweg übrig, 
als der in deai Griaundarai» 

Beschaffenheit des Inhaltes in dem ganaen 

Ubrigea Dickdarme. 

Ini naehtcman nnd laaren Zasfandf isl der gesamartn 

diebe Darm gleicfafklls auf sieb snsammengezogen , nnA 
grauweifser oder gelblicher zäher Schleim hän{]^t an seinen 
Wandungen, der nicht Lackmus röthet^ bringt man aber 
Tbieren nnverdanlicbc Dinge, Pfeffer, Steine u. dgL bei, 
an rätbet er jetst Lacfamns giciebfalb aerklieb, nnd de» 
Mastdarm cntbilt dann aneb sebon ein Eibrem tnf, daa in 
▼erdiebtem Darmsehleim nnd Galle besteht, nebst noch 
zufällig mit dem Darmschleime abgesonderten thierischen 
Substanzen* » 



Digitized by Google 



Waten «ber die TUtre ^efttlteH, dmn Terlfi&tMck 
der Blckderm gms aidcee | • er kt ttelir oder weB%er rom 

den EslrremeiiteD «tod Lnift' aosgedelmt. Die Exkremente 

zelten zwar eine verscliicdcne BcscIialTeDhcit bei dea ycr« 
«Chilenen Tiiierklasscn sowohl , als ticn verscLicdeocn g;e* 
nesicnen IVahrangs - Substanzen 9 jedoch besitzen sie allgo- 
jMine»cliaralsteritlMelielle>l(inaie nnd fiigenielMiften, welelie 
jedem ^fiskronent der Siogfiitere irenigslene' ohne Mt^ 
nähme zukommen. Ein riechender Stoff in einem oWf^m 
barzartig^ein Körper bestehend ^ Darmschleim 9 Speisereste 
nnd Gallen. Stoße nchst Salzen in sehr helrachÜicher Menge 
eiad die nie ' fehlenden Stoffe des f^eenndea Exkrements. 
Die CoBsistenz, GesUlt, Ferhe, die Inletitet des Geb 
rncheS) nnd die chemische Beschaffcnbeil sind dagegen he^ 
deutenden Yerschicdenhciten unterworlen , die zum Theii 
von dem Baue des dicken Darms , von der Thier- Gattungi 
thells aber ancb von der Art^ aal vvclche die Ycrdaunng 
Tor sich geht) nnd von der Natnr der genossenen Nahrnng 
treibst abhängen. Pront bat sich mit der IJntersnchnng 
des Inhaltes von dem dichen Darm und dcnfi Mastdarm be- 
sch ä fitigt j er hat ai>er unterlassen anzugeben , worin die 
Nahrungsmittel > von welchen er das Exkrement untersacht 
hatte, bestanden haben , nnd blos die Untersehiede der von 
Tegetabiliseher, nnd von thierischer' Nahrung herstammen» 
den Exhremente hervorgehoben. Umsichtiger und gründ- 
licher verfuhren in dieser Angelegenheit Tiedcmann 
und Gmelin^ sie untersuchten die Kontenten des Dick- 
darms bei Thieren, tvelche mit bestimmten , sowohl ein« 
faehen als znssmmengesetzten Nahrungsmitteln waren ge- 
füttert 'Worden, und -gaben nnlstSndlleh die jedesmaligen 
Ergebnisse an, worauf ich hier verweise 

Meistens wird im Anfangs -Stücke des. dicken Darra% 

des Colons 9 Lachmus von dem Inhalte geröthet. Die Ei- 
gensehai't der Dickdarm «Konicuten; Jülich zum Gerinoen 



^) Bio VerdaaunQ nncli Versuchen voa Friedrich Ticdemana 
und Leopold Gmclin, Professoren an der Uaivcrslt&t la Ucif 
aelbtrg. HeideU»crf und Leipsig 1886. 



Digitized by GoO; 



zu briiif>peii ii«t Prent ichon beobaciiCet^ er will dieses 
aber last ausehUcCUkh nur an Dickdarm - Kantentett 
Jice badrt tt kabtn, die tM tMcrtfdber Nalimog IlcMMBniea* 
4Nbat «a liiitmvdieti, ob In jeatn fülen di« fteiiniDiinf; 
der lICkii nfelrt etWi andern- SMRm als einer Säare zuzu. 
schreiben scyn möclite^ inufs ich gpcradc zu hehemicn, daCs 
fast durch{;än^lg^ bei allen meinen cig^cuen Untersueliun^pen 
biernber skb mir gerade das Gegeutbeii «fib^ Laeboina 
arnnln mm alirfaten gmÜMl b«k den Kalb«, weiebea mit 
Hen geliillcfrt worden wa», bei Kanindien »nd Hlcer. 
sehweinen, üierbanpEl bei jenen Thiereii , die schwerver- 
dauliche Substanzen zur Nahrung^ erhielten, und bei denen 
die saure Ueaktion scbon im Blinddärme aasptBOiebttat 
war« Bei den Kaisen^ woUdm noeb an ibrcr Mutltv eoga% 
boi den Hunden» wefebe mk animaliaeber Kost weren g«. 
Inltel worden^ und endiidi bei noeh gpanz jun{>^eii siiugea- 
den Kälbern wurde Lacliiiius von dem Dickdarm - Inhalte 
nur schwach oder g;ar nicht sf^rothet. Zugleich ist als «ü. 
gemeine Be|pci fesienselsen » dafs Lackmus im gesammteii^ 
BiekdaraM wn so affi^ber ^reibet wtrd^ je sanver der 
Gbymns wUr» von dem der DiebdaMB . InbalC beretamaitev 
und diefs g^ilt g;auz besonders dann , weun die Thierc reich- 
lich {«gefüttert 9 und sich viel Chyuius {{gebildet hatte:; hei 
deui öfters erwähnten Kai he, das mit Heu gefüttert wurde» 
retbeten .niebi bioa die Bünddatn • Kententen. Laebmne 
•ebr 8tairli9 toiidern die aanre Reaktion wnirde ne^k an dem 
an den Scbliefs-llnllud des Afters {^rentenden Inhalte^ 
sehr deutlich wahrf^enommen. Wischte ich die Sohieim* 
baut des dicken Darms sor(>;füUig; ah, sD wurde «ecb von 
ihr neeb JLaebmiis merklich g^röthetf nsitbin bann niebf 
kiebt an^neninien weldeih «nUn «ßänvetetanMlie irbn dem 
minddarm -Inbalt^ ker^ a^y dehd, dnls vban «orem» 
setzt, die Sehlciinhaut habe sich bei der Einsau^mi^ der 
sauren Flüssigkeit damit getränkt > und die saure Ueaktion 
der Schleimhaut rühre yon d^J^scr Tränkung^» Ikber di(» 
Natur dieser Säure bann leb 2War kisinen bestimmten Auf« 
deklnli. geken^ ibiilbmaMteliemeiae ist -sie jedoeb diinelb%, 
wie M'BIWMilfniev «kn ^Sksipfliiire und* »«dl tiellelcbi 

■ntterStfUe» • t ' : .1 J-d - •: : ^'/A.' 

* 

t 
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Auf dem \V«|pe rom Blia^Atai Iiis mm After erlet- 
jJen jdUe Koiif««lw n«eh «ioi(|f«^ smr .»Mit ml btdMlmU 
Vcraii4lH<«i«^ii«. Der Müll wiBMal ateUofc GoMiilens 

und an seinem Kotfc|{^eriielie lu, ttad eine Folgte von der 
Zunahme seiner Cousis(eu2 ist die Farben- Yeränderunf^, 
die, sie moclitc im Blinddarm seyn wie sie ^voUto^ Immeir 
dunkler wivd, je- nilKr >cv dam -Aiter ictemt^ mmIi nuh» 
wen nwk di« GaM kn .gajütfM Tevlftofe dieses Dmiis be> 
trächtlicli, namentlick dann, wenn weni^ Sänre rorbandes 
ist — das j]^escliwcfe!te Wasser - Stomas fehlt im Mast- 
darm fast nie, und der reine Kotkg^crncli wird mekr oder 
omider dwu liksrtänbfr, der inksit rieeki dann last niu 
«issttUiek« UnitTsnebt «ail die ivirblisli scbm •tMgclcetw 
ten, oder ni^eli In der Aiisb9bfcnif|^ des Hast • Barmendes 
Ycrweiieiidcii Exkremente, so findet man, dafs sie auf 
ibrem VVe{;e durch den Dickdarm noch viel an flüssiQ^ea 
ciiB8an||fnn^lahi{;en und assimilirharcn fhieriacben SnbFtan^ 
MI vsrWren , dafs der Barmsdileim an Meii^fe t u ge noi nnien 
bat^ d«r Farbstoff der Galle, das Hars, die Gallünfstls 
Terbkltnifsnilifsi{]p zur Masse an Meng'e {»-etTonncn haben, 
und weniger Gase in der Masse cuthalten sind. Worden 
aber IVabrun{{^mittei im Uchermaafs jj^cnosssu, so sind die 
Diekdarm - Kontenten «oeb sientUeb rcieb an assini lirbaren 
Stoffs« \ lä« eniballen 4wmn iftsrs' noeb selbst eine erbeblicbn 
Menfi« fet#effii« Stoff nebst andern einsanf;haren nibrenden 
tbierischen Stoffen , nnd in solchen Fällen ist der Inlialt 
noch Tiel flüssiger als im IVormal . Zustande, wird aucli 
■wietens schnell nacb Art einer IHarrbos au«i(releert. Et- 
wa» «bnliebes SMbmen wir ancb wabr^- Wenn bnm nacb 
der - Mabbeic Gstrlnks. in ; Ucbctnasf« Upsiisssen wenden, 
weü sie eben niebt in dem Ifaäfiie nnd niekt schnell rye- 
nn(j mit den aufjjelöfsten Theilen des Cliymns einj^eso^en 
werden )tönnen, in welcbem sie verseblnckt werden» 

* 

^ Absonderung des Die kda rm - Saftes« 

» • « . ,• • . ^ • , « • • • »• 

Dib AbsendeHinfi^ des DiebdsUni • Saites Terbilt aieb 

wie die des Magens- und Dünndarm - Saftes 3 seine Ge» 
lälae, Ner?en und die Sabstanzcn der Sekleiiaba«a veU* 
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MbM im Allg«DMiiiai muh ^itm GtMlilfl« * IKe AÜMm» 

fvelchci* in diese Darm - Partbic ^>;clang^t , und hänget sehr 
TOii der chemischen Beschaffcnlicit desselhcn ab. Ein aii 
Balzen oder or{]^aiusck«ii Säuren reicher lohalt zieht selir 
eopiöte AbseoderBiiig^ dieser Flösti^eit mmIi eidi, ebeasi» 
noeb oogelöfste öder ans enderii Ürsaehen starb retteende 
Na hru n(]^s - Stoffe. Aber nicht allein die Meni^e des Saftes 
>vird dadurch vermehrt , sondern auch die Säuren ncrden 
reichlicher in diesen Darm hei derlei obwaltenden Umstän" 
den abgesetzt, wie dieses Versuche mit schwerverdaulicheti 
NabrangsmUteltt beweisen* Reitiende Flnssig^beiten, auch 
feste Substanzen durch den After In den Diebdarm ^ebrachti 
haben copiöserc Bildung; und Absonilcrung^ seines Saftes 
zur Folgte, und er erscheint dann auch reicher au Säuren« 
Hierauf beruht der Erfolg; von Anwendung^ der Klystire 
in der prahtisehen Medizin. Im Uehrigen rerhalt es sich 
mit der Bildung und Absonderung dieses Saftes, wie mit 
allen SSften , welche vom IVahrnngsbanal ah|>esondcrt wer« 
den^ ich erspare mir daher hier die Umständlichcrc Aus- 
einandcrsetzuni^ , indem ich mich zur iVatur und chemi- 
schen Beschaffenheit der Schleimhaut dieses Darois wende« 

Chemische Beschaffenheit der Schleimhaut 

des übrigen Diebdarm«« • 

* Da es mir nie gelungen ist, den Salt dieses Darms Im 

reinen Zustande , nnd in der zu einer cliemisciaen Analyse 
erforderlichen Menjyc zu rrhaltcu so betrachte ich jetzt die 
chemische Besohaifcnheit der Schleimhaut, von weicher der 
Dickdarm . Saft gebildet und ab^^^esondert wird, um dann, 
wie bei. früheren Gegefistünden der Artj^ toii ihrer Ziisani* 
mensetznng auf dem Wege der Analogie Seblästc auf ihir 
Absondernngs - Prodnckt machen zu honncn. 

• 

Zu dieser Untersnehmig wShIte leb wieder die Sebkim. 
baut des dicken Darms eines Kalbes, ^velches 18 StnndeA 

ohne IVahrun{>; gelassen ivordcn nar^ übrigens sich in voll- 
bommen gesunden Zustande befunden hatt& Dieses Darm 

»3 * 
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stiich «ntlii<!h cjiii^r« Ileufasern, Schleim und di« Stoffe, 
ncleiie man im ge^völinncbeii fixkrcnienle za finden pflf^j^t; 
sie rÖUicten scimaejt Lackmiuk Um Damistiiel; wurde en^ 
^ luerl, vit.WatMr gmiaigt^. jwid MMie Mileiiiibavt «kffo* 
sdkftl)!^ wödiynBli teh eine ^fcweite Pulpe «rUelt, diA 
Laclunns bedentead rottete. Diese Masse nurde min mit 
narmem Wasser dißcrirt uud fiilrirt Das Filtvat war gelh. 
lidli«bräuiilicli, etwas li'UUieh ^ und rcagii'te OAchstekend: 

St«dliitxc: einige weifse Jeiclite fJod&enf sie sckwam- 

mcn «if der Olierfladie. 
SalpetcraSurei aCarlKe ^elbUdie Träbimg «lit rötUlicliea 

Seheine. 

Salzsäure: mafsige Triibung mit rÖtlilieliem Schiller. 
Chlor: sehr geriuj>'e Trübung ohne hcsondere Färbung» 
Sublimat: aebr mäfsigc rölblicbe Trühung. 
Dleiziioker? mäTaige Träbnnuf «nd FäUui^y obne beson- 
dere Farbe« 
Bielens lg: ebenso. 

Salzsau res Zinn: sehr schwache Trühung mit rötli- 

liehem Schiller. 
Eisen • Vitriol: inalsife ifelbwcifse Trubuan^ «nd 

Fällung. 

Salssanret Eisenoxyd: sebr sebmeben gelben Nie^ 
dersebla;^ mit in*s RSlblSche spielender FJnssigbeit 

Ku p f c r - V i t r i o1 : sehr schwache graue Trübung. 
Salpctcrsaures Qucchsilbcr -Oxydul: starhe grau- 
weifse Fallung , mit iberstebender rötblichcr Flüssigkeit. 

Salpetersaares Silber: starbe rotbbHinne Fällung. 

Alaun: schwache Trübung, röthlichcr Schein. 

Alaun mit Kochsalz: etwas stärkere Trübung mit 

glciclicm Farben - Scbimmcr. 
GallSpiel . Tinktur: stärke gelbfloekige nicbt sebr an- 

sanmenbangende Fällung mit klarer Flüssigkeit. 

A e t z k a 1 i : keine bemerkbare Entwicklang \ron Ammoniak^ 

noch eine sonstige Veränderung« 
Laekuus: «eutral. 

Sssigsinrei mälsige wcifto Tribnttg md etfretFUhnigv 
bei S ta r emia tg vereebwindead. 

« 
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Auf (lern Filter war eine ^rofie Menge Schleim nut 
-MHiflklicn Thellen vermiiiebl g;cWcben$ der Sckleim b«. 
tfu^ aber bei Weiten du neistei wtileff wside diePttl^ 
•webt mteresclit 

Fol|i;lieb cntbiell die SebleimbavI dietes Darmsfilebes 
tn, in Wasser lÖslicben Tbeilenr eine selir g;rofse Illenge 
Seil leim, Ei e i f»- Sto ff, jedoch in viel geringerer 
Menge als die Sehleimkaitf des Dünndamts^ eine durcb 
Kssigsaurc fällbare tbierische Materie (Kässloff)» 
Ibieriseb^' VaCarte, rS^tbJ^r dureh S^alpeteraSirre 
und Salzaanre nnd dwreb'dle ans diesen Sün-^ 
ren gebildeten Metallsalze in sehr geniiger Menge, 
eine dureli salzsaurcs Zinn rdllbare Substanz (O s m a z <y 
viellelebt mit Spei cbelstoif,) eine freie Säure^ de- 
ren IVatar awar niebl attscpeinittelt ^vurde, die aber wabr. 
■ebeittiieb mit jener die MnddannS' übereiastniillit Dl* 
Salse wurden nicbt nnlertncbt*' 

. « _ 

• Hieraus ergibt sich, daß die Snltsfanasen der Sebleim- 

baute des Blinddnrii>s und des übrigen dicken Damis nicbt 

Yon einander versclileden sind^ und dafs, >TCnn es erlaubt 

ist , Yon den Besinn dtbeilcn dieser Membranen analoge 

Schlüsse auf ibr Sckrefions - Producbt zu Ibun* der reiiie 

Bicbdarm . Salt die aiigefährten Materien ia aeiner WH" 

sebnim bXtt. 

Ycrrichiung^ dts übri(>en DieKdarrmff«, 

i Dic'Fuulitinn des Grimmdarms und Mastdarms bÖmnit 
tn allen ivcaetttlicben Pnnliteit miA dei^ des Bliuddamia 
■ nbereinw .. Der ufesaamite Dlebdaunr bildet ein eigenes Sy- 
aien» ve» VttdäuwagB^OTgimmf aimlidi dUw des üiigena 
und dcs> dttunen Dame wi e dw b etk Dee Dlinddam ist 
der illagen dieses Syslcnis^ das Colon mit dem Slnstdarme 
bildet den eigentlichen Darm» Aber in diesem Systeme 
ist ea nicbt zur wirUicben Anslubiang der IVchenorgaoc 
gefc^aaMMUf 'daa JPanlureae mjrd kier veii den DriMcTtciv der 
SnUeidüiAitf;. iMreHn^ ^di« esMUekir . 4m AwdkuCMr 



US 

■ 

Jbärtis« Wcseo, oiiiie Zweifel ei« mmnutt dkmei .8rfirctina> 

Prodackt des Blutes steht der Bedeutung; der Galle zur 
Seite 9 und der übrige Darmsaft Yerbält sich olioedieis deo 
Düaadarm • Safle analog. 

Die Säuren des Blinddarms sind die näuiliclieii, nie 
die des MageiiSf seine Verri<ditiiiig ist die oäniliohe, in 
Aiiflösnoff nocli uigelöisU» i|ad «ssiinilirbareB Alimentär- 
Sabstaoaen iiestebend« Die umre llealitioii des lybaltas 
ist jm Anfan{;s - Stücke des Colons betracbtHcber als in 
seinem Endstücke , und sie nimmt f^c^cn den Mastdarm bin 
.inun^r mebr ab^ ebenso yerbält sieb die Scbleim - JUein« 
,hr%m .selbst f.iNMl wsfen beiae Stolle in den Konlenten v4Mr- 
Lande«» mlehe eikien befoadeni lleilx «af diese JWeiubrvi 
4MwU>eii, so ist ihr Abeeadewiaffli - ProdaelA aeatral, viel- 
leicht unter vielen Umständen seibat alkaliscb, was ich jc> 
docb aicbt untcrsucbl babc. 

Die Bestimmmig der ia diesem DsriBsfucke vorkom- 
menden ^ünre ist eine zwcifaclic *, nämlicb Anflöson^ 
des Lcisliebcn und A s s i m i I i r L a r c n , ni»d Verhü- 
tung der au raschen faulig; cn Zcr8ct:cnu|;^ des 
Inhaltes, die ohne sie so schnell su erlolnpen pflegt« 
Durch die Säure wird femer ein Tbeil des Darmsehleims 
verdickt und {gleichsam f|^«fii||t* das Ölijy- harzigfc Wesen 
wird durch die Säure {^leichfalU iinlö.^lich ("^eniaclit und 
dem K\fircmeiilf , wio das Gallenharz einverleibt. Der no 
verdickte Sdilein» trägt neben dein Gallenbanee und der 
ölig • harsige» Sohstaas sehr vieles zar BildaAg eines su- 
• ■aunca hia g e adcH gdfoHtia ISdiremeals lielj dean ta atlea 
jenen -Zaetlnien, wo die £rgiersun{; der -Galle ia den 
Darmkanal o^chindcrt iHt, und die Absonderung; den Dariii- 
rchleiiuH nur spärlich {]^eschicbt, ist das Exkromcnt spröde 
und wenig; znsammonhän[|end , dofchaus nicht hlebcnd, man 
eiehl gleieh, dale «ia hestiaiiatet -Bittdaago« Mittel flum» 
gA' Aaeh sproehe« hieliir db Eahremuto pflanamfrea. 
seaiier Tidere; Saasa , 4ub sieh vo» VegetabiKea tfhrea, 
von Binden feineren Zwei{>;en s. w. überhaupt von 
'Pfianaen^ die fiele bar^rlige extraktiv • etolSge Suhstaaiea 
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twAhtAtetty und übeiiiMipt Tlitere, welche >t&lirend der Ver- 
dauunf; viel Galle absoadern^ zeigen zusafnneoLängcudere 
faaw Pilletttnassa im Gmisisteuz älmiicLe Diarm- Exkremente. 
BfMk die Wldmif mMm Sskimnente- wiv4 ««tbwendif 
•neli die Einsangimg der Mi%elöfiteii nad.emaliniiigBflliigea 
Bcstandtbeile cfes Dam - Inhalres sehr Ibefördert y indem 
}}eiilcrai*tjp,e Bcstandtbeile p;e^Tissermassen yovt einander ge- 
Eeaicdcn werden» Scbon die Fiocben^ weldie wir im In- 
halte des dünnen Darm» 8ehcB> nnd welcbe ge^en das End- 
stück dieses Darms immer gfrofser- Trerden*, sind auf gletdie 
^^eise entstanden^ !m dicfcen^ Darm Tcrg^röCsenr sie sieb 
allmäbligf nt)eb mehr> und stellen endlieb {>anzc Klumpen 
dar, die sieb im Mastdärme zusamuienbalii'ii , und indem 
4er flüssige Tlieil der Kententen eingesogen wird ala mebr 
Oller ^ffwgcr firnje-Msf aa ewehetaeifc 

^ Uelirigci» bat der Scbleim^ welcLer so bäufig in die- 
|iem.. Darme vorbÖmmt, «od der nicbt ganz dordi die Säu- 
fen rerdi^ebt wird , neck die Bestimmung r asvr Losung der 
noch nabrbaftcn Snbstanzen das Seinige befsnira{;;cii , und 
den gcsamiiitcii laiialt seblüplrig zu cHialten, seine Be- 
u'o^;ui|g ZtiiL befördern y einzubüllen , nnd . dadnrcb die 
^ebJetmrJflepiibran vor übermäisigctt BciUeii zu bewahren 5 
aulserdem ist er^ vrie es sicli nodi seigen wird 3» ein Gr« 
(^aii^ welche» eine sehr wichtige RoUe bei der Einsaagung 
npielt Dafe der Schleim des IVabrnngsfcajials überhaupt 
zur Auflösung und Bildung geeigneter Verdamings - Pro- 
dttchfie' tttterlül^ikh ist, wurde sehen hei der Ghjmiiibation 
'iargetiran. f 

^iJaßlJDas iSireifii«M8l: gleichHaib awr Auflio9ini|;.der nodh 
itihrlgc» liabruags'-lUftte hei ^ and, ▼muiscbt »ich noch über* 

<diefs mit dem Aafgelöüsten, mit welchem es wieder einge- 
sogen wirJ 5 CH wirkt also diese tbicriscbe Sahstanz zur 
AAs^imilation der Xabrungs - StolTc seltr wesentlicij mit^ 
,denir tfas Eiweii» ist ein Haupt - Besfandlheii des Cfbylus 
nnd des Blutest 

titfÜlWi* «• .'•icb.-atit >den JCasstoffc, od*r.,dar diesofr «im. 
)bfeeft>lfci«j«UMB Vßimin mmVH pht Mfa*ar im fcmiwhwf 
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Ich Itmiiifa »Smlteli iiielir emüleln^ •!> ria dmli dteStot 

de» DicK'dann- Saftes coagulirt, oder oli sie darefa andoil 
Stoffe vor der Coagulalion jycscliiitzt, eingesogen werde ^ 
nird sie eingesogen, so- isl AsaimilaliM dar I^rui^ 
SioSn ilm Hanptbeatiaiiiiiiiiff. 

Die durcli Säuren und SleUlisalze löLkbare 3Iateria 
wird gröistenilieils ei^^eaoganj denn nur ein einzigctnial 
traf leli eine Spur yon derselben in dam enileerten £xkre> 
mente ; über ihre Natnr vermag ieh gar niehts anzugeben* 

Das Osmazom und der Speichclstoff endlich Tvcrdeh einge- 
sogen , und nur zufällig als mit fortgerissen iu den Mast- 
darm -AuslecroDgan gefunden. . 

Die Kontenten des dicLcn Darmes werden, wahrend 
SIC die auiyelührien Varändernngen erleiden, gegen den 
Mastdarm fortbew^t, und dort an ihrem Austritte durch 
den ScbUeis-lHusbel verhindert Auf diesem Wege wer. 
den sie immer consistenter nnd stinkender, was zum Theil 
von dem längeren Aufenthalte in diesem Daruistücfc her- 
rührt, von den vielen Drüschen, welche am Ausgange des 
Afters xahlrci(Ji sind, nnd die oftcrwahnlc ölig -harzige 
Materie reichlich absondern, anm Theil von dam bcdeDtcn^ 
den Wärmegrad, der unablSasig gleichförmig nnterhalten 
wird. 

* ... 
Wie der dea Bunvilarafta, ao wird anch A^r Inhalt 
dea diehen Darma durch die Tbttligkeit der Mushelhant 

gc|;en den After hinhewcgt. Diese bewegende Aktion der 
Mushelhant wird aber nocli durch die (iase, welche sich in 
dieser Darmparthic so reichlich enttvicl.eln, mächtig unter* 

'atfitar, fudaai ate die aimmtlrehen Wirkunefon ihrer Elastik . 

•mItSit Im erwüraste» Zaatandie noch in eiflieii»*weit bähann 
Grade aitsserm' Eine Darm^Aasleernng, wo wenig Gase 
vorhanden slnd^ hält viel »eliwerer, als bei reichlicher An* 
Wesenheit derselben. Endlieh wird noch die Bewegung der 

•Mashelhant durch viele in den Kontenten vorhandene Salza, 
oder sonst rcizeade Dinge bewirbt. 

In der Gegend d^aiiaweren SehUeüs-Mu^els dea^Aftcrs 
;Mahi;da# MaabiaiK üiU vg^waiiMWifc^^ ^dm Mm A»t 
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Ausholiluii{>; darstellt In dieser Erwcitcmno^ Läufen sicli 
sich die Kouteatcn, und verweilen gewölinlich ho \txn^9 
AoKUMBtj bis sie toq JMidiioJgenden ^edvHa^t wer- 
4ia, mm dum die Äa^Ummi; dea KoUiet b«|pimC. Wmh^ 
fftad .4§mm Aufenlhalles werd«» die ExkMinmle- unoitr 
■ fast e r mmd ireeliiier^ ein Detreis, dafs afieli liier aoeli Ein» 
8aii{jnn{j, und zwar des Auf (gelösten, des AssimilirLarcn 
Statt üiidet. Ist alles Einsaugbare CQtfemt) 80 aatsleht 
der l>jraog aar Darm - AusIeernnQ* ^ indem die Bf aase dar 
fiakreeieiite an aicli die Partiiicn ^ After» drückt , imd 
die Jieher {j^elegeiieii Iknellieiie ihtem hfcalt entleert bdce 
iort^eseliiiffl wiMon nellen. Die Theorie der Kot h. Ent- 
leerung; besteht in Fol||endein. Sobald der Drau^ nach 
Harm - Audeeruiig entsteht, wird der Athcni an^^aUen, ' 
jMehdem vorher- eioe'UfvSilere Meiiife von atkineipbXriaeher 
Xuft in die Lnofjfai aa%enomnieB werde ^ ala Im! dde'fpe* 
tfdhnlieiiee Athetezü^cn. Iliesea- liat veneelitie» Bkitflufa 
naeh allen Theilcn des Körpers, mithin auch gToiscrefi 
Drncl.- und Aiisciiwellung; iu den verschiedenen Or(]^ancii 
uiid Systen^im zur Folge ^ denn die ei^aatbeieie ataios|)hä- 
'riaehe JUift wird langaam ^?ieder >tMycathme»y umi eio für 
.die .gasaAne^ SiftenuMae aemC besliieniier Ablagaimg«- 
.Plate 9 die Lengde , ntoont nicht melir den vorigen Verratli 
von Blut auf, weil sie eben zusammenfallen und {^ewisser- 
niasscn unwe{;sam g'ewordeu ist. Durch die IIemmun{>' der 
Kcs|MiraU9|i • leidet vorzüjvlicli das einsaugende und venöse 
.ß^ßUm^ CS cntsfelipn- alae iu . allen Organen groÜac Anfül« 
Jeegen, die Einsauguno^ h^i^t auf und der Drtieh v^rpnehrC 
.aieh sovreki dadurch » als durch die foHdancrnde Aktien 
des grofsen Kreislaufes^ die Aorta drängt fortwährend das 
.l^lut nach allen Theilen, indefs die Venen mit ihren zu« 
tfugendcn Herz- Ventrikeln überfülit bleiben, weil die Ein- 
altöeinAg dea Jftlntea in dje.JLnngen lieeinträckfigt ist^ und 
def DjrtKk des ÜberfnHtcn veni^aen Geiala-Syatema auf die 
, verschiedenen Organe, folglich auch auf den Mast^rm, und 
gerade auf diesen um so mehr zurück wirLt, ^vcil seine V^e- 
iieu sfbr zahlreich un4 voluminös sind, und mit dem grofsaa 
.^tamine der,ri^rt;9di>r in yerbindiitt{*p stehen. Nui\,kat aber 
W jPff»* %niiemn Ilörppr dpiv^rMpk dcp bcpachbarlcn «ad 
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gcprcfst, nnd der SehlleCsmuskel leistet noch Widerstand. 
Damit aber auch noch der Rest dieses Widerstandes über- 
* wältigt vrardcy wird der Raum der AuidibÖlile duicli das 
Dkpiir a^Mfc «nd die BiarbmnuM« «Tmli^^ udcBi «ck 
4iete MflanmieiiMdbeiiy ani dwcL den aof MmIiImpu- 
IbMI ddlnreb reflebCiMidtB Droels wird der Spbilrter 
überwältigt, und der Inhalt des Alastdarms tritt durch den 
After aus. Sind die Exkremente aber nicht fest, oder ent- 
iialtcii aie Stoffe, urelche den obern Thell des Mastdarma 
Stark xwr KontcaklioB reitien 9 so wird oft aebon daa Ki»- 
«rabtlatM-Yeraaögaii det S»eUief8iiuisbela.*d«reb die alieini|;e 
Kontraktion der Muskelbaiit des übrigen Mastdarms «ber- 
^unden, und der Darmkoth entleert. Krankhafte Zustände, 
deren spezielle Besclircibuog ich liier übergebe^ beweise» 
•offeabar.das hier Gesagte. 

Aber nlebt allein dte ehenisdie BesebaffenbeiC, die 
Form ele. de» Exkrements varlirt bei den verschiedenen 
Thierklasscn , nach der Art der Alimente, und nach den 
Medilikationen , welciic der Proaefs der Verdauun],y auf 
'Yersebiedene Weise erleiden bann , sondern auch d«e Menge 
der^^en ist sehr Tersebieden. Selbst Im nSditernsn Zn- 
Atsmie ist die Menge der im Msstdarme enthaltenen Faesl- 
Bfatcric hei yerschiedeneri Thiercn nie gleich 5 denn hei 
einer Thieq>altung findet sich von derselben mehr vor, 
als unter übrijj^ens (j^leicheu Uoiitändcn hei einer andern. 
Im Fötus nnd bei den Winterseblafem ist oft ein grolser 
Tbeit des dieken Darmes mit Exkrementen ann;efullty wel» 
cke gewÖbnlich in Galle nnd Darmscbletm bestehen«» Hie 
Mengte des Exkrements im nüchternen Ziisfnnde steht mit 
der Gröfsc der Lcher uud mit der Men{;c der ab(|;cson(Ier. 
ten Galle im Verbäitni.^se. Sehr viel Exkremente enthält 
daher der Barm der' uncbtemen 3IoIttsbenV dcrim Leber 
den ufaiiken Barmkansl bei^Iettet Aueh bei den-Siitglbfe« 
ren findet dnrehuc|7 dnsselhe Vcrbältnifs Statt ' EndfieU 
ist der Dickdarm pflanzciilrcssendcp Thiere reldilicher mit 
cikremetitiellen Stoffen verstehen, als der der Fl^^iseh Fresser* 

Die* 'Mcn{;e der fixkremente bei gefiltteirtett Thferen 
an1an{;;cnd, so* liefern 'hn BiiMisebnltite 'Miin^finsscr, 
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llberbaupt Thiere, weldia veg;ctabiIjscLe Nahrung^ verzehren, 
mehr derselben, als solche, Tveiche von thieriselier Kost 
Ivhsn *j* Da nie sämintliche Stoffe der Nahrung durcb 
den Verdaunngs-Prozefs Tcrfläsaigt und eiogesogeu werdeo^ 
•4k molfl sicli aneh noHmrendig die JHeqge des Darmkotben 
naeh der Art der Alimente, naeh ihrer schwereren oder 
leichteren Verdau! iclil;eit richten. Weniger Exkremente 
liefern daher das Gummi, der Zucker, die {^^ekochtc Stärke, 
das fliissig^e Eiwcifs, das Osmazom, der Speicbelstotf , die 
Gallerte die Fette n. dgi. in irleiebem llaaäe genossen^ als 
der Kleber 9 der geronnene Eiweils-Stoff^ der Faserstoff, 
der Kas n» s. w. Eben so verbalten sieh die ans diesen 
einfachen Stoffen comhinirtcn INahrungsmitlcl ^ Getreidsamen, 
Brod , viele andere Früchte, Obst u. dgl. , das Fleisch 
nebst seinen verschiedenartigen Bereitungen und Zusätzen* 
Din meiste Exldremea^ liefert endlich solche JKahrnng, wd» 
ehe an > sieli aehon mit schwer - ' oder anTordanlieheft Bin- 
gen vermischt ist, und solche, welche den Grund sur hSn* 
iif|en Absonderung der Galle und des Darmschleims in 
iärer Xatur und Mischung trägt. Einer solchen IHahroflg 
sdbliessen sich allmählig jene Arzneikörper an, von dsMa 
wir ans Rrfahmng wiM^n, dafs sL^, seUbst in geriagerea 
Portionen genossen, copittse Sehretion im gansen Dam» 
banal erregen. Hieher gehören Nahrnngsmittel, vreiehe 
viele Salze, harzige etc. Substanzen enthalten, als: viele 
Arten .von Oh.*»!, Gemüsen, Gewürze n. s. w« - 

So endigt nun einer der wichtigsten Lebensprozesse, 
die Verdauung, welche als Grundlage zu aiicu übrigen 
Formen des Ernäbrungs - Prozesses dient, Ton dem alle an* 
dem Funhtionen des tbicrlschen Organismils mittelbar oder 
unmittel har abhi&ngen* 



*) Et bedarf kaum der Bcnierkuiig, dafs tich im Allgemeinen die 
3len\^e des Exkrements nach der Mcn^e der {genossenen Xubriui|^ 
richtet -* ciae reichliebe Mablieit liefert mehr Daroikoth, ale cim 
'fm^ale» 
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Dritle Abtlieilang^« 



Bildung^ uud Eiiisaujj^ang des- Ciiylus. 

as eiMllittlie Produkt der Verdaoai^, welches uielit durcfi 
•den Alf er ainrf^ele^rt wird, sondern in den Kreisknf der 
-Mfle durdi dlc'Ssng^Mlern des DsrmliMiris in deren Stsunnt» 

'den Milclibriisff^aiijy {ycUn^^t, ist der C h y I ii s. Iin IitliaICe 
' '.des Darml-aiials selten wir K-cineii Cbviii«; , und ich ht- 
^dpreife unter seinem IVamen die Fir!ssi{][l:eit, weidic sich 
«wMhrend.der VerdsnwigszeH im MilehhtnsIgMig» ▼orfind4Bty 
und beBCfobne den Inhalt dieses GefSi&et anfter der Veiw 
danmifrseett mh -dem If iTmeit- Lymphe, nm idlenfallsi^ 
VcrwechluMfjcii zu TeHaiten. I>ci»jenif]^cn Akt, dnreh wd- 
chcn der fiüsfti{|pe Tlieil dev Koiileiiteii des Darmhanals in 
aeinc Saii{;adern {^elan^^t, nciinfc man die Einsaui^ung (He- 
[sorptiott). Oh diese llezeiehnqi^ mit dem. Wesen des Vor* 
g%nfge§ uhereinstimmei mithin passend sey^ wird »ich In 
. der Folge crß;ehcn» 

Organische Einriehtung für die Einsangiing 

Das Orßfto, .in pnä doreli welches dte'Itej^erption de» 
Chylns (resp. des flu8sif>,en Darm • Inhaltes) vollzog» cii wird^ 
\ni die ScTlilcimhatit den o^esaniiiiten Darmkannls. Diese 
Biciiibriin ist an ihrer Ohcrlläche bcäfHwdif;; mit einer vcr- 
dänotcn anfj^cquollcoenSehlcinischicht hedechl^ dieser mukö» 
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sen Schlehl folget eine andere eclion festere und eolrarenterc, 
welche schon organisch mit der Membran selbst zasammcn' 
h Sn g t. Hier erMieken wir eioe Msmge coiiiadi oder wio 
imMer ufestmltete^Henrom^j^iing^en, die Dftnnaotteay wefeho 
der mettblaiSsen 'Fßelie ein «Himt* «rltj^es Aneehen^ .mv 
leihen. Der Bau dieser Yillositätcn ist noch nicht {]^enau 
behannt^ Einige wollen an ihren Spitzen Oeffonngen ge- 
sehen haben y Andere fanden nichts der(;;lcichen , Tielmeliv 
ssQ^ ftöllinger dsls jede Floeke mit einem zsrfea 
Oberbintehen verselien scy. leb konnte selbst weder eine 
Oeffniin^ noch ein Oberhäiitchcn wahrnehmen, wobl aber 
ein sehr (eines Gcfafi^nctz , welches äusserst hicinc Maschen 
darstellt. Lassen w^r dieses, wie es scyn mag 9 gewi£) ist» 
d«is in diesen Dnrmzotten die Ssegadem cntspring^en, In« 
dem sie sieb snr Zeit der Aesorplion mit Cbylns fnllen^ 
md sieb' dann ids weifse Linien oder Streifen in die Savfpi 
ädern fortsetzen. Diese Streifen oder Linien sind an der 
Darmnand üufscrst zahlreich, bilden Maschen, und werden 
immer sichtbarer und gröfser» bis sie als einzelne SUinme 
die meseraiscben Drdsen erreieben. Nachdem nun die 
Sangaderil diese Dribchen, man weifs niebt wie, dnreb. 
wandert baben, erselieinen sie als {^röfsere Sauj^^adevstimne 
and fliefsen in einen cinzij^en, in den Milchlirusl[>;aii^ zusam- 
mcn, der dann in die linhe Schltissclhcinvcnc einmündet. Der 
Slilclibrastgang ist bauGg^ wie die Venen, im Itmern mit 
Klappen Tersebcn^ und an der Einmündungs. Stelle in die 
linke Sebliissetbein-Vene yerbhidert eine Klappe den Ein^ 
ti*Itt des Yenenhlutei in den dnetns tboracieiis. Ditefs ist 
die kurze Beschreibung des einsaugenden Apparats für den 
Chylus» ' . ' ^ 

Xun entsteht die Fragte: Wie (>elan(>t der flüssige 
Th<»il des Darm-iohaUes in die Anfange, in di<» Wurzeln 
der Saugadern> nnd wie bewegt sich der Cbylus durck- 
4i« Saogedenitome finek dem Mii^biiriMtgMi||fe wd der 
Sekldsselbein^Yene? . 



•) Was ist AhiOuJleruu^ ml wie gMcliicbt »it? Wirtbarg 1819, 
8. 4C. ' . 
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Mir kl kehl «kkrlscher Stoff ibeknot, dar im Stewi« 
kt, so Tiele Flmsi^kdl In sieh ettfapi tekm e a ^ als der 

Schleim, und da dieser Schleim so reichlich die Schleim- 
haut des fv'anzcn Darmhaiial.s iiheivJclit ^ niiifs er sich noth- 
weadi^ mit dem euCjgclöajctt Theiie des Darm «Anha ltes t rän» 
ken^ oiid da ferüer dieser Schleim nach and nach eonsi« 
sienter wird^ und. eln^ denlückerc Organisetioii zeinfty je 
aSker er der eifrentliebea Membran kömmt , ja sieh endiiek 
nnmerklich zu jenem or(;^anischen Gewehe {gestaltet, des 
die Schleimhaut seihst charaktcrisirt, oder so zu sa^yen zur 
wirklichen Schleimhaut nlrd, so ist eine allmählige Trän« 
kan^ der gansea SchleiMkaet mnrermetdliek; die (j^anae 
Mendiran trinkt »ek neck Art does Sekwenmes mit -der 
Finssißksit INeses kewetsen Ycrsoche -ait ufefürklmi elc 
Fliissig;heiten, die man Thierc verschlucken läfst, und selbst 
noch der todte Darm verhält sich aut die nämliche Weise. 
Da aber die Saug^adern in dieser Membran wurzeln, so 
müssen sack akre Wandungen Ton der Flüssigkeit dnrek« 
drun^ren werden, und diese in den Renal eindringen. 
Die {vanse Darmsekleimkaot Terkalt siek alse kei der Ein» 
6au||un{f^ zum flüssi{>;en Darm Inhalte g^crade, wie sich die 
Wurzel der Pflanze zu ihrer flüssigen Nahrung^ verhält. 

Betrachten "^vir den Darmkanal nährend der Verdauung^ 
und Einsauguug^ so finden ^vir, dafs er sich mit bedeuten» 
der Kraft nm seinen Inhalt zusammenzieht, und denselben 
preist* Dieses Kontraktions-VermÖg;en des Darmes beoback-. 
ten wir anck im nnckternen Zustande, wo siek naralicb, 
ivie schon erinnert wurde, die Wandungen des {;csafiimt<'n 
IVahruugskanals auf sich selbst mit beträchtlicher Intensität 
zusammenziehen^ ein Gleiches bemerkt man auch, wenn 
man den Finger in ein DtarmiQMi eines lekcnden Tkieres 
einkring;t^ reitst man mit dem Finger das Os||an, so er. 

die' Znsemmenaiekung lekkafler. - Diese -Neifi^ungf^ dee 
Darmkanals sich zu kontrahiren , ist allen Organen eif^en , 
welche eine Höhle in sich cinschliefsen ^ sie spricht sich aus 
in dem Uterus, der Scheide, der Harnblase, in den Uers- 
köhlen, und selbst in den Gefalsbattten, ja sogar in gro- 
Isen Hanlflaeken ist de tkeilwelse die Ursaeke des sog^ 
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nannten Leben» - Turjjops. Sowie ohne dü kontralttt?^ 
Streiien der Tiieiie einer Flüssigkeit et niobt aar BUdanf^ 
«iB€t §Mim Körpers in ilir itommen inlnttf«» so wenif 
kann der eSmual gebildete Körper oline die nfinlSche Ten. 
tfens fortb^sfelm. Jede Kontral.tion wird wieder an einer 
exzessiven Tliälifykeit und ihren WirKangen durch eine Kraft 
verhindert, die nach der entg^cgeug^esetzten Richtang teadirl^ 
und dureh die Wirknacpen l>eider wird in den Körpern 
ein gewisser Gr«d .von Spannung erzeuget , der der Fh^ls 
nnter dem Namen filaslizifie* bekannt ist, und in der or^ja- 
ttischen Welt rii{]^lich als organisch . vitale Elastizität be- 
zeichnet werden könnte, meistens aber unter der Bcn^ 
«uiig tu r gor Vitalis vorkömmt. Zu dieser Spannung 
bägt besonders die Verricbinng des Herzens, der Liin^c, 
der Gellfse nnd des Blntes selbst, nebst der Wärme im 
tUeriscben Organismus das Allermeiste hei. 

Nun sollte man fast glauben, ein soleber Kontraklions. 
- Zustand des Nahrnngskanak Mrlre der Einsangung nnr bin. 
derlieb, und selbst der Schleim nnd mit diesem tlic ganze 
Schleimhaut sau|>en unter solclien Umständen nicLt so reich- 
lich ein, als wenn sie erschlafft wären, und sich weiter 
ausdehnen könnten ^ denn es ist einleuchtend, dafs ein ge« 
prefster nnd contrabirter scbwaromiger Körper weniger 
Flüssigkeit anfnebmen kann, ab ein freier, und Derjenipc, 
fve!eber etwa anzunehmen geneigt ist , die Sau^adern scycn 
mit Ircien Mündungen auf der Oherflüche der Darmschlciui. 
kaut versehen, mufs vollends ganz miisinuthig werdep^ 
ivenn er bort, der Darm ziehe sieb zusammen, mitbin auch 
seine Saugadern, und überlegt, dals dadurch das Cnmen, 
dieser Saugadern sehr beeinträchtigt, ja Öfters ihre vorgebl 
liehen iUünilungen gänzlich vcrsehlosscn und ohliferirt wer- 
den — und doch ist es so , wovon sich sehr leicht Jeder 
durch Anschauung überzcttgen kann. 

Wesentlicher V organg bei der Cbylus- ^ 

Resorptiaa. . * 

Es ist bekannt, dafs der Milchhrustgang mit dem übri- 
gen Ge(ä&- Systeme durch seine Verbindung mit der lin* 
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licn Sclilösselbcin- Vene einerseits, und wie olle andere 
Süuggeläfse durch deo orgMuadien Zusammenhang im Ca- 
pilkiy.GcriU««SysteBie amfercr seiU !n VcrbMMUuif steht 
Sef Mit 4i«8c VetliiiNliNiK «initttlibvtt eder mitlr^ 
^htM — ffMeMrlel: sie iii oiimitl voiiiaadea, iui4 eratitt 
nlcbt blos in der Idee, ivoron man sieh l'änjrst durch Iflt» 
jehtionen überzeugt hat. D«is gcsaiunitc Gcfäfs- Sy- 
stem bildet also mit dem Uerxea und mit dew 
Capiliarität einen yoUatändifj^ IpeteJiloeeenen 
JRreifl.' l^enhl man neh diesen gnAen GeftCriime im 
Züstende einer f^leiehfftrmigen Spannifnff, und stelU man 
sich Yor, dafs die Intensität der Kontraktion im IVahruu^s« 
. banale, mit ivclchcr sie auf den Inhalt desselben irirkf^ 
. Jener Spannung veghältniismii Tsi^ cnt.«preche, so erstrccfcl 
eich diese äftfinnvng aneh aal die Darm^Kontenten^ nnd 
swar in einem TarhillnilMnSl>lgen ttsefee» wie im Geüfr 
Itreise; und der Darm- Inhalt ist schon in den GefifidEreis 
lnncino;czojyen , und bildet gleichsam einen ergänzenden 
Tbe'il desselben. Wir hätten ali^o das artericllcy das TcnüäC, 
das lympatische System ^ nnd dco fliissi(|;en Theil des Darm. 
Inhaltes als ein znsammeiihangcndeg Ganze zn betrachten — 
nnd in der That lalst sich auch dieser Zusammenhang^ nach- . 
weisen* Der mittel« oder nnmittelbare Zusammenhang des 
arteriösen und venösen Genüs -Svslcins ist so unbcstreit- 
har, als die Commiinihatiun der Herzhöhlen oder des 
doctus thoracicns mit der Schlüssclheiu-Vene) nnd die 
Tcrhindnng des flüssigen TheiU im Nahrnngskanale mit 
4^r Schlelmhant ist eben so ^yrr» ifs (weil er diese Gebilde 
eben franht)^ als das Kontrahlion^-Streben des Darmhanais 
seihst. So wie aber in diesem iircisc die Verbindung der 
besondern Gefafsarten nicht immer unmillelhar nachzn^Tei» 
scn ist, sondern durch besondere Stoffe nnd Gebilde öfters 
mittelbar unterhalten werden mag« eben so ist es mit dem 
Darm- Inhalte y nnd mit den Gefafsen 'der Darmschleimhaul; 
diese Verbinrlang geschieht ebenfalls blos mittelbar, näm- 
lich durch Yermittclung des Darmsehleims, der nnmerhlich 
in die zusammenhängende Membvnn seihst übergeht. 

Entitelil nun in diesem grofsen Kreise 9- eder wenn 
wiÜ^ eneb in den IVebeakreis^o^ welche mit Jenem 
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TttliBttdeii sM (in Bftrm-liiMle nml SiBgdler*8yilMe)^ 
lAne St9ran(7 des ^leidb^vrichles in der Spannann^, so iit 

B e w c 11 u eine anmiflelbare nieht zii TCfrmeidende Folge, 
weil eben der Inhalt des glänzen Kreises lelclit bewe^j^lich 
Isfi Und eine solche Unterbrechung der gleich niäisigea 
Spannaiig mit darauf folgender Bewegung mufa Bewegung 
in allen Ibeweglielien ffiieiien, die der Kreia einscbliefst» 
naeii tieh sieben. Die Spannung gerSth aber gewifs durek 
die IIcrzbewcgnu|]^ in's Ungleiche^ zieht sich nämlich eine 
Herzhöhle zusammen, so wird dadurch das Kontraktions. 
Vermögen In irgend einem Theiie des geschlossenen Krei« 
les überwältigt, aeine Spannung gestört , und die Wirkung 
davnn mub den gansen Kr^isy, ab ein znaammenbingendei' 
Ganses im Bewegung seCsen. 

Deruebsiebtigen wir In dieser Besiebnng Torersl nvs- 
den gro(scn Kreislauf, die Arterien und Venen, oder den 
Aorten- Ventrikel und den Lungen - Venen - Vorhof des 
Herzens. Offenbar stellen diese beiden Gefafs-Systemn 
mit den genannten UersbÖUen und der . GapiUaritiit etnea 
gesebleasenen Kreis yor« Denkt ma» sieb jest .diesen Kreis 
als allseitig gleiebfSrmig gespannt, und wird diese gleich« 
förmige Spannung an irgend einer Stelle des Kreises durch 
Kontraktion der einen oder der andern Herzbölilen s* B* 
in's Ungleiche gebracht, so entsteht nothwendig Bewegung 
in dem ganzen Kreise. Zieht sieb nimlieb der Aourlen» 
Ventrikel zusammen, so wird das Blut, welebes in ihm 
und allen Arterien -ZiTcigen enthalten ist, nothwendig ge* 
prcfkt, und zwar um so mehr, da sein Zurücktritt in das 
Pnlmonalatrium durc!i eine Klappe verhindert ist* Diese 
Pressung erstreckt sich anl alle Zweige der Aorta bis in 
die Capillaritat der Tcrscbiedenen Organe ^ yon dieser bis 
in das Venen • System , und bis znm Hobl-Venensaekcr 
Der Hohl -Venensack wird uun durch die Blntanhäufung, 
welche sich noch von der Kontraktion des Aorten- Ven« 
trikels berschreibt gedrückt 9 und zur Zusanunenzlehung 
bewogen, welche auch wirklich erMgt^ und da|i in ibn^ 
enthaltene Blut^ dessen Rücktritt in die HohUVenen dorcb 
eine Klappe gleichfalls verwehrt Ist, in den Liuageu-y$n> 

24 
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•rfolgpt vm.flo leieliter, da ««eil der X<iuigeii • YoiItjM 
sieh durch seine Kontraktion vn den f^fsten Tbcil« 

seines Inhaltes entlediget hat, und ich will nicht sa^^cn ein 
leerer Kaum, aber doch eine giro£ie Gapazität für das Blul 
in dieser Herzhöhle entstanden ist Da die erwähnten 
Konfr^lionai der HershÖblen schnell nnd abwecliselnd 
^sebeben, so ist iftiar, dsls zwisebeii jedem Ileriselil«^;^ 
und zwischen jeder Kontraktion und Expansion der ITor« 
bÖfe in der Caplllarität eine Pause de^s Druckes eintritt, 
in welcher die Einsaugang d^ Darmkanal - Inhaltes ertol- 
gen nnls» w«il er ^ben schon dem Kreislaufe angcbÖrtf 
und TOtt den Dairmwandangen selbst «nablüssig ge|Nre&l 
Wird. Ute . mit Darmflii8si{vkeiten getrinkte üavmseUeun« 
haut stellt innig mit der Caplllarität, also mit dem Kreis- 
laufe in Verbindung) sie sind beide gcwissermassen ein und 
dasselbe. Die venösen Gefa&kanälc verhalten sich also bei 
der Yerricbtnng des Heraens, wie die Röhre einer Spritze; 
entsteht nimlieb in der Spritze dnrcb Zurficbziehiing des 
Stempfels ein leereir oder Inftverdfinnter llanm, so wird 
die Flüssigkeit, in welche die Spritzenrohrc cinfancfit, 
aufsteigen, und den Raum ausfüllen. Die abwechselnde 
Entleenmg und Anfüllnng der Uerzböblen mufs nothwcn. 
digerweise auf das GeAls-Syst^m, dessen Captllaritat und 
die Flfissigkeiten , wdefce sich dortselbst oder in ihrer an- 
grenzenden Nähe hclinden, dieselben Wirknnj»^ bcnror- 
bringen. Man kann den ganzen Hergang mit dem Aus- 
dmcke Saugkraft des Herzens bezeichnen. 

Der Zweck der an den Herzbdblen und in den Venen 
und Saugadern angebrachten Klappen kann nach dieser 
Lehre nicht allein in Verhinderung eines Rücktrittes der 
SKfte bestehen, sondern diese organische Vorrichtung hc- 
zweekt noch einen andern sehr wichtigen llecLanismus. 
Verseblielst die Klapp« eine Mündung der Herzböblen, 
oder das Lnrnen ^nes Gefifses Yollstlndig, so bann der 
Druck, welcher durch die Kontraktion einer Hersböble 
entstehen mufs, nicht mehr auf die Blutsänle eines Gcfäfäcs 
zurückwirken, und schliefst die Klappe unvollständig, so 
wird deeh dnreb sie* der Ruckdrnck scbr Termindert. 
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WImI m vml d a H Gelift in amen Verlanf« (eopen dat 
Herz allniiill[]^ vrciter, wlnl mieb der Drocli der Maf. 
flSulc um so grÖfser^ damit aber dieser Druck, er mÖ';e 
▼on der ci[;;encn Schwere der Bliitsäule, oder von den 
lIcrsbeweg;ui|^eOy yoq den MiiskeJbcwegungeny oder ito 
inMer kerlMMDmen , nielit aul die Veiieaworseln , in der 
€e|nlUritit Mruckwirke, sind dann in einem soleiien tie- 
Hfse mehrere Klappen angpebraclit , wie s. B. in der auf. 
6tei{>^cn<icn Ilolilader und ihren Acdten. Man sieht nun, 
dafs der Druck, welcher durch die überaas hräftigen Kon- 
Imklionen des Aerten- Ventriisels bis in die Claptllarilit , 
ifiewnhl in viel geringerem Grade ^ for%esetzl wird, nnd 
der stell mit jedem HenMehlafjie wlederlielt, denjenigen 
Gegendruck , welcher durch die BIntsäule eines venö- 
sen Geläfses oder durch die IIcrzbewe|)^an^ etc. entstan- 
den ist, bei Weitem übertrifft. Dieaer Umstand Terleifal 
dem HoUrenen • ACrinm • des Hersens bei seiner Entlee« 
mng nnd BlttCanfnalimn in einem nocfc weit M g fcer e m Grade 
sMigende Kraft 

Noch ist die Wirkung^ des Athmeas auf die Einsau* 
gnng iiberbaupt, und die des Gbylos insbesondere zn be» 
rilelisiebtigen. Bei genaner Be t ra chtn ng des Respirationsp 
ProMMes wird man, besonders was faiebei die Bewej^^ung^en 
betrifflt, viele Aehnlichkelt der AtlimnDgs - Bewe^j^nnj^en 
mit den IIcrz-Dcwcgungen finden. Eine abwechselnde 
Kontraktion und Expansion der Brust- und UnterlcibshÖhle 
müssen die Wirkungen dnr Hera -Bewegungen auf dieEin- 
9angnng krüftigst nnterstnts^n* Wird sehr tief «in - «der 
ausg^eatbmet, oder hSit man den Athen snrfiek, so ersefcni- 
neu alsbald ZuPallc vou B]utanhäufun{; und Ueberfüllung 
im ganzen venösen Systeme, die nicht eher wieder abnch- 
ifien oder Yejrschwinclett^ bis die Atbmungs- Bewegungen 
irieder normal jbeginnen. leb erkläre mir dieses Phinomoi 
nni folgende Ajrt: Die Lunge erbSlfc ans dem Pufanonal* 
Ventrikel des Herzens ihr Blut, welches Mos Inr die Un(- 
wandlung aus dem venösen Zustande in den arteriellen be- 
etimnit ist. Sie ist, wie das Herz, ein Organ, ivclchcs 
unter yerscbiedenen Umständen eine verschiedene Hlcnge 
Blutes aufzunehmen yermag $ ihre Capasität für das Blut 
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■loff gerijiger tcyn, w«Mi Mk iSk tmnffm Mür €8tttniiirt€B 

zusammeno^efallcncn ZiisUnde befinden, als wenn sie sich 
expandiren. lal die Lting^e zu sehr confrahirt, so versagt 
sie ciuem grofsea Theile Bluts , welche« am dem Hers* 
-Veoirilfiel Jiejrübergepreliit wird^ den UmgKa§^ iet sie n 
selir «xpandirl) so Bimnil sie swar mehr Bkit mafj dbcr 
aneh um so grofser wird der Drncls, den die in die Lan- 
den ein{>edi'UDg^cne atmosphärische Luft ausübt. Eine Fol{]^e 
von beiden Zuständen ist Anhäufung uad Pressung des 
jftluies iiiiPiilmoasUVeBiriM des Henseas, im Hoblreacn. 
Vorhofe, welelie aal das gesammte Tealtee System » mä 
das mit Ibm Terbundene Saagader- System sarficliMrirlBeii. 
Durch eine normale In- -und Exspiration aber werden beide 
erwähnte Zustände verhindert, und ein normaler Stand des 
JDjüueltes und der ErschlafTufig bewirkt ^ wie bei den Zu- 
aammeiimelmQgen lud AasdebBSOgen der Henlmlilea. Mit 
jedem Atbeaucuge ist aielit blas eiae Aanmveriiiiderang in 
der Höhle des Thorax gej^^eben^ «oudern ancb die Baudi- 
hÖhlc verengt und erweitert sich abwechselnd^ man erin- 
nere alcb bier an das Ycrhalteu des Zivcrgfells und der 
Bgncbmnskeln iväbrend dem £in« mid Ansatbmen* Vm 
der Wirknog des Atbmens «nf den Saftcdanl, die Einssn* 
gnng und die Absenderang leann man sidb direkt iibersei»- 
gen an einer Menge Erscheinungen, sowohl des gesunden 
als Jsranbjea tbierischen Lebens 9 ja selbst aocb an Lckh» 
iiunra* 

Diese Verbältnisse klären nun auch eine Afenge patho- 
logische Erscheinungen auf, und namentlich sind sie der 
Ilauptgmad) warum z. B. bei Entzündungen, bei Blut* 
CoBgesttonen n. dgl., die Einsaogong so sekr betbeiligt is^ 
so «war 9 dals wir annefamen müssen, sie sey manelmml 
im entzündeten Organe fast ganz aufgehoben; die durch 
die tägliche Erfahrung bestättigte heilsame Wirkung der 
Blot- Entziehungen I und die dadurch wieder herzustellende 
Bnsavgnng mögen Tor allem andern ab Belege ftiei« 
-dienen. 

Das Saugader - System schliefst sich dem gro&en Ge- 
liftkraisa an^ ein kltintrer Kreis wird dem grelbea enge» 
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Mnf^t, Der Griinii und Boden, in weli^em das 8»ug;adcr-> 
System WurMin laist^ ist derselbe ^ In welchem avch de# 
fvrolie Krm wnnelt, lUlaüith 4m Capiilaritit der Orgaaei 
Hier eind dleGefafmtea entweder «niHttelber oder mittel, 
bar inni(i;sf mit eiaaBder verbunden, sie trennen sieb blos 
in ihrem Verlaufe, um sieb dann unmittelbar als g^rÖfscre 
Stämme die Hand zu bieten. So treffen sieb Arterien und 
Yenen «nmittelbar ni den üölileii des Henens» nad der 
MileblniMigattg nriiodet anmittelbar in das GefXis-System der 
Venen , indem er in die linke Sclilfisselb^tt-Vene einmfindef ; 
Also in der schwammarllj^ {j^ctränkten Darmsebleimhaut ver- 
binden sieb die Ursprünge der Venen und Saogadern mit 
den feinsten Yerzweignngen der Arterien se, dafs sie so 
sn saufen sn einem ^Gänsen, nnm scbWammigen Gewebe der 
Scbleimban selbst versdnueieen. Es bann daber niebt fe&* 
len, dafs alle die so eben an{rcgebenen Wirkungen des Her- 
zens, des Athemholeus etc. das Saugader- System eben so 
gut treffen 9 als das Venen -System ^ Jede arterielle Herc*^ 
bewegnn^ drückt auf die Wuraeln der Sangadem., und 
jede Erweitetang der Hoblrenen-VorbÖfe bat eine Renil» 
sion zar Folge , berlieigefSlirt durcb die Vermindcmng des 
Druckes, oder mit kürzeren Worten: die Saugkraft de» 
Uerzctis übt ibren ganzen Einflnfs eben so auf das Saug^ 
ader-Systera ans, als .anf die Venen, nnd dadurek wirdf 
die Flissigkeit des IKinnlianalsy mit welcher sieb der Dam» 
sehleim nnd das sebwanmiige Gewebe der ScbleimbanC ge^ 
tränkt hat, im cigcntlicben Sinne des Wortes eingesogen. 
Der Ausdruck «Einsaugung» ist also für diesen Vor- 
gang durebaus ipassend^ und seine Anwendung voUkommen 
gereebtiertigC ■* > 

►of.i t'i . ■' . ■ ■ . ' .' ; 

. Anf diese Webe ist weld erklärt) wie die Einsan|;mi|^ 
vor sieb gebt, aber niebt naebgewiesen, warum der 116»; 
sigc Tlicii des Inhaltes vom Darmkanalc gerade in die 
Saugadern ^ und nicht auch in die Venen gelangt. Zwar 
bat noeb kein Mcnacb bewiesen, da& die Venen gar nichts 
vom flnsaiffen Dam^Inballn anfnebmen, im Ge|pentbeUe 
wäre leidit zn beweisen , dals auoii die Vene» etwas daren 
nirUicU aufnebmenv allein direkte Vefsncbe haben cbeei 
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geleLrl, dals Stufte gibt, weleit« aussehlieüilieli ent- 
weder von der einen oder der andern Gefafsart aufgcnoin- 
neo werden. So lassen uch Farbstoffe, welelie im Magen 
und Darmkasale Biditi aertlort werdlcn» ne im CliyliMi^ 
9llcri abet im Blnte der Pforteder utdkweisaD^ . dben ao 
yerhält es sieb mit den Rteelisloffeo, mit II etallaatzen n. a» w« 
Yvelche im Blute <ler Pfortader bei jenen Tiiicren , welche 
aie Terscbliiekt halten, wieder gefunden wurden, während 
aie im Cbylaa häufij; fehlten. Dafs aber die. Harmvenen 
aiieli eliylns-artifpe Bestandtlietle ana den Koalenlen dee 
Darmbanala anlnelimeny acbeint der Umstand wabmelwin« 
lieh zu machen, dafs man häuii^ wahrend der Verdauung^ 
weilte chylus-arti{>pe Streifen in dem Blnte der Pfortader 
findet. Das Vorkommen toh Gbylns-Bcstandtheilen im 
Bhrt der Plortader beweist uwut niehl, da& dieselben qk* 
mittelbar wmt den Venen aafgenonmien worden sind, denn 
die Anatomie bat nns davon nnterriebtet , dafs aieb aiebt 
alle Saugadern mit dem Ulilchbrustjpnj^^e verbinden, nnd 
dais sie sich vielleicht zam Tbcil mit den Venen welcbe 
die VVnrseln der Pfortader bilden, vei*einig^en. Zwar 
wurde eine Verbindung der San|;adem des ütmüianais 
mit der Pforfader sehen ven &liem AnatiNnen angenmnmen* 
W^aläus, Walleriu«:, Meckel, Lobstein und Lind* 
ner stellten hierüber V^ersuchc an, und fanden, dafs Quecksil- 
ber an* den Saagfadern des Me^fcns und Darmkanals in die 
Plortoder ^eUwgte; eben sa fand es Aatley Gnoper. 
Dsgeifen beben .Meiler, Ma-sca^nf, Grnlbsbenb, 
Lientand, Hewsont S>ommering^ u. a. diese Verbin* 
dun{^ ahp,e8prochen. Endlieli hat der so verdienstvolle 
Tiedcmann neue Yersncbc über diesen Gegenstand an- 
gestellt, nnd zuletzt gefunden ^ dafs wirklich eine Verbin* 
dnnf der Seugadeen des Darms' mit der Pforfader Stell 
bat, dafe «bar diese Verbindung erst in den Gebrt^s- 
Drüseu eintritt. Mitbin ist das Yorbommen von Cbylus- 
Streifen im Pfortader- Blute nichts Unerwartetes, aber auch 
nichts weniger als erwiesen ist eine Gefiifsverbindung (znm 
Vntersebiede der blos parenebjmalesen) ewiseben den Sengw 
Mkm nnd den Venen •Wnrseln in der Dermsebleimbent 
Wir sdm nns deber sn lange en der Annebmo geodlbigt, 
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und Ahsondepimjj in der Capillaritäft fIcrOr(yano nebst dem 
EntMfelien der Lymphe and ilirer Aufnahme in die Lympli» 
jg^ralse klar, dann wifd ans aucb die Ursache ilid»t mitei^ 
itnlieteaimt lileibeiiy warum (j^de vorzni^swelsc dcrCliylua 
Yon den San^dent dea Darmlsannla elnfresogpen wird. Mit 
der uneriviesenen , nichts saß-endcn Annahme einer Sensi- 
bilität , wcldie den Saa(|^dcm und Venen gleichsam spezi- 
fisch einwohne, mit einer CSapilar-Ansiehiing ^ and mit al- 
imi^ detp l cic h eit fiypetheseir, mittetal welcher man aieh aat 
Itm 6MMIn|re winden medbCe^ bleihC anf ewi|;e SSeiten die. 
ses Phänomen nnerhlärt, und es ist vor der Hand für una 
genuj; zn wissen, dafs ca aich wirklich auf die chenar* 
wahute Welse TcrhälU 

, LaufdesCLvIus» 

ftfM'./f^l ilei» llilaa}{^ Dar». Inhalt in die Sattgpadem dea 
IVahrun{;shanal anr{t'enomnien , so hcifst er jetzt Chylua* 
Dieser Chylas {;clan{;t in den feinen Zweigen der Sang* 
nderti , die sieh aUmahllg In kleine Stimmchen sammeln xn 
d^n Gehr^IMsen, Diese Wanderm^ wird im Gtnzeii 
durch denadben Meebamamof bewiilit^ dnreh welchen die 
Einsaii^nn{v im Darmkanal erfolgt. Die Sau{|;hraft des Her* 
zcnsy die Athmnngs- and Muskel -Bcweg^un^ren , die Prca- 
Hung der Eingeweide sind die Torziigliclisten A{>;entien^ 
^acn kömmt neeh die anatemiaebe und phyaiacfa- vitale Be- 
schalTenheit der 8ao{;adem selbat. Die in den Saugadem 
Ipefiiidlichen Klappen haben denselben Nutzen, wie die der 
Venen 9 sie erleichtern die Fortbewegung- des Chylns äugten- 
acfaeinliefa. Dazu kömmt noch eine gewiaae Spankraft, die 
akn Wandm^en dieaer Geftfte einwohnt, und welche ei- 
flige Phyaiologen ala Ldbem-Eraeiicffttinig von der hieaen 
Claatisitit fir rerschleden halten. Ich hatte Ohrigcna nicht 
für j^nt, einer rein physischen lirschcinunr^ eine höhere 
Bedeutung beizulegen, als ale wirklich Tcrdient> nnd er^ 
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kenne zniscbeu EiastizitHt und dam logenannten lebenden 

Kontraktions- und Expansions - VcrmÖn^cn keinen andern 
UnterscJiied an» als zwisclien dem Anorganiseiien und Or« 
ganiselien, nnr der Ban, die Form der Köiper.iit Ursaclie 
dieser aelieinbaren Differenz. leb will gerade nicbt in Ab- 
rede stellen y dafs den Lympli^i^efisen wie den Tencn, ein 
Streben zukömmt ^ sich zusaiuineiizuziclicn , obwoki es eine 
unerwlcsene Annahme ist ^ dafs ahcr diese Kontraktion zur 
Bewegung; des Cliylus wenig beitragen kann, i»t gewifs, 
und es ist noeb kein übeizftngender Beweis gelielerC^ dafii 
sieb die Senggeiilse nntec. gewissen Uroslsnden sasammen* 
sieben. Zwar beruft msn sieb auf die Ersebeinong, da6 
der Chylus in einem Sprunge ans dem unterbundenen und 
angestochenen Milchbrustgange eines Ichenden oder erst 
getödteten Thieres bervortritt, wie ans einer so bebandcl- 
ten Vene das Blnt^ da£i er aiier nnr ansflieisty wenn die 
Oeffnnng des dnetns tboraeiens eiuijje Zeit nacb.dem Tode 
noternommen wird. Dieses PbSnomcn bewdst aber noeb 
lange nicht streng eine Kontraktion der Häute des Milch- 
brnstganges« Es ist bekannt , dafs nacli dem Tode des 
Tbieres, wo die Herzbewi^gn#g.att%cbört bat, die Arteriös 
Uer imd die Venen apgefnllt ewobanen, slso sind ibra 
Kontenten, folglicbanebdie des Nilebbmstganges nnd sSmmt. 
lieber Saugadern des Darmkanals stärker geprefst, als im 
lebenden Znstande, weil eben dieselbe Masse in einen sehr • 
.viel engeren Raum eingezwängt is^y nnd das Hervortreten 
des Gbylns in eineni Spnmg« wäre nidits Unerwartetes ^ 
nn so weniger, da bnnBe Zeit naeb dem Tode noeb m- 
gleieh mebr WSrme vorbanden bt, als spiter, wo die 
Wärme in einem höheren Grade abgenommen hat, und 
mit ihr fast alle Spannkraft der Weiebgebilde erlöscht. 

JBndlieb bann niebt gflftsgn^t werden , dafii anek die 
Petl-Tbetle des Gbylns anf mcebanisdm Weise, anf Ibn- 

liehe Art, >vie der Darmschleim den consistentcren Tbeil 
des Darm • Inhaltes forlzuhe^vegen vieles beitragen , seine 
Bewegung in den Saugadem befördern^ indem sie die Gc- 
r^is . Wandungen sdUfipfsig erbaUen, nnd eine allenlalk 
eigo Friblion des Cbylu »U der inneM CeOfsbMit 
bbsdern« 
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Auf diese Weise gelangt mui de» Gbylas bis en den 
GeluNM-Ilrise«) wdbfa» er ihurekff ändert« sieli aUniiibUg 
im Hilelibriietgange anMmmelt , dieM diuroU'lnfty nnd Mek 
endlich in die Uoke Schlüssel • IMiTene ergiebt« * 

Verändcrunjycn, welche der Chylas auf sci- 
aem Wege ^y^om ÖAi:Jftk^^^j[,>is in .^^iiJ^l^cJijT 

f Es wäre nnn von der {^röfsten WicLtij^^keJt anzuf^cbcn, 
was uilt dem fliiasigca Thcile des Darm - InhalUa während 
feiner Etneengnog in der Oerm - Sehleimhanl TOfgeht« IieM 
der gehen mir Uertiber alle Thafsaehen ab^ nnd leb bin 
defsbalb nicht im Stande, nnr im Gering^sten etwas 6e* 
wisscs auszusprechen. In allen Fällen cr^d^h sich hei den 
' Uaterattchun(i;en der Konteoten des Magens und Darinhaiiais 
ein, saures Verhalten dcrsdben^ hanm tat aber die Flüssig» 
beil in die Sangadern dea Derma an^enemmen» ao rcagirt 
me nicht mehr sancr, aendem ich fand sie jederzeit nentraL 
£s fi'ägt sich nun: wohin jener Antheil freier Sanre, der 
nicht im Darmkanale (gebunden und gcfilg;t wurde , {^ekom- 
men, nnd was ans ihm g^e worden ist Ich will Jkierüber 
einige Mutbmalaiingen anlilJiren. • n - ^ ^ - 

. • Dringt man Gbymii,8 9 oder auch eine schwaeh gesanerte 
Fiössigltcit in ein todtea Darmatfich, welches man an aeU 
ncn beiden Enden Terschliefet , hänget man hieranl daa 

Darnisliicl» in einen gläsernen Zylinder, Ycrschlicfst diesen 
und stellt ihn in einer Temperatur von 52° R. hin, so 
achwitzt bald durch die Darmhäute Flüssigheit aus , welche 
Jetzt JLachmua merhlich achwücher röthet, nnd die Darm- 
liante sind etwaa derber gevrorden* Es wMre daher nicht 
iinmö{;lich, dafs hei der £insau{;[ung^ des flüssi{;en Theils 
der Kontenten ein Thcil der freien Säure an die Schleim« 
baut abgetreten würde, welcher aar org;aniscben Erstar- 
rung einiger JHaterien der Membran beitrüge § eemit hatte 
diese frei« Siilre einen Antheil an der Eraabrang der 
Schiciiuhaut des Darmhanais. 

■ 
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Es ist aucb dcnl^bar, dafs dns alkali^^clic Blut, mit 
welchem der Cbylus bei der üinsaugung in der Schleim. 
Wst in Deryhrang tritt, iwej M» dieser- Koutakl mtl- 
telbar oder nnnriftelkir Statt kibe) dieseni »ibiliselie 8tef(B 
abh-itt, welche die freie SXnre binden. Anf diese Weise 
cntf^tüiidc (laiin etwa in der Säfte- Masse freies hohlensaures 
Gas 9 welches vielleiclit nicht allein znr Mischung^ des Blu- 
tes nothwcndi^ ist, sondern ancb yIcTcs za senicin Laufe 
beitragen kann. Dals witMicb in dem Biote boblensanres 
Gaü entbalfen ist 9 bat man darcb Versuche dargetban, nnd 
aneh ohne diese machten die hännj^-cn hohlensauren Aus- 
scheidungen durch Haut, Lunge und Darmhannl sein Vor- 
boniinen in demselben sehr wabrsdicinlich. £in Umstand 
aeheini für diese meine AnsiekC so apreeben , nämlich der: 
dafs das Venenbiot bebanntlleb tribrend der Verdauung 
Tiel reicher an freier Kohlensäure ist, als aufter der Ver^ 
danung^zeif. Ks nnrc wiclillj^ zu wissen, ob während der 
Digestion dos Pforlader - Blut nicht etwa mehr freie I»oh- 
lensäure entwickeln läfst, als irgend ein anderes Venenblut» 
ihidlieb ist noeb des Nerven • Einlbiasos zu gedenken, wel. 
aber Termittclt, dals ans dein albaliseben Dlnte freie l^tt> 
ren gebildet, und in die Höhle des Magens zur Verdauun^^s- 
zeit abgesetzt werden^ es ist also nicht unmöglich, dafs es 
bei der Einsaugung des Chylns den entgegengesetzten £in- 
llufs ausübt. Sey nun an allen diesem was wolle — der 
Ghylns ' TCriiert bei seiner Einsaugnng den Hast der freien 
SXnrc, und gelnngt als ein neutraler Saft in die meserai- 
sehen Drüsen, wovon ich mich wiederholt bei kleineren 
und gröfseren, bei pflanzenfressenden und fleischfressenden 
Thicrcn überzeugt Labe. 

■ Wirkvay der Gekros * Drfti^eo mut den 

Chylas. . 

In den GekrÖs -Drüsen werden dteSaugaderu wie die 
Blut-Geiäfse ausserordentlich zart und fain^ Qneekailber 
eingetrieben, gebt in beide Gefälaarten iber, daber man 
annehmen bann, dals die Satigadars in diawn Brnsen mit 
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äen Blutgefäf«eii'^i[iiiiniitzireii^ Von jeW piaben dii^^ 
Physiologe dlie/Wielfd^kcit der Foiilitton der meserftisebeii' 
DrÄsen ernennend ^ grofiien Werth tmf Erforsehnn^j^ diese/ 

Tvichtigen Vcrrichtiinjj ß"cl<»g^ , niid verscliiedenc Meiiiiin^ycn 
darüber aus^^^csproclicii. Viele nehmen eine Veränderung^ 
des Cliylns an, weleber durch diese Drüsen geht, dafür- 
halteod » die Bestaiidtheile des Ghyjos frwrden in denselbea 
inniger gemisekt^ aaeh Andern iivarde dem Cbylas eise 
eigene Flüssigkeit, die ihn flüssiger niadie, hinzugefügt^ 
und endlich lassen noch Andere den Ghylus in den niese- 
raischcn Drüsen -sich reinigen u. 6. w. Gewifs ist, dafs 
der Ghylns, welcher die mesersbchen Drüsen durchlsnfett 
htty gerinnbarer geworden ist, die Eigensehalt erlangt 
hat, sieh an der Lnft rosenroth sn färben, und da& er jetzt 
entschieden alkaltseh reagirt. Vtelleicfat hönnfe eine ge- 
nauere Untersuciinng der Bestandtheile der Gckrös-Drüsen 
hierüber eiaigcn Aufschiuüs ertheiien. ' 

;'^^:>CiiLeiiiiftcb[e Analyae der Gekrös -Drüsen«. 

Ein drei Wochen altes Kalb, welches 24 Standen ge. 

fastet halte, und dann gelÖdtet ^vnrde, enthielt in seinem 
Milch . Brnstgangc eine durchsichtige gelbliche Flüssigkeit, 
die nicht jenen Grad der Gerinnbarkeil zeigte, welchen 
der gewöhnliche Ghylns jnnger Kälber, die in der vollen 
Verdanong begriffen sind, sn besitzen pflegt, sottdem sich 
im Ganzen so verhielt, wie gewöhnliche Lymphe* Magen 
und Darmkanal waren leer von Speisen und deren Resten, 
und selbst der Mastdarm enthielt das gewöhnliche £xkrc« 
mept m nüchlernen Zustande dieser Xhiere. 

Die gröfscren GekrÖs - Drüsen dieses Kalbes stellten 
n i er en förmige^ milzförniige, auch uuregelmä£»igc rundliche 
Körper dar, die mit vielem Fett nmgebcn , nnd mit äufserst 
feinen Gefillsen darchzogen waren* ' Die Farbe dieser 
Druschen war gel blich weifs, nnd ans ihnen licfs sich eine 
dickliche Flüssigkeit von g"clblich{»rauer Farbe auspressen, 
nclc;ltc geröthetes Lackmus deutlich bläute, Curkuma 
bräunte, und brannrothe Heidelbeer • Tinktur , oder viel- 
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mdir das damit f[cträn)ite Papier Qvün färbte. Dieser Saft 
ist zäh, schmeckt schwach salzig, fast ivie Eiweifs, und 
TCi'bi'citct einen ejgenthümilchen spermatischen Geruch^ der 
vie'e AehoUc'ikeit mit den .Hann . Kimteiitoa im anch* 
Urnen Ziutende liat 

Nan wurde das Fett Toa diesen Droscbcn Trcj^prlU 
parirt, die Druseben zerqnefsebf, zerrieben ^ mit kaltem 
Wasser {^crlifart nnd dann llltrirt. Die Filtration gelang 

nur mähsam, und erst nachdem die Masse mit vielem VTas- 
ser verdünnt und ausgcprtfst wurde. Das Filtral war ßclb- 
licbMreifs und trüb, und ein Tbeil desselben wurde zu fol« 
genden Reaktionen verwendet: 

Sicdhitzc: einige wcifsc F.lochen und auf der Ober- 
fläche, ein dickes Uäntchen, gleich einer sebr kässtoff- 
reichen siedenden Knbmileb. Nack dem Sieden und £r. 
kalten war der starke Geruck rerscbwnnden , und die 
Flüssi{;l.cit hatte^ einen auITalicnd äbniicken Gernck mit 
dem Blutserum. 

Salpetersäure: anfangs sehr starke wci£se Trübung 
mit röthliebem Scheine , einige Gasblasen, später gelbes 
flockiges Magma. 

Sebwefelsiinre: starken spermatiscben Gemeh, Gaaiila» 
• seil 5 dann weifsflockigcs iu's Kölhliche spielendes Alagina* 

Salzsäure: sehr starke wcifse Trübung und Fällung 
mit rötbllebem Schiller, Gasblasen. 

Essigs&nre: sehr starke weifse Trübung, nnd käsartig 
xttsammenbi&ngende Fällung, gleieblaUs ri^tklieber Schein. 

Gklors blUnliekwetfses Magma. 

Sublimat: ganz käsartig zusammenhängendes dickes, 
scbwacb röthlichwcifäcs Goagulum, in Konsistenz der 
geronnenen Milch ähnlich. 

Salpetersanres Quecksilber • Oxydnl: bläulick- 
graues schwXrzlidies Magnia. 

SalpetcrsauresBlei: röthlicbwcifses käsiges Goagulum. 

Blcizucker: i , ^ , . , 
„ , . . l dcfsgleicnes. 
Bleiessigf . ) ^ 

Salzsaures Zinn: sckwache blaniicbweiliie in's Retli» 
liebe, opielende Trübung, geringe minngi 
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8a Iis« «res ihtAeft-Osyii: «dir idkmcte TribiiBfi 
gelbe Farbe. 

Kupfer - Vitriol: Isäsartiges Goaguluiu von grüner 
Farbe. 

Alaunx dickaa bläuiicbweiftes Goagfoluai. 

Alann milRoebsalzs weifset grofsfloebln^ Bfagnia«... 

Salpctcrsaiircs Silber: scbr starke gro£»flocliige 

Fällung, sckuell sich bräunencL 
Aetsbali: beine bemerbbare finlwieblnng tob Avotoaiabf 

adtr 8cb wache Trubang. die in geringe pnlrerigc Fal- 

lang endete. 

Galläpfel -Tinktur: gelbes nicbt zäkea Slagnia. ^ 

Weingeist: aebr stprke gvolsAocbige weifte 
und Fillnng. 

i 

Gerötbetes Lackmus: sebr sekwacb blap. : 
Giirknma: merklich braun. 
Heidelbeer-Tinbtnrt deutlicb grün. 

Ein anderer Xbeil des Filtratcs wurde bis zur Trockene 
abgedampft y und binterlieis eine bautartSge gelbbräune 
Masse* Diese wurde so lange mit Weingeist ansgekecbt, 
dieser sieb noeb färbte. Der weingeistige An^eug war 

nach dem Filtriren sehr blafsgelb ; er wurde zur Trockene 
gebracht, und nacb dem Verdunsten eine nach Osniazom 
ricebende, gelbe, die Feuchtigkeit der JLuft sebr beden. 
tend anniebende, mcbt riUie Masse -Wk gelbbraoner Farbe 
in sebr geringer Meo(>e erbalten, weron ein Xbeil mit 
Aether, geschüttelt sehr wenig Feit au diesen abgetreten 
batte. Der übrige Theii des weinjyeistlgen Extrakts, löste 
sich bis auf einige gelbe Fettflocken vollständig im 
Wasser, und zeigte gegen Rei^gentiea alle Verbältnisse des 
Osmazoms» 

. IVieht gering wir die Vcbemscbnnif ' als ich sab, dafs 
der in Wasser geÜste, Ten den FetifloebeB dareb Filtra^ 
Iten befreite weingeistige Anssng Laebraus ^br deutfleb 

rötkele , während sowohl der aus den Drüsen geprefstc 
Saft, als das Filtrat Ton dem Drusen - Parenchym alkalisch 
re^irten^ die Verwnadermig war um eo grdl8er,^da icb 

9 
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bei Untersuehnng d« IMamni^ iowobly des FBtm. 

tcs mit möglichster Umsicht zu Werk ppcj^^angen war, 
nelirmals gepcüft, und allezeit deatliclic alkalische Reak- 
tion wahrgeDommcn hatte« 

Der mit Wein^ycist erschöpfte Tlieil des Filtralcs 
wurde mit Wasser ausgekocht, die erhalteuc sehr hlafs- 
gelbe Flüssigkeit iltrirt und mit nachstehenden fteagcntien 
geprüft t 

Salpetersänret j gghr starke hlänlichweifse zartflockige 
Salss&ure; \ Trübung und FailuDg mit röthlichem 

EssigsSnre: Schiikr. . . 

Chlor: 1 

Sublimat: schwache bläulichweifäc Trübung. 
Salpetersanres Quecksilber • Oxyduls bläulich- 
graues Sfagma» 

Blelzocker: ^ ) ^ve\£scs Magma mit rulhUuhem 

SalpcleP9aure#Blei:> g^^.^^ 

Salz saures Zinn: ; 

Salzsaures Eisenoxyd: gelbe Fällung. 

Kupfer - Vitriols starke Fällung, blaue Färbung. 

Salpetersaares Silbers starke FÜInog» am Lieble 

braunroth werdend. 
Alaun: blauweifses Goagulum. 

9 aryt Wasser: mälsige weilse Trübung und Fällung. 

Callipfel-Tinktvrs eekwaefae gaikis FidbuHr 
steketfder Ninliehweifm triklieker Flüssigkeit 

liaekmus: kaum merkliche Röthung. 

Die mit W^ngeist und Wasser ersekSpfle Masse katle 

in Gestalt und Farbe aufscrordcntliche Aehnliebkeit mit 
dem durch Schlagen und Auswaschen aus Ochsenblut er- 
haltenen getrockneten Faserstoff. Wurde sie wieder mit 
Wasser beC^ektet so erackien sie mit einem Gefüge, das 
mekr Aebnliehkeit mit dem Faoemtolb kemfs, als das karl- 
gekoekte Hikner - Eiweifs mit seinem mneekeligen Bmeke. 
In kalter Essigsäure wurde die Masse schnell durchsichtig 
indem sie sämmtliche Essigsäure, gerade wie der Faser« 
Stoff abaorbirte) und quoU damit Mt eiaer durchsekmendai 
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^1lertarti{t;en Masse auf, die mit kaltem Wasser ausg^e- 
>vasclicii an dieses Tiele, sehr reichlich durch Ga^'üptci- 
Tinktur lalllMirc thierische Materie abtrat* In der Wärme 
löste dieae Sünre die Maaae Tollsllndig« Densnaeh liesfand 
aie an9 Kiweila - Stoff oder FaaentoflT, iraliraeheinlieh wa« 
rcn nohl hcidc vorhanden. Eine Analyse der Gelirös-Drü. 
sen auf trockcnciu Wege habe ich bisher noch nicht unter» 
Bommen. 

Nach dieser Analyse enthalten die Gckrös - Drüsen nn 
in Wasser löslichen tbicriacbcn Materien: sehr viel Ei- 
weifs- Stoff oder Faserstoff, viel Käsatoff, oder 
doch eine ibm analoj^e thieriaelie Materie , weni|^ Osma^ 
' Bom, etwas nebr Speiebelstoff , und yielleieht eine 
durqh Säuren und Mctallsalze röthbare Materie wenn näm- 
lich nicht der Kässtoff Ursache dieser Röthung^ war, was 
mir der Umstand, den ich anzuführen vcr{>;es8en habe, wahr- 
aebeinlieh maeht, daCi namlieb der in Waaser gelöste wein, 
geistige AosBog sieh dnreh genannte Sieren und Mctalt> 
salse nicht röthete. Endlich fand sieh noeh ein wenig 
Fett vor, das aber wohl zufällig in die Fiü*»si|;keit gekom- 
men seifu mag. 

Was mir bei dieser Unlersuchnng das Auflfallendste 
war« ist das alkalische Verhalten des Drüsen - ParcnchymS) 
das im Laufe der cbeuiischen Operationen in ein saures über- 
ging. Ich rermag znr Zeit nicht den Grand dieser wider* 
spreehenden Erscheinun^^cn anzogeben^ nnd fShre hier noek 
an, dafs der aus{{^eprefste Safit einer Gehrös - Drüse Ton 
einem Ochsen nicht alkalisch, sondern bei {];enauer Bctrach- 
tung etwas merklich sauer zu rcagircn schien. Dieser Salt 
war schnntsig hrann, ziemlich consistcnt, klehrifv^ ynil 
verbreitete den eigenthfimliehen starken Geruch der Oehsen- 
galle fast in gleichem Grade. Die Menge, in welcher ich 
ihn damals erhalten konnte, war zu einer weiteren Unter 
snchung nicht hinreichend , nnd ich bemerke nur noch y 
dafs die GekrÖs • Drüsen dieses Thicres in Gestalt und 
Farbe den Nieren glichen; indem ich mir eine genauere 
Untersvehnng tter diesen Gegenstand auf eine andere Zeil 
VM^behalte* 



5^ 

Cliemische Beteliaffejikeit 3er Müs. 

Die Milz eines Kalbes wurde in Weioe dünne Seheiben 
serschniUen, die ia ltditein Wawer ausgewaschen , hierauf 
serhackty mit Wasstr giniebai, ansgepreCät und fiUrirt 
.wnfden* Das Filtrat war last Urachvotli) bciläa% wie 
jnit ^was Wasser verdanattr vihI frisch ausgepreister 
Himbeersaft, übri{yens ziemlich Idar — es verhielt sieh SB 
uackstebepden Reageutien wie folgt: 

Salpetersäure: dickes graugelbcs HagMU 

Schwefelsäure: gclbrolhes Magma. 

Salzsäure« defsgleicben, ' ' ' ■ 

Bssigsättre: starke gelbe Xriheeg u4 Feliee^. 

Chlort Vagnuii getbroth»-. 

Sublimats sauft rethes Coagulom. 

Blcizuckcr: fleischfarbenes Magma. 

Dleiessig: ebenso. 

Salzsaures Zinns sehr schwache sclunatsig liranne 

Trübnag, ohne eigentiiehen Niederschlag. 
Salzsanres Eisenoxyds ohne Wirimag, anfter der 

schmutzig braunen Farbe* 
Eisen-Yitriol: vollständiges gelbes Goagalum. 
Kupfer. Vitriol: dicbtes grünes Coagulum. 
Salpetersanrcs Qnecksill^er • Ox jdal : dunkel» 

grancs Coagnlnm* 
Salpetersaares Silbers granbraanes Bagma. 
Alaun: schmutzig gelbes Ma^>nia. 

Galläpfel-Tinktur: rötbliches grofsflockiges Gerinnsel. 
Lackmus: neuUaL 

Bis zum Sieden erhitzt bildete das Filtrat eine Masse 

die, die schmutzig braune Farbe abgerechnet, grofse Achn- 
licbkclt mit dem gerinnenden Blut hatte, später ents>tanden 
8eh|r viele dichte weifslich • graue Flocken und eine gdb* 
braune Flüssigkeit» Das Ganze hierauf sur Troehene ge* 
bracht I hinterliefs einesum Theil donhelbraoae, zun TheQ 
gelbbraune Masse. Diese wurde mit Weingeist wiederholt 
ausgekocht, dann filtrirt. Die weingeistige Lösung war 
dunkdrotb ^ machte mit Schwefelsäure eine leichte TriÜNUig» 
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■aehdaD sieh die FÜMfi^Wt Toilier Jdbhefter geröthcl Latte ^ 
eben 80 lütLcte sie sich durch Salzsänrc höher, und setzte 
nachher rothhraune Flocken ab^ endlich schlug Jcohlensafl« 
res Kali mit Alaun rothbcaiiae Flocken aied^* ,W)ib«ti4 
dem Abdampfea dc0 w«uo|{ei8tiffeii Avmmgß.-Mm vtisk 
bnmne Flocken tob Blolrotli nieder, nnd der dnreh dieses 
Verfahren erhaltene trockene Rückstand >?ar yon brauner 
Farbe und zoq mäfsig die Fcuchtig^kcit der Luft an 5 er 
löste sich schnell in haltem Wasser mit |;elbbräunlicher 
Farbe y eini|pe schwarze Flocken ansgieQOBune«* Die w|i- 
seri^ Uimof verbielt sieh zu Reageofie» auf folgende 
Weiset 

^ehfref elsaare: avfim ,^iijer fast cliiilieliefi|!i|t%bang 
keine Reaktion», ' ^ ^ 

Chlor: defsgpleichcn. 

Sublimat: sehr schwache gc-lhliche TrUbu^. / 
Bleizucker: mäfsige gelbflockiji^e Fällung. ^ f r 
Salssaores Zinn:, ohne deutliche Reaktion. \ ' 

Salzsanres Eisenoxyd: g^|brf(t|ke\|l^ ohiie alle 
Trnbnn(r« 

Blausaurcs E Isen - Oxydulkali ; ohne Wirkang. 
Alaun: kanm etwas Trübunj]^. 

Salpetersaurcs Silber: sehr starke braunrothe F&lligi^« 
GalUpiel.Tinktart mifsl|[^, gelUlocki^ FlBon^ mil 

klarer fiberstehender Flti9sigkcit«- 
Lackmus: merkliche RÖthung. 



anf de» Filter gebliebenen schwanen Floeken 
waren metallisch glänzend wie Gagat^ und bestanden in 
blofsem Blutroth ^ vielleicht mit noch einer Spur einer fet- 
tigen Snbstan»» was a)ier i^g]^ näher un^raucht wnrdc 

Die mit Weingeist ausgezogene Masse wurde mit 
Wasser ausgekocht und filtrirt. Das bläulich - bla£»gelbe 
Filtrat dieses wässerigen Aasangs reagirte folgendermasscn : 

Salpetersäure: \ ,j^,4 : v ^ V. r:{ 

Salzsäure:, ^^r.ii f . i ■ v.üL-^ 

^, . , ■ } sehr schwache Trübung. ' 
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Bleiittekert niafsigc (];clbweilse FüUäng^. ' 
8alpet€r-ft«vre9 Bl«i: ebenso« 
4^«lx8a«refl Zinn: leaani merkliehe 1Viibiin{^. 

Eisen-Yitriol: {jeritiije gelbe P9Nitn(|^. ' 
Kupfer- Vitriol: defsgleichcn lilaiic. 
SalpetcrsaiiretQuccksilber-Oxydui: starke gcll>- 

Aoebige Fläkwg^. 
'Salpeter saures Silber: mifsi[;c |> rofsHöekigC FSlIunn^ 

am Lichte sicli bräunend. 
Alaun: seLr schwache Trübung;. 
Gallipfei-Tinklurs starke gelbliehweilke Fällung. 
Lackiyimi: nentraL 

Die mit Wcmjycist und Wasser erschöpfte Masse be- 
trug Terbältnilsniäfsig sehr viel, und verhielt .sieb wie die 
entspreebende der meseraiseben Drusen. Die unlöslieben 

Thcile der Milz bestanden In einem sehr zSben (^raulich- 
weifsen Gewebe, das die Verhältnisse «les Faserstoffs zci{j(c, 
nährend bei den GehrÖs - Drüsen das Unlösliche in mein« 
branosen Geweben bestand* 

Wir hätten also in der Mila an ki Wasser löslichen 
tbieriseben Materien gefunden s Blntrolb, Ei-ireifa- 
Stoffoder Fa«eratoff in {>;rofiers RtMlof fy Osnia- 

z o m und Speichclstoff in g^eringer Menge. £ine rölh« 
bare Materie wurde nicht aufgefunden. 

Vergleichen wir nun die chemische Beschaffenheit der 
GekrÖs . Drüsen und der Milz mit einander , so finden wir 
zwar die tkierbeben Substanzen fast übereinstimmend; je- 
docb nnlersebeiden sie sfcb in ifarem* Menge •Yerbiltntsse 
dentlrefi. Denn während der nnfilslicbe Tbeil der GekrSs- 
Drüsen in dünnen zarten Häuten bestand, licfs die Milz 
derben Faserstoff als Rcst^ und während die erstem viel 
Kässtoff in ihrer Mischung enthalten, ist letzteres Organ 
aebr arm an diesem tbieriseben Stoff. Endiieb fand sieb 
in den meseraiseben Drusen kein Crnoir; 'aber eine dnteb 
Säuren und Metallsalzc sich röthende Materie 9 die in der 
Milz fehlte, und wahrschcinlieh durch den Crnor ersetzt 
iat* Sind Tiellcicht diese beiden letztgenannten Materien 
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iSlliNi« 'MtHlifikaCi^^^^ dttraelbcii Substiikzi' uiiil 

im. Verlaufe der Chvlifikation zu Ciuor l ^>'0 - f^-üf - u 

t^^^.UciT^* i.Pcstimuiun(]^eii über die V'-erricli- 
-^-i .ituny der Gekrös-Drüsen* ? « 

Die Gelirea • Brosen lH»Cektn alis eioea- Cotivivliit 

vou GcfaCscu, Hinten «nd Xcrven. Eine äufäcre dichfc 
3fcml>ran iiiii{>^ilit mit einer Feit - Aiilaj^,eriinj; eine jede 
' dccfcilic* Was die IVatur auf der |>i'ofseii FiäcUß einei: 
JHenbran beaLsicIitijit und anafübcl, iat in der meaeraiscben 
Druse zn einenp^. Ballen znaamniencfedran^ . Berüebsichl^t 
^n (bs Inrelttt einer solcbcn Brii^e, und denkt man sieh 
dieselbe zu einer Membran cvolvirl und ausg^ebrcilt'l , so 
erhält man {i^cwifs pinc aiisclinliche mcnibrunöse riiiciicr. 
Da ilie iirsprüuglidic ur|;;anisc<(c Gebildung in der Gestalt 
von bäulig^ctt Blasen ersebeini, so milsaen wir aueb die 
jßebrös* llriUi^ jpjrspr&ni^icb eine aolelie biuti^ Blase ait» 
nehmen, in deren membranosen W«ndun(]^en sieh die-GefSls^ 
und INiM'veii ausljreileii , verlieren^ und aus denen wieder an- 
dere entsprin(]^en und austreten. In die Ilolile einer soU 
eben Blase werden Substanzen ans dein Gcfäfs- und Ner» 
yen*&iy<*tcm .abg^clag^rt , die durch die vitalen Abtionen 
^n eine bestimmte For^i i^raehl. werden.» und sn enfabibl 
das Parenehym der Drü«e*>. Bicses ist eine tnsamraen))^« 
.setzle Lalli[lüssi{;c lialbt'esle Masse, und wird sonolil ur- 
S|)riin(;lich als im aus{;;ebi bieten Zustande vom ßlnt<' iinii 
IHervenmark erzeugt und unterhalten Die Gekrös- Driine 
mufs ernährt werden, und sie mufs selbst wieder ernäb* 
ren; indem sie daher Stoffe ans dem Blute erbilt und df^ 

''TU ... 

4/.) £• vervUht sich, <Iafs ttan üek dit Hräse nickt etfva ati t4ii«ii 
ciafachcn grofseti Sack T-orttellc, in Weldtem die alig«la^erien , du» 
ParrncbTm der JDriUe bildenden Stoffe ohne alle Ordami|; durcl»' 
etunndcrlic{]^en , sonilerti als einen hruidum j^rorsen Sack , in tvclcbem 
wieder eine Alenf^e kleinerer enthalten tind « und welche auf die«« 
-^trlVeiM 4at Gtvrthe der' PrüMa «oattnairen.' ' 
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durch erniilirt njrd, mufs sie wieder von ihrer eigcriPii 
Substanz Stoffe abgeben, die aus ihr ausjreführt werden. 
Daher Isönrnt es, dßh vrlr bei den verscliiedeaea Ver- 
danangs • Organen dieselben Stoffe gefunden iiaJicn, welciie 
man aneb in 'ihrem Absondemnga - Produkt antrSITiL Da 
die GelerSs-Drfise beincn besondern nnd {^emeinschafllicben 
Ausfnhrunrrs^ran^ besitzt, so greifen ni{>;lich jene Sangadorii 
dafür, welche Stofie ans der Drüse ab/übren^ also jene 
Sangadem, welche ans den meseraisehen Drusen ans« und 
snm Stamme des MUehhrustganges snsammentreten. 

"Wenn es nun wahr ist, dafs das Absondcrunj^s - Or. 
g^an Ton seinen ci^euthnmlichen Stoffen ab(ychen mufs , und 
awar in dem ülaafse, als es durch den Ernähruugs - Pro* 
■eft erh&lt, so müssen die Gekrös* Drüsen wenigstens eiiiig;e 
von ihren Stoffen , weiehe sie zusammensetzen , an den 
Ghylns «bp;cben, und jetst ist es erst 'erklMiar, warum 
der ans den Gckrös - Drüsen ausgetretene Chylos reicher 
an gerinnbaren Stoffen , an Eiweifs - Stoff , an Faserstoff 
und an Kässtoff |]^wordcn ist. Diese Stofie sind in dem 
Parenehym in leieht lösliehem Znstande angelagert; sehen 
das Wasser nimmt eine grofte Henge davon auf, nnd 
hommen itoeh die Salze des Blutes hinzu , so gesebieht ihre 
Verflüssigung schneller und reichlicher, namentlich durch 
die Blutsalze, welche sich alhalisch rerbalten. Da das 
Blnt alkalisch reagirt , dieses Alkali daher iti seinem Was- 
sw gelöet ist, und das Wasser des Blutes mit seinen SaU 
Ben das Pinrenchym der Drftse reiUssigt ^ so ist wohl niebt 
Mi wundern, dal^ der dureh die GekrÖs-DrHscn gegangene 
Ghylus alkalisch reagirt, indem er mit diesen Stoffen in 
dem Organe gemischt wird^ und so aas demselben heraiis- 
Irilb 

* 

Ob der CShylns bei seinem Dnrebgangc durch die roe* 
seraischen Drüsen Stoffe verliere, welche entweder der 
Masse des Organs angefügt , oder vom Geräfs - System aus- 
genommen werden, ist schwer • an sagen; jedenlalls ist 
aber ein solcher Verlust, wenn er in der That Statt fin» 
det, nicht hedeutend, weil der Chylos nach diesem Dnreli* 
gange viel abundanter geworden ist, und nur in dem Maafse 
andere Eigenschaften zeigt, als er Stoffe von. den Gekrüs- 
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Drüsen anfg^cnommcn bat. Diese Stoffe Ivh^^en zur Assi, 
wlatloa des Cbylus bei, und et wird dadnreb dem Blute 
▼emindteri «e sind tnsgesamiiit sehr stidmtofreicL , Vor- 
«vH^weise der IQSsstoif. Oh •her' eine Umwandloiifr der 
im GliyFus (y-clöstcn lVahrun[js- Stoffe durch die Beimischung]; 
erwälintcr thierischen Ufaterien geschehe« vermag ich nicht zu 
entscheiden. Zwar scheint dieses nicht zo geschehen , wenn 
man beröeksichtigl^ dafs Thiere mit sehr snsammengesetztem 
Mate so iblrer Ernllirnng aneh sehr zusammengesetzter Nah- 
rungsmiftel bedGrfen, und umgekehrt , Thiere mit sehr ein- 
fachciii Blute gleichfaIJs von einfachen IVahrunj^^s - Stoffen 
zu leben befirbigl sind. Ich will gerade nicht behaupten, 
dafs niclit einige Umwandliingett der IVahrnnga- Stoffe durch 
die Bpimioehnny des Gekris-Drüsensaftee bewMtf warden^ 
JbleSbe aber vor 'der Auid der Meinung : die Beimiselian|^ 
sey do^ Wcsentlicbe, die etwaige Umwandlung dagegen 
das blos Zufällige^ und zwar beliarre ich um so iester auf 
dieser Ansicht, da ich mich bei dem Yerdtnangs>Fr«zes8e 
▼M dem. nftmlichen VerbÜlnisse übeisengl babe> wd-'ieli 
die Oebrfo-Driee» als eine InTehiste DwMi.SddeimhMil 
betradbley denn es Itet sieb nun ans meinen ehemisehen 
Untersuchungen ergeben, dafs die Stoffe, welche das Pan- 
hreas , die Darm - Sehleimhaut und die GehrÖs - Drüsen^ zu- 
sammensetzen, identisch sind, und dais von den canatitui- 
renden Bestaudtheilen jener Organe anf die Natur ihrer 
Absondemnga.Produbte sicher su sebitelsen ist 

Verricbtung^ der Milz. 

Von beinern Organe, welche der Sack des Bauchfells 
in sich fafst, und welche sich durch eine so bedeutende 
Voluminosimt ausseiebnen, ist die physiologische Bedenk 
tnng so lange ein Räthsel geblichen^ als gerade von der 
milz. Bald muüste sie in einer besonderen Beziehung zum 
Afagen und dessen Funktionen stehen» bald konnte ohne 
sie keine Galle gebildet werden^ oder sie hatte die Be- 
stimmung , die Blutmasse zu reinigen etc. etc. EJpdBcb sab 
man, dafs die Milz nur in den Vier höheren Thierblassen 
vorkömmt, and dafs Thiere, denen die Milz abgebt z. B. 
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Mollttskeii eine sehr grofse Leber bctitien^ die . reiclilieli: 
Galle absondert, obne von der schöpf ergeben Natur mit 

einer Milz Lcsclicnkt ivordcn zu scyn. Mau sali sich zu- 
letzt £^cnölliigt die Licf>liu|>;s - Idccu fahren zu lassen, und 
Versuche nn Thicrcn ankuatellen. Hunde, Katzen etc. mnb- 
tcn ihre Milz bergeben y trad man fand, dafa sie fortlebten^ 
aelbat fett (»eworden seyn tpllen u. d(>l. m. Jetzt erklärte 
nann die Milz für ein parasytes Orj^an, hestininit, ein ge- 
wisses symmetrisches Vcrhältnifs in der Aojagcrung der 
Organe der Bauc|ibÖble aulrecbt zu. erbalten« ; 

Anatomisches YerkältniJTs der Milz* 

. Mittlererweiie baben gründliche Anatomen und nücli» 
lerne- Pbfsiolei^ daranf anlnie^lmnm gemaebt, ömSb die 
l^ils in ciim- besonderen Besiebnng nun. Sengader-S^stcm 
siebe, dafs nur in jenen Tbieiton* ebie Mils ^ortönNnt , in 
uclchcn die Anatomie auch ein deutliches Sau^j^ad er - Sy- 
stem nachgewiesen bat, nämiieb in den Fischen, Amphl. 
bien^ Vögeln nnd* Sen gtbiemn , und dafs der Grad der Eni. 
Widduttg dieses Organs in eSnen bestiwmlen VerbSltniain 
anr.AnsbiMun(; des Ss^gsder-SystsnMi nnd sn der nbrigen 
Körpermasse stebl» 

Alle bessern Beobaeliter , wie Ilnysch, Crnibs- 
banh, JMascagni, Hcwson, Home nehst mehreren 
Andern stimmen darin üherein, dafs die Milz einen g^auz 
besondern Ucichthnm an Saugadern besitzt, dessen sieb 
nicht leicht ein anderes Organ des Körpers zu erfreuen bebe» 
IJnd was die übrigen analomiseben Verbültnisse der Müs 
betrifft, so ersebeint sie iramerbln'als ein Organ, wdcfaes 
die grÖfste Aehnlichl.eit mit den Snugadcr - liriiscu hat. 
Sie ist eine V'c^rflechtung von Blut - Gcfiifsen und Saug- 
adern, nnd besitzt keinen Ansfuhningsgang^ wie die Sang- 
adet* - BrSsen. Schon Bnyseb nnd Uevrson anfserten 
sieb dabin: die Milz trage durch Bcimiseliung ihrer Lym- 
phe zur Verähulichnng des Ghylus hei, nnd LclzCerer jsagt 
niisdrüchlich in seinem opus posthumum. Lugd. Bat. 178ii., 
dafs die Milz und die Thymus Organe Seyen , welche zur 
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VeräliQlicliuii{]^ dm HUdiM^tes. udd dor Lympli« diurch BeU 
■MMjdmag einer «is. depft jurlfurielleii Blute ' abgesoudertea. 
Flwrifflieil , und m Bildang der nntUgdkMi beitnigiB« 

Endlich liat der trcflOielic Tiedemann an clucr Ulc- 
liensehildlir&te ^fnndeii^ daß, nacbdem er die Arterien 
nnd Venen des I^rmlsaiiels' mit {refirbfen WacfiMnasseni 

iiiid hierauf die Saii(jaclcrn des Darinl^anals mil Qnccls- 
Filbor injizirt liadp, alle Saiigaderii zur Milz {yliigcn, wcl- 
elie bei diesem Tiiiere nicht am Magen, sondern wie bei 
Fischen nnd vielen Amphibien^ am Darmhanal {;efa(vcH 
isty niitl dafk sie in diesem Orjj^anc Netze in Yerbindong 
mit den Arterien und 'Venen ' darstellten^ and als p;rör«ere 
Aestc wieder aus- der Milz austrafen und nach dein ductus 
tlioracicus hinliefen. Eine deutlichere anatomische Deinon- 
stralion , welche der Milz den Charakter einer Gebröa- 
Drüse anldrücht, bann ecf wohl niebt mehr geben. 

Weiteres anatomisches Ycrhältaif» dcü 

Müs. 

Die Mengte Blutes , welches der Milz durch ihre Art^ 
rie, die g^rüfser ist als die der Leber und des Magens, zu- 
geführt wird, ist auiFalieiMl, und ailcnfails nur mit den 
schwammigen Rörpcnt des Penis in einem TergleiehbareB 
Henupe- YerbSltnifs. Da nun dieses Qrgan beinen Aus- 
führungsgang naebweiseir iHfst^ dnreb welch et» eine der 
Blutniengc entsprechende Ahsonderiings - Malcrlc entleert 
würde 9 und die grofse Blutmenge Z4ir Ernährung des Or- 
gans allen nicht wohl yerweudei werden . bann ^ so mufa 
es in einer nSberen Beziehung mit andern Organen stebeiif 
d e es mittelbar ernSbrt, oder docb.zit deren^ ErnSlimng es 
beiträgt, nnd dieses Organ, wenn es sn zu sagen erlaubt 
ist, ist der Ghyliia Ibb Milbrastgaugc , derdnrdi den Stamm 
der Saugndern der Milz eine Flüssigkeit erli'aü. IVun ent- 
aldit die Frage > wie dics^ FInssigbeit ans der MiU in ihre 
Saogadem gebnge. 

Es ist mir nicht wahrseheinTich , dafs die Saugaderii 
der Milz nmnittelhar mit den^ Arterien derselben communi- 
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siren^ flondem blos dnrieh eigene leiclit pernetUa Zelkiiy 
dfe niebrere AmiConiett fcoMriil Mkn WoHcb. EIim w 
■Kttdbare CiMfoems de» BloM mtt dmt Lymphe in ein«» 
so schwammig^en und grofszellig^ Org^anc, wie die Milz 
isty n^ürde ^Yoh\ eine grofse Unordnung in der Mischung 
der Tersehiedenartigen Säfte mit ihren Folgen nach sich 
sieben 9 und es läfel sieh ölierhaupt in keinem Organe ein 
iwniittelbarer Znaanunenflnfii yon ▼eraehiedenartigen SSflon 
denben, wenn man die nraprüngliebe Bildang der Organe 
einer Berücksiclitigung würdigt, die man überall in der 
Form von Zellen , deren Wandungen sich durch die fein- 
sten Membranen begrenzen , (Zellgewebe) erblickt Schon 
Malipighi bat beobaebleti daijs droaenarlige Käiyereben 
wd kleine ZeOen in der Milz Tt^rbommen. Biese Kdrper. 
eben nnd Zellen worden auch von spatem Bcobacbtem be- 
merkt wie namentlich von: Uewson, Düpüytren und 
Home^ nach diesen sind die gedachten weifsen Körperchen 
mit den feinen Arterien ^ Venen und Saogadem yerbunden* 
Tied ernenn will sie dagegen niebt annehmen ^ nnd lUr 
Saugadern halten ^ welebe sieb wfibrend der Verdannng 
mit einer röthlichcn Lymphe anfüllen. Ist diese zelligc 
Bildung der Milz auch nicht durch die unmittelbare An- 
schauung nachgewiesen, so ist sie doch sehr wahrschein- 
lieb» weil eben die blasige ndlige Texlnr der Typns ist^ 
naeb weidiem jede organisehe Bildung gcsebiebt^ nnd es 
ist einstweilen genng zu wissen, dafs FIfissigkeiten in eine - 
oder die andere Gcfafsart eingespritzt, sehr leicht in alle 
Gefäfsarten der Milz übergehen, woTon ich mich wieder- 
Iiolt selbst überzeugt habe. Bei Kinder« Cadavcrn sah ich 
einigemal niebt aliein die drei GcfMftarten der Müs dnreh 
sehr feine nnd Hlissige Injektionsmassen sieh anffillcn, aon- 
dem die Flüssigkeit durch die Vasa brevia bis in die 
Höhle des Magens dringen, und einmal geTang es mir bei 
einer Maas die MilsB durch den Magen aufzublasen. Diese 
Phänomene sollten nun Ireiiicb ehie unmittelbare Verbin- 
dung der drei GefMsartcn in der Bfilx wabrseheinlieh ma- 
eben; allein iek mnOi dagegen bemerken, daß dnreh den 
Drneky der zu einer solchen Einspritzung erfordert wird, 
der BQ felnzeUige Bau, 4lcr selbst noch vielleicht schon - 
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bci'm Sterben unter(;elil, gewils serstört Xfird, und die 
Zdlao «mn Bersten gdbradit' werden »üiMft* WSUt nuM- 
in die Mik- Arterie ^ so' wird eehon -eiii tthv hedeii«' 
tender Dmek erferderl y Im nnr die- Hfl» ei» wenig en^ 

schwilH»^ nnd die clng^ezwängte Luft in die Venen und 
Lyoiph - Gefdüke dringet Am Iciclitcsten g^escliiclit dieses 
60{]^leicli naeli den Tode wo das Orgen noch narin ist, 
jedeeii «bcrCrifit eueli liier neeh der enr Injelrtion nötkige 
Bfficli weü den. Drdck der doreh die HilebeeUegedenr - 
Tom Herzen in des Parenchyot der Milz fortj^cpflaazt wlrdy 
nnd der feinere Baa mufs also zerstört werden. 

Denmaeh Jbesitzt die Müs eile wesentlichen enatomi« 
sehen Charehfere der Gehrde • Drosen ^ nnd es mir nnn er- 

l;]ärbar, warnm die Milz öfters mit Einschnitten versehen 
ist, die ihr ein lappig^es Ansehen geben , und warum öfters 
mehrere Hilzen in einem Thiere Torhommen, ito dann 
heine Tollkoramen an8|rebildet isl. Wahrend ich Versuche 
dh'er die Bedeutung der Milz an lebenden Thieren dnrdi 
Ausschneiden dieses Organs anstellte^ wihlte ich htezn 
auch eine Katze, und fand, dafs die Milz in der IVähc des 
Magens mit vielen Einschnitten versehen und auffallend 
Uein war) und dais sich dagegen noch einige milzähniiche 
Körper weiter nach nnten !m Netze helanden. Diese Kör- 
per waren rundlich , plazentenartig , vom Gewehe der Milz, ' 
und ein jeder derselben erhielt einen Ast der sich thcilcn. 
den Milzschlagader, und die Venen verliefen, wie bei der 
Magen - Milz. OfTcnhar beurkundet dieses Bildungs - Vcr- 
haltnils die Milz als eine Drüse ^ nnd man kann annehmen, 
dafs der ganze iHilzkorpcr nicht auf innmal als eine ein- 
zige grofse Blasse gebildet wird, sondern dafs Überall da, 
wo ein Zvreig der Schlagader in die Milz eintritt, nr- 
spriinglich eine Blase vorhanden ivar, und dafs endlich 
alle diese Blasen im Laufe der Entwicklung sich hegegnei^ 
nnd zu einem ungetheilten Organ rerschmehen« 

Lymphe der Milz* 

Vermöge ihres zelligeii und schwammigen Baues hc- 
sitzt die Milz uogc wohnlich viele Gapazität für das Blut. 
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ErLült sie aber durch ilirc Schlagader viel nrtcriellcM Blut, 
8o hat sie eben viel Venöses zu bereiten. Da nun bei 
der Uiii«riuidliin(; des arinriollen filolte JSrnäimii^ mi| 
AWndeMiiiif gtetohseitig (;c[;efeo. BmA^ «iclit* «Um der 
Milz ziqvcffthrte Bliit Mos sbh Uirer- Ernibra^ Torwendel 
McrJcn l.aiin, und dieses Orj^an hcincn Ansfubrnngsirang^ 
hcsi(zt, so müssen andere Wc|]^c Torhaoden seyn^ jdarcii 
welche das durcU die Umwandlung; des arteridllen In vemo* 
•et Blut cttlfttandeae^ nnd webt kür JSriiiiluniiig^dn Ot^aili 
▼erbmQdite Proditicbt weiter gcknc^ Solebe» Wq|^ hmm 
es nur zwei flehen , die Venen namlteh selbst , nnd die 
Sau()^adern. Dals dieses Producht in die Venen der Jflilz, 
und d.urcb dicscihcu in, die l'fortader gelange, hann nicht 
wohl angenommen werdenl, da sieb das Blut der Milz» 
Vene, in sciqen Bestandibeilen .gerade so verbält, wie je» 
des andere Vcnenbliit^ es kamt daher die Ansicht, dar Ve- 
nenhlnt der Milz, oder vielmehr die gesanimte Verrichtung 
der Milz trage auf eine hcsondere Weise zur Bildung der 
(lalle bei« nicht mehr Stich halten. Dieses Produckt jst 
folglich nnr allein in den Saugaderu zu rachen. 

Alle Beobacliter stimmen darin iiberein^ dals die Milz 

an Saugadern nngemcin reich ist, und dafs die sidi in ih- 
nen heßndenilc Lyinplie sich vor der gewöhulidien aus» 
zeichnet. Die Saugadern der Milz entliaitea nämlich eine 
Flüssigkeit von rÖlblieber Ftirbe, der der Milz sellist nahe» 
kommend 9 ' welche aufgefallen ^ zebr scbndl und Öfter» 
fast vollständig gerinnt Sie unterscheidet si^ daher von 
einer gewöhnlichen Lymphe durch grölsercn Gehalt an ei- 
nem Farbstoff, und durch die gröfsere Geriniiharl.-eit. Den 
Farbstoff anlangend, so ist er der Cmor dez Blutes^ and 
der hohe Grad von Gerinnbarkeit rührt von einer grofse-^ 
ren Menge Faserstoff! Wie in dem Blute, so* aneh in der 
Lymphe der Milz, sind Farbstoffe des Bluft^ unil Faser- 
Stoff ziemlich inuig mit einander verbunden, und nur 
schwer rein von einander zu trennen ; eine solche Tren> 
nnng ist blos dnrck die ^nzliche Zerstöntng der Blnt- 
mzsse nUglicb, indefr .sieb der Eiweifz.Stnff^ der Spei- 
ckciztoir) der Kässtoff etc. schon bei der Ireiwilligeu Zcr- 
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ffelziiii{>^ des Hinte» und dci* AliU • Lyinplie vom Cf'^or uud 
FaserstolT scUcidca*. 

3Ian iTill bcohaclitct Iiaheii, die Milz scy bei Iccrcin 
M-B^en ^rolser, l.lciiier Lei Yollcm; naniciillich sprechen 
sich HiorcseiiJy Malacarnc ii. A. dafür aiis^ eine Be- 
obaclitond^y die wobl sehr uosicber ist, und die ieh bei aU 
!en meinen Versncben tiber die Wirliiiiig^cn der Ausscbnei» 
flun^ dieses Organs nie wahrnehmen konnte, und die auch 
gerade nicht so leicht p;cniaeht ^Verden hann , da man den 
Umfang der Slilz eines individuellen Thicres vor dem Ver- 
suche nicht kennt. Sollte sie sich aber bestattigen , 86 
^vürde wahrscheinlich die tlrsacbe dieser Erscheinung in 
den IHodifilsationen des Druckes zu suchen seyn, den der 
volle und leere Ma{]^cn auf dieses benachbarte Or^pn aus- 
übt. Ein cluzi|;esmal traf Ich bei einem Kaninehen, wcU 
ehes sieb den Marren mit Speisen voll angefiilit hatte, und 
dem ich die Mils ansschniti, dieses Organ ungewöhnlicli 
grofs an^ allein ich bin ausser Stande anzugeben, ob diese 
"Veqp-ülscrunij eine Foljje der AIa|;enanfüllun{y , oder son- 
stiger mit der Vcrilaninry in Beziehung stehender Umstände 
nar, indem ich die Milz des Thicres in seinem nuchterneii 
Zustande eben so wenig, a)s zur Verdaunngszeit vor der 
Operation gesehen habe^ und ich bezweifle daher die Rich- 
tigheit jener Angabe. 

Sey dem wie ihm wolle — wir wissen, da& die eben 

bcfichriehene Lymphe reichlich in der Milz });ehildet , von 
ihren Saugadern anfp/enommen nnd in den Milehbrustganjr 
geleitet ivird. Durch Vermlsehung der. Milz - Lymphe mit 
dem Chylns wird dieser reieber an Fatmloff, nimmt also 
eine grdfseve Gerinnbarbell an 9 nnd et wM' ihm Gmor 
bcigcmtseht; lattler Stoffle, iMcbe den Ghylns dem Blute 
vcr^vandter machen, und die Lymphe der Milz hat also 
die Bestimmung den Chylus zu verähnliehen. 

Mit der BeschalGenheit der Milz - Lymphe stimmt auch 
die chemische Zusammcusetzuug dieses Organs übercin^ 
sein uulösicher Theil besteht ans FaserslolT und. einigen 
Uäutens das in Wasser UsBehe ist löslieber EiwtiCi-Sto^ 
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oder Fftserstof! in der ^öfstcn Aleng^e, wcnig^ Kässtoff und 
Osmazom, (Speiclielstoff ist unbestimmt} und sehr riel 
Farbstoff dea Blute«* Bieser Farbstoff iai so ianig mk dem 
Purencbym der MiU yerbondeii, dafe er nur dorcb gäui* 
liobe Zerat9ruii[; desselben daraus entfernt werden bann, 
lind ist niso nicLt blos ein adliärender StofT^ soudern ein 
wesentlicher Bcstandtlieil des Milz - Parench^ms* Also auch 
Lei der Milz verhält sieb das Parencbvra zum Absond^ 
rvngs-Prodoebt^ zur Lympbo nSmüeb, wie das der bisher 
erwähnt^ assimillrenden Orgai|^ Wenn nnn dieses Gesela 
als lestbcg^ündet angpenommen werden bann ^ so besteht 
der Unterschied des GekrÖs • Driiscnsaftes und der JUilz- 
Lymphe darin > daÜs erstcrer nicht so reich au Faserstoff 
und Cmor jist^ als letztere ^ dagegen reicher an Kässloff 
und Tielleiebt . auch an Speiehelstoff* Dafs die Gebröo- 
Druse, mithin auch ihre Fliissigbeit 9 welche sie dem Chj- 
liis beimischt, nicIir Kässtoff enthält, als die Milz und ihre 
Lymphe^ muQ wohl darin seinen Grund haben , dafs die 
GebrÖs* Drüsen nach dem Darmkanalc und seinen Nebeup 
or^apen die ersteip sind, welche den Ghylus azotisiren^ und 
namentlich' mag dieses der Fall bei den\pftanzenfresscndeik 
Thiercn um so mehr scyn, da die Pflanzen - Nahrung^ viel 
ärmer an Stielstofl* ist, als die Fleisch - Nahrung;. Auch 
iHsheinen aus diesem Grunde, die GebrÖs - Drüsen der Pilaii> 
zenfresser entwickelter zu -seyn^ als die der Fleischfresser, 
nd in diewr BenSebnng gii^ denn aash die Funblion der , 
i3elnp$s.l»i«sen dn*jeni{ren der Htlz weiC tot. IMe fimSb.. 
rnng leidet bei nnr tboilweiser Entartung der Geh rös-Drü* 
scn bei Weitem mehr, als bei Degenerationen der Milz, 
ohne dafs man gerade behaupten böalnte j es sey dieser Ump 
stend bei nnr ihm! weiser Entettang der Gehiöa^Drnae» 
iter Unwegsainbeit dieser Orj^^ane « n z n a e h reibcn, die den 
Hbylos den Durchgang verwehre — die sogenannte phtby* 
bis meseraica spricht dagegen. 

In wie ferne die Lymphe der Milz zur Assimilation 
dce Gh^lns nnd zur Elntbereitm^ bmtriSgt, bann man sicli 
durch Enffbrnung dSeses Organs oder dnrdi eine sonstig« 
Verhiiiderung seiner Verrichtung überzeugen, wenn 
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CS waLr 1*1,. daf» TUm olme die JttUa^ liiogere Zieii lort* 

MtilpiQUi j Bolin, Rrtimcry Valisncri, Ilei- 
flter, OrMob, Dclscli, Mayer und Sc h m 1 1 1 haben 
die Aasselineldnng der Mils TOi^eaommcn 9 ohne dafs die 
Thiere darfiber zn Grande (gegangen scyn sollen, and wol« 
Icn eine Blengpe Ersefaetnnng^en geinnden traben, die Ton 
Andern, nnmcntlich Ton Tlcdemanu nicht sind Lcobacb- 
tet worden. Zu diesen p;eliörcn vermehrte Harnabaon- 
denin(>^, ip^ofse Gclräfaig^kcit , scblcchle Verdannnj]^, qc^ 
störte Darmausleeruno^en , Veränderangeii m der Gallenbil* 
dong^ Q. s. tr.; alles dieses hat Tie de nenn ah seinem 
Hunde nicht heobnchtet , dem er die Milz exsflrpirt hatte« 
lVieni<ind bat meines Wissens mit Ausnahme Tiedemanns 
das Wlchti(;stey nämlich die Beschaffenheit des 
Gbylas bei diesen Versuchen bertlchsiehtigt, weil eben 
meistens solche Versaehe mit einer sehott Tor^lkisteB Met- 
nnn^; unternommen 2a werden pflc{]^en« 

Der dareh sein« Genaoigkeit im Beobaehle^so rühmlich 
hehannte Tiedemann eehnitt einem S|HlshvBde von mitt* 

lerer Grüfse die MWz aus, wobei er folgende Operations* 
Metbode eluseblug'« IVacbdcm er unter den falschen llippcii 
der linken Seite einen Länjj^en. Einschnitt durch die Hant^ 
die Bauebmashein and das Bnuehlell gemacfal hatte y trat 
ein SUIelr des |pro£ien Nctaes' mit mehreren Darmwindang^n 
aus der Wunde hervor. Die Milz mirdc mit den Flnj^^cm 
aus der Bauchhöhle hervor{>;ezo(*'Cii , die Aeste der Milz. 
Arterie und der Milz -Vene unterbunden y durebsehnitteii, 
und die Milx hierauf abg^elöst. Dann wurden die voi^fal- 
leuen Eingeweide in die BnuehhöUe zoruchfrehraeht^ unil 
die Wnude dnreh «ine Pfath rereinigt Am Taf^e 4er Opc. 
ration nnd am nächstfol^i^enden war das Thier traurig^ ^ 
harnte nur einmal y und blieb ohne Darmauslecrung. Am 
dritten Ta(;e nach der Operation frafs der Hund Milch und 
Semmel, und harnte nur einmal^ am Tierten Tage lidSi dun 
Thier einignntst Hern 9 und • leerte den Darm snm ersten« 
omle nach der Operation ans» nnd so {{inQ es fort his sin 
achtzelioten Tage, oUuc dafs vermehrte Harn -Sekretion oder 
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ein sonstig^cr von den obencmniinten Autoren angegebener 
Zufall eingetreten %yäre; der Hund war ao manter, als vor 
der Operation, Irafs, trank und iiarnCe« wie vorliery und 
die Daruiansleernngcn waren normal. Jetzt beselilof« Tie* 

demann den Ilumi zu tödlcn, um die BcschafTenbcit des 
Cbyhis im ]IIilchbrnsf(;^aii{>-c zu nntoivuclten. IVacb drei und 
einer halben Stunde irurdc dei* Hund straugulirt , nachdem 
er zuvor mit Mileli und Semmel^ welchen zwei Drachmen 
LIanaanrea Eisenkaii in einer wasaeriipen LSeung heigemiaeht 
wurden, war gefuttert worden. Der Milebbrnstgani; enthielt 
einen hellen wciislichcn dünnflüssigen Cfiylns, der heim 
Gerinnen wenig Plazenta bildete , welche in dem reichlich 
vorhandenen Serum schwamm i und erat die längere Ein- 
wirkung der Luit bedurfte > um eine ganz blala roaenrothe 
Farbe anzunehmen. IHiemala aagl der Beobachter, habe er 
bei seinen Versncheii über den Chylns eine so geringe 
Menge von Plazenta gefunden. Die Lcher war sehr blut- 
reich und schien ver^rrufsert , die Gnilcnhiasc war ganz ai:- 
gelüllt, und die Galle normal. Die GekrÖs-Drüsen, welche 
eieh hei den Hunden zn einer Maase zusammenballen, wa» 
ren sehr ^rofs und bhif reich, und Alb rn der Gegend der 
Lendenwirbel und im Hcchen gelagerten Saugader -Drüsen 
erschienen der ülassc nach gleichfalls vcrgröiscrt 

Ich stellte wiederholte Versuche an Kaninchen, Katzen 
«ad .üeerseliweinehen fther die Wirkungen dcrfixatir|Mtion 
der Mib nn, nver dber nie so gluekliek, ein so befiatidellea 
Thier fünf Tage iihbrieben zn sehen. Immer gingen die 
Tbiere an den Folgen einer heftigen Entzündung der Bauch, 
eingeweide, eines Ir über, ein anderes später zu Grunde^ 
ieh meiste aoeh so schonend und sorgtaltig mit den Ein- 
gevteidfln «mgefpsgen, ond dnreh dtn weüie Linie de» 
Be neiw a oder unter den laleehen Rippen in die M w e hhShIa 
eingedrungen seyn. Die Resultate meiner Untersnehung 
waren im Ganzen, dafs die JMagen- Verdauung nach Ent- 
lernung der Milz nach denselben Gesetzen ,vor sich gieng, 
win auch im gesunden Zustande) der Chymno war wie zu- 
vor aaner, und .in allen wnen übttgen Eigensehaften nor- 
mI$ alle ao bthnndelten Tliicre hanita wenig » mmA einige 
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llaseii zcij^tcn sich sojpr {'.cfrälsip; , was ich aber nicht aut 
Hcchiiiiiig; der Milz» Ansschneidiing' bringen fvUl^ da diesen 
^rhicren ohnehin {yrofsc GeirSsHijj^heit ei||^en nt Bei allen 
-trat Zttriiekliakiia^ ller Ilarni*Ai»leernngea ein, vrM eine 
4*01170 der lie(ti||cn Bntilfiuduiid^. Blnl und Chylns- waren 
dissolnt, und jederzeit die Leber »ehr blutreiefa, Galle war 
in, [yrolscr Mcn{]^c vorhanden, nnil wie hei {jesniiden be- 
schalTen. Da es nun fast allontbaiben in der Jlauciiböble 
^niebt an Produkten iler fintaiimlun^ febllff) so ist xu ent- 
•iielieiden iraniö(rlieh) ob die eraililtcn Enscbeianni^cn der 
Matt{]^cbabtenEnt8findQn{j, oder der-Bnlfeniiinj;^ der SIük sniu- 
sehreiben sind. Vielleicht wäre ich mit lluuilcn (jjlüchlichcr 
gewesen , da ich aber die Fortdauer des Lebens damals aU 
unmöglich voraussetzte ^ lYoUte ich nicht noch, mehr Tliicrc 
oplern, durch Versucboy ^ welche mir so zweifelhafte Er* 
j^eliniase geliefert hatten, und so stand ich denn Von der- 
artigen Versuchen gänzlich ab« Auch luhle ich {;o^eiiwir. 
tig kein besonderes Bcdürfnifs, «licsc Versuche zu wieilor 
holen, da ich mich mit den Resultaten eines ein/i^»'ea 
glücklichen Versuches von Tiedemann um so eher be- 
gnüge , als mir eioe solche AntoritSt ilure Richtigheit hin- 
länglich verbargt. ^ ' 

'"^ ^ ' Ans T i e d e ni h n n s Versneh ' ^her den Einflufs - der 

Milzlymphe auf die Bildung desChylus im MiJchhrust|yangc 
durch Entfernung der Milz geht überzeugend hervor, dafü 
die Lymphe der Milz dadurch zur Vcr'ähnliclnin^]^ des Chy- 
ius mitwirht, dafs ihm durch dieselbe ein Farbstoff beige- 
mischt ftrird, der die Fihtgheit hat sich an der Luf^ zu 
•rötfacn, und ohne Zweifel jetzt in den wirlrllehen Farbstoff 
dei Blutes überseht, und dafs der Chyliis durch Beimi- 
schung der Milzlymphe an gerinnbaren Stoffen , vorzüglich 
an Faserstoff vieles gewinnt ^ somit dem Blute immer mehr 
ihnUch wird. - - n-'Ho.-: :r-...sn 

Ckylus des Milchbrustj^anigesl 

Nehil dem Saflte der GehrSte-Dtfiaen und der Lsfmphe 
der Milz ergielsen viele Saugadcm des Kör|Mrs ihre Lym. 
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pke in den duetiis tlioracicus, wo sie dann mit dem Ciiy- 
Iw ipenisckt wkrd, und jetzt erst den vollkommeaMi Chylits 
suMmucnactaco liilft. A«f di«t« Weiae iielit mnn MchC 
•ein, daft der Cliyliis des BIikklirtt6t|;ang;e& tiae sehr an- 

satniiicng^csetzte FJiissi{)fkcit ist^ denn er besteht aus den 
«ingcsojycncQ Produkten der Verdauung, aus den Stoffen, 
die ihm etwa während der Einsaugiii^ in der Schleimhaut 
TCMu Blut« mögen mitgetiieiU worden .a^yn» «na dem Safte 
der meaeraiaelien Dräaea, «us der Lymphe 4er Hilsy und 
endlieh noch ans der nbrlgen Lymphe, wdelte Ton den 
verschiedenen Sangadern in den Aliichbrustgang; ergossen 
wird. 

Die in den Saug^ädcrn des Beckens enthaltene Lymphe 
eines neunzehnjährigen übrigens gesunden Pferdes, welches 
nach Yierundzwanzigstüiidigem Fasten BIcizucker mit Waa- 
aer, Kiele ^ AlJsanna- Tinktur und Campber erbelten halte 
und biemnf getödfet worden war» bat Mull er vnferw 
sncbt, und mit der Im Milchhrustgangc erhaltenen Lymphe 
TCrglicben. Die aus (l(>ra plcxns lumbalis enthaltene Lym- 
war röthlich, fast ifurclisichtl^i^ , und gerann in ungefähr 
20 llinuten^ der Inhalt dea Miichbrustgangea ^ftir rÖtblic^ 
gelb und aebr trub ^ In nageföbr iO Minuten gerinnend. 
Yen beiden Lympb- Arten war der Roehen im lenehtea 
Zustande scharlachroth , im trockenen braun und elastisch, 
an den Kanten durchscheinend. Dieser Kuchen Tcrbrannte 
wie tbierlaebe Mati^iei und liels eine Asche, wenig koii* 
lenaanres und aajbuavrei Natron » boblen« und phoapborsan- 
ren ICalk Jkaltpud. .Baa Serum Ten dem fabelte dm Mileb- 
briistganges war sehr trfib und Ton rÖthlichgelher Farbe ^ 
das ans dem plexus lumbalis gelb und klar. In dem Se- 
rum beider Lympb -Arten war OsmaKpuiy csaig- und aals* 
aMres Alkali, in denjenigen an» .dem Milebbma^paiige 
neben diesen Stoffen auch etwaa Fett Femer fknd aidb 
in beiden speiebelatoff-artige Materie, koblen- und salsaan- 
res Alkali, und hios in erstercm durch Säuren und Galt- 

■ 

*) Dissertntio expcrimenta cirtA Ckjlttu mteiif , raii Df, Aatan 
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Ipfel-Tiolitar fsnUrt, imnh IwliUniMiimAlimfi iaKSsonf^ 

erhaltene thierisehe Materie ^ neben vielem unlÖslicLea £i* 
weiis- Stoffe. 

In dem Inhalte ites Blilchbrnstgangcs bildete sich be» 
träehtlich mehr Plazenta, als in der Lymphe der Becken- 
Saugadern. Ans dieser Darstellung geht hervof ^ dafs die 
Lymphe des AI ilchbrustganges reicher an gerinnbaren Stol- 
§ea ist 9 als die der 9angadera des Beekens ^ and dals jeoe 
etwis Fett enthSlt, wShrend dasselbe in dieser fehlt 

Der Cbylns des Milebbrnstganges xeigl sieb Terscble- 
^leB^ B^d •eine physisobed «iid ebeniseben j^ensehfftsa 

hängen ab: yon der Natur der Nahrung, von der Art der 
Verdauung, vou der Gattung des Tliieres, und wahrschein« 
.Uch ancb meh von individueiieo und andern Umständen» 

"Was die phys$isehen Ei{;enschaften, nämlich seine Gon* 
vistenz^ Transparenz ^ seine Farbe und das gröfsere oder 
l^ringere Vermögen an gerinnen betriflft, so Terhält sieb 
Mcb Tte4emaiiB imd fim^Ua 4ar Chyius de» MiM^ 
Jbmstganges ^oii Händen im nacbtemen Eaatbrndm, vni 
nach Fütterung dieser Thiere mit einfachen sowohl als zu- 
' saoMnengesetzteq jKaArnngsmittda aof ioigende Weise: • . 

Ch]jflu8 des Hundes im nüchternen Zustande: g^eUiUcI^ 

durchsichtig, gallertartig geriniieAd. 
Cbf lut des Hand es gefüttert mit: i , ' 

Flössigem Eiweifs: blafsvjstbi rütblicb-fi^ei- 

fses dnrcbsiehtiges Coagnlnm« 
Geronnen c|n £iweifs; weifs , völlig gerin- 
nend.' 

Fasersftp^ffi schwach milebig, Spur TMi Aotb^ 
sebr fest gerifuiend* . . 
.Leim: sebwacb wcifslieh getrübt > an gaH«fii|^ 
tiger Blasse gerinnend. ' . , 

Butter: ungewöhnlich weifs , milchig» 
f Käs: gerinnt selir schwach. 

' Stärkmebit biafcgsmiebweift» bald geriwMd. 
' t Kl^iitr »* sebr mnig geHHbal^ sebr dnrdisieirtrg» 
/ .llU^h: Siki mÜtbifv 

HB 
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Cbylti«. des Hundes geliittert ttifr 

llindUeisch: W'eifs. 

Knochen: sehr weif», rahmartig , sehr wenig 
roih, gerinnt sehr fest und schnelL 

Fleisch, Brod und üliicJi: röthlicbireilfl, 
0erutnt Lald« 

Giiylns des Pferdes und Scbsfes im «öcliiernen Zu- 
stande: blafsi'oth^ gerinnt sehucll, ein andersmal 
sehr rolh, völlig gerinnend ^ bei einem dritten 
Versuclie röthlichgelb^ sehr trübe, in tO Illinn- 
fen gerinnend* 

£kylA8 iks <PI«rdes vnd Seliafes* frel&fteit «it: 
Stirb m eh 1 : blafs blotrotii. 

Hafer: wcifse Milch, bald i^crinnend^ in einem 
endern Fall wer er beUroth und gerann völlig. 
Crxas: farblos 9 sehr scbwaeb gerinnend. 
Stroit: sebwach gctrfibt, und sdtwaeb gei^lnnettd* 

Ans dieser burzen Vergleichong ist ersicbtlicb, dafs 
Aar €liylns der Plerde reieber ist an Biotrolli, als der der 
n^nde^ und dafs die Art der Pfabrnngsmlttel sehr auf den 

Gehalt an diesem Farbstoffe einfliefst, dafs ferner der Ghyw 
lus um sa ärmer an Farbstoff ist, je reichlicher die Thiere 
gefuttert werden, und je nährender überbaupt ihre Nah* 
mngsmittel sind. Das Blutrotb wird nicbt ans den, ans 
dem Darmkanale eingesogenen Elementen des Cbylns gebil« 
dety sondern ibm Ton der {Saftemasse beigemiscbt, und na- 
mentlich yon der 3Iilz, den meseraischen Drüsen, luid vicL 
. leicbt auch in geringer Menge von der durch Clilor, Sau- 
ren und Metallsalze sich rötbenden Ulaterle des Darmbanals; 
indem ein Gbjlns, welcher noch nicbt durch die meserai- 
schen Brusen gegangen ist, den rotben Farbstoff noch nicht 
besitzt, und den bisherigen Erfahrungen zufogc Farbstoffe 
yon den Sang-adcrn des Darmkanals überhaupt nicht aufge- 
nommen werden» 

Die wcifse Farbe des Chylus ist nicbt immer dem 
Mangel des Dlutroths in denselben zuzuschreilicn ^ denn die- 
ses bann durch einen Ghylns^ dnr's; B» Tiel- Fett enth&lr, 
eingehüllt nnd Terdnnhelt werdüi. Bkift di» Vctt; welches 
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in feiner Suspension im Cbylns eatbalten ist, rorsUgUek 
der Grund seiner M'cifscn Färbunf;; ist, hat mau zwar schon 
längtl durgctUan^ d«b aImsi* ai^ch mitunter andere Stoffe . 
Ursache an der weilsen Farbe ley n. biinncn^ ist eben so gn» 
wifii* Has Fett rührt vnn den genossenen Nabningsmitteln 
selbst ker^ nnd Tfird also nicht evtt aoa den Alimentan» 
Sloficn gebildet. 

Der Gebalt an Fatofstoff hediajrt den Cfirad ätr-G^ 

nnnbarkeit des Cliylus. Wird aus Ocfisenblut gewonnener 
Faserstoff nach meiner bei der Magen - Verdauung angegt* 
bencn Weise bonstlich cbyinifizirty nnd die beeiige JUasse: 
hei- gleicher Temperatur la ▼crschlosscneni Gefalae mit. mr'aa» 
serigen Rali so lange behandelt^ als die Masse niefit mehr 
sauer ^ 8on4rern nur scliwacb alTialisch reagirt, die Masse 
hierauf aHmähllg mit wenig Wasser versetzt, und dann 
durch ein l^einfuch filtrirt, sa erhäft man eine gelblich, 
weilse homogene Flnssigheit ron einem epermatischen Ge^ 
mch^ weFclve balil entweder galtertarlig erstarrt,' oder* 
selbst deutlich emc Art gelben Kuchen, und weifslicher 
Sierum bildet. Seihst mit einer grbfscrn ülenge W^ser* 
versetzt 9. zeigt bei'm Erhallen noch jeder Tropfen große 
BTeigung zu gerinnen, indem er schndi' wenTger durdiaich«» 
tig nnd* consisfenter wirjl. Es schefnt demnach der Faser» 
* Stoff nicht allein von dem Blute dem Ghylus beigemischt,., 
sondern auch von den fascrstoffhaltigen Nahrungsmitteln 
her- bezogen zu werden. Eine der ergiebigsten i^uellcn 
•ber^ welche im.thierisclien Organismus- Faserstoff liefert^' 
scheint wohl nnstreifig der fast allgemein TcrbreMete Ei* 
weils • Stoff zn seyn ; ctn nnhedentender- chemisch - vitaler 
Akt wandelt ohne Zweifel' diese beiden tbierischen Stoffe 
uoabiäfsig um, und Atbmcn- und Ernähren sind wohi die 
ausgezeiebnetsten JLebensprosesse^ vrelche diese Umwand* 
Inng • bedingen« Bas» anafiige ci wmiac hn Verhalten des Ei^ 
weile - Stoffes im geronnciien iSnel an de nnd des Easeratolbn 
ist bchauut* — 

Aufser dem BlntrotB, denk Eiwcifs-Stofie, diem Faseiw 
stoit nnd Fett enthalt der Gbvlna des dnctns lÜboracienn 

noch eine dcia.Spcicbcliiloirc aualoge Substanz^ Osmazoui,, 

20 ^ 
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wabraeliefailich attdi Rttitoff, nnä vemiifliftclk incli noeh 

Harnstoff, wenn nicht andere thierische Materien Ursache 
an der ErscheinoBg sind, dafs das Kochsais statt io Wur- 
lela m Ohtödcrn aaseliielsl» 



An Salzen kommen im Chylos yor : Essifj^sanres IVatron, 
kohlensaures Natron , phosphorsaures IValron, schwcielsan*. 
res Natron (sehr wenig) , endlich in gröfster JHenge das 
Hoehsftb/ Wie m 'allen Sillen des Darmhanals^ so aneh 
im Chylos ist diesem lV«tr«n etwas Kall beigemrseht. End-' 
lieh finden sich auch der phosphorsaure nud kohlensaure 
Kalk 9 und Kisenozyd* 

Eine der merkwürdigsten Erscheinung'en des Chylos 
ist ohne Zweifel das Gerinnen, wenn er dem Einflüsse 
des Lebens entzogen wird) er thcilt also diese Eigenschaft 
mit dem Blute. Die Lebren Ton der Gerlnnunf^ des Bin» 
tcs nnd Chylus» welcha man an yerseUedenen Zeiten anf« 
gestellt hat, haben sich alle als ungegründet, od^r nicht 
genügend ausgewiesen; weder der Contakt mit der atmos- 
phärischen Luft, noch die Entziehung der Wärme^ noch 
die Ruhe u» d^« sind Ursache dieses PhSnomens, nnd wir. 
finden uns aar Zeit noch genothigt^ nnsere Unwissenheit 
Jiieriiber dadnreli an entsehnldigen^ dafs wir sagen t das 
Blut und der Chylus gerinnen, weit sie dem Einflüsse des 
Lebens entzogen sind; aber auch diese Entschuldigung ist 
nicht §ans bündig; denn auch der dem Einflüsse des Le- 
iwens anagasetste Theil des Blutes^ welcher durch Gerin- . 
nung sn Faserstoff wird, erstarrt in den Organen wShrend 
dem Vorgange der Ernährung, und so bekennen es wir 
uns denn auf richtig: dais wir darüber gar nichts wissen. 

Aus (iem Miickbrustgange gelangt der Chylos in die 
Schlüsselbein . Vene der linken Seite, und yerniiscbt sich 
dort mit iem YCDOscn Blnle^ worin er noch durch seine 
weifen Farbe wabtgcnoaunen wird. Nnn wird er dem 
Blnte immer Shnliehery nnd endlich dnreb den Prasala des 
Alhmeos in w.irhiiehei Blnt rcrwandelt 
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